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Vorrede. 


Indem  ich  hiermit  den  Fachgenossen  meine  Untersuchungen 
über  die  mittelalterlichen  Bearbeitungen  der  Trojanersage 
vorlege,  habe  ich  nur  weniges  zu  deren  Einfuhrung  hinzu- 
zufügen. 

Es  lag  nicht  in  meiner  Absicht,  eine  zusammenhängende 
geschichtliche  Darstellung  der  verschiedenen  Entwicklungsstufen 
jenes  im  Mittelalter  so  beliebten  Sagenstofifes  zu  geben,  sondern 
lediglich ,  wie  auch  der  zweite  Teil  des  Titels  besagt ,  einen 
neuen  Beitrag  zur  Dares-  und  Dictysfrage  zu  liefern.  Selbst- 
verständlich konnte  ich  mich  dabei  nicht  in  weitere  Betrach- 
tungen über  den  Einfluss  der  klassischen  Trojadichter,  insofern 
derselbe  allein  massgebend  war,  einlassen,  sondern  habe  mich 
mit  einigen  allgemeinen  Angaben  begnügen  müssen.  Da 
jedoch,  wo  eine  Benutzung  der  letzteren  neben  jenen  spät- 
lateinischen  Schriftstellern  sich  bemerkbar  machte,  hielt  ich  es 
für  geboten,  möglichst  scharf  die  ihnen  entnommenen  Partieen 
abzusondern,  um  so  deutlich  erkennen  zu  lassen,  in  welcher 
Gestalt  uns  Dafes  und  Diclys  bei  den  jeweiligen  Bearbeitern 
entgegentreten.  An  der  Hand  gewisser  Kriterien  habe  ich  mich 
alsdann  nachzuweisen  bemüht,  dass  die  Umrisse,  welche 
sich  auf  diese  Weise  herausheben,  sich  durchaus  mit  den  unfs 
erhaltenen  Fassungen  jener  nachklassischen  Autoren  decken, 
so  dass  auch  nicht  der  geringste  Zwang  vorliegt,  ausführlichere 
Redaktionen  derselben  anzusetzen. 

Bereits  durch  Dungers  treffliche  Forschungen  war  dieses 
ziemlich  wahrscheinlich  gemacht  worden,  allein  seine  Aus- 
einandersetzungen blieben  nicht  ohne  bedeutenden  Widerspruch. 
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Ich  habe  es  mir  deshalb  im  Laufe  meiner  Arbeit  angelegen 
sein  lassen,  dieselben  mit  Hinzunahme  aller  dagegen  gemachten 
Einwände  einer  sorgfältigen  Nachprüfung  zu  unterziehen.  Ich 
fand  dabei  Dungers  Ergebnisse,  abgesehen  von  einigen  Einzel- 
heiten ,  vollauf  bestätigt  und  konnte ,  da  mir  zugleich  ein  um- 
fangreicheres Material  zu  Gebote  stand,  noch  weitere  Argumente 
zur  Stütze  der  von  ihm  vertretenen  Ansicht  beibringen. 

^nfangs  beabsichtigte  ich,  mich  lediglich  auf  die  abend- 
ländischen  Bearbeitungen  des  Dares  und  Dictys  zu  beschränken, 
als  deren  Kern  der  altfranzösische  »Roman  de  Troie«  Benolts 
de  Ste.  More  anzusehen  ist,  allein  späterhin,  als  bereits  ein  Teil 
der  Arbeit  gedruckt  war,  gewann  ich  immer  mehr  die  Einsicht, 
dass  dieselbe  ohne  eine  gleichzeitige  Berücksichtigung  der 
byzantinischen  Versionen  der  Ephemeris  an  einem  bedeutenden 
Mangel  leiden  würde.  Deshalb  beschloss  ich  den  Druck  vor- 
läufig einzustellen,  zumal  auch  durch  die  sich  häufenden  Ar- 
beiten für  mein  Staatsexamen  meine  Thätigkeit  stark  in  Anspruch 
genommen  war.  Als  ich  dann  nach  Beendigung  desselben 
grössere  Müsse  zu  selbständigem  wissenschaftlichen  Arbeiten 
gewonnen  hatte,  begann  ich  sofort  mein^  ganze  Aufmerksam- 
keit dem  Gegenstande  meiner  Untersuchungen  wieder  zuzu- 
wenden. Mit  lebhaftem  Interesse  verfolgte  ich  die  Wanderungen 
der  Ephemeris  durch  die  noch  ziemlich  im  Dunkeln  liegenden 
Zeiten  des  byzantinischen  Mittelalters.  Ich  vergegenwärtigte 
mir  alle  die  Punkte,  auf  die  sich  Körting  mit  vollem  Recht 
bei  seiner  Annahme  einer  ausführlicheren,  griechischen  Fassung 
jenes  Werkes  zu  stützen  schien  und  die,  abgesehen  von  den 
auf  die  Personalschilderungen  der  griechischen  und  trojanischen 
Helden  bezüglichen,  noch  nicht  hinreichend  eine  Widerlegung 
und  Beseitigung  gefunden  hatten,  wenn  auch  durch  Haupts 
tüchtigen  Aufsatz  im  Philologus  XL  der  Weg  bereits  angedeutet 
war,  auf  dem  sich  in  Zukunft  die  Forschung  zu  bewegen  haben 
würde.  Indem  ich  mich  nun  bestrebte,  diese  Schwierigkeiten 
zu  lösen  und  eine  Erklärung  dafür  zu  finden,  wurde  ich  unwill- 
kürlich dazu  getrieben,  der  Quellenfrage  des  Dictys  selbst  näher 
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zu  treten,  und  konnte  hierbei  zu  meiner  Überraschung  con- 
statieren,  dass  dieselbe  sich  bedeutend  einfacher  gestaltete,  als 
es  nach  den  fleissigen  Untersuchungen  Dungers  den  Anschein 
hatte.  —  Dadurch  nun,  dass  ich  die  von  den  mittelgriechischen 
Bearbeitungen  des  Dictys  handelnde  Partie  später  in  meine 
Darstellung  einschob,  mag  letztere  vielleicht  hier  und  da  hin- 
sichtlich des  Zusammenhanges  etwas  geschädigt  worden  sein, 
besonders  wenn  man  die  kurzen  Angaben  über  die  Byzantiner, 
die  sich  bereits  in  den  §§  6  und  7  der  Vorbemerkungen  finden, 
ins  Auge  fasst,  doch  glaubte  ich  selbst  auf  diese  Gefahr  hin 
den  nachträglich  gefassten  Entschluss  nicht  wieder  aufgeben 
zu  dürfen.  So  habe  ich  mich  denn  bemüht,  alle  Spuren,  die 
jene  beiden  spatlateinischen  Autoren  in  den  Literaturen  des 
Mittelalters  zurückgelassen  haben,  gewissenhaft  zu  verfolgen, 
und  hoffe  durch  eine  möglichst  allseitige  Behandlung  des  Stoffes 
einiges  zur  Klärung  der  Meinungen  beigetragen  zu  haben. 

Leider  war  für  gewisse  Partieen,  wie  die  romanischen  Be- 
arbeitungen Benoits  und  seines  Nachfolgers  Guido  de  Columna, 
das  Material  derart  unzugänglich,  dass  ich  mich  auf  ein  blosses 
Referieren  angewiesen  sah.  Sollte  es  mir  möglich  sein,  im 
Laufe  der  Zeit  einiges  sammeln  zu  können,  so  werde  ich  mich 
mit  Freuden  bestreben,  durch  weiteres  Studium  des  mir  lieb 
gewordenen  Sagenkreises  meine  Arbeit  zu  vervollständigen. 

Zur  Entstehung  dieser  Schrift  sei  noch  folgendes  bemerkt : 

Meine  Aufmerksamkeit  wurde  zuerst  auf  jenes  interessante 
Gebiet  der  Literatur  gelenkt,  als  ich  zu  Anfang  des  Jahres  1883 
im  Auftrage  des  Herrn  Prof.  Stengel  mit  der  Copie  eines  Exemplars 
des  ältesten  Druckes  des  altfranzösischen  Mysteres :  »Destruction  de 
Troye  la  Grant«  von  Jacques  Milet,  einem  Bearbeiter  Guidos, 
behufs  autographischer  Vervielfältigung  desselben  beschäftigt 
war.  Kaum  hatte  ich  dieselbe  vollendet  und  eben  mit  einer 
Untersuchung  über  Milets  Verhältnis  zu  seiner  Quelle  begonnen, 
als  am  22.  März  desselben  Jahres  von  hoher  philosophischer 
Fakultät  zu  Marburg  gelegentlich  der  akademischen  Geburts- 
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tagsfeier  S.  M.  des  Kaisers  folgende  Preisaufgabe  ausgeschrieben 
wurde: 

»Wie  stellt  sich  das  gegenseitige  Verhältnis  der  hauptsäch- 
liciisten  mittelalterlichen  Bearbeitungen  der  Sage  vom 
trojanischen  Kriege  und  welche  Momente  ergeben  sich  aus 
denselben  für  die  Existenz  bezw.  Nichtexistenz  verlorener 
ausführlicher  Redaktionen  des  Dares  und  Dictys?« 
Ich  beschloss  sofort  die  Lösung  dieser  Frage  in  Angriflf 
zu  nehmen  und  erhielt  für  die  im  Laufe  des  Jahres  eingereichte 
Abhandlung,  welche  sich  anfanglich  nur  mit  den  Hauptphasen 
der  abendlandischen  Versionen  ohne  Rücksicht  auf  die  für  das 
Ergebnis  unwiclitigeren  secundären  Erscheinungen  beschäftigte^ 
bei  der  gleichen  Feier  des  folgenden  Jahres  den  Preis  zuer- 
kannt. Kurz  darauf  wurde  ich  auf  Grund  meiner  Arbeit  zum 
philosophischen  Doktorexamen  zugelassen,  und  wurdemirgestattet, 
den  ersten  Benott  de  Ste.  More  betreffenden  Teil  als  Dissertation 
drucken  zu  lassen.  Seitdem  habe  ich  durch  fortgesetzte  Studien 
meine  Untersuchungen  zu  ergänzen  mich  bestrebt,  zuerst  durch 
Eingehen  auf  die  für  die  Dares-  und  Dictysfrage  weniger  be- 
deutenden secundären  Bearbeitungen,  darnach,  wie  oben  er- 
wähnt, durch  Heranziehen  der  für  die  Ephemeris  so  wichtigen 
byzantinischen  Fassungen.  Auf  diese  Weise  ist  die  gesammte 
Abhandlung  auf  das  Doppelte  ihres  früheren  Umfangs  an- 
gewachsen. Zur  leichteren  Benutzung  derselben  habe  ich 
ferner  zwei  alphabetische  Verzeichnisse  angehängt,  deren  erstes 
alle  besprochenen  Bearbeiter  der  Trojasage  nebst  deren  Quellen 
aufführt  und  zugleich  eine  Sammlung  der  auf  die  wichtigsten 
Helden  und  Thatsachen  des  Sagenstoflfes  bezüglichen  Stellen 
enthält,  während  das  zweite  eine  Übersicht  über  die  im  Laufe 
der  Arbeit  citierten  Gelehrten  bietet,  wobei  diejenigen  Para- 
graphen, in  denen  ich  von  ihnen  abweiche  oder  die  eine  Richtig- 
stellung oder  Aufklärung  geben,  besonders  hervorgehoben  sind. 
Durch  die  Beschäftigung  mit  jener  Preisaufgabe  wurde  ich 
genötigt,  die  bereits  begonnene  Untersuchung  über  Milets 
Mystfere  zu  unterbrechen.  In  anbetracht  der  ziemlich  schlechten 
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BeschaflFenheit  des  publicierten  Druckes  (vergl.  §  80  Anm.  2) 
halte  ich  es  jedoch,  ehe  ich  diese  Arbeit  wieder  aufnehme, 
für  unbedingt  nötig,  zuvor  durch  Vergleichung  mit  den  Hand» 
schritten  einen  kritisch  sicheren  Text  herzustellen.  Eine  Ab» 
Schrift  des  auf  der  hiesigen  Advocates'  Library  befindlichen, 
etwa  die  Hälfte  enthaltenden  Bruchstückes  habe  ich  bereits 
angefertigt,  die  übrigen  Handschriften  in  Oxford,  Brüssel  und 
Paris  hoffe  ich  gleichfalls  in  Kürze  einsehen  zu  können. 

Zorn  Schlüsse  liegt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht  ob, 
allen  denen,  die  mich  bei  Anfertigung  des  vorliegenden  Werkes 
freundlich  unterstützt  und  durch  Zuschriften  zu  weiterer  Thätig- 
keit  ermutigt  haben,  meinen  aufrichtigsten  Dank  abzustatten, 
vor  allem  Herrn  Prof.  Körting  in  Münster,  dem  ich  zugleich 
für  Überlassung  des  auf  die  byzantinischen  Chronisten  bezüg- 
lichen Materials  besonders  verpflichtet  bin,  sowie  Herrn  Prof. 
Dunger  in  Dresden,  der  mir  seine  letzte  Programmabhandlung 
über  das  Verhältnis  des  Dictys  zu  Virgil  gütigst  zur  Verfügung 
stellte;  ferner  Herrn  Dr.  Wagener  in  Bremen  und  schliesslich 
meinem  hochgeschätzten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Stengel,  der  mir 
während  der  ganzen  Zeit  meines  Arbeitens  unermüdlich  mit 
Rat  und  That  zur  Seite  gestanden. 

Edinburgh,  im  August  1886. 

W.  Greif. 
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I.  Vorbemerkungen. 


§  1.  Der  Sagenkreis  vom  trojanischen  Kriege  erfreute  sich 
vom  grauen  Altertume  an  bis  in  die  spätesten  Zeiten  des. 
Mittelalters  einer  sehr  grossen  Beliebtheit.  Hatten  schon  die 
Römer,  die  durch  die  Mythe  ihrer  Abstammung  von  den  Tro- 
janern ein  natürliches  Interesse  an  den  Schicksalen  ihres 
Stammlandes  haben  mussten,  jenen  Stofif  mit  Vorliebe  in  ihrer 
Literatur  behandelt , .  so  machte  sich  eine  gleiche  Tendenz  all- 
mählich bei  den  von  ihnen  unterjochten  oder  mit  ihnen  in 
näheren  Beziehungen  stehenden  Völkerschaften  geltend;  ja  es 
schien  fast  zum  guten  Tone  zu  gehören,  dass  ein  Volk,  um 
sich  den  tapfern  Römern  ebenbürtig  an  die  Seite  zu  stellen, 
seine  Abkunft  von  Troja  herleitete.  Auch  adlige  Familien 
zahlten  zuweilen  trojanische  Helden  zu  ihren  Ahnen  (cf.  P. 
Rajna:  Le  origini  delle  famiglie  padovane.  Romania  IV.  178; 
Joly:  Benott  de  Ste.-More  et  le  Roman  de  Troie,  Paris  1870  L 
582  ff.).  Dass  bei  alle  dem  oft  in  der  abenteuerlichsten  Weise 
zu  Werke  gegangen  wurde,  kann  uns  bei  der  gänzlichen  Kritik- 
losigkeit des  Mittelalters  nicht  Wunder  nehmen.  Wir  erinnern 
nur  an  die  phantastischen  Berichte  eines  Fredegarius*)  und 
des  Interpolators  der  jüngeren  Edda.  Bei  Johannes  Parisinus, 
der  um  13^  schrieb j   ist  zu  lesen,  dass  schon  im  Jahre  830 


aüeber  Fredegarius  s.  Erusch:   »Die  Ohronicaä  des  sog.  Fredegarc 
.  Archiv   d.   GeselUcb.    f.    ältere   deutsche  Geschichts-Eunde  VII. 
249  iF.,  428  ff. 

Avag.  n.  Abb.  (Greif),  .1 
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V.  Chr.  dem  Prinzen  Paris  zu  Eliren  die  Stadt  Paris  erbaut 
wurde.  Selbst  Ronsard  war  noch  in  ähnlichen  Anschauungen 
befangen*  Interessant  ist^  wie  auch  die  Türken  jedenfalls  durch 
Vermittlung  des  Namens  Teucri  mit  den  Trojanern  identificiert 
wurden.  So  bezeichnet  noch  Floren tinus  Turonensis  in  seinem 
1496  zu  Paris  erschienenen  »Carmen  de  destructione  Con- 
stantinopolltanac  die  Eroberung  Eonstantinopels  durch  die 
Türken  als  eine  »ultio  Trojanorum  contra Graecosc  (cf.  Dunger: 
Die  Sage  vom  troj.  Kriege  p.  5  anm.). 

g  %  Näher  jedoch  auf  alle  diese  Punkte  einzugchen,  halten 
wir  für  überflüssig;  wir  verweisen  auf  die  Arbeiten  von  Wilh. " 
Grimm:  Ueber  die  Sage  von  der  trojanischen  Abkunft  der 
Franken;  kl.  Schriften,  1.204— 211.— Rothe:  Die  Trojasage  der 
Franken,  Germ.  I.  34  flf.  —  Zarnke:  Ueber  die  sogen.  Trojaner- 
sage der  Franken  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen 
der  königl.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  phil.  bist.  Classe 
vom  Jahre  1866,  wozu  zu  vergleichen  ist  Liter.  Centralbl.  v. 
Jahre  1869  p*  381.  —  Lüthgen:  die  Quellen  und  der  historische 
Wert  der  frank.  Trojasage,  Bonn  1855  Dissert.  —  Lange;^^ 
Untersuchungen  '  über  die  Geschichte  und  das  Verhältnis 
der  nordischen  und  deutschen  Heldensagen  p.  171  ff.  — 
Holland  in  Pfeiflfers  Germaniall.  379. —  Rieger  ibid.  III.  178  f. 
J.  Grimm:  G.  d.  d.  Spr.  I.  520, 523  f.  —  Bezzenberger:  Annolied 
(Quedlinburg  1848)  p.  108  f.  —  Massmann:  Kaiserchronik  III. 
491  f.  —  Mone:  Ueber  die  Franken  (Trojanersage)  im  Anz.  f. 
Kunde  der  deutschen  Vorzeit  IV.  p.  1  fif.  —  J.  Wormstallr  Die 
Herkunft  der  Franken  von  Troja,  Münster  1869.  Ausserdem 
lese  man  nach  Joly:  Benott  de  Ste.  More  et  le  Roman  de 
Troie  etc.  Paris  1870—71  p.  109  fif. 

g.  3.  Wesentlich  für  die  weitere  Verbreitung  jener  Sage 
war  sicherlich  auch  der  Elinfluss  Virgils,  dessen  Bedeutung  für 
das  Mittelalter  in  dem  Werke  Comparetti's :  Vergilio  nel  medio 
evo  und  einer  Abhandlung  Victors  in  Gröbers  Z.  f.  r.  Phtl.  L 
165  ff.  ausführlich  behandelt  wird.    Unter  seiner  Einwirkung 
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stehen  die  ältesten  uns  bekantiten  Trojanerdiebtungenf  des 
Mittelalters  auä  dem  11.  otid  12.  Jahrhundert:  das  Qedicht  des 
Bernhardus  Floriacensis:  »de  excidioTrojae,«  bestehend  aus  104 
leonintechen  Veföenundhaüpftsächlich  eine  Klage  derHecuba  ent- 
haltend ;  ausserdem  eine  Änzah!  kleinerer  Dichtungen  (cf.  Garmlna- 
buranä  p.  56,  57, 59,  63,  femer  die  Recension  der  Arbeit  Dungers 
im  Phil.  Anz.  V.  560  ff.),  vor  allem  aber  die  tlias  des  Simon  Capra 
aurea  (Chfevre  d*or).  Ein  körzlich  Ton  Mensdorf  als  Anhang  zu 
seiner  Ausgabe  des  Troilus  des  Albert  v.  Stade  abgedrucktes 
und  nach  Vorgang  Leysers  in  seiner  bist.  poet.  et  poem.  medii 
aevi  p.  898  wohl  mit  Unrecht  ftildebert  von  Tours  zuge- 
schriebenes Gedreht  (s.  Rec.  ▼.  Päper  Jen.  Lit.  Z.  1875  p.  547  ff.) 
steht  mit  jener  Ilias  im  engsten  ZusanYinenhalng;  Der  Anfang 
stimmt  fast  wörtlich  damit  fiberein.  Ueber  alles  dies  vergl. 
man  Dunger  p.  21—23. 

9.  4.    Zwiar  blieb  auch  Homer  dem  Mittelalter  nicht  rni- 

beftannt,  doch  Wurde  er  besonders  in  der  gekürzten  Fassung 

des  sogen.   Pindaru&  Thebanus  nur  gelegentlich  zur  Benutzung 

Wjg^angezogen.     Selbst  Virgil    und   Ovid    fanden    trotz    ihres 

^n    Ansehens     bei     den    Darstellungen     des    Trojaner-^ 

jges  nur  eine  untergeordnete  Verwendung.    Wohl  aber  smd 

f         'zwei  bereits  der  Verfallzeit  der  römischen  Literatur  an- 

.^         jörige  prosaische  Machwerke ,  aus  denen  als  seinen.  Haupt- 

[j  feein    der   mächtige  Baum    der  mittelalterlichen  Trojasage 

f  pfiofschöss:   die   »historia  de    excidio  Trojae«    eines    Dares 

je  Irgius,  ein  besonders  kfögliches  Produkt,  und  die  »Ephemeris 

^      ,    i  Trojanic    des  Dictys  Cretensis.      Beide    machen    keinen 

lg  hgeren  Anspruch  als  auf  authentischen  Berichten  zu  beruhen 

I  von  Atigenzeugen  nredergeschrieben  zu  sehn. 

§  5.  Die  uns  überkommenen  Fassungen  documentieren  sich 

len  beiden  vorausgeschickten  Briefen  (Ueb«'  das  Verhältnis 

^^  '  Briefen  ttod  des-  Prologs  bei  Dictys  s.  L.  Havet ,  Revue  de 

^       I  11879111.61)  ab  Uebersetzungen  griechischer  Originale,  und 

*•       I  Hing  in  seiner  Abhandlung:  Dictys  und  Dares,  Halle  1874, 

^       I      (!ten 'Nachweis   zt  Hefcm  gesucht,-  dass  diesen  letzleren 

;  1  !• 

Digitized  by  VjOOQIC 


IIS 


:e 


Angaben  Glauben  zu  schenken  sei,  mit  welchem  Erfolg,  darüber 
sind  dieMeinungen  allerdings  noch  sehr  verschieden  (s.Lit.Centralbl. 
1874  p.  760  f.).  Bereits  vor  ihm  haben  eine  Anzahl  hervorragender 
Männer  die  Existenz  eines  griechischen  Dictys  undDares  verfochten 
(cf.  Körting  p.  10),  doch  können  ihre  Argumentationen  heute  nicht 
mehr  in  allen  Punkten  stichhaltig  sein,  da  sie  bei  der  Beurteilung 
jener  Fragen  sich  z.T.  auf  Guido  de  Golumna's  Autorität  stützten, 
ohne  dessen  Verhältnis  zu  Benoit  de  Ste.  More,  wovon  später 
zu  handeln  sein  wird,  zu  kennen.  So  urteilt  Dederich  in  seiner 
Ausgabe  des  Dictys,  Bonn  1833  p.  XXI  in  ganz  verkehrler 
Weise:  »Ex  Graeco  Darete  bellum  Trojanum  conscripsit  etiani 
Guido  de  Columna«  und  p.  XXII:  »Reditum  Graecorum  ...  ex 
Graeco  Dictye  Guido  desumsit.« 

§  6.  Was  Körtings  Beweisverfahren  angeht,  so  hat  er 
zwar  manche  beachtenswerte  Punkte  aufgestellt,  doch  scheint 
er  in  seinem  Bestreben,  griechische  Originale  nachzuweisen,  für  die 
Gegengründe  ein  etwas  zu  wenig  offenes  Auge  gehabt  zu  haben. 
Unverständlich  bleibt  uns,  dass  er  sich  hinsichtlich  des  Stiles 
unseres  lateinischen  Dictys,  an  dem  sich  doch  die  üebersetzung 
gewissermassen  am  ersten  verraten  müsste,  so  leicht  über  die 
von  Meister  in  seiner  Ausgabe  hervorgehobenen,  unverkennbaren 
Anklänge  an  Sallust  hinwegsetzt,  Belege  die  von  Dunger: 
Dictys-Septimius  etc.,  Progr.  des  Vitzthumschen  Gyron.  Dresden 
1878  und  Wagner  Jahrb.  f.  Phil.  CXXI  p.  509  noch  vermehrt 
wurden;  vergl.  dazu  Dederich  praefatio  ad  Dictyn  p.  XXVL 
und  H.  Pratje:  Quaestiones  Sallustianae,  Götting.  Diss.  1874, 
p.  9—40;  betrefifs  der  Arbeit  Dungers  sehe  man  noch  nach  die 
Besprechung  von  Ludwig  in  Gröbers  Z.  f.  r.  Phil.  III.  107,  Peiper 
im  Anz.  f.  d.  Altert  VI.  p.  76  ff.  und  Lehrs  in  d.  Königsbei^er 
Monatsbl.  v.  1878  Nr.  9. 

§  7.  Die  Frage,  ob  der.  byzantinisclie  Chronist  Malalas, 
aus  dem,  wie  Wagner  im  Philolog.  XXXVIII.  105  fif.  nachweist, 
Isaak  Porphyrogenetos  und  Tzetzes  geschöpft  haben,  in  dem 
Maasse  Latein  verstand,  dass  er  seinen  Bericht  über  den  tro- 
janischen Krieg  im  5*  Buch  seiner  Ghronographia  einem 
lateinischen    Dictys    entnehmen    konnte,    glaubt   Körting   (De 
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vocibus  Latinis,  quae  apud  Joannem  Malalam  chronographum 
Byzantinum  inveniuntur;  Ind.  Lect.  in  Academ.  Monast.  1879) 
verneinen  zu  müssen,  wogegen  Wagner  im  Phil.  Anz.  X.  91 
mid  an  der  oben  cilierten  Stelle  des  Phil.  p.  108,  sowie  Dunger : 
Dictys-Septimius  zur  Evidenz  dargethan  haben,  dass  Malalas 
die  Kenntnis  des  Lateinischen  nicht  ohne  weiteres  abzu- 
sprechen ist. 

§  8.  Auch  die  Gründe  Körtings  für  das  Vorhandensein 
eines  griechischen  Dares  hat  Wagner  Philologus  XXXVIII.  92  flf. 
als  nichtzwingend  zurückgewiesen.  Wenn  in  dem  uns  über- 
lieferten Text  Aeneas  als  Verräter  Trojas  hingestellt  wird,  so 
besagt  das  nichts  für  die  griechische  Abfassung,  da,  wie  Wagner 
zeigt,  auch  andere  römische  Schriftsteller  ein  gleiches  gethan 
haben.  Auch  dass  die  »historia«  in  überaus  tendenziöser  Weise 
^für  die  Trojaner  Partei  nimmt,  dass  die  Helden  der  letzteren 
bei  .weitem  eine  bedeutendere  RoU^  spielen  als  die  der  Griechen, 
dass  diese  selbst  in  den  Kämpfen  viel  häufiger  unterliegen  und 
beträchtlichere  Verluste  erleiden  als  die  Trojaner,  dürfte  ebenfalls 
nicht  sehr  beweisend  dafür  sein,  dass  jene  von  einem  griechischen 
Autor  verfasst  ist.  Aus  dem  ungeschickten,  plumpen  Verfahren, 
welches  der  Verfasser  eingeschlagen  hat,  aber  »denSchluss  ziehen 
zu  wollen,  dass  der  Urtext  griechisch  gewesen  sein  solle,  kann  bei 
Körting  nur  aus  dem  Streben  hervorgegangen  sein,  einen 
griechischen  Dares  zu  substituiren.«  (Wagner  a.  a.  0.).  Weiter 
auf  alle  diese  Fragen  einzugehen,  kann  hier  nicht  unsere 
Aufgabe  sein,  wir  glaubten  nur  <Jer  Vollständigkeit  halber  kurz 
darauf  hinweisen  zu  müssen. 

§  9.  War  nun,  wie  oben  gezeigt,  durch  die  bei  vielen 
Völkern  nach  Vorgang  der  Römer  ausgebildete  Sage  der  Ab- 
stammung von  den  Trojanern  das  Interesse  für  die  Begebenheiten 
vor  Uion  wachgerufen  und  damit  der  epischen  Dichtung  ein 
weites  und  fruchtbares  Feld  erschlossen,  so  kann  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  dieselbe  mit  Vorliebe  die  Daretellungen 
eines  Dares  und  Dictys  sich  zum  Ausgangspunkte  wählte. 
Denn  da  diese  letzteren  mit  ihrer  Behauptung,  persönlich  an 
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dam  trojanischen  Kriege  teilgenommen  zu  haben,  in  den  völlig 
kritiklosen  Zeiten  des  Mittelalters  überall  Glauben  fanden,  um 
so  mehr  als  sie  s^les  in  der  (J^nkbar  einfachsten  W^ise  erzählen, 
so  war  Homer  selbstverständlich  in  den  Augen  des  Publikums 
als  Fälscher  der  Wahrheit  gebrandmarkt;  (luch  musste  das 
Verständnis  für  dessen  weitverzweigtes  Mytbßnsyslem  j^nem 
Zeitalter  noch  verschlossen  bleiben.  Interessant  ist  es,  eia 
mittelalterliches  Urteil  über  ihn  zu  hören.  Guido  de  Golumna 
schreibt  iq  dem  Prolog  zu  seiner  Historia  destructionis  Trojae 
p.  1 :  »llomerus  apud  Grecos  ejus  historie  puram  et  simplicem 
veritatem  in  versuta  vestigia  variavit  fingens  multa  que  non 
fuerunt  et  que  fuemnt  aliter  transformando.  Iptrpduxit  emm 
deos  quos  coluit  ^ntiqu^  gentilitas  impugpasse  Trojanos  et  cum 
eis  fuisse  velut  viventes  homines  debellatos.« 

§  10.  Dass  von  jenen  beiden  EJrzählungen  gerade  Dares 
trotz  der  grösseren  Dürftigkeit  unc}  Trockenheit  bauptsäcblicb 
zu  Grunde  gelegt  wurde,  ro^g  daher  rühren,  dass  das  Latein 
redende  Mittelalter  eben  j^ner  Tradition  (§1)  zufolge  naturgemäss 
mit  seinen  Sympathieen  auf  Seiten  der  Trojaner  stand,  während 
die  Byzantiner  wahrscheinlich  alle  in  direktem  oder  indirektein 
Anschluss  an  Malalas  den  vom  Standpunkte  der  Griechen  au3 
schreibenden  Dictys  ausbeuteten  (cf.  Dunger:  Die  Sage  etc. 
p.  18,  Joly  I.  p.  168,  Körting  p.  16,  Wagner  Phil,  XXXVffl.  105)- 

§.  11,  Eine  für  die  Beurteilung  und  das  Verständnis  der 
mittelalterlichen  Literaturen  höchst  wichtige  Frage  ist  es  nun, 
ob  die  Autoren,  welche  den  .Trojanerkrieg  zum  Gegenstaiide 
ihrer  Dichtungen  machten ,  die  uns  vorliegenden  Redaktionen 
des  Dares  und  Dictys  als  Quelle  benutzten  oder  ob  ihnen  in 
jenen  Zeiten  etwa  ausführlichere  Fassungen  derselben  zu  Gebote* 
standen.  Körting  ist  der  Ansicht,  dass  ausser  den  griechischen 
Originalen  noch  ausführlichere  lateinische  Uebersetzungen  cur- 
sierten,  die  Benoit,'dem  eigentlichen  Vater  der  mittelalterlichen 
Trojadichtung,  noch  vorgelegen  hätten.  In  diesem  Punkte  schliesst 
sich  ihm,  was  Dares  angeht,  Jäckel  in  seiner  Dissertation:  Dares 
Phrygius  und  Benoft  de  Ste.  More,  Breslau  1875,  unbedingt  an 
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und  sucht  noch  andere  Argumente  vorzubringen.  Noch  weiter 
geht  Fischer  in  seiner  Arbeit:  Der  altfranzösische  Roman  de 
Troie  des  Benoit  de  Sie.  More  als  Vorbild  für  die  mhd.  Troja- 
dichtungen  ^des  Herbort  von  Fritslär  und  des  Eonrad  von 
Wurzburg,  Ij(«Liphilolog.  Studien  herausgeg.  v.  Körting,  Heft  II, 
indem  er  siclif  bestrebt  nachzuweisen ,  dass  nicht  nur  Benoit, 
sondern  auch  .deme  mittelhochdeutschen  Bearbeiter  noch  die 
ausführlicheren  Redaktionen  des  Dictys  und  Dares  gekannt  hätten. 
Wir  werden  an  späterer  Stelle  unserer  Untersuchung  Oelegenheit 
nehmen,  die .  Grundlosigkeit  dieser  Behauptung  darzuthun. 
Auch  Gaston  Paris,  der  anfangs  ähnliche  Ansichten  wie  Körting 
vertrat,  erklärt  gelegentlich  einer  Besprechung  der  Schrift  dieses 
letztere]?  in  der  Revue  critique  v.  Jahre  1874,  Nr.  19  p.  289  fif.: 
»J'ai  conservä  assez  longtemps,  meme  apräs  les  travaux  de 
MBL  Dunger  et  Joly ,  Topinion  qu*il  reprend  pour  son  compte, 
mais  je  me  suis  vu  oblige  apr^  des  recherches  et  dear^flexions 
plus  aprofbndies  d'y  renoncer  pour  me  rendre  ä  celle  de  ces 
deux  critiques.« 

§  12.  Ehe  wir  nun  jene  Frage  einer  nochmaligen,  genauen 
Revision  unterwerfen,  wollen  wir  zusehen,  ob  sich  nicht  aus 
älteren  Werken  die  Ekistenz  verloren  gegangener,  ausführlicherer 
Dares-  und  Dictystexte  constatieren  lässt. 

Von  Jordanis  resp.  Gassiodor  ist  in  seiner  Getengeschichte 
cap.  9  (neuerdings  herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Mon. 
Germ,  bist«  auct.  antiqu.  V.  1)  ein  Bericht  über  Telephus  ein- 
gefugt. Mommsen  sucht  nun  Hermes  X  383  geltend  zu  machen, 
dass  diese  Erzählung  aus  Dictys  und  zwar  einer  reineren  Quelle 
desselben,  d.  h.  deren  griechischem  Original  entnommen  ist, 
und  erklärt  demgemäss  in  obiger  Ausgabe  bei  dem  Verzeichnis 
der  benutzten  Quellen  p.  XXXI:  »in  fabula  de  Telepho  auctor 
adhibuit,  non  quam  nos  habemus  Latinam  interpretationem 
sed  ipsum  archetypum  Graecum  deperditum,«  ein  schwerlich 
hinreichend  begründetes  Urteil,  auf  das  sich  jedoch  H.  Flach 
in  seiner  Untersuchung  über  Eudokia  und  Suidas,  Leipzig  1879 
p.  80  ohne  weiteres  beruft  (cf.  Wagner,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXI. 
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p.  509  fif.).  Der  Wortlaut  bei  Jordanis  stimmt  ziemlich  genau 
mit  dem  unserer  lateinischen  Ephemeris  uberein.  Man  vergl. 
Dictys  (ed.  Meister)  11.  '4  und  Jordanis:  de  rebus  geticis  (ed. 
Mommsen)  IX.  10.  -Die  Punkte,  welche  Mommsen  eine  reinere 
Quelle  des  Dictys  als  Vorlage  für  letzteren  vermuten  liessen, 
hat  Wagner  an  dem  oben  angegebenen  Ort  beseitigt;  besonders 
weist  er  unter  Beibringung  vieler  Belegstellen  darauf  hin,  dass 
Dictys  gerade  in  den  capp.  3—5  des  2.  Buches  von  Sallosts 
Stil  stark  beeinflusst  ist,  so  dass  es  allerdings  merkwürdig  wäre, 
wenn  der  lateinische  Dictys  an  der  Stelle,  wo  er  Sallust  nach- 
geahmt, genau  mit  dem  obigen  Bericht,  der  aus  dem  griechischen 
Original  entnommen  £ein  soll,  übereinstimmte.  ^ 

§  13.  Nicht  lange  nachher  finden  wir  Dares  von  Isidor 
von  Sevilla  in  seinen  Origenes  I.  41  als  Geschichtschreiber  citiert: 
»historiam  primus  apud  nos  Moyses  conscripsit,  apud  gentiles 
vero  primus  Dares  Phrygius  de  Qraecis  et  Trojanis  historiam 
edidit,  quam  in  foliis  palmarum  ab  eo  conscriptam  esse 
ferunt«.  Gaston  Paris  (in  dem  früher  angeführten  Artikel  in  der 
Revue  critique  1874  Nr.  19  p.  290)  ist  zu  der  Annahme  geneigt, 
dass  Isidor  einen  ausführlicheren  Dares  kannte,  in  dem  wirklich 
jener  Zug  analog  den  Angaben  des  Prologs  bei  Dictys  sich 
befunden  habe,  wie  er  denn  auch  dem  verlorengegangenen 
Original  dem  letzten  cap.  unseres  Dares  zufolge  den  Titel: 
»acta  diurna«  inUebereinstimmung  mitDictys' Ephemeris  zuerteilen 
will.  Ist  diese  Ansicht  an  sich  nicht  ungerechtfertigt,  so  kann 
doch  jene  ganz  allgemein  gehaltene  Aeusserung  Isidors,  die 
zudem  auf  einer  Verwechselung  mit  Dictys  beruhen  könnte, 
nicht  als  beweiskräftig  für  die  Existenz  eines  umfangreicheren 
Originals  des  Dares  angesehen  werden.  Auch  Körting  erkennt 
dieses  vollständig  an  (p.  115). 

§  14.  Noch  auf  eine  andere  Weise  ^ber  hat  Gaston  Paris 
(Romania  III.  129  flf.)  einen  ausführlicheren  Dares  zu  eruieren 
gesucht.  In  den  3.  Hss.  des  Fredegarius  scholasticus  (Mont- 
pellier 156,  Troyes  802,  Brit.  Mus.  Harl.  8771),  dessen  bereits 
oben  (§  1)  gedacht,  findet  sich  nämlich  vor  jenem  Bericht  über 
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die  Abstammung  der  Franken  eine  kurze  Erzählung  des 
trojanischen  Krieges  nach  Dares  interpoliert  (abgedruckt  Rom. 
in.  138-144),  daher  die  Benennung:  historia  Daretis  Phrygii 
de  origine  FYancorum.  Bereits  Joly  hatte  I.  p.  172  anm.  3  auf 
diese  Fassung  hingewiesen,  die  er  mit  Recht  bezeichnet  als: 
»un  resum^  fait,  ä  ce  qu*ll  semble,  dQ  memoire,  et  par  une 
memoire  infidöle.«  Dieser  Umstand  muss  uns  schon  von  vorn- 
herein mit  einem  gewissen  Misstrauen  dem  Texte  gegenüber 
erfüllen,  zumal  wenn  wir  sehen,  welche  groben  Verstösse  dem 
Verfasser  untergelaufen  sind.  So  wird  Memnon  aus  Menelaus, 
PalamedesausPolypoetes,  sogar  Ulixes(Olixis)  muss  sich  gefallen 
lassen,  an  Stelle  Antenors  gegen  die  Griechen  ins  Feld  geschickt 
zu  werden. 

§  15.  Prüfen  wir  nun  die  verschiedenen  Momente,  die 
Gaston  Paris  für  die  Existenz  eines  ausführlicheren  Dares 
aufgefunden  zu  haben  glaulit. 

Zuerst  hebt  er  hervor,  dass  in  jenem  Auszug  p.  138,  25 

angegeben  ist: 

vento  aqnilone  contrario  recesserunt  a  recto  itinere  et  venerunt  ad 
Simoenta  portum,  ubi  Simoes'fluvius  Trojanorum  mare  magnum  ingreditur, 

während  unser  Dares  cap.  2,  p.  3,  19  nur  berichtet: 

naviin  admovit  ad  portum  Simoenta. 

Hieraus  den    Schluss  ziehen  zu  wollen,   dass  jene  genaueren 

Angaben  einem  ausführlicheren  Darestexte  zu  verdanken  sind^ 

ist  aber  doch  etwas  gewagt.  Jener  Name  des  Flusses  konnte  dem 

Chronisten  aus  Virgil  oder  Ovid  zur  Genüge  bekannt  sein,  und 

wir  glauben,  eine  Bekanntschaft  mit  diesen  Dichtern  dürfen 

wir  ihm  bei  all  seiner  Unwissenheit  wohl  zutrauen.    Gerade 

der  Umstand,  dass  bei  ihm  mit  keinem  Worte  der  Argonauten 

gedacht     wird,     kann    nur    auf    Benutzung    unseres    Dares 

hindeuten,    welcher    am   Schlüsse    des    cap.   1    nur    erklärt: 

»qui  volunt  eos  cognoscere,  Argonautas  legant,«  wogegen  in  einer 

ausführlicheren  Reeension    jedenfalls    ein   grösserer  Abschnitt 

hiervon  gehandelt  haben  müsste.  —  Ebenso  gewagt  würde  es 

sein,  aus  dem  »detail  donne  sur  la  capture  d'H&ione :  In  praedio 
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regali  .  .  .  Hesionarn  .  .  .  repperiunt  (p.  139,  54)«  eine  aus- 
führlichere Redaktion  desselben  zu  erschliessen.  —  Wenn  der 
Interpolator  gelegentlich  des  Raubes  der  Helena  erzahlt: 

Ineunte  anno,  acut  mos  erat  apud  reges  Graecorum,  in  unam  congre^^ti 
Macedoniam  urbem  metropolim  diem  festum  Jovi  consecraverunt ,  sicut 
Judaeis  mos  erat  Deo  sacrificare  in  Hierosolima  (p.  139,  62), 

während  unser  Dares  nur  weiss,  dass  Menelaus  sich  zu  Nestor 
.  nachPylos  begeben  hatte,  so  kann  man  nicht  einsehen,  warum, 
gerade  in  jener  Fassung  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Dares 
zu  erkennen  sei;  im  Gegenteil  wäre  es  höchst  sonderbar,  wenn 
unser  angeblicher  Epitomator  aus  einem  durchaus  nicht  ersicht- 
lichen Grunde  obigen  Zug  dafür  eingesetzt  hätte.  Ueberdies 
ist  ja  in  demselben  Gapitel  bei  Dares  einige  Zeilen  weiter  auch 
die  Rede  von  einer  Festlichkeit ,  verbunden  mit  einem  Opfer, 
wenn  auch  in  anderem  Zusammenhange: 

Junonis  dies  festus  erat  his  diebus,  qnibus  Alexander  in  insulam  Cy theream 
venit  .  .  .  Dianae  sacrificavit  (p.  12,  1)^ 

SO  dass  diese  Stelle  dem  Interpolator  leicht  vorgeschwebt 
habenl  könnte.  (Macedoniam  ist  vielleicht  eine  Verwechselung 
mit  dem  p.  6,  23  und  später  p.  19,  4  noch  einmal  genannten 
Magnesiam.)  —  Bei  Fredegarius  p.  139, 69  findet  sich  die  Stelle: 
»Alea  (so  in  M,  Alete  in  T,  Helea  in  L.),  qui  primus  tabularum 
usum  reperit.«  Dies  sucht  Gaston  Paris  folgendermassen  zu  deuten : 
»n  est  clair  qu'il  s'agit  ici  de  Palam6de  (bien  que  son  nom  se 
trouve  d6jä  dans  l'^numöration)  et  que  Finepte  abr6viateur  a 
pris  „alea,'*  qui  figurait  dans  une  phrase  oü  Tinvention  des 
jeux  de  hasard  6tait  atribude  ä  Palamede,  pour  le  nom  d'un 
h^rosauquel  ila  rapport^  cette  invention«,  sicherlich  eine  geist- 
reiche Hypothese,  mit  der  jedoch  bei  der  entsetzlichen  Ver- 
stümmelung der  Eigennamen  in  alten  Texten  nicht  viel  bewiesen 
ist.  —  Auf  die  Zahlenangaben  in  Betreff  der  nach  jedem 
Kampfe  von  den  Griechen  und  Trojanern  Gefallenen  kann  kein 
Gewicht  gelegt  werden,  zumal  es  fest  steht ^  dass  jener  Ueber- 
arbeiter  den  Darestext  selbst  nicht  vor  sich  halte,  sondern 
nur  aus  dem  Gedächtnis  reproducierte;  ebensowenig  kann  der 
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Umstand  massgebend  sein,  dass  zum  Zeichen  für  die  Griechen, 

welche  die  Stadt  erobern  wollen,   (nocte  media!)  ein  »Signum 

inauditum   et  excogitatum    in   similitudine  capitis  equi  super 

mnnim  apparuit«  (p.  143, 205),  worin  Gaston  Paris  geneigt  ist, 

die  ursprüngliche  Gestalt  der  Fabel  von  dem  trojanischen  Pferd 

bei  Dares  zu  erkennen,  eine  Ansicht,  der  wir  uns  durchaus  nicht 

anzuschliessen  vermögen.  Bekanntlich  sagt  unsere  historia  p;49, 1 : 

8aadet  Polydam^  nootu  ezercitam  ad  portam  Scaeam  adducant,  ubi 
eztrinsecus  caput  e^ni  scnlptum  est,  ibi  praesidia  habere  noctu  Antenorem 
et  Anchisen ,  exercitui  Argiyoruin  portam  reseraturoe  eisque  lumen  pro- 
latoros,  id  signum  eruptionis  fore. 

Aefanlich  sagt  Servius  in  seinem  Gommentar  zu  Virg.  Aen.  II.  15: 

Porta»  quam  eis  Aotenor  aperoit,  equum  habuiase  pictum  memoratur 
(cf.  G.  Paris  Bey.  crit.  1874  p.  290  anm.  2). 

Einen  weiteren  Beweis  für  einen  ausfuhrlicheren  Dares  hat  ' 
Gaston  Paris  darin  zu  finden  geglaubt,  dass  der  Interpolator 
den  Neoptolemus  bei  der  Opferung  der  Polyxena  auf  dem 
Grabe  seines  Vaters  sagen  lässt:  »Recipe  puellam,  pater,  pro  . 
qua  vita  caruisti;  in  futuro  uxorem  posside  eamt  (p.  143,  218), 
indem  er  Bedenken  trägt,  jenem  die  Idee  dieser  kleinen  Rede 
zuzuerkennen.  Allein  die*  Vorliebe,  die  sich  bei  demselben 
dafür  bekundet,  Reden  einzustreuen,  dürfte  dieses  Argument 
nicht  als  sehr  stichhaltig  erscheinen  lassen.  Immerhin  wäre  es 
auch  nicht  undenkbar,  dass  Senecas  Einfluss  sich  geltend 
gemacht  habe,  worauf  Gaston  Paris  p.  134  auch  selbst  hinweist. 

§  16.  Da  nun,  wie  wir  dargethan  zu  habea  glauben, 
die  Beweisführung  des  französischen  Gelehrten ,  so  scharfsinnig 
sie  sein  mag,  nicht  als  überzeugend  angesehen  werden 
kann ,  in  welchem  Sinne  sich  auch  Krusch  im  N.  Archiv  f.  alt 
d.  Gesch.  VII.  512  äussert  und  was  ebenso  Jäckel,  obwohl  er 
sonst  einen  ausführlicheren  Dares  verficht,  in  seinen  Thesen 
ausspricht,  so  müssen  wir  vorläufig  erklären,  dass  in  den 
frühesten  Perioden  des  Mittelalters  weder  die  Existenz  eines 
ausfuhrlicheren  Dictys  noch*  die  eines  umfangreicheren  Dares  aus 
Literaturwerken  nachgewiesen  werden  kann. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  unserer  eigentlichen  Aufgabe,  den 
Bearbeitungen  der  Trojanersage  bei  den  mittelalterlichen  Autoren. 


Digitized  by  VjOOQiC 


12 

IL  Benoit  de  Sainte-More. 

§  17.  Allen  mittelalterlichen  Bearbeitern  jener  Sage  voran 
an  Bedeutung  geht  der  nordfranzösische  Trouvfere  Benoit  de 
Ste.  More  mit  seinem  grossartigen  Roman  de  Troie  (ed.  Joly, 
Paris  1870;  vgl.  die  Besprechung  von  Pannier  in  der  Revue 
critiqüe  1870  No.  16  p.  247  flf.  und  von  Mussafia  im  Liter. 
Gentralbl.  Leipzig  1870  sp.  310  ff.  Ueber  weitere  Hss.  s. 
Bartoli :  i  codici  francesi  della  biblioteca  Marciana  di  Venezia, 
Venedig  1872  u.  Stengel  Z,  f;  rom.  Phil.  VI.  p.  463  anmOr  der 
Jahrhunderte  lang  nicht  nur  in  Frankreich  sondern  in  fast  allen 
europäischen  Landern  Bewunderer  und  Nachahmer  in  reichlicher 
Menge  fand.  Er  ist  der  eigentliche  Vater  der  mittelalterlichen 
Trojanerdichtung,  denn  die  mehr  gelehrten  und  in  antikem 
Tone  gehaltenen  Produkte  eines  Bernhard  v.  Fleury,  eines 
Simon  Chevre  d'or  etc.  (cf.  §  3)  konnten  von  nachhaltigem 
Einfluss  für  jene  Zeiten  nicht  sein.  EIrst  dadurch ,  dass  Benott 
an  die  nüchternen,  verstandesmässigen  Darstellungen  eines 
Dares  und  Dictys  sich  anschloss,  welche  das  ganze  geschäftige 
Treiben  der  homerischen  Götterwelt  verbannt  hatten,  konnte 
jener  Sagenstoflf  auch  dem  Ideenkreise  eines  weniger  gelehrten 
Publikums  zugänglich  gemacht  werden.  Ebenso  trug  die  oben 
(§  1)  angedeutete  Tradition  der  Abstammung  von  den  Trojanern, 
die  sich  allmählich  bei  verschiedenen  Völkern  des  Abendlandes 
ausbildete,*  nicht  wenig  zu  dem  ungeheuren  Erfolg  und  der 
raschen  Verbreitung  des  Werkes  Benoits  bei,  der  dadurch 
gewissermassen  den  Boden  für  sein  Unternehmen  bereits  her- 
gerichtet fand.  Hierzu  kommt  noch,  dass  durch  die  Kreuzzüge 
das  Interesse  für  die  Schicksale  des  Orients  lebhaft  erregt 
worden  war. 

§  18.  Eine  wichtige  Frage  tritt  nun  hinsichtlich  des 
Verhältnisses  Benoits  zu  seinen  Quellen  an  uns  heran,  eine 
Frage,  deren  Lösung,  um  Körtings  Worte  zu  gebrauchen  (p.  1 1 1 
anm.  3),  für  die  altfranzösische  Literaturgeschichte  von  grosser 
Wichtigkeit  ist,  da  von  ihr  die  richtige  Beurteilung  der  Dichter- 
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fahigkeit  Benofts  und  des  ästhetischen  Wertes  des  Roman  de 
Troie  abhängt: 

Hat  Benoit  Dares  und  Dictys  in  der  uns  vorliegenden 
Gestalt  benutzt  oder  lagen  ihm  ausfuhrlichere  Redaktionen 
derselben  vor? 

Der  Dichter  äussert  sich  über  seine  Quelle  v.   125—140 

des    allerdings    kritisch    noch    sicherzustellen    den  gedruckten 

Textes  folgendermassen : 

Geste  estoire  n^est  pas  nsde  .  Que  plus  ne  meinz  n*i  a  mestier 

Wen  gaires  lens  n*en  est  trov^  Gl  yoil  Testoire  comencier 

Ja  retraite  ne  fu  unquore  Le  latin  sivrai  et  1a  lettre 

M^  Beneeiz  de  Seintie  More  Nule  altre  rien  n*i  voldrai  metre 

L*acontroväetfaitetdit(wohl:le8dit8)  Se  si  non  con  le  truis  escrit 

Et  o  samainlesmoz  escrit  (=e8Crits)  Gie  ne   di  pas  qu*alcun    buen  dit 

Et  si  tailliez  et  si  curez  N*i  mete  se  faire  le  sai 

Et  si  assis  et  si  posez  M^  la  mati^re  ensivrai. 

Diese  Angaben  scheinen  uns  einen  Wiederspruch  zu  ent- 
halten denn,  während  in  den  Worten  v.  130-133: 

Et  o  sa  main  les  moz  escrit  Et  si  assis  et  si  posez 

Et  si  tailliez  et  si  curez  Que  plus  ne  meins  n'i  a  mestier 

sich   eine  gewisse  selbständige  Thätigkeit  des  Dichters  in   der 

Behandlung  seines  Stoffes  verrät,  erklärt  er  gleich  darauf: 

Le  latin  sivrai  et  la  letre  Se  si  non  con  le  truis  escrit, 

Nule  altre  lien  ni  voldrai  metre 

jedoch  mit  der  vorsichtigen  Clausel: 

Gie  ne  di  pas  ^u*alcun  buen  dit  M^s  la  matibre  ensivrai. 

N*i  mete  se  faire  le  sai 

Im  grossen  und  ganzen  will  er  also  den  Gedankengang  des 

ihm  von  einer  Vorlage  gebotenen  Materials  befolgen ,  hier  und 

da  aber,,  wo  es  angeht,  sich  einige  Zusätze  gestatten. 

§  19.  Im  Verlaufe  des  Gedichtes  selbst  finden  sich  zahl- 
reiche Stellen,  wo  Benoit  sich  auf  seine  Quelle  beruft,  denen  wir 
jedoch  keinen  grossen  Wert  beizulegen  vermögen,  da  die  mittel- 
alterlichen Autoren  in  dieser  Beziehung  wenig  gewissenhaft  ver- 
fuhren und  sich  häufig  auf  ihre  Vorlagen  beriefen,  um  "sich  den 
iSchein  der  Glaubwürdigkeit  zu  geben.  Es  .wird  indessen  nicht 
überflüssig  sein,  an  einigen  Beispielen  die  Unglaubwürdigkeit 
solcher  Berufungen  nachzuweisen. 

V.  6205  flf.  heisst  es: 
Molt  se  vestirent  richement  Gar  se  li  livres  ne  nos  ment 
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De  draB  de  seie  de  odlors  Fes  de  1a  plniue  d'uHs  oisiax 

Ovrez  li  bestes  et  k  flors  .  Quiconversenttesmoing  Tauctor 

Furent  vestu  et  affublä  En  Inde  la  superior 

D*or  et  de  pi^res  tassel^  .  . .  Soef  olant  ^o  sai  retraire 

£n  lor  chief  orent  dous  chapax  Et  si  n*est  colors  qui  n*i  paire. 

V.  11907  f.: 

Escu  ayoit  siconlison        •  Vermeil  si  ot  d*or  un  lion. 

V.  13008  ff,: 

Gar  ftomulus  qui  fonda  Rome  Sanz  tere  yendre  ou  engagier 

Ne  les  polst  mie  esligier  (}o  dit  Daires  qm  pas  ne  ment. 

.       V.  14875  ff.: 

Quant  Paris  ot  pris  dame  Heleine  Onques  ä  dame  no  j^cele 

Si  li  dona  tote  aemeine  Ne  dona  Ten  altre  si  bele 

Geste,  chanbre  li  reis  Prianz  Ne  si  bone,  ^o  dit-Ii  livres 

Par  le  conseil  de  ses  enfanz  Plus  valeit  de  C.  M .  liyres. 

V.  16638  ff.: 

Issi  com  n 08  retrait  Testoire  A  un  arbre  d'estrange  pris, 

Dedans  lo  flum  de  paradis 

Wenn  auch  Jäckel  p.  62  den  ersten  Vers  zu  der  vorbergehenden 

detaillierten  Beschreibung  des  Grabmals  Hectors  ziehen  will, 

was  übrigens  noch  gar   nicht  so    ganz  ausgemacht  ist,    die 

Berufung  auf  die  Quelle  (Dares)  bleibt  ebenso  unglaubwürdig. 

Während  nun  Benott  im  Anschluss  an  Dictys  die  Einnahme 
Trojas  mit  Hilfe  des  hölzernen  Pferdes  erzählt  und  demgemäss 
die  Griechen  nach  Abbrennting  ihres  Lagers  sich  zum.  Schein 
mit  ihrer  Flotte  zurückziehen  lässt,  wogegen  Dares  die  Eroberung 
der  Stadt  bekanntlich  ganz  anders  erzählt,  bemft  sich  derselbe 
nichtsdestoweniger  auch  auf  letzteren: 

V.  25883  f.: 
Volon tiers  i  ont  les  feus  mis  Si  com  Daires  dit  et  Dithis. 

§  20.  Die  Beispiele  Hessen  sich  sicher  noch  vermehren, 
doch  wir. glauben,  diese  werden  genügen,  um  zu  zeigen,  in 
welch  weilherziger  Weise  sich  der  aUfranzösrsche  Trouvfere 
auf  seine  Quelle  beruft,  und  es  wffdwohl  niemand  zu  behaupten 
wagen,  dass  jene  Stellen,  in  denen  er  sich  ausdrücklich  auf 
seine  Vorlage  bezieht,  aus  einem  antiken  Werke  entnommen 
sind.  Haben  wir  nun  hiermit  constatiert,  dass  den  Berufungenr 
Benoits  wenig  Glauben  zu  schenken  ist,  so  sind  wir  auch 
berechtigt  alle  ferneren  mit  Misstrauen  aufzunehmen,  und  seine 
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Versicherungen ,  dass  Partieen ,  die  der  uns  vorliegende  Dares- 
resp.  Dictystext  nicht  aufweisen,  doch  daraus  geschöpft  seien, 
können  fär  uns  nicht  bindend  sein  7). 

§  21.  Nunmehr  können  wir  dazu  übergehen,  den  Roman 
de  Troie  in  seinem  Verhältnis  zu  Dares  und  Dictys  näher  zu 
prüfen« 

Im  Anfang  schliesst  sich  Benoit  (B)  äng  an  Dares  (D)  an 
und  zwar  z.  T.  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  unserm  Text : 

B703ff.:Peläu8(!)fuan»riche8reifl...      De  grant  bialtä   et  de  ^nt  pris 

Idl  reiB  avoit  un  sxien  fr^re  Et.de  grant  sen  si  com  gie  lis 

Eaon  fa  par  non  apelez  Grant  Force  avoit  et  grant  vertu 

Et  Penolope  la  citez  (!)...  En  maint  regne  fa  con^u 

Et  eil  avoit  iinfilz£8on(  wohl:  Et...  eil      Molt  fa  corteia  et  gens  et  proz 

Qui  estoit  apelez  Jason  Eson)      Et  molt  estoit  am6  de  toz 

D.  cap.  I.  (ed  Meister  p.  2,  1  ff) : 

Pelias  rez  [in  Peloponneso]  Aesonem  fratrem  habuit.  Aesonis 
filins  erat  Jason  virtate  praestans,  et  qui  sub  regno  eios.erant,  omnen 
hospites  liabebat  et  ab  eis  validissime  amabatur. 

Die  Worte:  de  grant  bialt6  scheinen  schon  eine  Hindeutung 
auf  das  später  nach  Ovid  berichtete  Liebesverhältnis  zwischen 
Jason  und  Medea  zu  enthalten;  jedenfalls  würde  ein  Epitomator, 
seiltet  wenn  er  die  Absicht  hatte,  letzteres  nicht  zu  erzählen, 
jene  Eigenschaft  nicht  deshalb  unerwähnt  gelassen  haben. 


*)  Da  die  von  Joly  I.  207  aasgehobenen  Citate  unvollständig  sind, 
mag  hier  ein  Ver^ichnis  aller  der  Stellen  folgen,  wo  der  Dichter,  sei 
es  mit  Beeht  oder  mit  Unrecht,  sich  auf  seine  Quellen  bezieht,  wobei 
diejenigen,  wo  Dares  und  Dictys  speciell  genannt  werden,  mit*  bezeichnet 
sind. 

Uebereinstimmend  mit  Pftres  resp.  Dictys  sind:  v.  714,  718,  751,900, 
•2048,  ♦2051.  2090,  »3107,  •3131,  3138,  3974,  4239,  4256,  *5074,a5083,  ^ 
*5108,  5278,  ♦5422,  *5490,  ♦5559,  ♦6506,  6933,  10089,  10249,  10314,  10492, 
10792,  ♦12018,  ♦12588,  12648,  (♦14048),  14347,  14523,  15126, 15199,  ♦16210, 
16594,  16982,  17386,  17488,  18726,  18859,  ♦18952,  19996,  20111,  20140, 
20560,  "^iinS,  ♦22248,  22477,  22519,  23542,  23602,  23619,  »23722,  24288,     / 
24640,  ♦24801,  ^25232,  25289,  ♦2550f,  26002,  ♦26040,  *261 42, 26236,  26247,     ^ 
♦26461,  26486,  26495,  26529,  26982,  27319,  2734$,  27449,  27502,  27931,    c( 
27954  (28082,  ♦28104\  ♦28147,  28198,  ♦28295,  28919,  *29861 ,  29398,  29417, 
.(*295W>),  29718. 

Ohne  Entsprechung  bei  Dares  resp.  Dictys  sind:  v.  1630,  2019,  2947, 
4752,  ♦5183,  5475,  6206,  6215,  7079,  7260,  ♦8799. 9250,  ^9957,  10487,10711, 
11907,  12275,  ♦12292,  12394,  ♦13011,  13988,  14081,  14333,  14607,  14710, 
14881,  16206,  16638,  16700,  17^32,  18525,  »19272,  19376,  19938,  ♦20020,    , 
20571 ,  (♦21395),  21516,  21520,  21557,  (23704),  23907,  24174,  24257,  24269,  V 
♦25884,  ♦27153,  ^27863  2788]^   ♦27921,  28242,  28581,  2891*9.  ' 
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B 729 ff.:  Quant  90  vit  li  reisPel^us     Dotanz  en  fu  poor  en  oi 
Que  Jason  montot  plus  et  plus     Qae  ne  cr^ust  tajit  et  montast 
Et  que  chascon  jor  essal^t  Que  de  la  terre  lo  getast. 

D.  p.  2,  4:  Pelias  rez  nt  yidit  Jasonem  tarn  acceptum  esse  omni  homini 

ventus  est  ne  sibi  injurias  faceret  et  se  regno  ejiceret. 

§  22.  Dares  fahrt  nun  gleich  fort : 
dicit  Jason!  Colchis  pellem  inauratam  arietis  esse  dignam  ejus  yirtute, 
ohne  zu  erwähnen,  dass  Pelias  darnach  trachtete,  Jason  bei 
Seite  zu  schaffen.  Wenn  Benoit  die  unbedeutende  Lücke ,  die 
Körting  p.  83,  1*)  hier  constatiert,  richtig  au^efüllt  hat,  so 
gehörte  wahrlich  kein  allzu  .grosser  Scharfsinn  dazu.  Körting 
meint,  man  solle  nicht  einwenden,  dass  der  Verfasser  unseres 
Darestextes  das  Motiv  der  Handlungsweise  des  Pelias  als  all- 
gemein bekannt  vorausgesetzt  habe,  man  müsse  dann  erst 
beweisen,  dass  im  6.  Jahrhundert,  in  dem  derselbe  jedenfalls 
abgefasst  ist,  die  Argonautenmythe  noch  so  allgemein  verbreitet 
war.  —  Das  ist  unserer  Ansicht  nach  gar  nicht  nötig,  denn 
der  Satz  »veritus  est  —  ejicerett  besagte  schon  genug.  Wenn 
aber  jene  Zeit  wirklich  so  wenig  Gombinationsgabe  besass,  wie 
konnte  dann  der  Epitomator  so  stark  kürzen,  dass  der  Bericht 
seiner  Gegenwart,  für  die  er  doch  zunächst  bestimmt  ist,  un- 
verständlich wird.  Wenn  man  dem  entgegen  halten  wollte,  dass 
es  dem  Epitomator  nur  auf  die  Begebenheiten  vorTroja  ankam, 
so  wäre  ein  gleiches  von  dem  ursprünglichen  Verfasser  auch 
recht  wohl  denkbar ;  zur  Annahme  eines  ausführlicheren  Originals 
sehen  wir  uns  deshalb  durchaus  nicht  gezwungen. 

Im  übrigen  stimmt  B  v.  785  —  958  genau  z.  T.  wörtlich 
mit  der  weiteren  Erzählung  von  D  cap.  I.  überein. 

§  23.  Ein  positives  Moment  glauben  wir  gerade  hier  bei- 
bringen zu'können,  dass  Benoit  nur  die  uns  erhaltene  Redaktion 
des  Dares  kannte.  Bekanntlich  citlert  letzterer  nicht  die  Namen 
derjenigen,  welche  am  Argonautenzuge  teil  nahmen,  denn: 
qui  volunfeos  cognoscere  Argonautas  legant  (p.  3,  17);  in 


*)  »Es  mnsate  doch  eewias  gesa^  werden,  dass  Pelias  den  Jason  nur 
deshalb  zur  Faiirt  nach  Kolcbis  antneb,  weil  er  ihn  dadurch  zu  verderben 
hoffte.« 
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einer  umfangreicheren  Redaktion  also  müssten  dieselben 
gestanden  haben  und  zwar  in  ziemlicher  Menge,  denn  sonst 
würde  der  Epitomator  nicht  die  Mühe  gescheut  haben  sie 
aufzuführen.  Bei  unserem  Trouvere,  dep  die  Namen,  die  ihm 
seine  Quellen  bieten,  stets  aufnimmt,  findet  sich  nun  von  alle 
dem  nichts :  er  sagt  nur  v.  954  flf. : 

Venu  farent  li  Chevalier  Ensemble  o  eis  yait  Hercules 

Et  tuit  li  autre  companion  Qui  parenz  Jason  esteit  pr^s. 

£n  la  nef  entrent  k  bandon  * 

Dass  Hercules  sich  darunter  befand,  konnte  der  Dichter  aus 
dem  Anfang,  des  cap.  III.  bei  Dares  ersehen,  .während  wir  die 
Angabe,  dass  Hercules  Jasons  naher  Verwandter  ist,  mit  ziemlicher 
Sicherheit  als  seine  Fiction  zu  betrachten  haben  werden,  da 
das  Altertum  von  einem  solchen  Verhältnis  nichts  weiss 
(Körting  p.  85,  2)»  Benoit  aber  mit  Vorliebe  derartige  Ver- 
wandtschaften supponiert  (vergl.  vv.  2543,  2610,  2654,  5664, 
6664,  6733,  6775,  6833,  6854,  7442,  7665,  7669,  7828,  7854,' 
8156,  8204,  8227,  8741,  9441,  9845  etc.). 

§  24.  Von  V.  959-1124  stimmt  Benoit  mit  D.  cap.  IL  bis 
p.  4,  7:  vGolchos  profecti  suntt  überein,  einige  selbständige 
Zusätze  (die  Reden  Jasons,  Hercjules'  und  der  Gesandten  Lao- 
medons)  abgerechnet.  Der  Dichter  benutzt  hier  die  Gelegenheit, 
eine  längere  Erzählung  der  Begebenheiten  in  Colchis  einzu- 
schieben, wobei  er  sich  im  wesentlichen  an  Ovid  Her.  XII.  und 
Met.  VII.  anlehnt  (Dunger  p.  33,  Bartsch:  Albr.  v.  Halberst.  u. 
Ovid  im  Mittelalter  p.  LXXXVIII,  Körting  p.  79  anm.).  Zum 
Beweise  dafür,  dass  unserem  Trouvere  auch  das  VII.  Buch  der 
Met.  vorlag,  können  wir  folgendes  geltend  machen : 

V.  899  flf.  sagt  er; 

Co  solent  dire  li  plosor  Oü  onques  ot  yeile  ne  tref 

M^  gie  ne  truis  mie  en  Tauctor         Ne  qui  onques  corust  par  mer ; 
Que  ce  fu  la  premiere  nef 

oflTenbar  hat  er  hierbei  den  Schlussvers  von  Met.  VI.  im  Auge 

gehabt : 

Per  mare  non  notam  prima  petiere  carina; 

auch  der  Umstand,  dass  der  Widder  mit  dem  goldenen  Vüess 

Aug.  o.  Abh.  (Qreii).  2 
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»noch  als  lebend  angenommen  wird  (v.  755  f.  1348  f.)  dürfte, 
worauf  schon  Körting  p.  79  hinweist,  auf  einem  Missver- 
ständnis der  Worte  »aries  aureus«  (Ov.  Met.  VII.  151)  beruhen ; 
im  übrigen  finden  sich  noch  folgende  i^uffallende  Anklänge: 

B.  Met  vri. 

1212:  De  clor  jor  i^ist  nuit  oscure     209:  pallet  nostris  Aurora  venenis; 
1215:  Les  eves  feseit  corre  arriere.     200:camyolairipi8mirantibu8amnes 

in  fontes  rediere  suos 
1598^S6vrtö  yM  qne  gie  et  aie         46:  et  dabit  ante  fidem 

94:  servatufl  promiisa  dato; 
1731:  8*entrociront  VII.  141:  Terrigenoe  pereuat  per 

mutua  Yulnera  fratres; 
1871:  Vit  la  clart^  de  Tor  yermeil     VI.  720:  vellera. .  .nitido  radiantia 

contre  la  raie  del  soleil  *     villo 

1950:  Si  en  a  prise  la  ioison  VII.  155:        et  anro 

Heroi  Aesoniiu  potitur. 

An  die  XII.  Heroide  erinnern  folgende  Züge: 

B  Her.  XII. 

1186;  Oetes  vait  contr*  als  li  reis      29:  Accipit  hospitio  juvenes  Ae§ta 
Si  baron  et  si  Tavassor  Peiasgot; 

Les  recoillent  k  grant  enor, 
1247:  Molt  en  avoit  ol  parier,  31:  Tunc  coepi  scire,  quid  esses; 

1934:  Gele  nuit  la  despucela  XII.  111:  Virginitas  facta  est 

peregrini  praeda  latronis; 


1903:  Quant  lo  serpenK  lo  vit  yerssei      101  *.  Pervigil  ecce  draco  squammis 
Bn  halt  sibla  ^  ot  elFrei  '"     '" 

Les  escherdes  närice  et  trenble,  Sibilat, 


Gerade  der  Umstaitd,  dass  Benolt  den  Schauplatz  der  Helden- 
thaten  Jasons  auf  eine  einsame  Insel  verlegt,  dass  letzterer  sich 
allein  dorthin  begiebt ,  indess  Medea  von  einem  Turme  aus 
ansieht,  könnte  einer  Benutzung  der  XII.  Heroide  zuzuschreiben 
sein.  Hier  wird  ebenfalls  nichts  davon  berichtet,  dass  Zuschauer 
zugegen  waren,  nur  Medea  sitzt  voll  Besorgnis  da: 

Ipsa  ego  pallida  sedi  (y.  97); 
auch  vorher  (v.  67  ff.)  ist  davon  die  Rede,  dass  Jason  und 
Medea  sich  in  einen  entlegenen  Hain  begeben. 

Die  vier  Punkte,  in  denen  Körting  p.  78  f.  eine  Ab- 
weichung des  Dichters  von  Ovids  MetI  constatiert  und  von 
denen  einer  (s.  oben)  durch  die  etwaige  Benutzung  dei^ 
Herolden  beseitigt  wird,  erscheinen  uns  durchaus  nicht  so 
bedeutend,  dass  durch  sie  die  Benutzung  Ovids  seitens 
Benotts  in  Frage  gestellt  werden  könnte.  Kanesfalls  aber 
kann  dieser  jene  Fabel  von  Jason  und  Medea  in  einer  so  platten 
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Darstellung,  wie  die  des  Dares  ist,  gefdnden  haben,  der,  um 
als  glaubwürdiger  Berichterstatter  zur  erscheinen,  alles  Mytho- 
logische abgestreift  hat. 

§  25.  V.  2063  ff.  schliesst  sich  Benott  wieder  an  Dares 
cap.  ni.  an.  Die  Eämpfe  sind  mit  der  den  epischen  Dichtern 
eigenen  Ausführlichkeit  geschildert.  Namen  wie  Cedar  (v.  2493), 
Seguradan  (v.  2543),  Eliachin  (v.  2615,  le  filz  lo  rei  de  Cartage 
V.  2610)  sind  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  eigene  Erfindungen 
zu  bezeichnen. 

V.  2652  heisst  es: 

uns  messages  vint  al  rei  •     Parent  prochains  ert  la  reine. 

Dfürea  oi  non  de  Salamine 

Die  Hypothese,  welche  Körting  (p.  86)  an  diese  Stelle  knüpft, 
dass  wir  es  hier  mit  unserem  Dares,  dem  Berichterstalter,  zu 
thun  haben  kfonten,  der,  um  seine  Erzählung  desto  authentischer 
erscheinen  zu  lassen,  sich  für  einen  Verwandten  der  Gemahlin 
des  Ijaomedon  ausgegeben  habe,  vermögen  wir  nicht  zu  billigen. 
Man  sollte  erwarten,  dass  dann  in  dem  der  »historia«  voraus- 
geschickten Briefe  und  selbst  in  unserer  angeblichen  Epitome 
ein  solches  Verhältnis  .  gebührend  hervorgehoben  wäre.  Die 
überall  untergeschobenen  Verwandtschaften  sind  durchaus  dem 
epischen  Dichter  eigentümlich  (§  23). 

Wenn  nach  B.  v.  2305  ff.  ein  Teil  der  Griechen  auf  den 
Vorschlag  des  Hercules  sich  in  einen  Hinterhalt  legt,  um,  nach- 
dem die  Trojaner  die  Stadt  verlassen  haben,  diese  zu 
überfallen,  während  sich  bei  D.  p.  5,  12  nur  findet:  »Hercules 
ad  nium  ierat  et  inprudentes  qui  erant  in  oppido  urgere  coepitc, 
so  glauben  wir,  heisst  es  unserem  Dichter  nicht  zu  viel  zutrauen, 
wenn  wir  annehmen,  dass  er  «eibständig  auf  jenen  Zusatz 
verfallen  ist. 

§  26.  Der  weitere  Gedankengang  bis  v.  2810  stimmt  mit 
D.  cap.  in  überein,  abgesehen  davon,  dass  der  zusammenhangslos 
am  Ende  eingeschaltete  Satz:  »Priamus  in  Phrygia  erat,  ubi 
eum  Laomedon  ejus  pafer  exercitui  praefecerat«  (p.  5,  18  f.) 
von  B.  zu  dem  Bericht  D.  cap.  IV.   gezogen  ist.     Wollten  wir 

2^ 
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einen  vollständigeren  Darestext  annehmen,  so  wäre  es  nur 
denkbar,  dass  entweder  dieser  Satz  in  demselben  an  der 
passenden  Stelle  zu  Anfang  des  cap.  IV.  stand,  und  dann  wäre 
es  unklar,  wie  er  in  der  Epitome  so  sehr  verschoben  werden 
konnte,  oder  aber  dass  der  Text,  wie  er  uns  vorliegt,  eine 
Kürzung  erlitten  hat.  Diese  letztere  Vermutung  wird  nun 
durch  eine  der  besten  Handschriften  G  bestätigt.  Daselbst 
heisst  es,  nachdem  der  Tod  Laomedons  erwähnt,  weiter: 
Laomedontis  filii  qui  cnmeo  fuerant  occiduntur  hypsipilus  uolcontis  ampitas, 
eine  Notiz,  die  sich  auch  in  den  später  zu  betrachtenden  aus 
Dares  geschöpften  Werken  des  Josephus  Iscanus  I.  446,  Albertus 
Stadensis  >Troilus«  I.  107  flf«,  der  Trojumanna  Saga  cap.  XI. 
und  dem  mittelenglischen  Gedicht  >Seege  (Batayle)  of  Troye« 
V.  160  (177)  f.  findet  und  die  Meister  sicher  in  seinen  Text 
hätte  aufoehmen  sollen.  Hieran  konnte  sich  trefflich  die  Be- 
merkung reihen,  dass  der  andere  Sohn  des  Königs  aber,  Fgamus, 
damals  gerade  abwesend  war.  Benoit  kannte  nun  die  aus- 
fuhrlichere Lesart  bei  6  nicht,  sonst  würde  er  dieselbe,  da  er 
überall  mit  Namen  zu  prunken  liebt,  berücksichtigt  haben ;  er 
wusste  also  mit  dem  Satz:  »Priamus  t-  praefecerat«  an  der 
betreffenden  Stelle  nichts  anzufangen  Und  fügte  ihn  deshalb 
dem  weiteren  Bericht  über  Priamus  (v.  2851  ff.  D  cap.  IV)  zu. 

§  27.  B  2851-3172  =  D  cap.  IV.- p.  6,  15  (einschliesslich 
des  obigen  Satzes  p.  5,  18  f.);  auch  hier  ist  der  Satz:  »Hectorem 
in  Paeoniam  misit«  D  p.  6, 12  von  B.  mit  Recht  zu  einer  späteren 
Stelle  (V.  3185  ff  D  p.  6,  16)  gezogen.  B  3173-4752  =  D 
p.  6,  15-13,  4. 

Bei  dem  Parisurteil  weiss  Benoit  die  Veranlassung  dazu 

und  sogar  die  Aufschrift  des*  Apfels  anzugeben  (v.  3863  ff.). 

Nicht    nur  Hygin    erzählt   ebendasselbe    in    seiner  92.   Fabel 

(Körting  p.  88,  4),  sondern  auch  Servius  in  seinem  Cömmentar 

zu  Virg.  Aen.  I.  27.    Vergleichen  wir  die  3  Fassungen, 

Bv. 3863  ff.:  Une  pome  lor  fugit^     Qu*&  la  plus  bele*d*elefl  treis 
D'or  massice  tote  letree  Ser&  la  pome  quitement 

Les  letree  dient  en  grezeis 
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Servius: 

actavit  malam  in  quo  BcriptuDi  erat:   hoc  est  donam  deae  pulcherrimae, 

Hygin:  * 

mint  in  medium  malum,  dicit  quae  esset  formosissima  attolleret, 
SO  müssen  wir  zugeben,   dass  unser  Trouv^re  am  genausten 
mit  Servius  übereinstimmt,  zumal  auch  dieser  das  Parisurteil 
im  Traume  stattfinden  lässt,  wie  Dares  cap.  VII. 

§  28.  Eine  Anzahl  wörtlicher  Anklänge  bei  Benoft  an 
Dares  wollen  wir  hier  noch  herausheben: 

3234:   Li   reis   en  a.fet  apeler .  .  .      6,  17:  Antenorem  yocari  jubet; 

Antenor 
3447 :  Gastor  et  Pollus  respondirent      7, 1 7 :  Castor  et  Pollux  negaverunt  in  - 

Qu*onque8  h  Priant  ne  forfirent,  juriam  Pnamo  factam   esse; 

3975:  Pol  ertmeinSforzenson  endreit      9,  19:    Troilus   minimus    natu    non 

Ne  meins  hardiz  qu*Ector  esteit,  minus  fortis  quam  Hector 

4103:  Tuitensemble  comunalment..      10,  20:  populus  auctoritatem  Panti 

Gontredistrent  l*auctorit^  contempeit. 

Et  90  que  Pantus  ot  mosträ 
4158:  Que  Paris  ot  semons  et  quis      11,  7:  Quos  Alezander  etDeiphebus 

Et  sis  freres  Deyphebus  in  Paeonia  elegerant. 

A  Pevoine 
4215:    Quant   eil   des   nes  s'entre-      11,22:  utriqueoccurrentesaspexerunt 
choisirent  se  invicem  inscii  quo  quisque  iret. 

Et  li  un  dels  les  autres  virent 

Ne  sorent  dire  ne  penser 

Li  uns  de  Tautre  0  volt  aler, 
4221:  A  la  oitdd*£8trimestr^e(!)  ...      11,  23:  .Gastor  et  Pollux  ierant  ad 

Esteit  lo  jor  Gastor  ales  •  Glytemestram. 

Et  Pollus  sis  freres  ainz  nez 

§  29.  Wenn  Benoit  bei  der  Ankunft  des  Paris  in  Gythera 
von  einem  Feste  der  Juno  (Dp.  12, 1)  nichts  berichtet  (Körting 
p.  88,  5),  so  können  wir  nur  wiederum  daraus  den  Schluss 
ziehen,  dass  er  eben  unseren  Darestext  vor  sich  hatte,  zumal 
auch  bei  ihm  davon  die  Rede  ist,  dass  jener  der  Diana  opfert. 
In  einem  umfangreicheren  Dares  müssten  sich  sicher  nähere 
Angaben  über  jenes  Fest  befunden  haben.  Unser  Dichter, 
der  nichts  mit  jener  Notiz  anzufangen*  wusste,  lies§  sie  ganz 
unberücksichtigt;  er  verlegt  das  Fest  nach  Gythera  (v.  4255). 
Körting  begnügt  sich  damit  zu  constatieren ,  dass  der  Dichter 
auf  die  Wiedergabe  jener  Stelle  verzichtet  habe  (p.  89) ,  ohne 
sich  bewusst  zu  sein,  dass  er  damit  seiner  eigenen  Annahme 
eines  ausführlicheren  Dares  als  Vorlage  für  Benoit  den  Boden 
entzieht;  denn  wenn  wir  es  in  unserem  Dares  mit  einer  dürftigen 
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Epitome  zu  thun  haben,  der  Trouvöre  aber  ein  vollstäfidigores 
Original  bearbeitete ,  sollten  wir  doch  erwarten ,  da39  auch  der 
unbedeutendste  Passus  in  jenem  sich  bei  letzterem  wiederfinde. 
—  'Ebensowenig  ist  daraus  auf  eine  ausführlichere  Vorlage  za 
scbliessen,  dass  B  (v.  4285  ff.)  die  Mission  des  Paris  (D  p. 
11,  13)  wiederholt,  während  unser  Dares  p.'12,  8  sich  bloss 
mit  einer  kurzen  Hindeutung  begnügt  (Körting  p.  89,  6)^ 
Wenn  es  endlich  in  dem  letzteren  heisst: 

in  insulam  Gytheream  yenit,  nbi  fftnum  Venerii  erat:  Dianae  sacrificaTit 
(p.  12,  2  f.), 

so  ist  es  durchaus  nicht  nötig,  wie  auch  schon  Wagner  an  der 
öfter  citierten  Stelle  des  Philologus  hervorgehoben  bat,  mit 
Körting  (p.  89)  hier  ein  tj}  Jkovt]  eines  griechischen  Originals 
vorauszusetzen,  vielmehr  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  ur- 
sprünglich Dionae  in  unserem  lateinischen  Texte  stand  und 
nur  durch  die  Ciopisten  corrumpiwt  wurde. 

§  30.  In  der  Partie  v.  4255  ff.  vermögen  wir  eine  besonders 
wesentliche  Abweichung  Benoits  von  unserem  Dares  (Körting 
p.  91)  nicht  gerade  zu  finden.  Die  Gonfusion  bei  diesem,  das 
wird  jeder  Unbefangene  zugeben,  ist  schrecklich;  sehen  m^ 
nun  zu ,  wie  unser  Trouv^re  sich  herausgefunden  bat  Nichts 
lag  näher,  als  dass  er  durch  die  Worte:  >At  Helena  vero 
Menelai  uxor,  cum  Alexander  in  insula  Cytherea  esset ,- placuit 
ei  eo  ire«  veranlasst,  Helena  sich  zu  dem  Feste  auf  der  Insel 
Gytbera  (s.  S  29)  begeben  lässt,  wobei  er  den  Ausdruck 
»chevalchier«  gebraucht  (v.  4314) ,  da  seine  Vorlage  von  einer 
Seefahrt  nichts  berichtet;  überhaupt  scheint  er  jene  bereits  als 
auf  der  Insel  befindlich  anzunehmen.  In  der  Hoffnung,  den 
schönen  Königssohn  am  Gestade  zu  treffen  (qua  de  causa  ad 
lltus  processit  D  p.  12,  11;  cf.  B  4301  f.:  Paris  ä  totes  ses  nes 
Estoit  en  Tisle  au  port  remes),  begiebt  sie  sich  dorthin  unter 
dem  Vorwand,  ein  Opfer  darbringe  zu  wollen  (ad  mare  .  .  . 
ubi  Dianae  et  Apollinis  fanum  est,  D  p.  12,  11  f.,  B  v.  43U). 
Der  Satz :  »Helenae— viderecupiebat«  (D  p.  12, 16—18)  ist  hierbei 
von  Benoit  übergangen,   da   sein  Inhalt  bereits  v.  4303  ff. 
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buchtet    wurde.    —    Nach     unseres     Dichters    Auffassung 

musste  Helaea  natfirlich  an   der  Küste  voll  Cythera  li^env 

cf.  V,  4607: 

M^  8or  le  port  o%  qq  chaBtel  D  p.  12,  11:  oppidum  ad  mare  est 

Hel^  ot  non  et  fort  et  bei  .  ,  Helaea; 

er  erwähnt  dasselbe  aber  erst,  als  Paris  den  Raub  verübt  hat, 

anknüpfend  an  P  .p.  12,  25;  vielleicht  war  hierbei  die  Hs«  6 

massgebend,  welche  jenen  Satz  D  p.  12,  11  auch  nicht  bietet. 

Auf  die  oben  auseinandergesetzte  Weise  scheint  uns  ein  völlig 

befriedigender  und  ungezwungener  Ausgleich  zwischen  Benolt 

und  Dares  geboten ;  eine  ausführlichere  Redaktion  des  letzteren 

als  Vorlage  für  jene  Darstellung  anzunehmen,   wozu  Körting 

(P  d^)  gezeigt  ist,  ist  uiq  so  weniger  gerechtfertigt,  als  der 

altfranzösiscfae  Trouv^re  ausser  allem  Zweifel  Helaea  als  auf 

Cythera  liegend  ansah,  wozu  nur  unser  Darestext  ihn  bestimmen 

konnte*). 

§  31.    4753-5072  =  D  p.  13,  5-14,  8;  B  5073— 5568  = 

D  cap.  Xn  und  XIH  (p.  14,  9-17,  Ä));  B  v.  5079  ff.: 

Quant  eil  de  Troie  et  li  Grezeis  En  tres  en  loges  et  en  place 

Aveient  trievea  par  dons  meis  Les  aleit  Daires  regarder 

Ou  par  meina  ou  par  pjus  d^espace     Por  les  senblances  reconter, 
D  p.  14)  d  ff.:  Dares  . .  .  ait . . .  hfis  se  vidisse  cum  indutiae  essent. 

Nach  den  Dioskuren  und  der  Helena  lässt  unser  Dichter, 
wie  man  auch  erwarten  sollte,  die  übrigen  Griechenporträti^ 
folgen ,  während  bei  Dares  zuerst  die  der  Trojaner  erscheinen. 
—  Eine  kleine  Confusion  hat  sich  dadurch  eingeschlichen,  dass 
unser  Dichter  das  Porträt  desMeripnes  demMachaon(v.5245— 52) 


*)  Per  allerdings  Dicht  sehr  elegante  Satz  D  p«  12,  19  f.: 
atnbo  forma  sua  incensi  iempus  dederunt ,  ut  gratüm  referreni, 
auf  den  Körting  p.  93  besonders  aufmerksam  macht,  scheint  nns  folgender- 
massen  interpretiert  werden  zu  müssen: 

iempus  aare  (wie  operam  dare)  =  die  Zeit  auf  etwas  Terwenden, 
mit  etwas  hinbnngen.  (cf.  Ovid  Pont.  II  9,  bQ),  Wie  nun  nach 
operam  dare  so  steht  auch  hier  nach  tempus  aare  im  abhängigen 
äits  ut.  —  gratiam  referre  =  eine  GefäUigkeit  erwiedern,  also  hier, 
wo  ¥on  zweien  die  Bede  ist  (ambo  etc.),  sich  gegenseitig  eine 
Gefälligkeit  erweisen.  Demnach  wäre  der  gaiize  Satz  zu  übersetzen : 
Beide  brachten  die  Zeit  damit  hin,  sieh  gegenseitig  gefällig  zu  erweisen, 
sich  den  Hof  zu  machen.. 
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unterschob  (cf  Dunger  p.  35)  und  das  des  Machaon  z.  T.  dem 
Pelidri  (v.  5253—56),  worunter  sicher  Podalirius  zu  verstehen 
ist ,  obwohl  dieser  als  Polidarius  schon  v.  5237—44  geschildert 
wurde  (man  vergl.  B  v.  5641:  danz^  Machaon,  danz  Pelidri 
mit  D.  p.  18,  10:  Podalirius  et  Machaon).  Von  den  Trojanern 
werden  von  Benoit  mit  besonderer  Vorliebe  die  Charakteristiken 
des  He"ktor  (v.  5293-5360) ,  des  Troilus  (v.  5373-5426)  und 
der  Polyxena  (v.  5521—56)  ausgesponnen;  die  des  Deiphebus 
und   des   Helenus    werden    fast    wörtlich   nach    der    Vorlage 

reproduciert.    Man  vergl. 

B 5361  ff.:  Tot  autretex  ert  Helenus      Lor  formes  erent  molt  senblanz 
Et  sie  freres  Deyphebus  Mos  divers  erent  de  talanz 

Com  lor  peres  Prianz  estoit  Forz  esteit  molt  Deyphebas 

Entr*el8  difference  n^avoit  Et  de  gi^t  sen  ert  Helenus 

De  cors  de  forme  fors  d*aage  £n  lui  aveit  molt  bon  devin 

Et  fors  de  sens  et  de  corage  De  maintes  choses  dist  la  fin, 

D  p.   15,  4  ff.:   Deiphobum  et  Helenum   similes   patri  dissimili  natura 

Deiphobum  fortem  Helenum  dementem  doctum  vatem. 

Die  Schilderungen  des  Polidamas  (v.  5461—72),  >dont  li 
üvres  ne  se  test  pas«  (v.  &462),  und  des  Memnon  (y.  5473-88), 
von  dem  es  heisst  v.  5487  f.: 

Sa  grant  proece  et  si  grant  fait  Seront  m^s  k  toz  jorz  retrait, 

sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  selbständig  hinzugefügt,  da 
sie  im  weiteren  Vedauf  eine  ziemliche  Rolle  spielen  (Dünger 
p.  35).  Auch  von  den  Byzantinern  werden  sie  unter  den 
XaQaxT7]Q{(f(xceTa  (s.  Meister's  Ausg.  d.  Dares  p.  14  u.  15) 
nicht  verzeichnet.  *  Vergl.  zu  diesem  §  weiter  die  Ausführungen 
in  §  45. 

§  32.  B  V;  5569-5694  =  D  cap.  XIV.  (Schiffskatalog) 
vergl.  Körting  p.  96  ff.  B  5695—6496  =  D  p.  19,  9—20,  27. 
Den  Satz  D  p.  19,  15—18,  der  von  den  Rüstungen  des  Priamus 
handelt,  hat  unser  Trouvöre  als  den  Zusammenhang  störend 
weggelassen.  In  dem  ausführlicheren  Dares  bildete  der  Inhalt 
desselben  nach  Körtings  Ansicht  (p.  98,  10)  ein  selbständiges 
Kapitel ;  wie  konnte  nun  Benoit,  wenn  ihm  ein  solcher  vorlag, 
dieses  Kapitel  stillschweigend  übergehen,  da  er  doch  sonst  alles 
haarklein  berichtet  und  auf  jede  Weise  die  Darstellung  in  die 
Lange  zu  ziehen   sucht?    Die   einfachste  und,    wir  wagen  es 
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nachdrücklich  zu  behaupten,  sicherste  Erklärung  ist  die,  dass  er 
eben  nur  unserfen  Darestext  kannte  und  dessen  Schäden  zu 
heilen  suchte. 

Dasselbe  wird  bewiesen  durch  die  bei  B  v.  5949  flf.  und 
D  p.  20,  12  ff.  sich  landende  gleiche  topographische  Verwirrung. 
(Körting  p.  99).  —  Wenn  bei  jenem  (v.  5939  ff.)  als  Grund 
für  den  Zorn  der  Göttin  die  Unterlassung  eines  Opfers  angegeben 
wird,  so- tragen  wir  keinen  Augenblick  Bedenken,  dies  als  einen 
eigenen  Erklärungsversuch  unseres  Trouväre  zu  bezeichnen;  in 
einem  ausführlicheren  Dares  würde  man  sicher  nähere  Angaben 
erwartet  haben.  — 

§  33.  Benoit  fahrt,  nachdem  er  die  Entsendung  der  Ab- 
gesandten zu  Priamus  berichtet  hat,  nun  nicht  etwa  wie  unser 
Dares  mit  der  Schilderung  des  mysischen  Feldzuges  fort,  sondern 
reiht  in  passender  Weise  unmittelbar  D  cap.  XVII.  (p.  22,  l  ff.), 
die  Ausführung  jener  Mission,  an  (v.  6251—6496).  Wenn  sich 
bei  ihm  dieselbe  Verdrehung  der  Telephussage  findet 
(v.  6497-6635)  wie  D  cap.  XVI  (cf.  Körting  p.  100  ff.),  so 
kann  das  wiederum  nur  eine  Stütze  für  unsere  obige  Behauptung 
sein,  zumal  auch  hier  wieder  eine  ganze  Stelle  D  p.  21,  8—11: 
>Diomedem-venissec  (cf.  Körting  p.  101)  als,  wie  wir  vermuten, 
für  unseren  Dichter  unverständlich  übergangen  ist. 

§  34.  B  6636  —  6932  (Troerkatalog)  =  D  cap.  XVffl. 
(p.  22,  12—23,8).  B  6933-10124  =  D  p.  23,  8-25,  5.  Benoit 
hat  hierbei  die  Partie  p.  24,  1—6  mit  Recht  weggelassen,  da 
die  Ernennung  Agamemnons  zum  Anführer  bereits  frülier 
(B  5005  =  D  p.  13 ,  23)  erwähnt  wurde  und  auch  der  andere 
Zwischensatz:  »legatos  ad  Mysiam  .  . .  mittunt«  nur  störend  sein, 
auch  sein  Inhalt  bereits  in  dem  oben  berührten  Zuge  (§  33)  als 
erledigt  angesehen,  werden  konnte  (cf.  Körting  p.  104,  15). 

Um  die  Kampfscenen  etwas  auszuspinnen ,  lässt  unser 
Dichter  die  griechischen  Fürsten  nach  und  nach  an  der  trojani- 
schen Küste  landen  (v.  7011  ff.)  und  sich  dann  in  das  Treffen 
einmischen,  und  zwar  in  der  Regel  in  Gruppen,  wie  sie  im 
Kataloge  erscheinen.    Man  vergl.  parallele  Stellen  wie: 
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ß  7195  u.  5594;  Archelaz  et  Protbenor,   B  7231  a.  5597 e  Gi^apbiis 
et  Alauns,  B  7312  a.  5589,  5591 :  Agamennon  et  Menelax  etc. 

Dasselbe  Vorgehen  können  wir  bei  der  Aufstellung  der  beider- 
seitigen Streitkräfte  beobachten.    Man  vergl. 


V.7691:  Theaeus 

II  sis  et  filz  Archilogu« 

De  Theresche 
V.  7710:  Li  reis"  de  Price  Bfiscere« 

£t  Xnntipus  et  Alcamus 
▼.7758:  eil  de  Larise 

Sires  en  ert  Hupoz  li  granz  .  .  . 

Et  Cupelos 
▼.7779:    Remus   li  reis  de  Lisonie 
▼.  7825 :  Cil  de  Peyoine  8*eii  issirent . . . 

De  cels  fu  reis  Pertemissus 

Estrex  et  li  filz  Menalns 
y.7885:  Au  reiPion  au  reiHesdras, 
▼.7899:  eil  de  PAncone 

Menez  Eufeme  Tamiralt 


▼.  6853 :  De  Theresche  i  Wiit  Theaeus 
II  et  sis  filz  Archilogus, 

▼.  6747:  De  Frice  i  Ymi  reis  Xantipus 

Et  Misoeres  et  Alcamua» 
▼;  6681 :  Hupoz  et  Cupesus  li  granz 

De  Larise 

▼.  6691 :  Li  reisBemus  de  Cisonie. 
▼.6725:  De  Pevoine 

S*eii  estoit  reis  Pretemissus 

Et  Therepez 
▼.6865:  Vint  reis  Fioa  et  reis  Esdras, 
▼.6673:  Et  de  rAqcoine 

I  fist  ▼enir  u&  amiralt 

Euferaes. 


Jedenfalls  zeigt  uns*  diese  Zusammenstellung  deutlich ,  dass 
Benoit  bei  der  Entwerfung  der  Schlachtengcmälde  den  Katalog 
vor  Augen  hatte.  Wie  wir  auch  fernerhin  zu  beobachte  Ge- 
legenheit haben  werden,  bestrebt  er  sich  dabei  den  vielen  Fürsten, 
die  bei  Dares  nur  im  Verzeichnis  der  Anführer  aufgeführt 
werden,  im  Verlauf  der  Erzählung  selbst  aber  keine  Rolle 
spielen,  ebenfalls  einen  Platz  in  den  Kämpfen  einzuräumei\. 
Sicher  aber  spricht  die  Art  und  Weise,  wie  dies  geschieht, 
nicht  dafür,  dass  ihm  ein  ausführlicherer  Dares  vorlag. 

§  35.    V.  7957  ff.  werden  von  Benoit  10  Brüder  Hectors 

mit  Namen  aufgeführt: 

Idoniaz  (▼.-7962)  [Odeneax  9695,  Odoneaz  9705,  Odenel  9723]  Antonius 
(7963);  Esdron,  Delons  (7964)  [Ooion  3971]  Sisiliens  (T965),  (juintiliens 
(7966).  Bodomorus  (7969)  [Bomederius  (9701)],  Gassibalan  (7973)  [Casti- 
bilan  (9611)],  Diroas  Danen  (v.  7974),  Doroscalus  (li  filz  Mahez  7975) 
[Doroscalcus  9891,  Doroscaluz  10769J. 

B  sagt  nun  v.  8063  if.: 

Trente  filz  ot  li  reis  Prianz  Les  treze  tos  en  ai  nomez. 

De  sa  moillier  et  de  soingnanz 

In  der  That  hat  er,  wenn  wir  von  den  5  legitimen  Söhnen  des 
Königs  (Hector,  Paris,  Deiphebus,  Helenus,  Troilus)  absehen, 
früher  schon  3  Kebssöbne  genannt: 


i 
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Gidlanor  (v.  7681),  Dimart  (t.  7771)  und  Pitagoras  (t.  7886); 
V.  8066  fahrt  er  fort:  >Les  dis  et  set  oir  poez«,  zählt  aber  nicht 
17  sondern  18  auf; 

Menelu«  (8073)  [Menalus  9888J,  Ydon  (8074)  [Hisdos  98891,  Chirrns 
(8074),  Geridora8(8075)[GeIidoiiia8 98461  firmagoras  (8076),  Mondanz  Clariaz 
(8077)  [Madan  GlaToil  9855],  8ardez  (8078)  fSardineB  de  Vert  fiiil  9861], 
Märgareton  (8079)  [Margariton  9865,  Magarra  20501],  Favoel  (8083) 
[Phanoel  9873J,  Bruns  de  Gimel  (8084)  [Bruns  de  Gimaic  9877],  Matan 
(8085)  [Matham  98831,  Madian  (8086)  [Almadian  9887],  Qoluz  d'Agluz 
(8087),  Hugodelez  (8088)  [Godeles  9895],  Doglas  (80^9)  [Doglas  9901]*), 
Gadon  de  Liz  (8091),  Nez  d'amors  (8096),  Thar6  (8096)  [Thares  9933]. 

Jedenfalls  liegt  hier    eine    starke  Textc(»rruptioa  vor,    denn 

während  der  Dichter  v.  8066  sagte: 

Lei  dis  et  »et  oir  poez, 

heisst  es  v.  8091: 

SesiBmei  fu  Cadorz  de  Liz. . . .  LVna  Nez  d'amors,  Taltre  Thar^. 
Li  autre  dui  furent  nomm^ 

Betrachten  Whr  das  Verzeichnis  bei  Guido,  dfer  unseren  Trouvdre 

überarbeitete,  so  finden  wir  dort  nur  30  Eebssöhne  aufgefülirt: 

Odinal,  Anthonins,  Ezdron,  Delnris,  Sinsilensis,  Quintilienus,  Moflenios, 
CoepifonlADs,  Dinadaron,  Doraetarus,  Pictafforas,  Gicinalor,  Heliastas, 
Menelaus,  Ysidorus,  Carras,  Celidonias,  Eruiagoras,  Madian,  Sardus, 
Margariton,  Anchilles,  Fanoel,  Brunns,  Mathan,  Almadian,  Dnltea,  Godelaus, 
Dnglas,  Cador  de  insulis. 

Der    Vollständigkeit    halber    wollen    wir    auch    die   betr. 

Partieen  bei  den  mhd.  Bearbeitern  Benotts  aasziehen. 

Herbort  y.  Frilslär  v.  4775—85  u.  4821—37: 

Odinias,  Esdras,  Anthomus,  Rodomeriu«,  Delon,  Quintilion,  Sylilous, 
Eassibilans,  E^jron,  Roacalous  (Mahtinen  lon  4784);  Jlfenalna,  Girrus, 
Gelidomas,  Enpagoras,  Clareanus,  Sardineus,  Tsdor,  Margariton,  Favianua, 
Gymeanns,  Mathan,  Almadian,  Dolodageles,  Godeles,  Doglas,  Damor,  Thare. 

In  Betreff  der  8  übrigen,  die  Benoit  schon  an  einer  früheren 

Stelle  genannt  hatte  (s.  oben!),  äussert  sich  Herbort  v.  4815 ff.: 

Dri  sint  ir  vber  bliben  Ich  enwei)  niht  vm  die  dri 

Yngenant  Ynde  yngescriben  Wie  e)  dar  vmbe  kvmen  si. 

Allein  2  davon  bat  .er  ja  schon  im  Anschluss  an  seine  Quelle 
namhaft  gemacht  (v.  4662  u.  4711):  Cicillanor  und  Pytagoraro, 
den  dritten  allerdings  wegen  Kürzung  derselben  übergangen* 

Konrad  v.  Würzburg  bietet  folgende  Namen  (v.  30366  ff.): 
Casibil&n,  Edron,  Dinodaron,  Anthdi^je,  Od6nje,  Dolunt,  Rodamolus, 
Dolotalus,  Sinfiliens,  Qnintiliens, 

*)  Ein  anderer  Doglas  ist  v.  7854  u.  9152  erwähnt  als  Vater  des 
Fion;  Fischer  in  seiner  l)issert.  (p.  103)  verwechselt  beide. 
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ausserdem  Margarltbn  (v.  29792)  und  Pyctagoras  (v.  29982); 
die  andere  Reihe  der  Kebssöhne  wird  nicht  mehr  angeführt, 
da  das  Werk  Eonrads  unvollendet  geblieben  ist.  —  Leider  ist 
es  uns  so  nicht  möglich,  durch  eine  sich  auf  die  uns  zu  Gebote 
stehende  üeberlieferung  stützende  Gonjectur  den  Fehler  in  Jolys 
Text  zu  beseitigen.  Nicht  unmöglich  ist  es  übrigens,  dass 
derselbe  von  Benoit  selbst  herrührt. 

§  36.  Sehr  schwierig  ist  es  nun,  zu  bestimmen,  wober 
der  Dichter  jene  Namen  geschöpft  hat.  Aus  Dictys  kann  er 
sie  nicht  gut  entnommen  haben,  da  derselbe  die  Zahl  der  Söhne 
des  Priamus  auf  50  angiebt  (Di  cap.  XXVI ,  p.  68,  10) ,  sie  in 
verschiedenen  Teilen  seiner  Ephemeris  zerstreut  auffuhrt  (cf.  IL 
20,  43;  III.  7,  8;  IV.  7,  9;  VI.  9)  und  im  ganzen  wenig  Aehn- 
lichkeit  mit  jenem  zeigt.  Mehr  Analogieen  lassen,  sich  dagegen 
mit  dem  Verzeichnis  der  Söhne  und  Töchter  des  Priamus  bei 
Hygin  fab.  90  beibringen,  wo  zudem  die  Anzahl  der  Ersten 
nicht  bestimmt  angegeben  wird.  Man  vergl.  folgende  Zusammen- 
stellung von  B,  H  (Hygini  fabiilae  ed  M.  Schmidt ,  Jena  1872) 
und  Di: 


B 

Idoniax 

Antonius 

Ydors,  Hisdoz 

Delons 

Dimasdanon 

DoroBcalcna 

*)  Gassibalan 

Chirrus 

Gheridoras 

Ermafforas 

FavoeX  Phanoel 

Bruns  de  Gimel 

Qoluz  d*Agluz 

Hugo  de  lez 


Ej 

Ihona  (p.  86,  27)? 
Antinous  (Hs.  p.  86,  25) 
Hipposidus  (Ha.  p.  86,  24) 
Dolon  (p.  86,  18) 
Democoon  (p.  86,  22} 
Doryclns  (p.  86,  23) 
ChryBolaus  (p.  86,  21)? 
Ge(b)rione8  (p.  86,  20) 
Ghirodamaa  (p.  86,21) 
Euagoras  (p.  86,  22) 
Pammon  (Palemon)  (p.  86,  20) 


Di 

Ilioneus  IV  7. 
Antiphonus?  IV.  7. 
Hippothous  III.  7. 


Doryclus  III.  7. 


Pammon  U.  43. 


Gorgythionlll.  8? 


Brissonius  (p.  86,  21 1 
Gorgythion  (p.  .86,  22, 
H7pcirochu8(Hippotrochu8  p.86>24)? 

Weitere  Anklänge  vermögen  wir  bei  der  entsetzlichen  Entstellung 
der  Namen  nicht  anzuführen. 

§  37.    Sehr  instructiv  für  die  Art  und  Weise,  wie  Benoit 


*)  Ob  dieser  Name,  wie  Joly  IL  p.  402  will,   an  den  Gassi vellaunus 
des  Gäsar  angebildet  ist,  rauss  dahingestellt  bleiben. 
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seine  kümmerliche  Vorlage  erweitert  hat,  sind  die  Eampfscenen. 
Dass  er  auch  hier  wieder  nach  dem  Katalog  arbeitete,  mag 
folgende  Nebeneinanderstellung  zeigen : 
8101  f.:  Li  reis  Pandarus  de  Sezire 

Ne  reis  Hupoz  en  son  empire 
8103  f. :  Ne  quatre  rei  d*altre  conträe 

Qm  Colopon  ert  apel^ 

8105:  Ne  U  irei  rei  qjii  sont  deFrise 

8154  ff.:  Cil  qui  farönt  d*Orcomenie 

De  cels  fa  reis  Ascalophus 

Et  si  tres  biax  fils  A1idi:u| 
8169  f.:  Reis  Epistroa  reis  Celidis«) 

O  lor  grant  gent  de  Focidis 
8175  ff.:  Thelamonius  Alax 

L'oitisme  fist  o  ses  yassax 

La  gent  conduit  de  Salamine  .  . 

Qnatre  amiralz  ot  eist  o  sei 

Et  d  ot  Tkäucer  lo  rei 

Des  quatre  fa  Tuns  Thes^as 

Et  li  segODS  AnfimacuB 

Li  tierz  Dorions  aveit  non 

Et  li  tkutreB  Polixenon 

Vergl.  ausserdem  v.  8185-  8278  mit  v.  5587—5686. 

Im  Verlaufe  der  Schlacht  werden  nun  die  einzelnen  Gruppen 
wiederum  dem  Katalog  entsprechend  eingeführt: 

6853:  De  Theresche  i  vint  Thes^us 
II  et  eis  filz  Archilogus 

6747 :  De  Frise  i  vint  reis  Xantipus 
Et  Misceres  et  Alcamus, 


6645;  De  Sezile  i  vint  Pandarns 

Hupoz  li  yielz  .  .  . 
6653:  De  Colopon  une  conträe  .  .  . 

I  vint  Garcas  et  Ficius 

Nestex  li  forz  et  Fimacus, 
6747:  De  Frise  i  vint  reis  Xantipus 

Et  Misceres  et  Alcamus. 
5597:  Aschalafus  et  Alinus  .  .  . 

de  la  terre  d*Orcomenie, 

5601:  Reis  Epistroz  et  Scedius  .  .  . 

De  la  terre  de  Focidis 
5605:  Thelamonius  Alax 

I  vint  molt  bien  come  vassax 

L.  en  ot  en  la  marine 

Qu'ot  fet  venir  de  Salamiäe 

Thäucer  ot  a  conpaignon 

Et  Anfimac  et  Dorion 

Polixenart  et  Thes^us. 


8360:  Et  Theseus 

Si  vint  sis  filz  Antilogus 

8495:  A  cels  deFrice  s'assenbl^rent 
Beis  Xantipus,  reis  Misceres 
Beis  Alcamus  de  Yalades 

vergl.  auch 
8557:  Xantipus 

Et  li  tres  biax  res  Alanus 


8638  Hupoz  li  grant  et  Cupesus 
8646  Beis  Archelaz  et  Prothenos 


Se  conbatoient  as  Grezeis 
Reis  Misceres  et  ses  Friseis 
6681  Hupoz  et  CupeQus  li  granz 
5594  Archelax  et  Prothenor 

Von  V  8960  ab  werden  darauf  die  ersten  zehn  der  unehelichen 

Söhne  des  Priamus  kämpfend  vorgeführt ,  und  zwar  genau  in 

der  Reihenfolge  wie  oben  v.  7957  ff.;,  von  v.  9838  an  folgt 

alsdann  die  zweite  Gruppe  ebenfalls  genau  nach  v.  8063  ff. 

*)  T.  8789  ff.  ist  nochmals  ausführlich  von  Celidis  die  Rede/ ohne 
dass  üares  etwas  Analoges  bietet.  Jäckel  p.  49  scheint  nicht  zu  wissen, 
dass  dieser  Name  neben  der  richtigeren  Form  Scedius  für  Schedius  bei 
Dares  vorkommt.  Wir  sehen  hierbei}  wie  aus^  einer  Figur  des  letzt pren 
bei  Benoit  plötzlich  zwei  entstehen.  Während  nun  Celidis  v.  8814  ff. 
von  Polidamas  getötet  wird,  fällt  Scedius  im  Anschluss  an  Dares  (p.  26, 19} 
erst  V.  12014  durch  Hectors  Hand. 
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Wir  können  also  constatieren,  wie  der  Dichter  seU^tändig^ 
die  Schlachtengemälde  entworfen  hat.  Er  nahm  zuerst  den 
Katalog  zur  Hand  und  fQiirte  eine  Anzahl  von  Helden  auf 
beiden  Seiten  ein.  Darnach  liess  er  dieselben  meist  zu  gewissen 
Gruppen  vereinigt  mit  einander  kämpfen.  Einen  ausführlicheren 
Dares  aber  als  Vorlage  für  alle  diese  Partien  anzunehmen,  sehen 
wir  uns  durchaus  nicht  genötigt 

§  38.    In  anmutiger  Weise  werden  v.  10125—10239  von 

dem  Dichter    selbständig    die    häuslichen  Scenen    nach   dem 

Kampfe  geschildert  ^   besonders    die  Pflege   und   Heilung  des 

verwundeten  Hector. 

v.l0183ff.:LibiieD8tnire8GozIi8eiiez      Qne  Galien  ou  Ypocras 
Qui  devers  Orient  fu  nez  Gil  a  ses  plaies  regardte 

Ne  meins  no  le  preiseit  l*en  pas      Et  afaitiäee  et  lay&s. 

Der  zärtliche  Empfang  des  aus  der  Schlacht  zurückkehrenden 
Helden  durch  seine  Angehörigen,  die  ängstliche  Besorgnis  seiner 
Gattin,  als  man  beim  Abnehmen  seiner  Rustungsstücke  Bhit 
entdeckt,  die  sorgsame  Pflege ,  die  ihm  zu  teil  wird ,  das  liebe* 
volle  Befragen  des  greisen  Priamus  nach  seinem  BeAnden  und 
endlich  die  räcksichtsvolle,  schonende  Antwort  des  Sohnes: 
>Sire  molt  bien  me  vait«  (v.  10198),  dies  alles  zeugt  doch  von 
einem  so  fein  ausgebildeten  poetischen  Talent,  wie  man  es  bei 
einem  sklavischen  Uebersetzer  nicht  vermuten  sollte. 

Eine  gewisse  Vorliebe  des  Dichters  bekundet  sich  in  jener 
Partie  zugleich  für  Troilus,  dem  er  nächst  Hector  von  den 
trojanischen  Frauen  das  höchste  Lob  der  Tapferkeit  spenden  lässt 

§  39.    B  10240~10345=D  p.  25,  7-11.    Mit  Recht  hat 

der  Dichter  den  Satz  D  p.  25,  10:  »Achilles -facitc  zu  dem 

anderen  D  p.  25,  8:    »Achilles -plangit«  gezogen.    Auch  hier 

finden  sich  wieder  die  herrlichsten  Betrachtungen  eingestreut, 

so  bei  der  Klage  Aehills  um  seinen  gefallenen  Waffengefährten 

V.  10329  ff. 

8*0  Taveit  it  la  vie  am^  Idl  ot  molt  chier  Patroolui 

Bien  li  a  &  la  mort  mostn^  Qui  tant  en  fist  qu*il  na  pot  pliM 

Li  vilains  dist  mlbs  il  menti  Et  k  la  mort  et  k  la  vie 

Que  ja  mon  hom  n'aura  ami  Li  fu  amis  sanc  tricherie 
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Von  der  folgenden  Partie  v.  10846—10408  (Totenfeieriichkeiten 
bei  den  Trojanern,  Klage  der  Cassandra)  st^t  nichts  bei  Dares. 
Der  Dichter  mochte  um  90  eher  auf  diesen  Zusatz  verfallen 
sebi,  als  er  v.  9078  ff«  den  Tod  eines  der  Eebssöhne  des 
Priamus,  des  Gassibilan,  erzählt  hatte. 

§  40.  B  10409-10496=D  p.  25,  11—23.  Merkwürdiger- 
weise erklärt  Körting  (p.  105,  17),  dass  bei  Benott  die  ganze 
Selbstanpreisnng  des  Palamedes  fehle.  Er  scheint  die  lang^ 
Rede  desselben  v.  10428—83  ganz  übersehen  zu  haben.  Gerade 
die  Worte  v.  10453  ff.: 

Mielz  8ä  les  hals  conseilz  doner  Si  com  il  iert  sovent  besoing 

Et  lee  bfttaillee  endarer  *)MieIz  'sä  departir  un  oomun 

Et  96  miehs  conoiske  al  Tenir  Et  dreite  pari  rendre  ächascun 

Qiii*B  sera  mielz  al  departir  Et  se  gie  Tei  (|a*il  face  b  faire 

Miela  s6  endurer  dnr  eator  Bien  lor  Banrai  nn  larmon  traiie 

Et  nos  jgenz  departir  des  lor  *)£tmo8tr6roYre8parseiiblance 

Ets^  mielz  *)Vo8t  eschaiguaitier  Por  aveir  d*el8  meilfor  fiance 

')Etqt]erreqD*eleaitämeiigier  Et  8*entre  dos  aveit  discorde 

'jAler  en  guerre  pr^s  et  loing  P^s  en  b6  bien  faire  et  acorde 

scheinen  uns  auf  eine  Benutzung  der  AusdrückeDp.25, 13— 17- 

hinzudeutm : 

ipae  coram  ezercitu  multa  sua  sindia  ostendit:  primnm  suiim  exouruonem 
castromm     (ezcurionem     saam     L)     *)maiiitio]iem     vigiliaram 

2circuitionem     *)9igiii     dationem      ^)librarum     ponderumque 
imensionem  ^)ezercitiisqae  instractionem, 

sicherlich  Worte,  die  unserem  Trouv^re  nicht  recht  klar  waren. 

Wenn    Körting    aus     diesen     einen     ausfuhrlicheren    Dares 

•  erschliessen  will,  in  dem  von  jenen  Ereignissen  schon  an  einer 

früheren  Stelle  gehandelt  war,  so  müssen  wir  entschieden  leugnen, 

dass  unsenn  Trouv^re  ein  solcher  vorlag.    Auch  bei  ihm  findet 

sich  an  keiner  früheren  Stelle  ein  Hinweis  auf  die  Verdienste 

des  Palamedes,  vielmehr  beweist  die  Art,  wie  er  jene  dunklen 

Worte  interpretiert,  dass  er  eben  niur  den  uns  erhaltenen  Dares 

gekannt  hat. 

§  41.    B  10497 -10968=D  p.  25,  23—26,  5.    Der  Dichter 

fand  fai  seiner  Quelle  genug  Namen  vor,  um  Ifingere  Kampf- 

scenen   mit  Hilfe  derselben   zu  entwerfen.    Er  kürzte  sogar, 

indem  er  Boetes  (D  p.  26,  26)  und  Aeneas  (D  p.  25,  25)  nicht 
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am  Kampfe  teilnehmen  lässt;  besonders  ausgesponnen  sind  die 
Kämpfe  zwischen  Diomedes  und  Troilus  (v.  10661  ff). 

B  10969-11548  =  0  p.  26,  6-16.  Auch  hier  hat  der 
Trouvfere  wieder  an  der  Hand  des  Katalogs  ein  grösseres 
Schlachtengemälde  entworfen.  Er  berichtet  zugleich  die  Ge- 
fangennahme des  Thöas  durch  die  Trojaner,  um  dadurch  ein 
kleines  Intermezzo  vorzubereiten,  wie  denn  auch  die  ganze 
Partie  v.  11549  -  11874  selbslänciig  von  ihm  hinzugefügt  ist, 
um  das  ewige  Einerlei  der  Schlachten  etwas  zu  beletfen. 
Priamus  hält  (v.  11625  —  11721)  einen  Kriegsrat  über  den 
gefangenen  Thoas  ab.  Aeneas  und  Hectgr  sind  der  Ansicht, 
man  müsse  ihn  vorläufig  am  Leben  lassen,  vielleicht  könne  man 
ihn  später  einmal  gegen  einen  der  Ihrigen  austauschen.  Auf 
diese  Weise  wird  die  Episode  v.  12401  ff.  vorbereitet,  indem 
Antenor  von  den  Griechen  gefangen  und  gegen  Thoas  aus- 
gewechselt wird. 

§  42.    B  11875— 12438=D  p.  26,  16—27,  1.    Hector  tötet: 

Orcomenis  (11959):  Orcomenem  (Ha.  LG) 

Polimenia  (11992):  Palamonem  (LG) 

Epistrofua  (12013):  Epistrofum  (LG) 

Scedius  (12014):  Scedium  (LQ) 

'Helpanor  (12181):  .  Helpinorem  (G) 

Dorcains  (12183):  Dormm  (LG)^ 

Polixenarz  (12250):  Polizenum  (LG) 

Aeneas  tötet: 

Anphimacea  (12127):  Amphimacum  (G) 

Achilles  erlegt: 

Eufemis  (12161):  Eufemum  (L) 

Hupot  (11915):  Hypotum  (LG) 

Pileus  (12857):  Ehileum  (G) 

Diomedes  endlich: 

Xantipon  (11975):  Xantippam  (LG) 

Benoit,  der  wiederum  genug  Namen  in  seiner  Quelle  vorfand, 

hat  auch  hier,  vielleicht  unabsichtlich,  gekürzt,  denn  von  einer 

Tötung  des  Nireus  durch  Aeneas  (D  p.  26,  21),  des  Ajsteropaeus 

durch  Achill  und  des  Mesthles  durch  Diomedes  (D  p.  26,  22) 

berichtet   er.  nichts.     Dies    konnte  sehr  leicht  der  Fall  sein, 

wenn  ihm  ein  Text  wie  der  unseres  Dares  vorlag,  welcher  nur 
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die  von  jedem  Helden  Getöteten  nach  einander  angiebt,  nicht 
aber,  wenn  ihm  ein  ausfährlicherer  Text  als  Quelle  diente,  in 
welchem  sicherlich  die  einzelnen  Eamp&cenen  weiter  ausgeführt 
waren. 

Wenn  sich  bei  unserem  Trouv^re  in  der  Begleitung  des 
Pistroplex  de  Lizonie  (  =  Epistrophus  ex  Mzonia  D  p.  23 ,  5) 
die  wunderliche  Gestalt  eines  centaurenähnlichen  »saietaire« 
beendet  (v.  12207,  cf.  auch  v.  6878) 

Dee  lo  nombril  tot  contreval  Ot  cors  en  forme  de  cheyal  (v.  12209  f.), 

SO  vermögen  wir  ttt)tz  der  Berufung  auf  Dares  (v.  1*2292)  mit 
Jäckel  (p.  53  f.)  nicht  darin  übereinzustimmen,  dass  eine  aus- 
führlichere Redaktion  desselben  jenem  diese  Figur  bot.  Die 
»historia«  des  Dares  vermeidet  es  geradezu  ängstlich,  fabelhafte 
Züge  aufzunehmen,  um  durchaus  als  glaubwürdig  zu  gelten» 
Benoit  kann  sehr  wohl,  wie  auch  Joly  (I.  158)  meint,  an  den 
Pandarus  des  Dictys  ursprünglich  gedacht  und,  dem  Geschmacke 
seiner  Zeit  für  das  Wunderbare  Rechnung  tragend,  diesem  die 
Gestalt'  eines  Centauren  verliehen  haben.  Ebenso  erzählte  er 
früher  von  einem  merkwürdigen  Pferde  Hectors 

Galat^  Qae  li  tramiat  Morgan  la  f^e  (Y.7989f.) 

Vgl.  auch  V.  12366  flf.     . 

§  43.  B  12439-12986  =  D  p,  27,1-28,5.  Wie  der  Dichter 
mit  seiner  Quelle  umspringt,  zeigt  sich  hier  recht  deutlich.  Wie 
wir  oben  (§  42)  sahen,  hatte  er  bei  der  Schilderung  der 
Schlacht  unter  den  von  Achilles  und  Diomedes  erlegten  Trojanern 
den  Asteropaeus  (astoreum  G)  und  den  Mesthles  (mnestorem  G) 
ausgelassen.  Nun  lässt  er  aber  v.  12515  ff.  von  den  Trojanern 
diese  beiden  trotzdem  als  tot  beklagen: 

Asses  ont  plaint  Eafemis  Erent  .vi.  reis  poest^is 

Hnpot  lo  grant  et  Filinis  Les  quatre  en  ocist  Achilles 

Astor  Menestron  et  Xantis  Les  altres  deus  Diomedes 

in  genauster  Uebereinstimmung  mit  D  p.  26,  21  f.  Wie  Jäckel 
(p.  51—53)  aus  diesem  Umstand  für  die  Existenz  einer  aus- 
führlicheren Redaktion  des  Dares  als  Vorlage  für  Benoit  Kapital 
schlagen  will,  ist  uns  durchaus  unverständlich.  Die  sicherste 
Erklärung  scheint  uns   eben    folgende:   Unser  Trouv^re  fand 

AMtg.  a.  Abb.    (Qr eil).  3 


"Digitized  by  VjOOQIC 


34 

eine  ziemUche  Anzahl  von  Namen  hintereinander  in  seiner 
Quelle  vor,  mit  Hilfe  deren  er  seine  Eampfocenen  entwarf; 
dabei  konnte  es  ihm  sehr  leicht  passieren,  dass  er  die  anter 
den  von  Aeneas,  Achilles  und  Diomedes  Getöteten  ]edesnial 
zuletzt  genannten  drei:  Nireus,  Astaropaeus  und  Mesthles  über- 
ging, da  durch  die  Verwertung  der  übrigen  Namen  sein  Bericht 
bereits  eine  grosse  Ausdehnung  bekommen  hatte«  Nun  gab 
er  später  nochmals  die  Namen  der  Erlegten  im  Zusammenhange 
an,  genau  in  der  Weise  wie  bei  Dares,  führte  dabei  aber  die 
früher  ausgelassenen  (abgesehen  von  Nireus*)  stillschweigend 
mit  auf,  ohne  sich  jenes  Umstandes  bewusst  zu  sein. 

Wenn  unter  den  von  Hector  erlegten  Feinden  v.  12532 
auch  ein  Xantipus  angeführt  wird,  so  beruht  das  sicher  auf 
einem  Versehen,  indem  der  Dichter  den  unter  der  Namensform 
Xatitis  dem  Diomedes  (v.  12517)  zuerteilten  Xantipus  seiner 
Vorlage  (Hss  L,  G  vergl.  v.  11985)  nochmals  citiert. 

§  44.  Wie  Jäckel  (p.  22  f.)  in  betrefif  der  Figur  dß§  Dolon 
(B  V.  12718  ff.  D  p.  27,  18  fif.)  ein  ausführlicheres  Original 
eruieren  will ,  ist  ebensowenig  einleuchtend.  Bei  Dares  wird  er- 
zählt: Ulixes  und  Diomedes  begeben  sich  bei  Nacht  zu  Priamus, 
um  wegen  eines  Waffenstillstandes  zu  unterhandeln.  Unterw^fs 
begegnet  ihnen  Dolon,  ein  Trojaner,  dem  sie  auf  sein  Befragen, 
weshalb  sie  zu  einer  solchen  Zeit  bewaffnet  in  die  Stadt  kämen, 
ihre  Mission  an  den  König  mitteilen.  Priamus  vernimmt  ibr 
Anliegen  und  beruft  den  Rat.  Was  lag  da  für  Benoit  näher, 
als  dass  er  die  unbedeutende  Lücke  zwischen  den  beiden  letzten 
Sätzen  dadurch  ausfüllte,  dass  er  Dolon  die  Gesandten  in  die 
Stadt  geleiten  lässt?  Sehen  wir  uns  gerade  diese  Partie  bei  ihm 
etwas  näher  an ,  so  müssen  wir  auch  hier  wieder  sane  hohen 
poetischen  Fähigkeiten  bewundern.  In  wenigen  meisterhaften 
Zügen  weiss  er  die  trockene  Darstellung  seiner  Vorlage  zu 
beleben   und   zu .  einer   ansprechenden  Episode  zu  gestallen : 


*)  Aach  an  der  betr.  zweiten  Stelle  wird  desselben  nicht  Erwähnung 
gethan;  jedetifalls  war  des  Dichters  Vorlage  hier  corrampiert. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


35 

fiatschlofisen  tritt  der  beherzte  Jängling,  welcher  seine 
Vaterstadt  fiir  gefährdet  hält,  vor  die  Fremdlinge  hin: 

qui  estes  tohs?  Qae  gie  al  meins  sor  Tun  ne  fiöre 

Armes  vos  vei,  si  est  ntdz  neire  ...  L*aa^rc  n'ert  tant  fort  se  Tateing 

Quequerres  vos  et  oü  alez  Qae  gie  ne  li  faee  entreneing 

Sui  or  cbeTalchies  k  ceste  ore?  • . .  Tel  par  qai  Tarne  en  iert  k  dire 
e  tomereiz  m^s  oi  arribre  (v.  12730  ff.) 

doch  der  wackere  Diomedes  lächelt  über  den  allzu  grossen  Eifer 
des  Jfinglings  und  beruhigt  ihn  fiber  seine  und  seines  Begleiters 
Absichten.  Hierauf  bietet  sich  ihnen  jener  in  entgegenkommendster 
Weise  als  Führer  an  und  sorgt  auch  späterhin  (v.  12878  ff.) 
für  ihre  sichere  Rückkehr. 

§  45.  V.  12952  ff.  legt  unser  Trouvere  den  Grund  zu 
jener  so  anmutigen  und  weiterhin  so  berühmt  gewordenen 
Liebesepisode  zwischen  Troilus  und  Briseida  (§  38).  Schon 
früher  hatten  wir  beobachten  können,  wie  gerade  Troilus  von 
ihm  in  den  Kämpfen  rühmend  hervorgehoben  wurde,  ohne 
dass  unser  Dares  etwas  Analoges  bot,  was  sicher  der  Fall 
gewesen  wfjre,  wenn  wir  in  ihm  die  Epitome  eines  umfang- 
reicheren Originals  zu  erblicken  hätten,  in  dem  Troilus  bereits 
eine  solche  Rolle  spielte.  In  dem  uns  überlieferten  Text  greift 
der  jugendliche  Held  erst'  später  (p.  35  ff.)  entscheidend  in  den 
Kampf  ein,  nachdem  die  Hauptstützen  der  Trojaner,  Hector 
und  DeiphebuSy  gefallen  sind.  Man  merkt,  dass  Benoit  sich 
bemühte  das  Interesse  für  den  Helden  jener  Liebesgeschichte 
im  voraus  zu  erwecken;  auch  bei  den  Personalschilderungen 
können  wir  dieses  verspüren.    So  heisst  es  v.  5413  ff.  von  ihm: 

Ne  fu  forfez  ne  oltragenz  Bien  fu  amez  et  molt  ama 

Mes  feoDB  et  dolz  et  amoreue  Mes  pesant  fez  en  endura, 

ohne  dass   sieh  eine  gleiche  Angabe  bei  Dares  (p.  15,  7  f.) 

ftade.     Ei»  gleiches   zeigt  sich   uns  hinsichtlich  des  zweiten 

Hdden  jener  Episode,   des   Diomedes.     Auch    er    spielte  im 

Verlaiife  der  Etoxpfe  schon  eine  I»edeutende  Rolle,  auch  in 

seiner  Charakteristik  finden  wir  eine  Anspielung  an  sein  späteres 

Liebesverhältnis  (v.  5203  f.): 

M^sparamor  trestmuiniesfeiz  Etgranzpeinesetgransdestreis. 

Da  nun  diese  beiden  bei  Dares  nicht  in  Beziehung  zu  euier 

3» 
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Geliebten  auftreten,    unter    den  Portraits   aber  eine  Briseida 

erscheint,  ohne  irgend  welche  Rolle  im  weiteren  Verlaufe  der' 

Erzählung  zu  spielen,  was  lag  da  näher,  als  dass  unser  höfischer 

Dichter  sich  jener  »vakanten  Damenrolle«  bemächtigte,  um  die 

monotonen  Eampfschilderungen  durch  eine  ganz  im  Geschmack 

seiner  Zeit  gehaltene  Liebesgeschichte  zu  beleben?    Auch  bei 

der  Charakteristik  der  Briseida  finden  wir  schon  die  nötigen 

Hindeutungen  (v.  5267  iff.): 

Holt  fu  am^e  et  molt  ameit  Et  si  esteit  molt  amorose 

M^B  sie  corages  li  changeit 

ohne  jegliche  analoge  Bezeichnung  bei  Dares  (p.  17,7  ff.).  Jedenfalls 
wäre  es  aber  merkwürdig,  wenn  der  angebliche  Epitomator 
alle  jene  Anspielungen,  die  er  iA  dem  Originale  vorfand,  ignoriert 
hätte  in  der  Absicht  von  der  ganzen  Liebesepisode  zu  schweigen, 
währender  doch  sonst  bei  den  Portraits  häufig  Eigenschaften  von 
Personen  auffuhrt,  die  in  der  Erzählung  selbst  gar  nicht  weiter 
zur  Geltung  kommen.  Man  vergleiche  hierzu  den  Aufsatz  von 
E.  Joseph  in  Gröbers  Zeitschrift  B  VIIL  p.  117  ff.*  Abgesehen 
nun  davon,  dass  Briseida  unter  den  Griechenportraits  aufge- 
zählt wird,  dass  also  der  Verfasser  sie  auch  wirklich  ursprünglich 
zu  den  Griechen  rechnete,  steht  der  Annahme,  dass  «jene  ganze 
Episode  von  Benoit  aus  einem  ausführlicheren  Dares  ^^  der 
seinerseits  auf  einem  griechischen  Original  beruhe,  herüber- 
genommen sei,  noch  ein  anderes  schweres  Bedenken  im  W^e. 
Nach  Benoit  ist  Briseida  bekanntlich  die  Tochter  des  trojanischen 
Priesters  Calchas  (daher  jedenfalls  ihr  Name!).  Wenn  nun 
Körting  (p.  95)  es  für  wahrscheinlich  hält,  dass  der  altfranzösische 
Trouvfere  jene  Erzählung  aus  einer  solchen  umfangreichere 
Redaktion  unseres  Dares  schöpfte,  so  giebt  er  damit  zu,  dass 
dieselbe  und  mit  ihr  die  ursprüngliche  griechische  Fassung 
jenes  Verhältnis  zwischen  Calchas  und  Briseida  verbürgt  habe. 
Allein  mögen  auch,  wie  er  geltend  macht,  die  verschiedenen 
Sagen  des  Altertums  bereits  in  der  guten  Zeit  der  römischen 
Literatur  z.  T.  so  entstellt  und  verdreht  worden  sein ,  wi^  sie 
wollen,  wir  können  nie  und  nimmer  glauben,  dass  ein  lateinisches 
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Werk  im  Anscßluss  an  ein  verhältnismässig  früh  anzusetzendes 
griechisches  Original  aus  einer  Briseis  eine  Tochter  des  Calchas 
machen  konnte. 

Im  übrigen  ist  hier  noch  zu  vergl.  Dunger  p.  35  ff.,  Joly 
L  299  ft.  und  Hertzberg  im  Shakespear-Jahrbuch  HI.  253  ff. 

§  46.  B.  12986—13234:  Zusammenkunft  des  Achill  und 
Hector  (sus  la  rivifere  de  Ciarente  v.  12994).  Letzterer  macht 
den  Vorschlag,  den  Krieg  durch-  einen  Zweikampf  beider  ^u 
entscheiden,  stösst  jedoch  auf  entschiedenen  Widerspruch 
sowohl  von  Seiten  der  Griechen  als  auch  der  Trojaner.  Ein 
Epitomatör  hätte  sicher  diesen  Versuch  eines  Ausgleichs  nicht 
unerwähnt  gelassen. 

B  fö235— 13830:  Troifus  nnd  Briseida. 

§  47.  B  13831  —  14552  =  D  p.  28,  6  — 22.  Nach  der 
Lesart  G  wird,  wie  schon  Körting  (p.  104,  16)  hervorhebt, 
Meriones  zweimal  getötet  und  zwar  jedesmal  durch  Hector 
(D  cap.  19  p.  24,  21  u.  cap.  23  p.  28,  10).  Benoit,  der 
gewissenhaft  den  Dares  reproduciert,  vermutete  zwei  verschiedene 
Personen  dieses  Namens  und  erteilte  deshalb,  um  sie  zu  unter- 
scheiden, dem  letztgenannten  das  Prädikat: 

cosins  iert  Achilles  germains  (y.  14091) 
zu ,  wie  er  denn  stets  gern  die  Helden  in  verwandtschaftliche 
Beziehungen  setzt  (§  23).    Zur  Annahme  eines  ausffihrlicheren 
Dares,  der  ihm  hierbei  massgebend  war,  werden  wir  nicht  im 
geringsten  gezvnmgen. 

§  48.  B  14553  —  14898 :  Schilderung  der  Ghanbre 
d'Aubastrie. 

Wenn  der  Dichter  sagt  v.  14583  ff: 

En  la  chanbre  d'Aubastrie  Co  est  safirs  et  sardona 

Oü  Tor  d*Arraibe  reflanbie  Toi>ace  brasme  et  crisoh'te 

Et  les  doze  pierres  jomeles  Bericlo  esmeralde  ametiste 

Que  Dex.  en  eslut  as  plus  beles  Jaspes  rubis  chibres  sardoines 

Quant  precioses  les  nomma  Escharbocles  et  calcedoines, 

SO  scheint  er  an  die  Worte  der  Apokalypse  21, 19  ff.  gedacht  zu 

haben: 

Et  fandamenta  muri  urbis  omni  lapide  pretioso  ornata:  fundameutum 
primum  erat  Jaspis,  secundum  sapphiriis,  tertium  chalcedonius ,  quartum 
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»maragdns,  quintum  sardonyz,  Bextum  sardias,  septimam  chiysoliÜuis, 
octavttm  beryllusi  oonam  topasius,  decimum  chrysopraaus ,  ondacimum 
hyacintbus,  duodecimum  amethystoB. 

Man  vergleiche  auch  die  Worte  eines  holländischen  Ueberarb^iters 
Benoit^,  des  Seger  Dieregodgaf  (Blommaert:  Oudvlaemsche 
Gedichten  L  p.  47)  v.  552: 

Die  scrivet  Jban  evangeliste. 
Siehe  ferner  die  Bemerkungen  Jolys  ü.  405 

Trotz  der  Berufungen  des  Trouvere  auf  »li  livres  qui  ne 
ment«  v.  14710  etc.  und  trotz  der  Reflexionen  Jäckels  p.  60  f. 
wird  wohl  niemand  so  weit  gehen  wollen,  für  jene  ganze 
Beschreibung  der  Chambre  d'Aubastrie  Benoit  einen  umfang- 
reicheren Dares  als  Quelle  zu  vindicieren.  Dass  unser  Dichter 
vielmehr  selbständig  schafft,  scheinen  uns  seine  Aeussenyigen 
Y.  14866  ff.  zu  bekunden: 

£n  siele  n*a  ferne  ne  home  ^Maintes  ovres  sont  comencies 

Qu^ü  n^ennoiast  k  escolter  Qui  sovent  sont  entrelesdee 

Se  del  lit  Yoloie  parier  Dex  me  doint  si  cette  acheyer 

Ne  m*en  leist  or  plus  ä  conter  Qu'ä  dreit  port  poiaae  ancre  giter. 
Gar  onquor  sui  en  halte  mer 

Wie  konnte  der  Trouvfere,  dem  es  wahrlich  an  der  nötigen 
Fertigkeit  im  Versmachen  nicht  fehlte,  einen  solchen  Seu&er 
ausstossen ,  wenn  er  nur  einen  von  seiner  Vorlage  ihm  fertig 
gebotenen  Stoff  in  Reime  umzusetzen  hatte?  Wir  meinen, 
gerade  hier  drückt  sich  so  recht  aus,  mit  welchen  Unebenheiten 
und  Schwierigkeiten  er  in  der  poetischen  Umgestaltung  seiner 
dürftigen  Quelle  zu  ringen  hatte. 

§  49.  B  14899—15112:  Diomedes  und  Briseida.  B 
15113-16526=0  p.  28,  23—30,  16. 

Wenn  Benoit  von  Andromache  v.  15193  ff.  sagt: 

De  lui  aveit  deus  biax  enfanz  Li  altre  ot  non  90  dit  Teflcriz 

Li  ainz  nez  n*avoit  o^ue  v  anz  Astarnantes, 

Landomata  ot  non  li  uns  .  .  . 

SO  macht  sich  bereits  der  £influss  des  Dictys  geltend;  denn 

Dares  berichtet  nur  von  einem  Sohne  Hectors,  dem  Astyanax 

(p.  29,  9),  wogegen  jener  noch  einen  Laodamas  nennt  (p.  63, 33) 

§  50.    B  V.  16527—16810=0  p.  30,  18—31,  2. 
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Der  Satz  D  p.  30,17  L:  »Postera  die  —  exercitum«  ist  von 
Benoft  übergangen. 

Y.  16591  ff.  sagt  letzterer  gelegentlich  des  Begräbnisses 
Hectors : 

Par  le  comun  esgardement  lasi  ert  par  non  apel^ 

Del  rei  Priant  et  de  sa  gent  Deves  Tost  des  Grezeis  esteit 

Li  ont  fete  sa  sepolture  ün  molt  riche  tenple  i  aveit 

Co  me  reconte  l'escriptnre  Feä  en  Tenor  ApoUinis, 
PeYant  l$k  porte  de  Tinbrde 

während  Daresp.  31,  1  bloss  erzählt: 

Hectorem  suorum  more  ante  portaa  aepellvit. 
Aus  jener  Angabe  »devant  la  porte  de  Tinbr^e«  und  nun  gar 
aus  der  v.  16605  folgenden  detaillierten  und  ganz  im  mittel- 
alterlichen Tone  gehaltenen  Schilderung  des  Grabmals  Hectors 
mit  Jäckel  (p.  62  j  auf  einen  ausführlicheren  Dares  zu  schliessen, 
ist  doch  sicherlich  ganz  unbegründet.  Eine  »porta  Thymbraea« 
und  ein  »Apollo  Thymbraeus«  waren  dem  Dichter  au3  Dares 
(p.  6,  14  u.  p.  40,20)  und  Dictys  (p.  51,17,  p.  52,  7,  p.  76,  16) 
hinlänglich  bekannt;  bei  Dares  heisst  es  p.  40,  20  ^er^dezu: 
»in  fano  Apollfnis  Thymbraei,  qupd  est  ante  portam,«  von 
einem  anderen  Tempel  ausserhalb  der  Stadt  weiss  derselbe 
nichts.  Es  lag  also  nichts  näher,  als  dass  unser  Trouvfere, 
der  in  seiner  Quelle  die  Notiz  fand:  »Hectorem  .  .  .  ante, 
p  o  r  t  a  s  sepelivit,€  der  Anschauungsweise  seiner  Zeit  gemäss  den 
letzteren  gerade  in  dem  Apollotempel,  »quod  est  ante  portam,« 
beisetzen  liess.  Ob  ihm  dabei  die  von  Jäckel  (p.  62)  hervor- 
gehobenen Beziehungen  vorschwebten,  indem  an  demselben 
Orte  später  Achill  angesichts  des  Grabmals  seines  Opfers  ermordet 
wird,  muss  dahingestellt  bleiben;  uns  will  es  eher  nicht  wahr- 
scheinlich dünken,  da  Benoit  mit  keinem  Worte  darauf  anspielt 
und  sicher  jenes  effectvolle  Zusammentreffen  nicht  stillschweigend 
übergangen  haben  würde,  wenn  er  sich  dessen  bewusst  gewesen 
wäre.  Aehnlich  wird  später  f  v.  22960  ff.)  Paris  in  dem  Tempel 
der  Minerva  bestattet,  wohin  bei  der  Eroberung  der  Stadt 
Andromache  und  Cassandra  sich  flüchten  (D.  p.  50, 1),  während 
seine  Quelle  an  der  betreffenden  Stelle  nur  sagte  (p.  43,  7): 
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Priamus  Alezandrum  in  oppido  sepelit. 
Da  nun  Dares  weiter  keinen  Tempel  kennt,  der  innerhalb  der 
Stadt  liegt  ausser  dem  der  Minerva ,  der  Eönigssohn  nach  den 
Begriffen  unseres  mittelalterlichen  Dichters  aber  in  einem  solchen 
beigesetzt  werden  musste,  so  konnte  letzterer  sehr  wohl  auf  jenen 
Ausweg  verfallen. 

§  51.  Auf  der  Grabinschrift  Hectors  werden  nochmals  die 
von  ihm  erlegten  Feinde  aufgeführt,  offenbar  nach  dem  vielen 
Handschriften  und  alten  Drucken  des  Dares  beigegebenen 
Verzeichnis  (cf.  Meister  praef.  VIII  f.). 

V,  16781  ff.: 

Car  11  ocist  Proiheselaz  Et  d  ocist  Archiloffus 

Qai  molt  par  fu.proz  et  vassax  Polixenart  et  YgsidaB 

Et  si  ocist  rei  Patroclus  Orcomenis  et  Dormenas 

Rei  Merion  et  Scedius  Politetes  Loetetos 

Bei  Boetes  et  Prothenor  Philipen  et  Meriones. 
Rei  Xantipum  rei  Helpinor 

Zum  Vergleich   wollen   wir   der  Einfachheit    halber    den  von 
Meister  zurechtgemachten  Text  (praef  IX.)  mitteilen: 
Qais  Trojanorum  quem  Graecorum  occiderit. 
Hector: 

Protecdlaum ,    Patroclum    Merionem    Boetem    Arcesilaum    Prothoenorem 
(Orcomeneum)    Jalmenum  Epistrophum  Schediam  Elephenorem    Diorem 
Polyxenum    Philippam    Antipbum    Idomeneum    Poljpoetem     Leontium 
.  Sthenelum. 

§  52.    16811-17455=D  p.  31,  2-32,  19. 

Wenn  der  Dichter  die  Worte  seiner  Quelle  p.  32,  5: 

ex  utraque  parte  multi  ductores  occidunter  sed  plures  a  Priamo 

V.  17290  ff.  interpretiert  mit: 

D*anbedeu8  parz  molt  i  perdirent  De  cest  estor  ot  tot  le  pris 

Gontes  dus  amiralz  preisiez  Molt  en  navra  molt  en  ocist 

I  ot  molt  morz  et  detrenchlez  Et  de  riebe b  prisons  i  prist, 
Frianz  li  reis  li  bien  apris 

also  den   greisen  Priamus  selbst  am  Kampfe  teilnehmen  lässt, 

so  ist  dies  mit  völliger  Sicherheit  auf  ein  Missverständnis  jener 

Worte  des  Dares:  »sed  plures  a  Priamoc  zurückzuführen,  als 

ob  letzterer  mehr  Feinde  getötet  habe  als  irgend   ein  anderer. 

Wenn    in    einem    ausführlicheren  Dares    wirklich    von   einer 

Teilnahme  desselben  an  der  Schlacht  die  Rede  war,  so  hätte 

unsere   angebliche  Epitome   sicherlich    eine. kleine  Notiz  von 
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jenem  ungewöhnlichen  Verhalten  des  Königs  gegeben.     Nach 

unserer  Ansicht    ist   jene  Stelle    durchaus    nicht    anders    zu 

verstehen,  als  dass  auf  Seiten  des  Priamus  mehr  Anführer 

getötet  werden.    Hierzu  stimmt  vortrefflich  der  Umstand,  dass 

die  Trojaner  um  Waffenstillstand  bitten,  was  sonst  bei  Dares 

nur  noch  zweimal  der  Fall  ist  (p.  28,  15  u.  p.  40,  6),  jedesmal 

nachdem    sie   beträchtliche  Verluste  erlitten   haben,  wogegen 

die  Griechen  nicht  weniger  als  sieben  mal  darum  nachsuchen. 

Wie  wollte  man  jenes  erklären ,  wenn  Priamus  wie  bei  Benoit 

solohe  Heldenthaten    verrichtet  hätte;   ganz,  unmotiviert    sind 

deshalb  die  Worte  des  Romans  v.  17305  ff. : 

Quant  ^  rot  grant  pibce  dur^  Qne  trieves  querrout  vera  Grezeis. 

Bont  pris  conseil  en  la  cit^ 

Richtig  haben  denn  auch  jene  Stelle  des  Dares  zwei  später  zu 

betrachtende  Ueberarbeiter  aufgefasst:  Albert  von  Stade  und 

der  Verfasser  der  Tröjumana  Saga.     Ersterer  sagt  in  seinem 

Troilus  (ed.  Merzdorf)  III.  680: 

A  Priami  plures  parte  periase  putes 

bnd  letzterer  cap.  26  (Annaler  for  Nordißk  Oldkyndighed  1848 

p.  70  z.  14): 

ok  fällu  pä.  margir  höföfngjar  o  k  f Ic  i  r  i  a  f  P  r  ia  m  6. 

Von  einer  Aristeia  des  Priamus,  wie  Körting  (p.  105,  18  f.), 

dem  hinsichtlich  der  Worte :  »sed  plures  a  Priamo«  ein  gleiches 

Hissverständnis    wie   dem  altfranzösischen  Trouv^re    unterlief, 

sie  für  unseren  Dares  ursprünglich  voraussetzen  will,  kann  also 

nicht  im  entferntesten  die  Rede  sein.  —  Somit  hätten  wir  hier 

den  eklatantesten  Beweis  dafür,  dass  Benoit  alle  jene  herrlichen 

Stellen,  wo  der  greise  König  seine  Absicht  zu  erkennen  giebt, 

selbst  am  Kampfe  teilzunehmen  (17009  —  17032),   wo  er  wie 

ein    jugendlicher    Held    siegreich    gegen    die    Feinde    streitet 

(v.  17092—17304),  selbst  erfunden  hat.   Sein  überaus  mächtiges 

Dichtertalent ,  die  ganze  Fülle  seines  Geistes  tritt  uns  demnach 

hier  aufe   glänzendste    entgegen.  —    Gerade    in   betreff  jener 

Partieen  äussert  sich  Körting  (p.  106),    wenn  wir  von  seiner 

irrigen  Voraussetzung  absehen:  »Hat  Benoit  wirklich  nur  die 
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dürftige  Andeutung   unseres   Darestextes  zum  Ausgangspunkt 
*  der  schönen  Episode  genommen,  so  hat  er  mehr  poetische  Er- 
findungsgabe besessen,  a]s  wir  ihm  zuzutrauen  geneigt  sind.« 
Hoffentlich  ist  es  uns  gelungen,  dies  zur  Evidenz  darzuthun. 

§  53.  Interessant  ist  es,  wie  der  Dichter  dfen  Bericht  seiner 
Quelle  p.  32,  1  f.  sich  zurechtgelegt  hat.  Dort  heisst  es  in 
unserem  Text: 

Buccedit  P  her  es  ...  proelium  resütuit  diuque  cum  Sarpedone  comminus 
pugnando  occiditur. 

Statt  P  her  es  bot  nun  seine  Vorlage  Perseus  (cf.  Lesart  F), 

welcher  jedoch  ein  Bundesgenosse  der  Trojaner  war,  also  mit 

d.  h.  gegen  Sarpedon  nicht  kämpfen  konnte,  wohl  aber  mit 

ihm  zusammen  gegen  die  Griechen.    So  lässt  Benott  denn 

anknüpfend  an  die  Worte:  »P.  succedit  proelium  restituit«  Perseus 

dem  hart  bedrängten  Sarpedon  zu  Hilfe  eilen: 

▼.  17201 :  Li  reia  Perseis  i  fu  yenuz ....      Molt  ot  souffert  et  endur^ 
Rei  Sarpedon  fa  secoruz  En  plosors  leus  Torent  navrä. 

Qai  molt  s'esteit  bien  conbatuz 

Nachdem  er  einige  Zeit  mit  ihm  gegen  die  Griechen  gefochten 

(diuque  cum  Sarpedone  comminus  pugnando!),  wird  er  vori 

letzteren  umringt  und  getötet  (occiditur): 

Y.17225:£iiclo8furentdedena6rexei8     Si  fu  ocis  li  reis  PeraeiB. 

Hiermit  fallt  die  ganze  halsbrechende  Hypothese  Jäckels 

(p.55f.)  fort. 

§  54.  Wie  das  eben  betrachtete,  so  ist  auch  das  v.  17398  flf. 
zu  verzeichnende  Missverständnis  nur  auf  die  Benutzung  des 
uns  vorliegenden  Darestextes  zurückzuführen. 

Bei  diesem  letzteren  heisst  es  p.  32, 1 1 : 

legatum  mittit  ad  Thesidas  Acamantem  et  Demophoontem  .  .  . .  -ut  com- 
meatua  compararent  et  frumentum. 

Benoit  machte  daraus  v.  17398 (f.: 

Ainz  que  11  fnssent  el  repaire  Par  Demophon  s^en  repairierent 

Orent  k  Thesidas  tramis  Ilec  vos  di  qu*il  se  charffierent 

Por  yltallle  de  lor  amls  Car  la  contreie  eri  plentdive 

II  estolent  k  Karantes  De  pain  de  char  d*oile  d*oli?e. 
Oü  11  en  troY^rent  ad^s 

Die  Sätze  D  p.  32,9 f.:  »fide-commeantc  und  D  p.  32,19 f.: 

»Troiani-conparantc  sind  von  unserem  Dichter  übergangen. 
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§  55.    B  17456-18454  =  D  p.  32,22-34,8. 
Y.  176591:  NarcistiB  sui  ^  sai  et  vei     Qui  tant  ama  Tonbre  de  sei 

cf.  Ovid  Met  ffl.  417: 
Spem  sine  corpore  am^t,  oorpas  paiat  eeae  quod  umbra  est. 

Nach  Dares  p.  34,4—8  sucht  Achill  im  Interesse  seiner 
Liebe  zu  Polixena  die  Griechen  zum  Frieden  zu  bestimmen. 
Ob  ihm  dieses  gelingt,  wird  nicht  berichtet,  sondern  im  folgen- 
den (28.)  Kapitel  die  Fortsetzung  des  Krieges  erzählt.  Wenn 
Benoit,  um  diese  Lacke  zu  ergänzen,  durch  die  beifällig  auf- 
genommenen Reden  desThoas  (v.  18238—18321)  und  des  »dus 
d'Athenes«  (v.  18333—18379)  uns  zu  erkennen  giebt,  dass  die 
Mahnungen  Achills  kein  Gehör  fanden  und  diesen  hierob  erzürnt 
den  Seinen  alle  weitere  Teilnahme  am  Kampfe  untersagen 
lasst  (v.  18388—18424),  so  haben  wir  keinen  Grund  mit 
Körting  (p.  106,19)  dieses  als  aus  einer  umfangreicheren  Vor- 
lage entnommen  anzusehen.  Wir  haben,  so  glauben  wir,  aus 
dem  vorhergehenden  zur  Genüge  erkannt,  dass  unser  Dicker  . 
so  viel  Phantasie  besass,  um  den  mangelhaften  Bericht  des  ihm 
vorli^enden  Darestextes  auszubessern  und  abzurunden. 

§  56.    B  18465-19394  =  D  p.  34,9—35,26.  * 

Von  einer  Gesandtschaft  an  Achill  (19177  flf.  und  19232  flf.) 
berichtet  unser  Dares  an  der  betreffenden  Stelle  nichts.  • 

B  19395—20193  =  D  p.  36,1—37,22. 

B  20194—20330  Monolog  der  Briseida. 

B  20331—20678  =  D  p.  37,22-38,12. 

In  prachtvoller  Weise  schildert  unser  Trouvfere  hier  die 
Rückkehr  des  siegreichen  Troilus  in  die  Stadt  (v.  20591  ff.).  In 
der  »Chambre  d'aubastrie«  wird  er  von  seinen  Schwestern  und 
ihren  Gespielinnen  der  Rüstung  entkleidet;  sein  Körper  ist  ganz 
mit  Wunden  bedeckt : 
En  dens  0.  leas  ont  fetlormerc  Las  duree  mailles  del  hauberc  (y;  20690  f.). 

Die  Worte  der  um  das  Leben  ihres  Sohnes  bekümmerten 
Mutter : 

Or  ai  en  tei  m^entencion  Si  gie  te  pert  gie  te  di  bieo 

Tu  me  sostiens  vivre  me  fais  ....      Que  gie  ne  ylvrai  plus  per  rien 
Fik  en  tei  est  ma  yie  tote  (20628  ff.), 
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das  letzte  Aufflackern  der  Liebe  des  Troiius  zu  Briseida ,  seine 
Strafrede  gegen  das  schöne  Geschlecht: 
Les  dames  claime  tricheresses  Et  les  puceles  mentereases  (20657  f.), 
das  schelmische  Lächeln  der  versammelten  Frauen  ob  seiner 
Worte  (v.  20666),  alles  das  sind  uns  wieder  die  beredtesten 
Zeugnisse  für  die  ausgezeichnete  Beanlagung  unseres  Trouveres ; 
nicht  weniger  auch  der  v.  20679—20800  geschilderte  Seelen- 
kampf Achills,  sein  Schwanken  zwischen  Liebe  und  Pflicht. 

§  57.    B  20801—21175  =  D  p.  38,12-39,8. 

BJ21176— 21225  Unterredung  zwischen  Priamus  und  Hecuba. 

B*21226— 22430  =  D  p.  39,9—42,2. 

Wenn  Körting  (p.  107,20)  hervorhebt,  dass  während  Dares 
p.  39,20—40,2  in  einem  Zuge  berichtet: 

Memnon  .  .  .  Achillem  valnere  sauciavit.  Achilles  de  proelio  saucius 
rediit.  Memnon  inseqiii  eum  oum  luultis  coepiti  quem  Achilles,  ut 
respezit,  substitit,  curato  yulnere  et  aliquamdiu  proeliatus  Memnonem 
multis  plagis  occidit, 

•  uqper  Trouvere  zwischen  der  Verwundung  Achills  und  seinem 

Wiederauftreten  im  Kampf  einen  Zwischenraum  von  acht  Tagen 

eintreten  la^st  (v.  21515),  so  kann  uns  das  nur  wieder  beweisen, 

wie  derselbe  seine  Vorlage  auszubessern  suchte.    Übrigens  will 

uns  jene  Stelle  bei  Dares  doch  nicht  so  ganz  sinnlos  erscheinen, 

indem  wir  dem  Zeitwort  »curare«  die  Bedeutung  von  Sorge 

tragen,  besorgen  unterschieben  möchten.    Also  Achill  von 

Memnon  verwundet  hat  sich  aus  der  Schlacht  zurückgezogen. 

Memnon  verfolgt  ihn.    Achill,  dies  gewahr  werdend,  macht 

gegen  ihn  Front,  nachdem  er  zuvor  die  nötigen  Vorkehrungen 

für  seine  Wunde  getroffen  bat,  kämpft  dann  eine  Zeit  lang  und 

tötet  ihn.  —  So,  glauben  wir,  ist  jener  Passus  zu  verstehen, 

denn  einen  solchen  Unsinn,  wie  er  zu  Tage  käme,  wollte  man 

»curare«  mit  heilen  interpretieren,    dürfen  wir  wohl  selbst 

nicht  einem  gedankenlosen  Epitomalor  zutrauen. 

B  21668—21717  Klage  der  Hecuba  um  Troiius. 

§  58.    B.  22431-24328  =  D  p.  42,3-44,18. 

Vor  der  Erwähnung  der  Amazonen  (D  p.  43,16)  hat  unser 
Dichter  des  besseren  Verständnisses  halber  erst  einen  allgemeinen 
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Oiez  com  eles  sont  nomöes: 
Ferse  Inde  Ysaare  et  Azonis  etc. 


geographischen  Überblick  vorausgeschickt,  jedenfalls  nach  der 

Kosmc^raphie  des  Aethicus  (cf.  Körting  p.  108).    Man  vergl. 

B.V.  23209  flF.: 

En  cest  oriental  partie 
De  90  ne  redotons  nos  mie 
A  trese  provinces  cont^es 

Aethicus:  Oceani  orientalis  famosae  provinciae  sunt:  Persis, 
India,  Isauria,  Adonis  etc.  (cf.  Jäckel  p.  37). 

Nachdem  er  alle  dreizehn  Provinzen  aufgezählt  hat,  fahrt 
er  fort  v.  23225  flf. : 

Gie  n'en  Yoil  ore  plus  traitier  Et  li  ffrant  livre  historial 

A  ^  me  covient  repairier  Qu'en  la  partie  oriental 

Por  quei  gie  ai  de  co  tochi^  Est  Azoine  province  grant 

Qo  nos  recontent  Ü  treitiä  Oiez  que  nos  troYons  ]isant 

und  giebt  hierauf  nähere  Angaben  über  das  Amazonenreich« 
Paulus  Orosius  kann  für  diese  Partie  mit  Dunger  (p.  36)  nicht 
als  Quelle  angesehen  werden  (cf.  Körting  p.  109),  da- 
gegen stimmt  der  ganze  Bericht  auffallend  mit  dem  altfranzö- 
sischen Roman  d'AIixandres  von  Lambert  li  Tors  und  Alexan^e 
de  Bernay.     Man  veigl.: 


Bt.  23231  if.; 

Est  Azoine  province  grant  .... 

De  fernes  est  tote  habit^ 
De  tant  com  dure  la  contra 
ITaura  ja  home  k  negim  jor 

B  ▼.  23249£F.: 
Dha  qu^est  li  meis  d'Ajrril  entrez 
De  si  qu'ivers  s'en  est  alez 
I  sont  k  joie  et  k  baudor 
Li  home  des  regnes  entor 
Yienent  k  eles  c^est  lor  us  .  .  . 
A  molt  grant  joie  les  receivent 
Adonc  enpreignent  et  conceivent 


B  ▼. 

Ilec  aportent  les  enfanz 
Qoi  masle  sont  et  d'eles  nä 

As  peres  sont  adonc  liYr^  .  .  . 

Les  meschines  celes  norrisent. 


R.  d'Alix.  (ed.  Miohelant,  Bibl.  d. 

lit.Ver.  z.  Stattg.XIlI.p.447,8ff.) : 

Amasone  est  1.  regnes  de  flues  avi- 

ronn^ 
Et  est  toas  li  pais  de  femmes  abit^ 

Qae  n'i  a  i.  seul  bomme  qoi  de  mere 
soit  n6s. 

Rom.  d'Alix.  p.  447,16 ff.: 
A  une  feste  en  Van  ki  lor  est  establie 


Li  Chevalier  i  vont  cescuns  d'aus  por 

s^amie 
La  jparolent  d'amors  et  de  cevalerie 
Et  fönt  lor  volonte  trestout  par 
druerie. 

Rom.  d'Alix.  p.  447,20  fF.: 
Se  nnle  i  est  encainte  et  li  enfes  ait  vie 
Por  coi  il  soit  valles  de  riens  ne  se 

destrie 
Son  pere  le  tramet  qu*il  Tait  en 

mainbmnie 
Et  se  coa  est  pnciele  o  sa  mere  est 

norie. 
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Dass  die  Angaben  des  Alexanderromans  dem  Werke  Benotts 
entnommen  seien,  wie  Joly  I.  57  anm.  anzunehmen  geneigt  ist, 
halten  wir  fär  sehr  unwahrscheinlich ,  viel  eher  wäre  das  Um- 
gekehrte denkbar.  Denn  dass  hinsichtlich  jener  Partie  die 
Priorität  dem  Sagenkreise  von  Alexander  zuzuerkennen  ist, 
lehrt  der  Roman  des  Pseudo-Callisthenes,  an  den  sich  fast  alle 
abendländischen  Bearbeitungen  der  Alexandersage  zum  Teil  direkt, 
zum  Teil  indirekt  anschliessen  und  der  ähnliche  Notizen  bietet. 
Jedenfalls  also  lag  unserem  Trouv^re  irgend  eine  Version  dieses 
Romanes  vor.  Wie  wir  später  sehen  werden,  hat  auch  der 
Fortsetzer  Eonrads  von  Wör^urg  ähnliche  Zuge,  indem  er  sieh 
dabei  eigens  auf  ein  »buoch«  beruft,  .»da;;  von  Alexander  was 
geschriben«  (v.  42240).  —  Mit  Jäckel  (p.  37  f.)  aber  anzunehmen, 
dass  jene  Angaben  emem  ausführlicheren  Dares  entnommen 
sind,  daiär  fehlt  uns  jeder  Anhaltspunkt. 

§  59.  E&rting  (p.  107,21)  hebt .  besonders  die  Stelle  des 
Dares  hervor: 

Priamus  subeistere,  nrbem  muDire  et  quiescere,  usque  dum  Penthesilea 
cum  Amazonibus  super yen Ire t  (p.  4^,lbQ, 

derzufolge  Penthesilea  vom  Könige  erwartet  worden  wäre,  ob- 
wohl von  den  Amazonen  bis  dahin  mit  keinem  Worte  die  Rede 
war.  Benoit  gestattete  sich  nun,  wie  wir  eben  sahen,  des 
besseren  Verständnisses  halber  jenen  geographischen  Excnrs; 
allein  auch  bei  ihm  wird  mit  keinem  Worte  berichtet,  dass  die 
Amazonen  von  den  Trojanern  erwartet  wurden,  sicher  ein 
klarer  Beweis,  dass  ihm  eine  ausführlicher^  Redaktion  unseres 
Dares  nicht  vorlag.  Unser  Dichter  giebt  niv  an  v.  23291  fil: 
Por  Hector  que  voleit  voeir  S'esmut  por  venir  al  secors, 

Et  por  priB  conquerre  et  aveir 

jedenfalls  hatte  er  hier  bereits  Dictys  im  Auge  cap.  DL  15 
(p.  60,26 f.): 

sed  nee  multi  tiaiuacti  dies,  cum  repente  nuntiatum  Hectorem  obTiam 
Penthenleae  cum  paucis  profectum:  quae  regina  Amazonibus  incertum 
pi«tio  an  belluidi  cupidine  auxiliatum  Priamo  adventayerat. 

Man  vergleiche  femer  B  v.  23309 ff.: 
Quant  nonciö  fu  Panteail^e  Un  si  fait  duol  en  demena 

La  dolerose  destin^  Que  riens  ne  vit  onc  si  grant  fidre 

Qu*£ctor  ert  mors  molt  Ten  peea       Par  poi  ne  ae  hast  el  repaire 
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und  Di  IV.  2  (p.  70,28 £): 

Onae   poetquam  interemptum  Hectoir6m  cognovit,    percalsa  motte  ejiis 

regredi  domum  cupiena  etc. 

§  60.    B  24329—24363  =  Di  p.  71,17—27. 

cf.  V.  24355ff.: 

A  trestoz  velt  faire  otreier  Cest  la  veritä  prov6e 

Qa*ä  chienB  seit  don^  k  mengier        Qa*en  Achandre  la  trainbrent 

On  en  nn  des  flores  gitöe  Ileo  savons  qu*il  la  git^ent. 

Di^p.  71,21  «f.: 

QU  ...  in  Unvinm  •  .  .  aut  canibtifl  dilanianda  jaceretur.  —  {Diomedes) 
eonflensQ  omnium  pedibns  adtractam  in  Soamandram  praeoipitat. 

Von  V.  24364  an  tritt  wieder  Dares  p.  44,18  £f.  als  Quelle 
ein,  bis  v.  24696  =  D  p.  47  (cap.  XXXIX  z.  Teil). 

Körting  hebt  (p.  109,22)  als  letzten  Punkt,  wo  Dares  eine 
Lücke  zeige,  die  Benoit  nicht  aufweise,  folgendes  hervor: 

Im  38.  Kapitel  (p.  46,1 1—47,2)  hat  Priamus  seinem  Sohne 
Amphimachus  den  Auftrag  erteilt,  die  wegen  ihres  Verhaltens 
höchst  verdächtigen  Anfuhrer  (Antenor,  Aeneas  etc.)  bei  Seite 
zu  schaffen.  Im  folgenden  wird  von  diesem  Anschlag  weiter 
nichts  erwähnt,  wir  vernehmen  nur,  dass  Antenor  und  Aeneas 
den  geplanten  Verrat  ausführen.  BenoU  berichtet  wenigstens, 
so  erklärt  Dun  Körting,  dass  Antenor,  Aeneas  etc.  durch  das 
Gerücht  Kunde  von  der  ihnen  drohenden  Gefahr  erhielten  und 
dadurch  zu  schleunigem  Handeln  bestimmt  wurden  (v.  24625  ff.)« 
—  E[8rting  hat  dabei  ganz  übersehen,  dass  Dares  im  cap.  XXXIX. 
das  nämliche  erzählt,  wenn  er  Antenor  die  Worte  in  den  Mund 
legt  (p.  47,13 ff.): 

maturandnm  esse,  animadvertisse  se  Friamum  iratum  de  consilio  sur- 
rexisse  qnia  ei  pacem  snaserit,  vereri  se,  oe  quid  novi  conailii  ineat, 

aus  denen  sich  von  selbst  ergiebt,   dass  durch  die  schnelle 

Handlungsweise  der  Verräter  der  Mordanschkg  vereitelt  wurde. 

§  61.  Mit  V.  24697  schliesst  sich  unser  Trouvfere  wieder 
an  Dictys  (p.  84,30  ff.)  an. 

V.  24723  ff.: 

Sor  les  murs  monte  et  sor  reselive  Qa*li  eis  s'en  nlle  tos  s^ars 

En  sa  main  tint  \xn  raim  d^olive  Et  Antfaenors  8*eii  ist  des  mnrs 

Fear  mostrer  as  Grex  seurrance  Benignement  fn  saluez 

Et  eil  1i  ont  foit  demostrance  Et  rec^uz  et  onorez. 
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Di  p.  84,33 ff.:  (Antenorem)  qui  ex  muris  Bignum  legationis  ostendens, 
übi  a  nostris  recessum  est,  ad  naves  venit,  ubi  benigne  salutatus  atqae 
ezceptuB  etc. 

Di  p.  85,18—86,1  ist  Ton  Benoit  übergangen. 

B  V.  24827  ff.: 
Demi  lo  reialme  Prianz  Aura  eis  filz  Polidamas 

Tant  com  tient  et  com  il  est  granz     Qui  maintes  feiz  les  a  fet  las. 

Di  p.  86,5  ff. :  (uti  .  .  .  ipsi  aatem  Antenori)  dimidinm  bonorum  Priami 
regnumque  uni  filiorum  ejus,  quem  elegisset,  concederetur. 

Der  Name  Polydamas  lief  dem  Dichter  jedenfalls  aus  der 

entsprechenden  Stelle  bei  Dares  p.  47,17  unter. 

B  Y.  24848:  M^n6  en  a  Taltibius.        Dip.86,13:  traditOquesibiTalthybio. 

B.  ▼.  24855  ff.:  Gheyaliers  dames  et  pucelee 

Quant  eil  furent  andui  entr^  Li  ont  demand^  quels  no^eles  . 

Dedenz  les  murs  de  la  citä  II  ont  aport^  des  Grezeis. 

Di  p.  86,15  ff.:  Antenore  Taltbybioque  civitatem  ingressis  cuncti  popu- 
läres sociique  cog^nita  re  propere  concurrunt  cupientes  dinoecere»  quae 
apud  Graecos  actitata  essent. 

Hinsichtlich  der  Bestattung  des  Glaucus,  des  Sohnes  An- 
tenors  (v.  25150—25182),  lehnte  sich  Benoit  jedenfalls  an  Di 
p.  87,12  an. 

§.  62.  B  25183-25643  =  Di  p.  89,15—93,21  u.  p.  94,7  f. ; 
übergangen  ist  dabei  p.  90,11-16  u.  p.  90,  33—91,13.  Dass 
nach  B  v.  25618  flf.  die  beiden  Priester  Galchas  und  Chryses 
den  Rat  geben,  der  durch  die  Entwendung  des  Palladiums 
erzämten  Göttin  ein  Geschenk  in  Gestalt  eines  hölzernen  Pferdes 
zu  machen,  während  Di  p.  93,20 f.  nur  sagt: 
ob  quae  placet  universis  mitti  Minervae  donum  quam  honoratissimum, 
kann  durchaus  nicht  auffällig  sein. 

B  V.  25644-  25704  knüpft  an  an  Di  p.  95,13  ffi 

B  V.  25705-26124  =  Di  p.  94,31-97,20. 

Y.  25714  f.:  Diomedes  jura  avant         Et  en  aprVs  si  conpainon 

Di  p.  94,31 :  Diomedes  et  ülixes  jurare  occipiunt. 

V.  25721  ff. :  Enpr^s  jure  Idomeneus     Et  reis  Thelamon  Alax 
Thoas  li  reis  Emelius  Iura  Neptolemus  li  proz 

Iura  Nestor  et  Menelax  Enpr^  les  firent  jurer  tos. 

Di  p.  94,10ff.:  .. .  Idomeneus  Aiax  Telamonius  Nestor  Meriones  Thoaa 
.  .  .  Neoptolemus  atque  Eumelua. 
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Meriones  war  bei  B  (v.  10005  u.  14099)  schon  im  Änschluss 

an  Dares  getötet  (s.  §  47),   unser  Dichter  setzte  deslialb  für 

ihn  den  Namen  des  Menelaus  ein. 

Bv.25727ff.:DecoiertIupitergaranz  ,  Soleil  et  lune  et  terre  et  mer 
Et  Apollo  11  Dex  poiasanz 

Di  p.  d4,33  f. :  testesque  in  eam  rem  Jovem  Buromum  Terramque  matrem, 
Solem,  Lunam  atque  Oceanum  fore. 

§  63.  V.  26125—26174  geht  unser  Trouvfere  auf  Dares 
p.  50,3-9  zurück,  v.  26175— 26194  schllesst  er  sich  jedoch  wieder 
an  Dictys  p.  98,31—99,7  an. 

B  V.  26195-26209  =  Di  p.  98,7-11. 
205:  Deu8  gentes  dames  ClinieDa        Donerent  k  deus  riches  reis 


Et  Tantre  avoit  ä  non  Estra 


L*UDe  ä  Demophon  le  corteis 
Et  Tautre  rot  reis  Athanas. 


p.  98,10:  Aethram  et  Clymenam  Demophoon  atque  Acamas  habuere. 

Damach  v.  26210—26443  tritt  von  neuem  Dares  als  Quelle 
ein  p.  50,10—51,15. 

Wenn  B  v.  26217 ff.  berichtet: 

Et  Anthenors  merci  li  crie  Que  la  guerre  qui  a  est^ 

D'Andromachaet  d'Elenns  Se  fust  par  la  lor  volenti 

Qn*il  ne  desvoldrent  onc  rien  plnB      II  n*en  euat  ja  est^  rien 

Lo  cors  Achilles  firent  rendre, 

während  es  bei  D  p.  50,10  ff.  heisst: 

Antenor  ....  commemorat  Helenum  et  Gassandram  pacem  semper 
patri  snasisse  Achillemque  suasu  Helen!  aepnlturae  redditum  fui&se. 

und  V.  26239  ff. : 

Quant  Helenus  fu  delivrez  .  .  . 
Molt  humblement  en  mercia 


Gels  de  Grece  pnis  lor  preia 
Que  sa  m^re  h  rendissont, 


wogegen  bei  D  p.  50,17  steht: 

Helenus  pro  Hecuba  et  Andromacha  Agamemnonem  deprecatur, 
SO  scheint  ein  kleines  Versehen  von  Seiten  des  Dichters  vor- 
zuliegen.   Möglicherweise  war   auch    seine  Vorliage  in  diesem 
Punkte  verderbt. 

▼.  26249  fiL:  Avec  lui  les  retint  Pirrus     Fist  les  deus  filz  Hector  quiter 
Et  por  Andromacha  le  plus  Qu'il  voloient  k  mort  livrer 

ist  wiederum  aus  Dictys  entnommen  p.  98,11 : 

Neoptolemo  Andromache  a^junctis  . .  .  filiis  ejns  in  honorem  tanti  duois 


obvenere. 

Aaag,  n.  Abh,  (Greif). 
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Ebenso  gehen  die  folgenden  Parlieen  auf  ihn  zurück. 
B  7-  26444 -2G484  =  Di  p.  100,10-16. 

§  64,    E  V.  26485— 270ß2  =  Di  p.  98,18— 100,9^ 

Bei    Aufzählung    der    Verdienste    des   Aiax    Telamonius 

(y.  26615  ff.)   und   des  Achill  (v.  26707  ff.)  benutzte  Benoit 

Di  IL  16,  17,  18  u.  27< 

T,  2G6l5ff.:  Et  tot  Taveir  Polinestor 

Mes  gie  qai  Cronereae  et  Trace  Qui  me  rendi  t'olidorus 

Cotiquis  d'i  h.  celui  nel  aace  Le  menor  des  filz  PriamnB 

Qui  en  aportfii  lo  tresor  Qu*k  norric  li  aveit  tramis. 

Di  p.  23^23  ff.  i  Per  id^m  tempua  Aiax  Telamonius  Thracum  Gberronesnm 
omni  modo  infestabat  *  »ed  ubi  eorum  rex  Polymestor  virtutem  atque 
glünam  Tiri  co^novit»  diffidens  rebus  suis  deditionem  oocepit:  tuncqoe 
Poljdorua,  Priann  filiuä,  quem  rex  recens  natum  clani  omnis  alendam  ei 
truosmi&erat,  merceii  pacis  »b  eo  traditur. 

T,  26639  ff.  s 

Ne  <;onqniB  gie  lo  röi  de  Friae  Onques  n'en  voil  riens  retenir 

Dout  Taveir  et  la  manantise  Fors  la  fiUe  au  rei  Temissa 

Fiä  venir  h  Tosi  replenir  .  .  ,  .  Que  toz  li  comuns  m*otreia. 

Di  p,  29,5  ff, :  hi?  actis  Aiax  iti^r  ad  Phrygas  convertit  ....  magnam 
Tim  praedae  trahit,  abduc«ns  Tecmessaoi  filiara  regis. 

p.  30,2  f. ;  Akci  ob  egregia  laborum  ejus  facinora  Teuthranti  filiam  Tee- 
mesaaiu  c^ncedunt. 

T.  26Ö6lff.i 
La  terre  de  ßoti  illancie  Gargare  Cepsim  Larissan 

Ou  taut  aveit  de  maiiaiitie  Riches  reines  et  Arisban 

Conquü  gie  tote  et  delivrai  ....      Conquis  gie  tot  et  despoillai. 

Di  p.  35,33  ff,  (HsB.  G  B):  Ootiram  cillamque  civitates  diTitiis 
Debiles  capit  neque  Qontentua  bis  Gargarum  Arisban . .  Scepsim  Larissam 
adiuiranda  celeritate  depopulator. 

V.  26720  ff.; 

Par  lui  fu  mors  Forbanta  Dont  Polibus  trest  grant  ahan 

Qui  durement  dos  guarroia  En  amena  gente  pucele  •  .  . 

Sa  ßlle  Diomcdean  11  prist  ßyre  et  GerapoHn 

Di  p.  37,2t4  ff. :  PhorUatita  loci  ejus  regem  multa  adversum  Graecoe 
bostiliter  molituin  interficit  a^ue  inde  Diomedeam  filiam  regis  cum 
magna  praeda  abdncH  .  dein  Scyrum  et  Uierapolin  urbes  . . .  excindit. 

BenoU  nennt  hier  Polibus  statt  Patroclus;  "vergleiche  dazu 
Di  p.  59,15:   »Diomedea  nimium  juveni  et  omni  affectu  dilecla 

fuerat«. 

V.  26747  ff,: 

En  Ciliua  couduint  sa  cent  Sa  fille  qui  molt  ert  preisie  .  . 

De  Lineree  ot  Tor  et  fargent  Astronomen  fille  Crises 

La  roi  oeist  et  Artuonä En  amena  danz  AchiUes. 
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Di  p»  28,10  ff. :  Cilicas  asgreditar  ibique  Lyrnesnm  .  .  .  cepit  .  interfecio 
dein  Eetione,  qui  his  locis  imperitabat,  magnis  opibus  naves  repiet, 
abdncens  Astynomen  CHirysi  filiam. 

T.  26768 ff.: 
M^e  eil  qui  de  toz  portoit  flor  El;  la  cit6  de  Ligeron  (I) 

Qui  prist  et  conquist  Pedason  Dont  ßrises  estoit  reis  et  sire  etc. 

Di  p.  "28,14 ff. :  propere  inde  Pedasum  expugnare  occepit ,  Legeorum 

(Hm.  G  B)  urbem,  sdd  eorum  rex  Bnsea  etc. 

V.  26787  f. :  Et  sa  fiUe  Ypodamia        En  aconduist  et  araena  etc. 
Di  p,  28,21  f.:  abdücta  filia  regia  Hippodamia. 
Vgl.  weiterhin  p.  29,22  flf. 

Ausserdem  entspricht  B  y.  27063  —  27427  bei  Dictys 
p.  100,16-101,29  und  B  v.  27428—27574  =  Di  p.  102,8-18. 

§  65.    B.  27575—27745  =  Di  p.  27,1-10. 

Obgleich  der  Tod  des  Palamedes  bereits  v.  18815  ff.  nach  Dares 
berichtet  wurde,  wird  er  v.  27575  ff.  nochmals  in  ganz  anderer 
Weise  von  Benoit  erzählt,  zum  Teil  im  Anschluss  an  Dictys. 
Der  Gedankengang  bei  unserem  Dichter  ist  etwa  folgender: 
Ulixes  fälscht  zwei  Briefe,  in  deren  einem  eine  gewisse  von  den 
Trojanern  gezahlte  Summe  namhaft  gemacht  wird  nebst  dem 
Orte,  wo  sie  aufbewahrt  ist,  während  in  dem  anderen  Pala- 
medes den  Feinden  die  Kriegspläne  der  Seinen  verrät.  Diese 
Briefe  lässt  er  heimlich  auf  den  Leichnam  eines  Soldaten  legen 
und  beredet  einen  Diener  des  Palamedes,  die  in  dem  einen 
angegebene  Summe  an  dem  bestimmten  Ort  zu  vergraben. 
Man  findet  die  beiden  Schriftstücke  auf,  ebenso  den  bezeich- 
neten Schatz  und  Palamedes  wird  wegen  dieses  angeblichen 
Verrates  zum  Tode  verurteilt.  Doch  es  wagt  niemand  Hand 
an  ihn  zu  legen  oder  sich  mit  ihm  in  einem  Zweikampf,  zu 
dem  er  sich  bereit  erklärte ,  zu  messen.  —  Als  Ulixes  so  seine 
Pläne  gescheitert  sieht,  weiss  er  sich  durch  Heuchelei  das 
Vertrauen  jenes  zu  erwerben.  Unter  Vorspiegelung  verborgener 
Schätze  überredet  er  ihn  darauf  in  Gemeinschaft  mit  Diomedes, 
in  einen  Brunnenschacht  hinabzusteigen,  woselbst  sie  ihn  mit 
Steinwflrfen  töten.  —  Nur  in  den  letzteren  Punkten  stimmt 
Benoit  mit  dem  uns  erhaltenen  Dictys  (Tl.  15)  überein,  während 
alles  übrige  in  diesem  fehlt. 
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Körting  glaubt  nun  (p.  54)  die  Hypothese  aufstellen  zu  dürfen, 
dass  Benoit  eine  in  diesem  Abschnitte  wenigstens  ausführlichere 
Recension  seiner  Vorlage  zu  Gebote  stand ,  da  er  jene  Einzel- 
heiten, die  zudem  die  gewöhnliche  Fassung  der  Sage  darböten, 
nicht  erfunden  haben  könne  und  auch  seiner  Gewohnheit  gemäss 
uns,  wenn  er  sie  einem  anderen  Autor  entnahm,  die  Quelle 
genannt  haben  würde.  Dieses  letzte  Argument  müssen  wir  von 
vornherein  als  nicht  zutreffend  bezeichnen,  denn  obgleich  Benott, 
wie  wir  auf  Grund  der  früheren  Betrachtungen  (§  24)  mit  ziem- 
licher Sicherheit  behaupten  zu  können  glauben,  Ovid  benutzte, 
nennt  er  denselben  doch  nie.  Da  nun  ferner  die  bei  unserem 
Trouv^re  sich  in  dieser  Partie  findenden  Erweiterungen  gerade 
die  im  Altertum  allgemein  verbreitete  Fassung  repräsentieren 
(cf.  Körting  p.  53),  so  konnte  Benoit  sie  sehr  leicht  einem 
antiken  Werke  entnehmen;  ganz  unerklärlich  aber  wäre  es, 
dass  ein  Überarbeiter  des  Dictys,  der  jene  Stellen  in  seiner 
•Vorlage  vorfand,  dieselben  unterdrückt  und  statt  dessen  den 
von  der  Tradition  ganz  abweichenden  Bericht,  wie  er  uns  in 
dem  uns  Überkommehen  Text  vorliegt,  aufgenommen  habe; 
viel  eher  wäre  ein  umgekehrtes  Verfahren  denkbar. 

Ob  unser  Dichter  nun  seine  Erzählung  auf  den  wenigen 

Angaben,  die  sich  bei  Ovid  Met.  XIII.  56  finden,  vielleicht  mit 

Hilfe  der  Schollen,  aufbaute: 

Mallet  et  infelix  Palamedes  esse  relictus :  ^ 

Quem  male  convicti  nimium  memor  iste  furoris 
Prodere  rem  Danaam  finxit  fictumque  probavit 
Crimen,  eiostendit,  quod  jam  praefoderat,  aurum; 

muss  dahingestellt  bleiben.  Nicht  unmöglich  ist  es  auch,  dass 
ihm  die  ausführlicheren  Notizen  in  dem  Gommentar  des  Servius 
zu  Virgil  Aen.  II.  81  bekannt  waren.  Jedenfalls  aber  haben 
wir  keine  Veranlassung  dazu,  für  ihn  wegen  dieser  Stelle  einen 
vollständigeren  Dictystext  als  Quelle  anzunehmen. 

§  66.    B  27746—29628  =  Di  p.  10?,18— 111,28. 

V.  27982  ff.: 
Ba  ferne  aveit  non  Terasia  (!)  .  .      C'ert  Climena  qui  molt  ert  bele 
Del  rei  aveit  une  pucele  Cil  d^Athenes  les  recoüli^rent. 
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Di  p.  103,12  f.:  cum  Aethra  Thesei  (aetberasei  G  B)  et  Clymena  filia 
ejus  ab  Atbeniensibus  recipitUr. 

V.  27991  ff. : 
Diomedes  fa  eissilliez  Tenerus  esteit  uns  vassax 

Et  de  8on  regne  fors  cbaciez  Frere  Tbelanion  Alax  eis. 

Di  p.  103,9  f.:  eo  Diomedes  ezpulsus  regno  et  Teucrus  probibitus  Sala- 

mina  a  Telamone,  scilicet  quod  fratrem . . .  non  defendisset,  conveniunt. 

Durch  seine  Vorlage  wurde  der  Dichter  v.  28100  ff.  zu 
einem  argen  MLssverständnis  verleitet.  In  unserem  Dictystexte 
heisst  es  nämlich  p.  103,22 ff.: 

Neque  multo  post  co^oscit  Diomedes  in  Aetolia  ab  bis,  <)ui  per  ab- 
sentiam  ejas  resnum  mfestabant»  Oeneum  multis  afÜictari:  ob  quae 
profectus  ad  ea  looa  omnes ,  quQs  auctores  injuriae  reppererat ,  interficit. 

Hieraus  machte  er  im  Anschluss  an  die  Lesart  Ae  n  e  a  n  in  G  B : 
y.  28100  ff. :  A  tant  de  gent  com  pot  mander 

I90  dit  et  conte  Tauctor  A  Troie  en  yint:  90  fu  Ik  veire 

Qa*Eneas  yint  deliyrer  Et  ^o  me  fait  Dithis  acreire. 

Ebenso  ist  ihm  an  einer  etwas  späteren  Stelle  v.  29197-  ff. 
ein  starkes  Versehen  untergelaufen.    Dictys  sagt  p.  104,10  ff.: 

ad  Stropbium  yenit:  is  namque  Pbocensis,  ccgus  filia  in  matri- 
monium  Aegisthi  denupserat,  indignatus,  ()uod  spreto  priore  conjusio 
Clytemestram .  superdnxerit  et  regem  omnium  Agamemnonem  insidiis 
interfecerit,  nitro  ei  aozilium  adyersum  iiiimicissimos  optulerat. 

Benott  übersetzte  dies  v.  28197  ff.  mit : 

A  Trofion  cit^  yaillant  (\)  Li  ot  don^e  en  mariag^e 

Vindrent  si  com  gie  truis  lisant  Guerpie  Tayeit  et  lessi^ 

Flore ntes  ayeit  non  li  sire  (t)  Por  ulimestren  la  renei^ 

De  la  contra  et  de  l'cnpire  Qui  son  seiner  ayeit  multri 

eist  hal  de  mort  Egistum  A  Orestes  dist  et  offri 

8i  yoB  en  dirai  Tacbeson  Qa*o  lui  ireit  k  la  yenjance. 

Une  fiUe  qne  il  ameit  .  .  . 

V.  28487  f.:  Lestigoms  et  Giclopain      Andni  farent  frere  germain 
Di  p.  106,1:  Cyclopa  et  Laestrygona  fralres. 

Wenn  es  nun  v.  28514  ff.  heisst: 

Icil  ayeit  nne  seror  Qui  conpainz  esteit  ülixes 

Fille  lo  rei  Destrigora  Que  por  li  ert  de  la  mort  pr5s 

Dana  Anfenors  tant  la  ama 

während  bei  Dictys  p.  106,5  steht: 

filiam  regis  Arenen,  postquam  Alpbenoris  boqü  ejas  amore  deperibat, 

rapere  conatus  etc. 

SO  hat  sich  jedenfalls  unser  Trouvere  verlesen  und  nochmals 
den  Namen  Laestrygona  unter  der  Form  Destrigora  für  Arene 
eingeführt. 
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V,  SS  v73  ff.:  Gar  deus  reines  i  aveit 

Parmi  les  isles  d^Oloi  Nu8  homs  plui  beles  ne  saveit 

La  fureat  il  bien  recoilli  C^esteit  Girxes  et  Caliza. 

Di  p*  1063  f*:  por  Aeoli  insula«  devenerit  ad  Gircen  aique  inde   ad 
CalypBO  utramque  reginam  insularum. 

Ein  weiteres  Missverständnis  liegt  vor  in  v.  28919  flf.: 

Eü  Jcel  teDB  si  com  gie  truis  Et  departi  et  devis^ 

Fa  enpr^s  morz  ne  vesqui  puis  G*ert  Merion  et  Laerta 

Li  rem  de  Grete  Idomenex  Mes  ainz  11  quinz  jorz  ne  passa 

A  ees  de  US  enfanz  est  remez  Que  morz  en  refu  11  ainz  nez. 

SiB  regnee  qu'll  lor  a  llvrö 

Diclys  sagt  an  der  entsprechenden  Stelle  p.  107,4: 

Per  jdem  tempus  Idomeneus,  dux  noster,  apud  Gretaro  interiit  tradito 
per  succe^lonem  Merionl  regno:  et  LaSrta  trlennio  post  quam  filius 
domuin  redit,  finem  vltae  feoit. 

Y,  2d9tdf.;  A  Meiose  fist  rataitier     Ses  nes. 

Di  p,  IQ74I:  apud  Mol 08808  naves  .  .  .  reficit. 

V.  29056  ff. :  Qul  estoit  apelez  par  non 

ReflaDt  ä  un  port  arrive  Ge  m'est  vis  Sepeliadon. 

Di  p.  10Ö/2:  adpulsusque  ad  Sepladum  litus. 
Wenn  B  v.  29364  sagt: 

Une  BetöT  ot  belle  asaez  Qai  Helainne  esteit  apeläe. 

Et  halta  dame  et  honor<^e 

SO  ist  hier  wieder  die  Benutzung  einer  mit  der  Handschriften- 
gruppe G  B  verwandten  Vorlage  zu  constatieren,  welche  p.  109,17 
statt  Hemeram  :  Helenam  bieten. 

Di  VI,  11  ist  von  Benoit  übergangen. 

B  39629-30092  =  Di  p.  111,29-113,21. 

Zu  diesen  Zusammenstellungen  vergl.  man  noch  Dunger : 
*Die  Sage  vom  troj.  Krieg«  p.  37  ff. 

§  67.  Indem  wir  nun  unsere  Vergleichung  Benofts  mit 
seinen  Quellen  beschliessen ,  wollen  wir  noch  einen  Umstand 
liLTvorheben,  der  ebenfalls  geeignet  wäre,  unsere  Behauptung, 
dass  Dictys  und  Dares  demselben  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  vor- 
lagen, zu  unterstützen. 

Durch  das  ganze  Gedicht  hindurch  findet  sich,  worauf  wir 
auch  im  Verlaufe  unserer  Beti*achtungen  gelegentlich  hingewiesen 
haben,  eine  grosse  Anzahl  wörtlich  mit  diesen  Texten  über- 
einstimmender Stellen.   Hätte  nun  unser  Trouvere  ausführlichere 
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Redaktionen  derselben  benutzt  und  wären  die  uns  überkom- 
menen Fassungen  nur  Auszüge  solcher,  so  wäre  jener  Umstand 
nicht  gut  zu  erklären,  da  ein  Epitomator  doch  siclierlich  in 
einen  Satz  zusammenzog,  was  in  dem  Original  in  mehreren 
Sätzen  oder  auch  in  einem  oder  mehreren  Kapiteln  ausgeführt 
war,  nicht  aber  wohl  hier  und  da  einfach  Sätze  herausgreifen 
und  aneinander  reihen  konnte.  Mit  einem  Wort,  man  merkt 
in  unserem  Roman  de  Troie,  wenn  man  ihn  mit  den  Erzählungen 
des  Dares  und  Dictys  vergleicht,  durchaus  die  erweiternde 
Thätigkeit  eines  geschickten  Überarbeiters  heraus. 

§  68.  Fassen  wir  noch  einmal  kurz  die  Hauptpunkte  zu- 
sammen, so  wäre  folgendes  zu  erwägen : 

1.  Benofts  Berufungen  auf  seine  Quellen  sind  unzuverlässig 
(s.  §§  19,  20). 

2.  Der  Dichter  besass  hinreichende  Phantasie,  um  die  sich 
nicht  in  seinen  Vorlagen  findenden  Züge  selbständig  zu  ent- 
uverfen  resp.  die  Schäden,  jener  auszubessern  fs.  §§  38,  39,  44, 
4S,  52,  56).  Bei  den  Eampfschilderungen  ging  er  Schablonen- 
massig  zu  Werke  (s;  §§  34,  37,  42,  43). 

3.  Durch  den  ganzen  Roman  hindurch  finden  sich  wörtliche 
Übereinstimmungen  mit  den  uns  erhaltenen  Dares-  und  Dictys- 
texten  (s.  §§  21,  28,  31  etc.). 

4.  Einige  Missverständnisse,  die  unserem  Trouvfere  unter- 
liefen, sind  durch  den  Mangel  an  Präcision  seiner  Vorlagen 
zu  erklären  (s.  §§  52,  53,  54,  57,  66). 

5.  Ausser  Dares  und  Dictys  benutzte  Benott:  Ovid 
(s,  §§  24,  55,  (65)),  Aethicus  (s.  §  58)  und  vielleicht  Servius 
(s.  §§  27,  65)  und  Hygin  (s.  §  (27),  36).  Die  Notizen  über  die 
Amazonen  sind  einer  Version  der  Alexandersage  entnonvmen 
(s.  §.  58).         . 

§  69.  Zum  Schluss  müssen  wir  noch  auf  die  Frage  zu 
sprechen  kommen,  ob  Beno^t,  der  Dichter  unseres  »Roman  de 
Troie«,  identisch  ist  mit  Benoit,  dem  Verfasser  der  »Chronique 
des  ducs  de  Normandie«.    Alle  Anzeichen  sprechen  aufs  deut- 
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.liebste  dafür;  man  vergl.  Joly  I.  p.  26 ff.;  Litträ  im  Journal  des 
Savants  1876;  Settegasl:  »Benoit  de  Sainte-More,  die  Chroniqoe 
des  ducs  de  Normandie  und  der  Roman  deTroie;  eine  sprach- 
liche Untersuchung  bezüglich  der  Identität  der  Verfasser«,  Breslau 
1876,  und  H.  Stock:  »Die  Phonetik  des  Roman  de  Troie  und 
der  Chronique  des  ducs  de  Normandiec  in  Böhmers  Rom.  Stud. 
ÜI.  p.  443-492. 

Für  Körting  ist  dieser  Umstand  wieder  eine  Stütze  für  die 
Existenz  eines  ausführlicheren  Dares  (resp.  Dlctys)  als  Vorlage 
Benoits :  »Denn,  da  die  Chronique  nichts  als  eine  nahezu  wört- 
liche Paraphrase  der  lateinisch-normannischen  Historiker  Dudo, 
Guilelmus  Gcmmeticensis,  Guilelmus  Pictavensis  u.  A.  ist ,  so 
würde  man  berechtigt  sein',  auch  im  Roman  de  Troie  für  die 
Selbstthätigkeit  und  Erfindungsgabe  des  Verfassers  das  mögliebst 
geringe  Mass  anzusetzen  und  engen  Anschluss  an  lateinische 
Quellen  auch  da  zu  vermuten,  wo  wir  ihn  nicht  mehr  mit 
unseren  Texten  des  Dares  und  Dictys  nachweisen  können« 
(p.  69). 

An  sich  ist  diese  Reflexion  ganz  richtig,  aber  fragen 
wir  uns:  konnte  Benoit  de  Sainte-More,  wenn  er  wirklich  der 
Verfasser  der  Chronique  ist,  in  dieser  letzteren  seiner  Phantasie 
dermassen  die  Zügel  schiessen  lassen  als  im  Roman  de  Troie? 
Wir  meinen  entschieden  nicht.  Denn  von  König  Heinrich  II. 
beauftragt,  die  Geschichte  der  Herzöge  der  Normandie  neu  zu 
bearbeiten  und  fortzusetzen,  konnte  er  sich  keine  sachlichen 
Zusätze  erlauben,  sondern  musste  sich  streng  an  den  Bericht 
seiner  historischen  Quellen  halten.  Ganz  anders  war  es,  bei 
der  Darstellung  des  trojanischen  Krieges;  hier  hatte  er  einen 
Stoff  vor  sich,  der  aus  dem  grauen  Altertum  überkommen  war 
und  mit  dem  er  nach  Belieben  umspringen  und  ihn  nach  dem 
Geschmack  seiner  Zeit  umändern  konnte.  Gerade  die  mittel- 
alterlichen Anschauungen,  von  denen  der  Dichter  nicht  ab- 
strahieren konnte,  das  durchaus  moderne  Colorit,  welches  er 
seinem  Roman  verlieh,  mussten  von  vornherein  eine  freiere 
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Stellung  zu  seinen  Vorlagen  bedingen.  Kurzum,  wir  sehen, 
auch  jenes  Moment  für  die  Annahme  eines  ausführlicheren 
Dares  (resp.  Dictys)  für  unseren  Trouvfere  kann  nicht  bindend 
sein,  und  wir  können  getrost  die  Frage,  ob  die  Verfasser  der 
beiden  Werke  identisch  sind,  bejahen,  ohne  damit  unserer  Be- 
hauptung, dass  Benoit  nur  die  uns  erhaltenen  Redaktionen  der 
spätlateinischen  Autoren  kannte,  den  Boden  zu  entziehen. 

Gestützt  auf  alle  unsere  Erörterungen  müssen  wir  somit 
die  Benutzung  ausführlicherer  Vorlagen  des  Dares  und  Dictys 
seitens  Benoits  aufs  entschiedenste  leugnen.  ~ 

Aus  diesem  Resultat  liesse  sich  schon  ein  Prognostikon  für 
einen  grossen  Teil  der  übrigen  mittelalterlichen  Bearbeitungen 
des  trojanischen  Krieges,  welche  im  wesentlichen  durch  Benoit 
angeregt  und  beeinflusst  wurden,  aufstellen,  allein  um  die  Frage, 
ob  für  das  Mittelalter  solche  umfangreichere  Fassungen  der 
beiden  spätlateinischen  Autoren  anzunehmen  sind,  einer  mög- 
lichst allseitigen  Behandlung  zu  unterwerfen,  wollen  wir  nicht 
unterlassen,  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  genaue  Prüfung  vor- 
zunehmen. 


IlL  Bearbeitungen  Benoits. 

A.  LateiDisöhe  Bearbeitung  des  Guido  de  Oolumna. 

§  70.  In  direktem  Anschluss  an  Benoit  schrieb  in  Italien 
gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  Guido  de  Columna  seine 
»historia  destructionis  Trojae«  auf  Veranlassung  seines  Freundes 
Matthäus  de  Porta,  Erzbischofs  von  Salemo.  Nach  dem  Tode 
dieses  letzteren  (1272)  erlitt  das  Werk  eine  längere  Unter- 
brechung und  wurde  erst  im  September  des  Jahres  1287 
wiederaufgenommen  und  im  November  desselben  Jahres  beendigt 
(vergl.  R.  Barth :  Guido  de  Columna,  Leipz.  Diss.  1877)« 

Ehe  Benoits  Roman  bekannt  wurde,  herrschte  über  die 
Quelle  Guidos  grosse  Unklarheit.  Denn  da  sich  letzterer  an 
vielen  Stellen  auf  Dares  und  Dictys  beruft ,  ohne  dass  sich  in 

Ausg.  IL  Abb.  (Greif.)  ^ 
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den  uns  erhaltenen  Texten  derselben  entsprechende  Notizen 
fanden,  postulierten  die  einen  die  hypothetischen  griechischen 
Originale  als  seine  Voriagen  (cf.  §  5),  unter  Ihnen  Pey  in 
Eberts  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  I.  228  ff.,  andere  nahmen 
als  solche  ausführlichere  lateinische  Redaktionen  an.  Dunger 
in  seiner  vortrefiUchen  Schrift :  »Die  Sage  vom  trojanischen  Krieg« 
(p.  61  ff.)  erkannte  zuerst,  dass,  obwohl  Guido  Benott  nie  citiert, 
dieser  dennoch  seine  Hauptquelle  gewesen  ist,  und  Meister  in 
seiner  Arbeit:  »Dares  Phrygius«,  Progr.  d.  Gymn.  zu  SL  Maria 
Magdalena,  Breslau  1871,  und  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe 
des  Dares  (Leipzig  1873,  p.  XLIII.  ff.),  sowie  Barth  in  der  oben 
genannten  Dissertation  brachten  weitere  Beweise  hierfür  bei. 
Dass  also  Guido  wirklich  den  altfranzösischen  Trouv^re  benutzte, 
darüber  kann  heutzutage  nicht  mehr  der  geringste  Zweifel 
herrschen;  eine  andere  Frage  ist  es  nur,  ob  er  auch  Dares  und 
Dictys  kannte. 

§  71.  Sehen  wir  uns  die  Berufungen  auf  diese  letzteren 
bei  ihm  genauer  an ,  so  finden  wir,  dass  sie  einfach  aus  seiner 
französischen  Vorlage  herübergenommen  sind.  Barth  bemerkt 
dies  zwar  auch  (p.  16),  ohne  jedoch  den  Nachweis  zu  liefern; 
es  sei  uns  deshalb  gestattet,  die  betreffenden  Parallelstellen  hier 
auszuheben,  wir  citieren  dabei  nach  einem  älteren  Druck 
Guidos  ohne  Jahr  und  Ort,  der  sich  auf  der  hiesigen  Uni- 
versitätsbibliothek befindet. 

G  p.  85:  rex  vero  celidis  ...  de  quo  scripait  dares  quod  ejae  fonnam 
nuUus  describere  potoisset. 

B  ▼.  8799 f.:  Rieos  qtd  fast  n6e  tesmoing  Daire  Ne  s^utt  sa  fa^n retraire. 

G  p.  90:  Qui  Hector  tunc  yt  scriput  Dares  mille  milites  interfecit, 

B  ▼.  9957  f.:  Foor  veir  reh-ait  et  dist  Dares  Qa*il  en  ocist  M.  &  bien  pres. 

G  p.  94:  in  quibus  fuerunt  vi  scripait  dares  .  .  .  o.  1.  milia  pugnatoram. 

B  y.  11015  f. :  Quant  issu  farent  de  la  vile    Plus  sont  de  G.  L.  mile 

G  p.  108:  vt  scriput  dares  Ibre  tunc  hector  müle  milites  interf^dt 

B  ▼.  14483  f.:  Ci  fet  Hector  tex  escremies  Dont  M.  des  Grex  perdent  les  yies. 

G  D.  112:  et  sicut  scripsit  dares  centuoi  quinqua^nta  milia  equitum  eo 
die  ex  parte  troianorum  ad  prelium  sunt  egressi 

fi  ▼.  170431:  Issu  s*en  sont  fozfl  de  la  vile    Plus  de  C.  et  L.  mile 


Digitized  by  VjOOQ IC 


59 

Q  p.  134:  soriprit  enim  dares  quod  decem  milia  troianortiin  tnnc  in  furore 

gladg  perierunt 
B  V.  24268  f.:  ^o  dit  Vescrit  plus  de  X.  M.     En  ocistrent  ä  Tentasser 
G  p.  149:  interea  anthenor  . . .  Toltuitariiis  receBsit  a  tröia . . .  sed  quo  ioit 

et  quo  diaerterit  preaens  historia  non  declarat 
Bv.  27153  ff.: 

Anthenort  90  me  dit  Dithis  M^b  il  ne  me  reconte  mie 

Guerpi  la  terra  et  lo  pals  Oü  il  ala  n*6ii  quel  partie 

G  p.  167:    nunc    presens    narrat    historia    quod    predictus    rex    menon 

quandam  mire  pulchritudinis  suam  Bororem  habebat 
Bv.  29361  ff.: 

Co  qne  me  reconte  Dythis  Por  veir  orreis  se  vous  voulez 

Del  rei  Mennon  qui  fu  ocis  Une  seror  ot  belle  assez. 

Ausserdem  möchten  wir  noch  als  charakteristisch  folgende 
beide  Stellen  anfahren: 

G  p.  100:  Ex  guerra  enim  amor  procedere  nunquam  potest 
B  T.  13111:  Amor  de  guerre  pas  ne  yient 
G  p.  165:  mandauit  omnibus  . . .  yt  Bacramentnm  fidelitatis  et  homagij 

prestare  deberent 
B  T.  29342  f.:  Mand^  fnrent  comunement    Ses  homages  11  firent  faire. 

Wir  ersehen  also  hieraus,  wie  eng  unser  Autor  sich  an 
Benoit  anlehnt,  von  einer  selbständigen  Benutzung  des  Dares 
oder  Dictys  bei  jenen  Citaten  kann  daher  keine  Rede  sein. 

§  72.  Barth  sucht  nun  in  seiner  Dissertation  (p.  13  ü.  18) 
überhaupt  in  Zweifel  zu  ziehen,  dass  Guido  diese  beiden  Werke 
kannte;  allein  dass  ihm  Dares  vorlag,  scheint  uns  aus  folgenden 
Betrachtungen  hervorzugehen. 

Bei  den  Personalschilderungen  sagt  Guido  p.  53: 

preter  hoB  et  alioB  raaiores  Bcripsit  idem  dares  in  ^recorum  auxilium 
persarnm  regem  in  multa  venisBe  militum  comitiua:  cuius  colorem  ac 
fonnam  inter  ceteros  non  omisit  .  scripsit  enim  eum  fniBse  magna  Btatura 
Yultnm  habuiBBC  pinguiBBimum  faciem  lentiginosum  capillos  et  barbam 
Telut  igneam  rubicundam. 

Benoit  berichtet  dementsprechend  von  dem  reis  Pelidri,  der 
durch  eine  Confusion  an  Stelle  des  Daretischen  Meriones  ge- 
treten war  (cf.  §.  31)  v.  5253  flf. : 

Li  reis  Pelidri  fu  molt  granz  Lo  Tis  ot  gras  et  lentillos 

ESt  molt  riehes  et  molt  poisBant        Gheyalier«  esteit  merveilloe 

Guido  fand  nun  an  der  betreffenden  Stelle  des  Dares  (p.  17,5) 

statt  jenes  rätselhaften  Pelidri  das  Porträt  des  Meriones  und 

machte  so  aus  ihm  durch  Verwechslung  dieses  letzteren  Namens 

6* 
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mit  Memnon  einen  «rex  Persarum«,  unbekümmert  darum,  dass 

jener  zu  den  Bundesgenpssen  der  Griechen  gehört.    Offenbar 

nahm  er  AnstoäS  an  der  verschiedenen  Bezeichnung  ein  und 

derselben  Person  in  seinen  beiden  Vorlagen  (Benoit  und  Dares) 

und  umging    deshalb    die    Nennung    des  Namens  durch  jene 

Umschreibung.     Auch  nur  aus  der  Benutzung  des  Dares  ist  es 

zu  erklären,  wenn  er  Jenem  König  rotes  Haar  und  roten  Bart 

zuerteilt;  er  nahm  die  Eigenschaft  des  Meriones:  »rufus«(p.  17,5) 

mit  aus  jenem  herüber. 

§  73.    Dass  er  Dares  kannte,  beweisen  femer  die  Worte 

des  Prologs: 

Quamquam  antem  bos  libellos  quidam  romamis  Cornelius  nomine  Salostii 
inagni  nepOB  (!  B  v.  77  fi.)  in  latinaoi  transferre  curauerit  .  tarnen  dam 
laboraret  nimium  brevis  esse  particularia  bistorie  ipsius  qne  ma^ 
possunt  allicere  aninios  auditorum  pre  nimia  brevitate  indecenter  oraisit; 

denn  wie  könnte  er  sich  sonst  über  die  allzugrosse  Kürze  der 

lateinischen  Fassung  beklagen,    da  Benoit   in   seinem  Prolog 

(v.  71  ff.)  keinen  Anhaltspunkt  dafür  bot.    Wenn  er  übrigens 

beide  Werke  (Dares  und  Dictys)  als  von  Cornelius  übersetzt 

angiebt,  so  kann  dies  sehr  wohl  auf  einem  Missverständnis  der 

Worte  des  Trouv^e  v.  86  ff.  beruhen,  wo  es  heisst: 

I  Cornelius]  .  .  .  .  a  trovd  En  greque  langue  feie  et  dite 

L*e8toire  qae  Daire  ot  escrite  (Var.:  Et  en  langue  gre9oi8e  dite.) 

vergl.  Hertzberg,  Shakesp.  Jahrb.  VI.  190. 

§  74.   Auch  folgender  Umstand  spricht  für  obige  Behauptung : 

Nachdem  Guido  im  Anschluss  an  seine  französische  Quelle 

die  Schicksale  und  den  Tod  des  ülixes  erzählt  hat,  sagt  er 

p.  169:  »Et  in  hoc  loco  dares  presenti  operi  finem  fecit  sicut 

et  Cornelius«,  wobei  unter  »dares«  der  französische  Dares 

d.  h.  Benoit  und  unter  »Cornelius«  unsere  »historia  Darelis 

Phrygii«,  die  sich  in  dem  ihr  vorausgeschickten  Briefe  bekanntlich 

als  von  Cornelius  übersetzt  einführt,   zu  verstehen  ist.    Nun 

stimmt  allerdings  jene  Angabe  mit  dem  Text ,  wie  ihn  Meister 

publiciert  hat,  nicht,  da  derselbe  mit  der  Zerstörung  der  Stadt 

schliesst;  wohl  aber  findet  sich  in  der  H?.  G  am  Ende  von  einem 

Copisten  im  Anschluss  an  Dictys  V.  17  und  VI.  ein  Bericht: 

»de  reditu  Grecorum  a  Troja«  angehängt  (cf.  Meister:  Dares 
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Phrygius,  Progr.  des  Gymn.  z.  St.  Maria  Magdalena,  Breslau 
1871,  p.  23,  und  Ausg.  d.  Dares  praef.  VII.).  Diese  so  erwei- 
terte Redaktion  muss  also  Guido  vorgelegen  haben.*) 

§  75.  Nehmen  wir  noch  folgende  Äusserungen  Guidos  über 
Dares  hinzu ,  so  wird  uns  zur  Evidenz  klar ,  dass  er  letzteren 
gekannt  und  benutzt  haben  muss;  er  sagt: 

yeram  tarnen  dares  et  ditis  qui  tempore  ipsius  troiani  belli  in  ipsobello 
fuere  preaentea  in  compositione  operum  eorum  inuenti  sunt  pro  maiore 
parte  concordes  et  in  paucis  inuenti  sunt  discordes  (!).  Quod  autem 
anthenor  et  eneas  fuerint  actores  proditionis  ipsius  Troie  bene  conveniunt*^). 
Dixit  tarnen  dares  quod  polidamas  anthenoris  filius  de  nocte  accessitad 
grecos  qui  de  modo  ca^itionis  ciuitatis  cum  ffrecis  ea  nocte  tractauit 
(D  p.  47,18  ff.)  et  vt  signo  dato  per  eum  llion  aggredi  procurarent 
(Dp.  48,6).  Dixit  etiam  quod  greci  de  nocte  troiam  intrarunt  et  non 
per  murum  ruptum  occasione  equi  er  ei  (!)  facti  per  grecos  cum  de  equo 
ipBO  nullani  fecerit  mentionem  sed  fnisse  dixit  ingressos  per  portam 
eream  (1  cf.  D  p.  49,1  sceam)  vnam  de  portis  ciuitatis  troie  in  cugus 
porte  Bummitate  erat  fabricatum  et  infixum  de  marmore  quoddam 
magnum  caput  equi  (D  p.  49,2)  licet  virgilius  de  equo  ereo  cum  dite 
concordet  et  in  hanc  portam  eream  dixit  dares  anthenorem  et  eneam 
cum  polidama  recepisse  grecos  (D  p.  49,7  ff.)  et  per  eos  ea  nocte  fuiase 
magnum  llion  interceptum  et  in  illud  primo  Neptholomura  filium  nestoris 
introductum  (D  p.  49,12).  Dixit  etiam  idem  dares  Eneam  non  solum 
polixenam  occultasse  verum  et  eins  matrem  Heccubam  cum  eadem 
(D  p.  49,19  ff.)  et  hac  de  causa  exilio  fuisse  damnatum  (D  p.  51,16  f.). 
De  morte  vero  ipsius  Heccube  nihil  dixit  .  in  fine  tamen  operis  sui  hoc 
addidit:  Pugnatum  est  annis  decem  mensibus  sex  diebns  duodecim .  et 
de  grecis  tuerunt  apud  troiam  octingenta  sex  milia  pugnatorum.  Troiani 
yero  pngnantes  qui  pro  ciuitate  ipsa  defendenda  pugnauerunt  fuerunt 
sexcenta  milia  septuaginta  sex.  Dixit  etiam  naues  cum  quibus  exulauit 
Eneas  fuisse  ducentas  (cf.  D  p.  52,11  Hs.  L:  CC)  et  cum  quibus  etiam 
paris  in  greciam  fuit  prouectus.  Troiani  vero  qui  secuti  sunt  anthenorem 
fuerunt  duo  milia  quingenti  ceteri  secuti  sunt  Eneam  (cf.  D  cap.  44). 

§  76.    Hierauf  lässt  Guido  die  Listen  der  erlegten  Helden 

folgen,  wie  sie  vielen  Dareshandschriften  angefügt  waren  (cf. 

Meister  praef.  VIII.  ff.;  s.  auch  §  51): 


*)  Durchaus  falsch  schliesst  Pey  in  dem  oben  erwähnten  Aufsatz, 
Jahrb.  I.  228 :  »II  avait  donc  entre  les  mains  le  texte  original  et  la  tra- 
duction  latine  du  faux  Cornelius,  puisqu'il  les  distingueet  qu*il  les  compare.« 

**)  Hieraus  zu  folgern,  dass  er  auch  das  Werk  des  Dictys  kannte, 
wäre  höchst  bedenklich,  zumal  wenn  man  die  total  falsche  Angabe  des 
vorigen  Satzes  berücksichtigt.  Er  verdankt  jene  Kenntnis  Benolt,  welcher 
V.  24301  sagt: 

»Ricbes  Chevaliers  fu  Dithis  .  .  .       Saveir  lequel  des  citaains 
Come  Daires  escrit  s'estoire  .  .  .       Porparlferent  la  tralson.« 
Icist  Dithis  nos  fist  certains 
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Troiani  antem  efc  gteci  vtriusque  paftU  maiores  qui  et  a  qoilmt 
interfecti  fuerunt  sunt  hi  vt  scripsit  idem  dares: 

Hector  enim  interfecit  regem  Protbeselaum,  regem  Patroclum,  regem 
Merioneni,  regem  Arthiloffum,  regem  Prothenorem,  regem  Epistropnm, 
reg[em  Cediam ,  regem  Alphenorem ,  regem  Drodium  et  etiam  regem 
Phillis,  regem  Xonctipum,  regem  Octomerannm,  iregem  Polixenum,  regem 
Humerum,  regem  Pollitenas,  regem  Phileteam,  regem  Iddium  et  regem 
Leontum. 

Paris  autem  interfecit  Palamidem,  regem  Anthilogum,  Achillem  et 
Aiacem. 

Aiaz  vero  ipsum  Paridem  cum  ambo  se  mutuo  vulneribus  occidisaent. 

Eneas  vero  interfecit  re^em  Ampbimacum  et  regem  Neream. 

Achilles  autem  grecus  interfecit  regem  Eufenium,  regem  Iponeum, 
regem  Phebum,  regem  Austerum,  regem  Ligonium,  regem  Euforbium, 
Hectorem  et  Troilum,  regem  Mennonem  et  regem  Neptholomum*). 

Pirrus  interiecit  Panthaaileam  reginam,  regem  Priamum  et  eins 
filiam  Polizenam. 

Diomedes  vero  interfecit  regem  Antipum,  regem  Estorion,  regem 
Prothenorem  et  regem  Opthomenum**). 

(vergl.  noch  Meister,  Progr.  p.  32  u.  praef.  p.  XLV  f.). 

Wie  wir  sehen ,  lässt  sich  also  eine  Benutzung  des  Dares 
und  zwar  des  uns  erhaltenen  von  Seiten  Guidos  durch- 
aus nicht  in  Abrede  stellen,  wie  Barth  in  seiner  Dissertation 
(p.  18  f.)  zu  thun  geneigt  ist.  Darin  aber  wollen  wir  letzterem 
gern  beistimmen,  wenn  er  (p.  13)  unserem  Autor  die  Kenntnis 
des  Dictys  entschieden  abspricht  (cf.  auch  Dunger  p.  63). 

§  77.  Nach  dem  oben  angeführten  Verzeiclinis  der  getöteten 
Helden  folgen  in  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  Guidos  noch 
drei  dem  Mittelalter  ziemlich  geläufige  Epigramme,  von  denen 


*)  Guido  hat  sich  hier  versehen.  Er  fand  in  seiner  Vorlage:  ».  .  .  . 
Memnonem.  Neoptolemus  Penthesileam«  (cf.  Meister  praef.  1X,12);  da 
ihm  nun  die  Bezeichnung  Pyrrhus  für  Neoptolemus  geläufiger  war,  nahm 
er  dieselbe  auf,  zog  aber  letzteren  Namen  fälschlicherweise  zu  den  vor- 
hergehenden von  Achill  getöteten  Helden. 

**)  Bei  der  Aufzählung  der  natarlichen  Söhne  des  Priamus  (cf.§35) 
nennt  Guido  abweichend  von  Benolt  auch  einen  Anchilles,  sicher,  wie 
Hertzberg  (Shakesp.  Jahrb.  VI.  194)  vermutet,  durch  ein  Missverständais 
der  Worte  des  Dichters  v.  8079  ff.  veranlasst: 

Mar^eton  ot  non  Tolsmes 

Et  si  fu  Achilles  molt  prismes 

Devers  une  soe  i>arente 

FiUe  d*un  rei  qui  molt  fu  gente. 
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die  beiden  ersten  die  Grabschriften  Hectors  und  Achills  ent- 
halten, das  letzte  eine  Klage  über  Trojas  Fall. 

Epitaphium  Hectoris. 

Troie  protector  dauauoi  metos  hie  iacet  hector. ') 

Defensor  patrie  iaaenum  fortissimus  iste'). 

Qai  murus  miseris  ciuibus  altufi'^  erat. 

Ocoabttit  telo  violenti  victus  achillii. 

Occabuere  simul  spesque  salusque  phrigam. 

Hunc  ferus  eacides  circum  sua  menia  trazit 

Quem')  iuuenis  manibus  texerat  ante  suis. 

0  quantos  Priamo  lux  attulit  ista^)  dolores. 

Quot*)  fletufl  beccube  quot*)  dedit  andromete*). 

Sed  raptum  pater  infelix  auro^ue  repensum. 

Goudidit  et  merens  accumulauit^)  humo. 
[  *)  In  der  gewöhnlicheren  Fassung  fehlt  der  erste  Vers  und  im  zweiten 
steht  statt  iste,  Hector.    *)  alter.     ')  quae.    ^)  illa.    ^)  quo«.   *)  andro- 
mache.     *)  hac  tumnlavit.] 

Epitaphium  Achillis. 
Ellides  M  ego  sum  tetidis  nouissima')  proles. 
Cui  virtus  darum  nomen  habere  dedit. 
Qui  straui  toiiens  arm»  victrieibus  hostes. 
Inque  fugam  solus  milia  multa  dedi. 
Hectore  sed  magno  summa  est  mihi  gloria  celso'). 
Qui  sepe  argolicas  debilitauit  opes. 
nie  interemptus^)  subijt  me  vindice  penas. 
Pergama  tunc  ferro  succubuere')  meo. 
Laudibns  immensis  victor  super  astra  ferebar. 
Cum  pressi  hostilem*)  fraude  peremptus  humum. 
[M  fehlt  Initial  P.     ■)  notissima.     ■)  caeso.     *)  interfectus.     •)  pro- 
cubtiere.     *)  Hostilem  pressi.] 

Von  diesen  Epigrammen  wird  das  erste  Pentadius  zu- 
geschrieben, nach  anderen  Maximianus,  nach  noch  anderen 
Pompejanus;  das  zweite  Eusebius  oder  Eusthenius.  Vergl. 
hierüber  die  Notizen  in  Bnrmanns  Anthologia  veterum  latinorum 
epigrammatum  et  poematum  I.  p.  84  und  p.  79,  dem  wt  auch 
die  oben  mitgeteilten  Varianten  entnommen  haben.  Das  dritte 
Epigtatnm  in  leoninischen  Versen  lautet: 

Deploratio  troie. 
Ue  tibi  troia  peris  iam  non  michi  troia  videris. 
Jam  iam  bobus  eris  pascua  lustra  feris. 
Causa  rei  talis  meretrix  fuit  exicialis. 
Femina  fatalis  femina  feta  malis. 

Hiervon  findet  sich  das  erste  Verspaär  in  einem  Gedicht,  das 
eine  Klage  der  Hecuba  um  Troja  enthält  (ver^l.  §  3),  s.  Carmina 
burana  GLII  32: 
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Ye,  ve,  Troia,  peris,  sed  iam  non  Troia  yideris, 
iam  iam  bubus  eris  pascoa,  lostra  feris. 

Das  zweite  gehört  jedenfalls  auch  ursprünglich  diesem  Gedicht 
an;  in  der  in  den  Carmina  burana  veröffentlichten  Fassung 
steht  es  jedoch  nicht;  man  vergl.  dazu  v.  181  f.  des  von  Merz- 
dorf als  Anhang  zur  Ausgabe  des  Troilus  des  Albert  von  Stade 
publicierten  Gedichtes: 

0  res  fiitalis,  fait  omnibuB  exitialis 
Talibas  heu  talis  foeniina  causa  malis. 

Nachfolger  Guidos. 

§  78.  Guidos  Werk  gelangte  alsbald  zu  einem  ungeheuren 
Ansehen;  nicht  nur  in  Italien,  der  Heimat  des  Verfassers, 
sondern  in  fast  allen  europäischen  Landern  fand  es  Übersetzer 
und  Nachahmer.  Ins  Italienische  wurde  die  Historia  fiber- 
tragen von  dem  Florentiner  Filippo  Ceffi  1324,  gedruckt 
zuerst  Venedig  1481  und  öfter,  zuletzt  herausgegeben  von 
Michele  Dello  Russo,  Neapel  1868.  Eine  andere  Übersetzung 
wurde  veranstaltet  1333  durch  Ser  Matteo  di  Ser  Gio- 
vanni Bellebuoni  von  Pistoja.  Vergl.  Mussafia:  »Sulle 
versioni  italiane  della  storia  trojana«  in  den  Sitzungsber.  der 
Wiener  Akademie,  phil.-hist.  Gl.  1870  p.  297  ff.  Die  Hs.  7721 
(jetzt  120  der  ital.  Abteilung)  der  Pariser  Nationalbibliothek 
enthält  zwar ,  wie  Mussafia  p.  299  angiebt ,  den  Text  GefBs, 
doch  nur  im  Anfang,  gegen  Ende  dagegen  beruht  sie  auf  einer 
Prosabearbeitung  Benotts,  die  uns  in  mehreren  Hss.  (s.Joly  1.417 
u.  §  85)  erhalten  ist.  Man  vergl.  den  Schluss  der  italienischen 
Fassung:  »&  questo  la  veragie  storia  di  Troja  e  trovato  fü 
questo  neir  armaro  di  S.  Paolo  in  Greda  etc.«  (Mussafia  a.  a.  O. 
p.  299),  mit  dem  der  französischen :  »si  vos  ai  ore  men^  a  fin 
la  vraie  estoire  de  Troie  selonc  ce  qu'elle  fu  trov6e  en  Talmaire 
de  Saint  Pol  de  Corrinte  etct:  s.  den  Aufsatz  von  P.  Meyer: 
»Les  premiäres  compilations  fran^aises  d'histoire  anciennec, 
Rom.  XIV.  p.  77. 

Denselben  Text  bietet  auch  die  Hs.  des  Cod.  Magliabechiano 
IV.  46  (nicht  43  oder  44,  wie  Mussafia  p.  303  angiebt,  s.  F. 
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Meyer  a.  a.  0.  p.  77  anm.  2);  man  vergl.  auch  hier  den 
Schluss:  »e  questa  la  verace  istoria  di  Troja  e  trovato  fu  questo 
libro  neir  armario  di  S.  Pagolo  in  Grecia«  (s.  Mussafia  ibid.). 
Näheres  in  der  Abhandlung  von  P.  Meyer  p.  77  ff.  Jedenfalls 
gehört  hierher  ebenfalls  die  Fassung  im  Cod.  153  Leop.  Med. 
Pal.  der  Laurenziana,  welche  genau  so  endet:  »Qua  corapie 
la  storia,  segondo  che  la  (=ch'ella)  fo  trovada  in  lo  armer  de 
san  Polo  etc.«  (s.  Mussafia  p.  299).  —  Auf  Guido  scheint  ferner 
zurückzugehen  ein  italienisches  Gedicht  aus  dem  15.  Jahrb.: 
»II  libro  del  Trojano«,  vgl.  Joly  I.  516  flf.  Ob  Boccaccio  in 
seinem  Fllostrato  denselben  benutzte,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit 
zu  sagen  (s.  Joly  I.  504  flf.).  Eine  Untersuchung  über  die 
italienischen  Bearbeitungen  Guidos  und  Benoits  hat  H.  Morf 
in  Aussicht  gestellt  (s.  P.  Meyer  a.  a.  O.  p.  77  anm.  2). 

§  79.  Von  spanischen  Versionen  ist  zu  nennen  die  »historia 
de  Troya«,  welche  wahrscheinlich  von  Pedro  Lopez  de 
Ayala  (1332—1407)  herrührt '  und  handschriftlich  in  der 
Bibliothek  des  Herzogs  von  Osuna  II.  M.  23  erhalten  ist,  eine 
andere,  etwas  erweiterte  Fassung  befindet  sich  daselbst  II.  M.  25. 
Ausserdem  existierte  einem  alten  Katalog  zufolge  in  der 
Bibliothek  zu  Benavente  in  der  Mitte  des  15.  Jahrb.:  »la  con- 
quista  de  Troya  que  romanzö  Pedro  de  Chenchilla«; 
näheres  über  dieses  Werk  ist  nicht  bekannt.  Eine  catalanische 
Übersetzung  Guidos  von  Jachme  Gonesa  aus  dem  Jahre 
1367  findet  sich  ebenfalls  in  der  Osunabibliothek  III.  M.  2. 
Am  verbreitetsten  war  in  Spanien  die  »Crönica  Troyana«, 
welche  zuerst  in  Burgos  1490  gedruckt  wurde,  später  um  1496 
in  Pampelona;  die  wichtigste  Bearbeitung  ist  die  von  Pedro 
Nunez  Delgado,  die  zuerst  in  Sevilla  1502  erschien  und 
dann  öfter.  Mit  bedeutenden  Zasätzen  versehen  ist  die  Aus- 
gabe von  Medina  1587,  auf  die  wir  bei  einer  späteren  Gelegen- 
heit (Konrad  von  Würzburg)  noch  einmal  zurückkommen 
müssen.  Ob  die  von  Grässe  («Die  grossen  Sagenkreise  etc.« 
p.  119)  angeführte  metrische  Übersetzung  eines  Joachim 
Romero  de  Gepeda  aus  Bajadoz:  »La  antigua  memorable 
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y  sangriente  destruycion  de  Troya  sacada  de  varios  autores 
repartida  en  diez  narraciones  y  veinte  cantosc,  Toledo  1583, 
die  auf  einer  lateinischen  Quelle  beruhen  soll  (s.  Antonios  Bibl. 
Hisp.  N.  T.  I.  p.  474),  hierher  gehört,  bleibt  hoch  zu  entscheiden. 
Wir  sehen,  in  betreff  der  Bestimmung  des  Verhältnisses  der 
verschiedenen  spanischen  Fassungen  ist  trotz  der  dankenswerten 
Beiträge  Mussafias  (Über  die  spanischen  Versionen  der  Historia 
Trojana  in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Akadentie,  phil-hist. 
Classe,  1871,  p.  39  ff.;  vergl«  dazu  MoreKFatio,  Roroania  IV. 
p.  83  ff.),  denen  wir  obige  Notizen  entnommen  haben, 
noch  recht  viel  zu  thun.  Leider  aber  ist  das  Material  derart 
unzugänglich,  dass  an  eine  eingehende  Behandlung  sobald  nicht 
gedacht  werden  kann. 

§  80.  Auch  in  Frankreich  entstanden  mehrfache  Übersetzungen 
und  Bearbeitungen  des  Werkes  Guidos.  Vgl.  Joly  L  485  ff.  u.  Ward ; 
Gatalogue  of  Romances  p.  54  ff.  Die  bekannteste  französische 
Version  ist  die  von  Raoul  le  F§vre,  der  im  Jahre  1464  auf 
Anregung  Philipps  des  Guten  von  Burgund  den  »Recueil  des 
Hystoires  Troyennes«  schrieb*).  Wie  Guido  nie  Benoit,  seine 
Quelle,  citiert,  so  beruft  sich  auch  Raoul  le  F^vre  niemals  auf 
ersteren,  desto  häufiger  aber  nennt  er  Dares.  Die  beiden  ersten 
Bücher  sind  aub  anderen  Quellen  geschöpft,  sie  handeln 
besonders  von  Saturn,  Jupiter,  der  als  Sohn  des  ersten  Königs 
von  Kreta  fungiert,  und  Hercules«  Erst  im  dritten  wird  Guido 
reproduciert,  und  zwar  ziemlich  getreu.  Im  Jahre  1471  wurde 
der  Recueil  von  William  Gaxton  ins  Englische  übersetzt. 
Vergl.  Joly  1. 487  ff.  —  Bereits  vor  Raoul  le  Fßvre  hatte  Jaques 
Milet  (1450)  begonnen,  die  Historia  des  Guido  zu  einem 
Myst^re  zu  verarbeiten«  welches  zum  ersten  Male  1484  gedruckt 
wurde.  Vergl.  C.  Wunders  Dissertation:  »Jacques  Milets 
Destruction  de  Troye  la  Grant«,  Leipzig  1868.  Neuerdings 
wurde  jenes  Werk  von  Stengel  nach  dem  der  Königl.  Bibliothek 
zu  Dresden  gehörigen  alten  Druck  autographisch  vervielfältigt 

*)  Um  dieselbe  Zeit  (1468)  wurde  in  Burgund  zur  Erinnerung .  an 
die  Thaten  Jasons  der  Orden  vom  Goldenen  Vliess  gegründet. 
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(Marbutg,  Leipzig,  Paris  1883)*).  Jn  einet  späteren  Untersuchung 
.werden  wir  uns  ausführlicher  über  Milets  Verhältnis  zu  seiner 
Quelle  verbreiten,  besonders  über  die  Art  und  Weise,  wie  er 
den  Stoff  dramatisierte.  Im  voraus  können  wir  constatieren, 
dass  die  Anlehnung  an  Guido  eine  ziemlich  enge  ist,  dass 
ausserdem  in  der  Partie  v.  24681  ff.  sich  eine  Benutzung  des 
6.  Buches  der  Aeneis  bemerkbar  zu  machen  scheint.  Auch  die 
Alexandersage  wird  Milet  bekannt  gewesen  sein,  wenigstens 
iitidet  sich  die  Grabschrift  Achills  v.  19504  f.  in  der  Achilleis 
des  Gualtherus  ab  insulis  (de  Gastellione)  ed.  Müldener  1.  473  f.: 

Hectori«  Aeacides')  domitor  clam,  incautut,  inermiB*) 
Occubui,  Paridis')  trajectus  arundine  plantas 
[unser  Myst^re  bietet  fälschlicherweise  *)  cacidas.   *)  in  armis.   ')  Parides.] 

Die  HilGsfigur  des  Macabrum,  der  im  Auftrage  des  Priamus  die 

trojanischen  Fürsten  zusammenrufen  muss  (v.  81),  erinnert  an 

den  Macabrins  des  Alexanderromans  (ed.  Michelant  p.  415,32; 

Macabruns  p.  425,12). 

§  81.  In  Deutschland  ist  die  verbreitetste  Version  Guidos 
die  Bearbeitung  des  Hans  Mair  von  Nördlingen  aus  dem 
Jahre  1392.  Nach  Dunger-  p.  65  f.  ist  dieselbe  ziemlich  frei, 
besonders  gegen  Schluss  stark  gekürzt;  auch  eine  Anzahl  Miss- 
verständnisse sind  untergelaufen.  Selbständige  Erweiterungen 
sind  im  Allgemeinen  selten,  jedoch  finden  sich  in  alten  Drucken 
bedeutende  Zusätze  im  Anschluss  an  Eonrad  von  Würzburg. 
Um  dieselbe  Zeit  schrieb  ein  Heinrich  von  Braunschweig 
eine  Prosaerzählung  vom  trojanischen  Krieg.  Zwar  folgt  er 
nicht  durchaus  Guidos  Hist^ia,  sondern  im  Anfang  schliesst  er 
sich  ebenfalls  an  Eonrads  Gedicht  an;  da  jedoch  dasselbe  un-> 
vollendet  blieb,  geht  er  im  zweiten  Teil  auf  Guido  zurück. 
Grossere  Auszüge  aus  jenem  Werk  hat  Dederich  in  seinen 
Ausgaben  des  Dares  und  Dictys  als  flrsatz  für  den  Text  Guidos, 
der  ihm  nicht  zugänglich  war,  gegeben.   Vergl.  Dunger  p.  67  f. 


*)  Leider  hat  sich  durch  Vergleichung  mit  den  Handschriften  in 
Edinbnrg  und  Brüssel  herausgestellt,  dass  der  zu  Grunde  gelegte  älteste 
Druck  mit  dem  ursprünglichen  Text  schon  aufs  willkürlichste  umspringt. 
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Eine  andere  hochdeutsche  Übersetzung  Guidos  aus  dem  Jahre 
1598,  gedruckt  zuerst  Basel  1612,  rührt  her  von  David 
Förster.  Dieselbe  ist,  wie  Dunger  p.  64  anm.  bemerkt,  sehr 
verständig  angelegt,  indem  viele  Fehler  der  Vorlage  stillschweigend 
verbessert  sind;  auch  aus  Dictys  sind  einige  Partieen  unter 
besonderer  Bezugnahme  auf  ihn  eingefügt.  Weiterhin  ist  bekannt 
eine  niedersächsische  Version :  »Hyr  begynth  de  inuoringe  des 
bokes  der  historien  van  der  verstoringe  der  stat  Troye«,  eine 
holländische,  zuerst  erschienen  Gonda  1479,  dann  Harlem  1485: 
»Die  Vergaderinge  der  Historien  van  Troyen  ghecompozeert  en  ver- 
gadert  van  den  Eierbaren  man,  Meester  Roelof  die  smit. 
Priester  en  Cappellaen  van  mijn  zeer  geduchtige  Heere  mijn 
Heere  den  Hertoghe  van  Bourgongen  Philippus  in't  jaar  1464«. 
Vergl.  Grässe:  »Die  grossen  Sagenkreise  des  Mittelalters«,  Dresden 
und  Leipzig  1842  p.  120.  Im  Dänischen  wurde  Guidos  Historia 
bearbeitet  von  Christopher  Sivendsön  Glimager, 
Probst  zu  Stouby  und  Skaane:  »Bellum  Trojanum,  historiske 
Beskrivelse  om  den  trojanske  Sjrig  udsät  paa  Danske«,  Kjöben- 
havn  1623  und  öfter.  Auch  ins  Isländische  wurde  diese 
Version  übertragen  (s.  Ward :  Catalogue  of  Romances  p.  62  f.). 
Über  eine  metrische  isländische  Bearbeitung  s.  Ward  p.  63.  Ins 
Schwedische  war  Guido  im  Jahre  1607  durch  Daniel  Hansson 
Hund  aus  Runsö:  »Saga  om  Trojanska  kriget«  übersetzt  worden. 
s.  Grässe  p.  124.  Eine  böhmische  Fassung  aus  dem  Jahre 
1468,  später  noch  öfter  gedruckt,  teilt  derselbe  p.  120  mit. 

§  82.  Auch  in  England  fand  die  Historia  Guidos  mehrere 
Nachahmer.  Eine  metrische  Bearbeitung  von  einem  uns  un- 
bekannten Verfasser  ist  handschriftlich  erhalten  zu  Oxford  (manuscr. 
Laud  595).  Ob  nach  Joly  I.  497  dem  Verfas<?er  eine  französische 
Version  Guidos  oder  auch  Benoit  vorgelegen  haben,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Unter  den  englischen  Bearbeitern 
aber  ragt  vor  allen  hervor  der  talentvolle  Schüler  Chaucers, 
JohnLydgate,  Benediktinermönch  der  Abtei  Bury  in  Suffolk, 
welcher  sein  »Troye-Boke«  auf  Anregung  König  Heinrichs  IV. 
verfasste;    vollendet  wurde  dasselbe  erst  unter  dessen  Nach- 
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druckt. In  Schottland  entstand  bereits  sehr  frühzeitig  eine 
alliterierende  Übersetzung  der  Historia  Guidos,  herausgeg.  von 
Panton  und  Donaldson  in  der  Early  English  Text  Society  B.  39 
und  56.  Ob  dieselbe  dem  Dichter  Huchowne  zuzuschreiben 
ist,  ist  noch  nicht  völlig  sichergestellt;  vergl.  Trautmanns  Ab- 
handlung in  der  Anglia  I.  109 -- 149,  188,  W.  Bock:  »Zur 
Destruction  of  Troy,  eine  Sprach-  und  Quellenuntersuchungc, 
Diss.,  Halle  1883,  und  H.  Brandes:  »Die  mittelenglische 
Destruction  of  Troy  und  ihre  Quellec  in  den  Engl.  Stud.  VIII. 
398—410.  Vielleicht  beruht  auf  ihr  auch  z.  T.  das  mittel- 
englische Gedicht  der  Bodleiana;  vgl.  den  Auszug  in  Warton- 
Hazlitls  Hist.  of  Engl.  P.  III.  p.  93  f.  und  II.  130  anm.  Die 
Fragmente  einer  änderen  schottischen  Bearbeitung  durch  Bar- 
bour  hat  unlängst  G.  Horstmann  zugleich  mit  dessen  Legenden 
veröffentlicht,  Heilbronn  1881  u.  1882. 

§  83.  Bekannt  ist,  dass  Boccaccio,  man  weiss  nicht 
genau,  ob  bloss  in  Anlehnung  an  Guido  oder  an  Binduccio 
(s.  §  87)  oder  auch  an  Benolt  selbst,  in  seinem  »Filostratot  die 
Liebesgeschichte  des  Troilus  und  der  Briseida,  die  bei  ihm, 
wahrscheinlich  durch  die  Bekanntschaft  mit  Homer  zur  Griseida 
vdrd,  behandelt  hat.  Eine  Inhaltsangabe  jenes  Gedichtes  findet 
sich  bei  Barth  p.  36  ff. ;  s.  auch  Joly  1. 405  ff.  Eine  französische 
Übersetzung  davon  hat  Pierre  deBeauvau,  Seneschal  von 
Änjou,  gegen  Ende  des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
veranstaltet;  vergl.  Mussafia :  »Zum  Roman  de  Troilus  des  "Pierre 
de  Beauvau«,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie,  phil.-hist.  Gl. 
1869,  p.  496  ff.  Auf  dem  Filostrato  beruht  im  wesentlichen 
auch  Chaucers  »Boke  of  Troilus  and  Cresseide«  (s.  Alfons 
Kissner:  »Chaucer  in  seinen  Beziehungen  zur  italienischen 
Literatur«,  Diss.,  Bonn  1867  und  Rossetti  im  65.  B.  der  Chaucer- 
Society).  Auf  Chaucer  geht  wiederum,  wenigstens  zum  Teil, 
Shakespeares  :i^Troilus  and  Cressida«  zurück;  auch  andere 
Quellen  wurden  herangezogen,  darunter  möglicherweise  Lydgate 
und  Caxton.     Shakespeares  Stück  wurde  1678  neu  bearbeitet 


Digitized  by  VjOOQ IC 


70 

von  Dryden:  »Truth  found  too  latec;  s.  Delius:  Dryden  und 
Shakespeare  im  Jahrb.  IV.  23  ff. 

Vergl.  noch  Moland  und  d'Höricault:  »Nouvelles  fran^^oises 
en  prose«,  Paris  1858,  p.  117  ff.,  Eitner:  *Die  Troilusfabel  in 
ihrer  literaturgeschichtlichen  Entwicklung  etcc  Shakesp.  Jahrb. 
ni.  253  ff.  und  den  schon  öfter  citierten  gediegenen  Aufsatz  von 
Hertzberg  Shakesp.  Jahrb.  VI.  169  ff. 

B.  Bomanische  Bearbeitungen  Benotts. 

§  84.  Kehren  wir  nun  zu  den  direkten  Bearbeitungen 
Benoits  zurück.  Anfangs  des  13.  Jahrh.  wurde  sein  Roman 
durch  einen  Copisten,  der  sich  in  höchst  naiver  Weise  die 
Autorschaft  beizulegen  suchte,  namens  Jean  Malkaraume, 
stark  überarbeitet  (vergl.  Joly  I.  405  ff.  u.  §  105  anm.).  Auch  in 
cyclischer  Tendenz  erfuhr  er  mehrfache  Erweiterungen.  So  ist 
uns  aus  dem  14.  Jahrh.  ein  von  einem  Italiener  in  französischer 
Sprache  verfasstes  Gedicht  überkommen ,  welches  die  Jugend 
Hectors  behandelt  und  im  wesentlichen  uns  einen  Kampf  des- 
selben mit  Hercules  vorführt.  Veröffentlicht  wurde  es  von  Bartoli 
in  seiner  Publikation :  »I  codici  francesi  della  biblioteca  Marciana 
diVenezia«,  Venedig  1872;  eine  Inhaltsangabe  findet  sich  eben* 
daselbst  p.  13  ff.,  sowie  bei  Joly  I.  p.  412  f.,  der  es  passend  als 
»Enfances  Hector«  bezeichnet.  Zwar  ist  der  Stoff  frei  erfunden, 
aber  in  der  ganzen  Darstellung  ist  Benoits  Einfluss  zu  verspüren, 
wie  zahlreiche  Anklänge  beweisen.    Man  vergl: 

T.  17  ff.':  B  V.  5832  ff. 

Gelui  fu  fil  de  grand  proe^e  Plus  qa*il  n'aveit  ä  armes  per 

De  cortoisie  et  de  Iar9e^e  N'^ust  il  nul  h  sa  largesce 

De  sen  d'ardimant  et  de  mesure.      Dono  esteit  bone  la  proece 

Sa  corteisie  par  fu  tez  .  .  . 

De  grant  sen  et  de  grant  metore. 

War  bei  Benoit  (v.  23283  ff.)  von  Penthesilea,  der  Ama- 
zonenkönigin, die  Rede,  so  handelt  unser  Vorgedicht  von  deren 
Mutter  Ortie: 

V.  808  ff.:  L*aute  dame  nomee  Ortie  B  t.  23411  ff.: 
Chi  m^re  fu  Pantasilie  Armez  se  fa  Filimenis 

Che  roine  estoit  de  Ma^oine  Qai  iert  prochains  de  lor  pals 

Venue  est  em  Pafogoine  Cil  lor  voldra  estre  en  ale  .  .  . 

Ponr  secorre  Filimenis  0  lui  sont  si  Paflagoneii; 
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auch  das  Pferd  Hectors  wird  in  jenem  Gedicht  erwähnt: 

T.  1589  f.:  By.7989: 

Lour  fist  tantost  le  roy  mener  Hector  monta  8or  Galat^e; 

Gkilates  le  tuen  detrier 
V.  1996  f.:  Bt.  10147  f.: 

Toui  escrient  grans  et  menus  Ed  halt  B^eecnent  li  plosor 

Dieschebien  yiegnelaflour  deTroie    Ves  ci  de  tos  vaillanz  la  flor. 

So  liesse  sich  noch  eine  ganze  Reihe  von  parallelen  Stellen 
beibringen,  doch  werden  diese  wenigen  schon  genügen,  um  uns 
die  Abhängigkeit  jenes  Gedichtes  von  dem  Homan  de  Troie 
vor  Augen  zu  führen. 

§  85.  Ähnliche  Erweiterungen  des.  Romans  Benotts  finden 
sich  in  mehreren  handschriftlich  überlieferten  Prosaredaktionen, 
wie  sie  Joly  L  414  fF.  mitteilt,  sowie  in  den  Überarbeitungen 
der  alten  Geschichte  (vergl.  P.  Meyers  Artikel:  »Les  premi^res 
compilations  frangaises  d'histoire  ancienne«,  Rom.  XIV.  p.  63  ff.)'*'). 

*)  In  der  ersten  Redaktion  der  »histoire  aocienne  ju8qu*a  Cäsar«  ist 
noch  keine  Benntsung  Benolts  am  constatieren ,  wie  man  nach  Joljs  An- 
gaben p.  433  Termnten  könnte;  vielmehr  sind  die  vom  trojanischen  Krieg 
handelnden  Partieen  aus  Dares  direkt  entnommen  (vergl.  P.  Meyer  p.  42). 
Dass  nur  die  uns  erhaltene  Fassang  des  letzteren  dem  Verfasser  jenes 
Werkes  vorlag,  beweist  zur  Evidenz  der  von  P.  Meyer  mitgeteilte  An- 
fang. —  Weiterhin  werden  im  Anschluss  an  Virgil  die  Schicksale  des 
Aeneas  berichtet: 
Dame,  vous  me  coumandez  a  renouveller  ma  grant  doleur,  c'est  que  je 
conie  oonment  U  Gren  destruirent  Troie  et  tout  le  regne.   Hä!  dame, 
qui  porroit  tout  ce  conter  qu^il  ne  le  convenist  plourer? 

(8.  Meyer  p.  45), 
Aen.  II.  3  ff. :  Infandum,  regina,  jubes  renovare  dolorem, 
Troianas  ut  opes  et  lamentabile  regnum 

firuerint  Danai, 

quis  talia  fondo 

Temperet  a  lacrimis. 
Alsdann  heisst  es: 
gaohiez  que  par  .ig.  choses  i)äu8t  nostre  citä  estre  garantie  que  eile  ne 
fust  destruite  ....   Pune  si   estoit  la  vie  Troylus  .  .  .  ;   rnutre  si 
estoit  Paladions  .  .  . ;  la  tierce  si  estoit  li  corps  Laomedon  qui  estoit 
mis  et  enserrez  ou  mur  de  la  porte  Scea. 
P.  Meyer  (p.  45  anm.  7)  weiss  die  Quelle  hierfür  nicht  namhaft  zu 
machen.    Wir  baben  dieselbe  in  dem  Commentar  des  Servius  zu  Aen. 
IL  13  zu  suchen: 
Fatisqne  repulsi  oraculis  .  •  .   secundum  Plautum   tribus,  vita 
scilicet  Troili,  palladii  conservatione ,   integre  sepulcro   Laomedontiti, 

2nod  in  Scaea  porta  iuit,  ut  in  Bacchidibus  lectum  e^t  (s.  Plautus 
accfa.  IV.  9,81). 
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Einige  derselben  (No.  821, 785, 1612, 1627, 301  etc.  der  National- 
bibliothek) enthalten  die  Geschichte  Landomathas  (B  15195 
Landomata,  Dictys  III.  20  Laodamas),  des  Sohnes  Hectors; 
woraus  diese  geschöpft  ist,  ist  nicht  klar.  P.  Meyer  ist  geneigt 
eine  byzantinische  Quelle  anzunehmen,  denn  da  in  den  Anfangs- 
partieen  jener  Compilation  sich  eine  ziemlich  genaue  geographische 
Kenntnis  Griechenlands  verrät  (s.  p.  69  f.),  ausserdem,  wie  wir 
bereits  oben  (§  78)  sahen,  jene  Erzählung  >en  Talmaire  de  Saint 
Pol  de  Corrinte«  gefunden  sein  soll,  schliesst  er  nicht  mit  Un- 
recht, dass  unser  Prosaroman  in  den  französischen  Nieder- 
lassungen in  Griechenland  entstanden  ist,  oder  wenigstens  von 
einem  Verfasser  herrührt,  der  einige  Zeit  dort  gelebt  hat  (p.  67)*). 
Zugleich  weist  der  französische  Gelehrte  eine  Benutzung  Guidos, 
wie  sie  Joly  p.  421  und  bereits  andere  vor  ihm  (s.  P.  Meyer 
p.  65)  annahmen ,  entschieden  zurück.  —  Dass  diese  Version 
auch  ins  Italienische  Eingang  gefunden  hat,  haben  wir  oben 
(§  78)  gesehen. 

§  86.  Auch  in  Südfrankreich  war  die  Sage  vom  trojanischen 
Krieg  ziemlich  populär,  wie  zahlreiche  Anspielungen  bei  pro- 
venzalischen  Dichtern  bekunden ;  s.  Birch-Hirschfeld :  »Über  die 
den  provenzalischen  Troubadours  des  12.  und  13.  Jahrhunderts 
bekannten  epischen  Stoflfe«,  Leipzig  1878,  wozu  die  Nachtrage 
von  Bartsch  in  Gröbers  Zeitschrift  II.  p.  319  ff.  und  von  G.  Paris 
Romania  VIT.  456  zu  vergleichen  sind.  Jedenfalls  lässt  sich  auch 
hier  Benoits  Einfluss  vermuten,  wenngleich  anderseits  nicht  zu 
leugnen  ist,  dass  für  manche  jener  Partieen  unser  Trouvfere 
nichts  entsprechendes  aufweist.  Gerade  bei  Guiraut  de  Calanson 
finden  sich  Angaben,  die  im  einzelnen  weit  über  ihn  hinaus- 
gehen und  eher  an  die  Erzählungen  erinnern,  mit  denen 
Konrad  von  Würzburg  und  andere  ihre  Vorlagen  erweitert 
haben: 


*)  Übrigens  existieren  auch  Bruchstücke  einer  mittelgriechischen 
Obersetzung  Benoits  aus  dem  14.  Jahrh.  in  der  Hs.  2378  der  National- 
bibliothek; vergl  Joly  I.  520  f. 
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Pneis  aprendras  D'Eufrazion 

De  Peleas  B  de  Jazon 

Com  el  fetz  Troia  destrair  Com  annet  lo  vell  bon  queiir 

£  de  Argus  Apren  del  pom 

De  Dardanas  Per  que  ni  com 

Qae  premier  la  feron  basiir  Discordia  lo  fes  legir  etc. 

§  87.  Eine  selbständige  Übersetzung  von  Benoits  Roman 
in  das  Italienische  veranstaltete  Binduccio  delloScelto 
um  1322;  vgl.  Mussafia:  »Sülle  versioni  italiane  della  Storia 
Trojana«,  Silzungsber.  der  Wiener  Akad.,  phil.-hist.  Gl,  1871, 
p.  301  ff.,  und  P.  Meyer  in  der  Romania  XIV.  p.  77  ff.  Weiter- 
hin wurde  das  Werk  unseres  Trouv^re  von  dem  Verfasser  des 
altitalienischen  Gedichtes  »rintelligenza«  bei  der  Darstellung 
des  trojanischen  Krieges,  die  in  den  Strophen  240—286  ein- 
geflochlen  ist,  benutzt,  wie  Gellrich,  der  Herausgeber,  (Breslau 
1883)  p.  98— 125  eingehend  nachweist.  Eine  Benutzung  Guidos, 
wie  sie  letzterer  für  zwei  Punkte  annehmen  möchte,  muss  wohl 
ausgeschlossen  bleiben,  da  unser  Gedicht  jedenfalls  älter  ist  als 
die  Historia  jenes  Autors.  Nicht  undenkbar  wäre  dagegen,  dass 
dem  italienischen  Bearbeiter  eine  vom  Jolyschen  Text  in  jenen 
beiden  Stellen  etwas  abweichende  Fassung  des  Romans  vor- 
gelegen hätte,  wie  dies  auch  bei  Binduccio  der  Fall  gewesen 
zu  sein  scheint;  vergl.  die  ausführliche  Besprechung  der 
Publikation  Gellrichs  von  Mussafia  im  Literaturblatt  von  1884 
Sp.  153-158. 

§  88.  Aus  dem  Spanischen  sind  uns  ebenfalls  einige 
Versionen  Benoits  überkommen,  die  Amador  de  los  Rios,  dem 
unser  Trouv^re  unbekannt  blieb,  in  seiner  »Historia  critica  de 
la  li^ratura  espaiToIa^i  (1863,  p.  344  ff.)  mit  Guido  in  Zusammen- 
hang bringen  wollte.  Zwei  Handschriften,  eine  castilische 
(Escorialbibl.  H.  I.  (>)  und  eine  galicische  (Osunabibl.  1.  N.  16) 
bieten  denselben  Text.  Der  Schluss,  demzufolge  beide  im 
Dezember  1350  vollendet  wurden,  ist  in  beiden  der  nämliche; 
auch  der  Name  des  Schreibers  wird  in  beiden  genannt:  Nicolas 
Gonzales,  so  dass  wir  es  also  hier  sicher  mit  ein  und  derselben 
Redaktion  zu  thun  haben.   Mussafia,  dem  das  Verdienst  gebührt, 

AoMg.  v.  Abb.  (Greif.)  6 
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zuerst  Klarheit  in  die  Sache  gebracht  zu  haben  (Über  die 
spanischen  Versionen  der  Historia  Trojana,  Sitzungsber.  der 
Wiener  Akad.,  phil.-hist  Q.,  1871,  p.  39 ff.),  zeigt  an  den  von 
Rios  mitgeteilten  Proben,  dass  der  Verfasser  sich  eng  an  seine 
französische  Vorlage  (Benoit)  anlehnt.  Auch  eine  poetische 
Bearbeitung  (Escorialhs.  L.  U.  16)  scheint,  soweit  sich  bei  der 
mangelhaften  Kenntnis  derselben  feststellen  lässt,  auf  den  Roman 
de  Troie  zurückzuführen  (s.  Mussafia  a.  a.  0.  p.  48  f.)  Von 
anderen  Hss.,  die  Rios  mitteilt  (Mussafia  p.  48),  ist  bis  jetzt 
nichts  näheres  bekannt,  so  dass  auch  hier  noch  eingehendere 
Untersuchungen  not  thun. 

C.  Germanisohe  Bearbeitungen  Benotts. 

§  89.  In  Holland,  das  mit  Vorliebe  die  französischen 
Geistesprodukte  sich  zu  eigen  machte,  fand  Benoit  alsbald  seine 
Bearbeiter  in  der  Person  des  Segher  Dieregotgaf  (den- 
gotrgaO  und  des  Jacob  van  Maerlant.  Das  Gedicht  des 
ersteren  wurde  von  Btommaert  in  den  »Oudviaemsche  Gedichten 
der  Xlle,  Xllle  en  XlVe  Eeuwen«,  Gent  1838,  L  1  £f.  zuerst 
herausgegeben;  jedoch  sind  dabei  irrtümlicherweise  einige 
Partieen  aus  Maerlants  Werk  untergelaufen,  wie  wir  des 
weiteren  noch  sehen  werden.  Zu  Seghers  Gedicht  gehören  nur 
die  drei  ersten  Abschnitte:  I.  »Dits  H  prieel  van  Troyen«, 
IL  »Dits  H  paerlement  van  Troyen**),  IE.  »Dits  van  den  groten 
Strijt  daer  bem  her  Hector  ende  Achilles  in  onderspraken«. 
Der  dritte  Teil  bricht  v.  2246  (Blommaert  a.  a.  0.  p.  26)  ab, 
die  Fortsetzung  dazu  findet  sich  in  einer  anderen  Hs.,  abgedruckt 
bei  Blommaert  p.  47  v.  388  bis  v.  441 ,  wo  Maerlants  Text 
wieder  einsetzt.  Lange  Zeit  herrschte  über  Seghers  Gedicht 
die  grösste  Unklarkeit,  indem  man  aus  den  Angaben  Maerlants  in 
seinem  »Spieghel  Historiael«'*^),  einer  Bearbeitung  des  »Speculum 
historialec  von  Vincent  de  Beauvais,  allgemein  schliessen   zu 

*)  Ein  anderes  Bruchstück  teilt  Gall^  mit:  Een  Fragment  van 
Seghers  Parlement  van  Troyen  volgens  een  Utrechtsch  Handschrift  L  d. 
Tijdschrift  voor  Nederlandsche  taal-  en  letterkunde  II.  2. 

**)  ed.  de  Vries  u.  Verwys,  Leiden  1867—6^ 
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müssen  glaubte,  dass  Segher  nur  das  »Prieel  van  Troyen« 
selbstähdig  gedichtet  und  hieran  Teile  aus  Maerlants  Gedicht 
angereiht  habe;  als  nun  auf  einmal  letzteres,  das  bis  dahin 
nur  fragmentarisch  überkommen  war,  ganz  wieder  aufgefunden 
wurde  (yergl.  §  91),  fiemd  man  in  dem  Prolog  umgekehrt  die 
Notiz,  dass  Segher  bereits  vor  Maerlant  sein  Werk  verfasste. 
Vergeblieh  bemühte  man  sich  diesen  Widerspruch  aufzuklären, 
da  man  über  das  gesammte  Material  noch  nicht  verfügen 
kcmnte.  Die  Lösung  der  Frage  blieb  Verdam  vorbehalten,  der, 
nachdem  er  das  ganze  etwa  40  000  Verse  enthaltende  Gedicht 
Maerlants  durchzuarbeiten  Gelegenheit  gehabt  hatte,  durch  eine 
scharfsinnige  Untersuchung:  »Episodes  uit  Maerlants  Historie 
Yan  Troyenc  in  der  »Bibliothcek  van  Middelnederlandsche 
Letterkundec ,  tiende  aflevering,  Licht  in  das  Dunkel  brachte« 
In  dem  »Spieghel  Historiael«  heisst  es  (1b,  14,  35  fif.): 

Nu  giMi  hier  dorloge  an  Dat  was  ^heraept  harestare 

Van  Troyen  daer  menech  man  Van  Bonoite  ende  Virgiliuse 

Wilen  in  liet  ^n  leten  Van  Statiose  ende  Ovidiase 

Dat  heret  in  Waluch  bescreven  Ende  Omertise  den  groten  clero 

Een  hiet  Bonoit  de  Sainte  More  ^de  maecter  af  ooc  een  toerc 

Die  po0ien  hebbent  aliict  höre  l)aer  vele  nu  es  bescreven  af 

Ontreint  met  fovelen  [yalscelike  Seghere  diere  Got  gaf 

Ende  van  mi  oec  des  ghelike  Maectere  sint  toe  dat  proyeel 


^ai  gliedioht  a)]*)  openbare  Bnde  ak  eene  batoelge  gh 

Durch  ein  Missverständniä  hat  man  nun  die  beiden  cursiv 
gedruckten  Verse  auf  Maerlant  und  Sein  Werk  bezogen  und 
ist  so  tu  der  falschen  Ansicht  gekommen,  dass  jener  in  seinem 
»Spieghel  Historiael«  ausdrücklich  erkläre,  Segher  habe  nach 
ihm  gedichtet.  Verdam  macht  dementgegen  a.  a.  0.  p.  18 
darauf  aufmerksam,  dass  der  Zusatz:  »Ende  maecter«  etc.  nur 
auf  Homer  zu  deuten  ist,  der  dem  Mittelalter  nicht  so  geläufig 
war  wie  die  anderen  oben  citierten  Dichter;  auch  sei  der  letzte 
Vers:  »Ende  als  eene  bataelge  gheel«  nicht  mit  den  Heraus- 
gebern jenes  Wärkes  (Einleitung  p.  57)  und  Jonckbloet  (Gesch. 
d.  Mnl.  Dichtk.  IL  385)  so  zu  interpretieren,  als  ob  Segher  den 


*)  Die  eingeklamoierien  Worte  sind  durch  eine  Conjektur  der  Heraus- 
geber eingefQgt;  s.  Einleitung  p.  LVL 

6» 
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ganzen  Trojanerkrieg  in  6ine  Schlacht  zusammengezogen  habe, 
vielmehr  sei  »als«  hier  nicht  als  Genitiv,  sondern  als  Adverb 
aufzufassen,  so  dass  jener  Vers  besage,  der  Dichter  habe  ausser 
dem  >Proyeelc  (Prieel)  überhaupt  nur  6ine  Schlacht  behandelt 
Nehmen  wir  nun  die  Aussagen  Maerlants  im  Prolog  zu  seiner 
»Istory  van  Troyen«  hinzu.    Es  heisst  daselbst: 

V.  12  ff.:  Dat  is  van  Troyen  dat  Proyeel 

Segher  den  Got  gaf  Ende  aent  Proyeel  die  VII  strijt 

Heft  daer  af  ghedicht  een  deel      Mer  ic  wil  van  yersten  beghynnen. 

Dass  diese  Notizen  hinsichtlich  des  Verhältnisses  Seghers  zu 
Maerlant  nunmehr  vollständig  mit  den  Angaben  desselben 
Dichters  im  »Spieghel  Historiael«  übereinstimmen,  ist  durch 
Verdams  geistreiche  Deutung  klar  erwiesen  worden.  Nur  ein 
Punkt  bleibt  noch  zu  erklären.  Nach  der  obigen  Auslegung 
der  Worte  Maerlants  in  seinem  »Spieghel«  soll  Segher  nur  4ine 
Schlacht  geschildert  haben,  und  hier  heisst  es:  »die  VII  strijtc. 
Auch  diesen  scheinbaren  Widerspruch  hat  Verdam  in  geschick- 
tester Weise  beseitigt,  indem  er  a.  a.  0.  p.  19  f.  darthut,  dass 
letzterer  Ausdruck  nicht  zu  übersetzen  ist:  »die  sieben  Kämpfe«, 
sondern:  »der  siebte  Kampfe,  und  in  der  That  entspricht  dem 
bei  Benoit  genau  die  7.  Feldschlacht. 

§  90.  Gehen  wir  nunmehr  zur  Betrachtung  des  Gedichtes 
Seghers  selbst  über.  Auch  er  nennt  seine  eigentliche  Quelle, 
Benoit,  nie,  wohl  aber  Dares,  selbst  da,  wo  jener  keine  ent- 
sprechende Berufung  bietet  (vergl.  bei  Blommaert  v.  46,  50,  63, 
72,  266,  984,  1016,  1427  und  p.  47  v.  441).  Im  Anfang  hat 
der  Dichter  selbständig  gearbeitet*).  Er  preist  die  Schönheit 
der  Helena  und  der  Polyxena;  Polydamas  ist  in  die  erstere 
verliebt  (v.  90),  Memnon  in  letztere  (v.  99),  Menfloers  in  Hectors 
Gattin  (v.  111)  und  der  König  Placanus  (=  Pandarus,  vergl. 
V.  880  Pandaris)  von  Cisile  in  eine  Verwandte  des  Priamus 
(v.  115).    Während  eines  Waflfenstillstandes  hat  letzterer  alle 


•)  Man  vergl.  die  Worte  Maerlants  (f*  102  v.) : 
Seghers  werc  gaet  hier  nu  an 
Mer  dat  prologhe  dat  hij  be^an 
£n  heetl  dat  Walsche  boeo  niet  inne. 
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seine  Grossen  zu  einem  Feste  um  sich  versammelt,  wo 
geschmaust  und  viel  von  Minne  geredet  wird.  Nach  dem 
Mahle  beruft  Hector  die  Troerfürsten  und  fordert  sie  auf,  die 
griechischen  Anführer  bei  der  für  den  nächsten  Tag  verabredeten 
Zusammenkunft  wohl  zu  empfangen.  Hierauf  wird  v.  927  ff. 
im  Anschluss  an  Benoit  v.  12987  flf.  die  Begegnung  Hectors  und 
Achills  (v.  970:  op  die  ri vieren  van  Ciarenten,  cf.  B  12994:  Sus 
la  riviere  de  Glarente)  geschildert.    Man  vergl.: 

S  927  ff.:  Bv.  12987  ff.: 

Pryamns  sone  Hector  di  goede  Achilles  vait  veeir  Hector  .  .  . 

Beet  buten  Troyen  sonder  boede 

Met  hem  vele  riddren  coene  0  lui  seissante  conpaignons 

Die  borten  badden  als  lioene  Qui  molt  erent  de  granz  renons 

Sie  waren  dapper  ende  groet 

Die  dnlste  was  conincs  genoet  Li  plus  povres  ert  reis  ou  das. 

Ende  gereden  als  coninc 

V.  990  ff. :  V.  12987  f. : 

Mijn  her  Achilles  voer  Hector  besien    Achilles  vait  veeir  Hector 
Op  een  spaens  ors  van  prise  Sor  an  destrier  d'Espaigne  sor. 

Nachdem  so  der  Dichter  seiner  französischen  Vorlage  bis 

V.  13234  gefolgt  ist,  bricht  er  plötzlich  ab,  um  erst  bei  v.  13831 

wieder  einzusetzen ;  er  hat  also  die  Liebesscene  zwischen  Troilus 

und  Briseida  (B  v.  13235—13830)  ganz  ausgelassen»    Maerlant 

sagt  mit  Bezug  hierauf  in  seiner  »Istory  van  Troyen«  v.  172flF. . 

Säen  moegdy  boren  daerna  Van  Troylase  ende  der  joffroawe 

Hoe  Calcas  dochter  Briseda  Ende  hoe  se  vryden  Üyoiuedes 

Van  Troyen  seiet  ende  oec  den  rouwe  Da t  van  Segher  vergeten  es 

und  an  einer  späteren  Stelle  (f^  116  v): 

Dit  liet  Segher  die  Got  gaf  Hem  ontsacb. 

Achterbliven  daer  hy  af 

Nicht  mit  Unrecht  glaubt  Verdam  (a.  a.  0.  p.  16)  hieraus 
schliessen  zu  können ,  dass  Segher  dem  geistlichen  Stand  an- 
gehörte und  deshalb  jene  Partieen  unterdrückt  habe. 

Mit  V.  1298  fahrt  nun  der  Dichter  bei  B  13831  fort: 
S1300£F.;  B  13832  ff.: 

Daer  wasser  vele  sijt  seker  dies        Molt  lor  ennoie  le  sejor 
Dien  't  ntermaten  sere  verwies  Molt  voldreient  qae  li  respiz 

Dat  die  vrede  soe  lange  stoet  Et  li  terra  es  fast  acomph'z 


Die  daer  siec  lagen  eer  Sain  sont  et  freis  et  sejornä 

Sere  gequest  ende  gbewont  " 

Sijn  alle  ghenesen  ende  gesont  etc. 


Sere  gequest  ende  gbewont  Et  de  lor  plaies  bien  8an6  etc. 

^"    alle    ' 
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S  1641  ff.:  B  14056  ff.; 

Twee  grayen  van  hoghen  geslachte  Deus  halz  confces  de  grant  richece 

Die  van  Troyen  gheboren  waren  De  la  viie  de  Troye  nez 

Werde  riddert  goet  te  wäre«  Bickee  ^rasaax  ei  encorei 

Beide  waren  sie  Her  Hectors  gesellen  C*ert  Licaon  de  Porte  Che  .  .  . 

Je  hebber  die  af  beeren  teilen  L^atre  H  quens  Eafobim 

Dat  sie  ghenoemt  wäre»  aldos  Qui  sires  iert  de  Chasteldos 
Jacban  ende  Gersubeins 

Bis  V.  2245  folgt  der  Text  genau  der  französischen  Quelle; 
allein  Seghei^  Gedicht  schliesst  hier  noch  nicht  ab.    Die  Fort- 
setzung ist  nach  einer  Handschrift  von  Maerlants  Gedicht ,  der 
das  Seghers,  wie  wir  spater  sehen  werden,  seinem  eignen  ein- 
verleibt hat,  von  Blommaert  a.  a.  0.  p.  47  al^[edruckt  und 
reicht  von  v.  388—441.    Maerlant  selbst  erükcl  v.  449  f.: 
Hort  hier  vort  daer't  Segerliet         Ende  hi  van  der  jeeeien  aciet 
Das  Gedicht  Seghers  ist  also,  wenn  wir  von  dem  selbständig 
bearbeiteten  ersten  Teil,  dem  »Prieel  van  Troyenc,  absehen, 
nichts  anderes  als  eine  teilweise  Reprodnction  des  altfranzösischen 
Trouv^re.     Dass   er  beabsichtigte    noch  weitere  Partieen   zu 
äbersetzen,  geht  aus  den  vv^  949  ft.  (Blommaert  p.  IS)  hervor, 
wo  er  bei  Erwähnung  der  Penthesilea  sagt: 
Nocb  seldi  beeren  boe  si  quam         Te  Troyen  ende  wat  inde  si  nam 

§  91.  Die  Erbschaft  Seghers  hat  einige  Zeit  nacher  Jacob 
van  Maerlant  angetreten.  Seine  »Istory  van  Troyen«  war 
anfangs  nur  in  wenigen  Bruchstück^i  bekannt,  herausgegeben 
von  Blommaert:  lOudvlaemsche  Gedichten«  I.  p.  5W— 56 
(fälschlicherweise  unter  Seghers  Namen),  IJ.  p.  73  ff.,  93  ff.  und 
in  der  Publikation :  »Theophilus,  Gedicht  der  XlVe  Eeuw  gevolgd 
door  negen  andere  Gedichten  uit  de  Middeleeuwen«,  Gent  1858. 
Über  ein  anderes  Fragment  vergL  man  Holtrop  in  dem  »Al- 
gemeene  Kunst-  en  Letterbode«  1840  p»  180.  Zwei  weitere 
Bruchstücke  wurden  1870  von  Weemaes  in  Antwerpen  auf- 
gefunden. Im  folgenden  Jahre  jedoch  ist  durch  einen  glück- 
lichen Zufall  von  J.  A.  Wolff,  Rektor  in  Calcar,  in  der  Bibliothek 
des  Grafen  von  Loe  zu  Wissen- Weeze  das  ganze  etwa  40000 
Verse  enthaltende  Gedicht  entdeckt  worden;  s.  Anz.  f.  Kunde 
d.  deutschen  Vorzeit  1871  No.  12,  woselbst  Proben  mitgeteilt 
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sind.     Der   Fund   war   in    mehrfacher  Beziehung  ein  höchst 

wertvoller,  indem  wir  dadurch  nicht  nur  in  den  Besitz  des 

vollständigen  Textes  gelangt  sind,  sondern  auch  wichtige  Auf* 

Schlüsse    über    andere    Werke    des    unermüdlichen    Dichters 

bekommen  haben.    In  den  vv.  57  ff,  des  Prologs  sagt  letzterer 

nämlich,  nachdem  er  vorher  (v.  53  f.)  seinen  Namen  genannt: 

Hier  toe  voren  dichten  hy  Merljn    Toereoke  ende  dien  Sompniarys 
Ende  Alexander  njtten  Latyn  Ende  den  cortten  Lapidarjs. 

Ist  es  einerseits  hierdurch  zur  Gewissheit  geworden,  dass 

der  im   »boec  van  Merline«*)    genannte  Jacob  de  coster  van 

Maerlant  mit  unserm  Jacob  van  Maerlant  identisch  ist,  so  hat 

sich   auch  die  Bemerkung  Jonckbloets  in  seiner  Ausgabe  des 

Lancelot,    dass  der  Teil  dieses  Gedichtes,  den  er  nach  dem 

Helden  Torec**)  nannte,  den  Stil  Maerlants  zeige  (vergl.  auch 

Gesch  d.  Mnl.  Dichtk.  ü.  327),  aufs  glänzendste  bestätigt.    Da 

nun  im  Merlijn  der  Roman  von  Alexander  erwähnt  wird  und 

im  Trojanerkrieg    beide   zusammen,    so  ergiebt  sich  hieraus, 

dass  Maerlant  zuerst  den  Alexander,  dann  den  Merlijn  und 

zuletzt  die  Istory  von  Troyen  schrieb.    Zwar  finden  sich  im 

Alexander  eine  Anzahl  Anspielungen  an  die  Trojanersage,  doch 

hat  Verdam  in  dem  öfter  citierten  Aufsatz  p.  8  ff.  zur  Evidenz 

nachgewiesen,    dass    dieselben    nicht    auf  das    diesbezügliche 

Gedicht  Maerlants  zurückzugehen  brauchen.     Ja,  ein  Umstand 

macht  es  gerade  zur  unumstösslichen  Gewissheit,  dass  Alexander 

der  Istory  van  Troyen  zeitlich  vorangeht,  indem  der  Dichter  an 

Stelle  des  geographischen  Ekcurses  bei  Benoit  (v.  23055—23282) 

£ast  wörtlich  den  ähnlichen  Abschnitt  aus  seinem  Alexander 

(Vn.  836-1788)***),    welcher    auf  Walthers    von    Chatillon 


*)  Jacob  van  Maerlants  Merlijn  ed.  J.  v.  Vloten,  Leiden  1880;  vergl. 
dazu  die  sehr  ungünstige  Recension  von  Franck  im  Anz.  f.  d.  Altert.  IX. 
p.  363  ff.  und  te  Winkel  in  der  Tijdschrift  voor  nederlandsche  taal-  en 
letterkunde  I.  305  ff. 

**)  Maerlants  Boman  van  Torec  ed.  te  Winkel,  Leiden  1875;  vergl. 
die  Besprechung  von  Martin  im  Änz.  f.  d.  Altert.  III.  103  ff. 

**•)  ed.  Snellaert,  Brüssel  1861,  und  kürzlich  J.  Franck,  Groningen 
1883;  vergl.  Verdam  im  Anz.  f.  d.  A.  IX.  385  ff. 
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»Alexandreis«  I.  396  ff.  zurückgehl,  in  das  Trojanerlied  herfiber- 
genommen  hat.    Er  sagt  dabei  selbst  f*  197 v: 

Hier  laet  Benoyi  alt  doen  Wil  ickes  ontberen  te  deser  stede 

Van  Priame  ende  Aghamennoen  Te  maken  want  ict  heb  lede 

Ende  maect  ons  kont  een  deelkyn  dea  Ende  ghedicht  in  Alexandre 
Hoe  die  werelt  ghescapen  es  Daeroin  en  wil  ic  gheen  andre 

Ende  som  die  lüde  ende  die  rivieren  Beden  maecken  noch  oec  dichten 
Die  ayn  van  mengherhande  manieren  Mer  ic  wil  u  säen  berichten 
Mer  omdat  ic  heb  dit  ghedicht    Dat  selve  ghedicht  die  selve  woerde 
In  Alexander  ende  bet  yerlicht        Die  Alexander  noyt  en  hoerde 
Ende  oec  meer  daer  af  gheseecht       Men  mach  hier  mercken  ende  verttaen 
Dan  in  Benoyts  ryeme  leecht  Een  deel  hoe  eertryck  is  ghedaen 

vergl.  Verdam  a.  a.  0.  p.  3  f. 

Von  den  beiden  anderen  Werken,  die  im  Prolog  erwähnt 
werden ,  dem  Lapidarijs  (=  lapidarius)  und  dem  Sompniarijs 
(jedenfalls  =  somniarius,  Traumbuch)  ist  nichts  weiter  bekannt. 
Vergl  über  alles  dies  noch  de  Vries  im  Taal-  en  Letterbode 
in.  155  flf.  und  im  Anz.  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1872 
No.  2. 

§  92.  Was  die  Quellen  Maerlants  angeht,  so  ist  erst  durch 
die  tüchtige  Untersuchung  Verdams  eine  klare  Einsicht  gewonnen 
worden.  DassBenoit  seine  Hauptvorlage  war,  darüber  herrschte 
zwar  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  der  geringste  Zweifel,  wie  der 
Dichter  aber  dieselbe  verwertet,  ob  er  sie  einfach  reproducierfe 
oder  in  freierer  Weise  behandelte,  bedurfte  noch  eingehender 
Forschung.  Durch  die  Arbeit  jenes  holländischen  Gelehrten, 
dem  die  vollständige  Handschrift  vom  Besitzer  in  dessen  Hause 
zur  Verfügung  gestellt  worden  war  und  der  die  wichtigsten 
Partieen  a.  a.  0.  p.  43  AT.  abgedruckt  hat,  hat  sich  nun  heraus- 
gestellt, dass  Maerlant  sich  nicht  nur  damit  begnügte,  das 
Gedicht  Benoits  zu  übertragen,  sondern  dass  er  es  durch  Her- 
beiziehung anderer  Quellen  (Stalins,  Virgil,  Ovid,  Homer?)  noch 
zu  erweitern  suchte.  Dabei  hat  er  das  Gedicht  seines  Vor- 
gängers Segher,  welches,  wie  wir  oben  (§  90)  zeigten,  eine 
teilweise  Bearbeitung  des  altfranzösischen  Trouv^re  ist,  gänzlich 
in  seine  Darstellung  eingeflochten ,  was  er  selbst  mit  grosser 
Gewissenhaftigkeit  eingesteht : 
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V.  167  ff.  (f»3v): 
Stappans    [zult   ^j    hooren]    hoe  Also  als  Segher  heffc  bescreven 
[Hector  ende  Achilles  Avontueren  woud  haer  leven. 

r  102  v:  Mer  dat  prologhe  dat  hij  began 

Seghers  werc  gaet  hier  nu  an      £n  heeft  dat Walsche  boec  niet  inne. 

V.  4065  ff.  (ril2r): 

Hier  moet  ic  Seghers  ghedichte    Van  eenre  aventuren  hoet  es 

laten  Die  van  hem  yergheten  es 
Ende  volghen  der  hjstorien  Straten  Van  Calcas  dochter  den  verrader 

V.  5310  f.  (p.  196): 

Hort  hier  Tort  daert  Segher  liet  Ende  daer  hy  van  der  jeesten  seiet; 

vergl.  Verdam  a.  a.  0.  p.  14  fif. 

Eine  eingehende  Quellenuntersuchung  zu  liefern,  halten  wir 
für  unnötig,  da  Maerlant  aufis  gewissenhafteste  selbst  seine  ver- 
schiedenen Vorlagen  angiebt.  Es  sei  uns  nur  gestattet,  kurz 
dem  Gedankengang  des  Gedichts  folgend,  die  Quellen  namhaft 
zu  machen,  wobei  wir  uns  im  wesentlichen  an  die  Ausführungen 
Verdams  a.  a.  0.  p.  21  ff.  anlehnen. 

Nach  dem  Prolog  und  einer  ausführlichen  Inhaltsübersicht 

seines  Werkes  erzählt  der  Dichter  den  Argonautenzug  und  die 

erste  Zerstörung  Trojas  genau  im  Anschluss  an  Benoit    Hierbei 

wird  an  vei-schiedenen  Stellen  ein   Sohn  Laomedons  Vulcoen 

genannt : 

V.  70  (f  1  t)  :  Wie  die  coninck  Laomedoen 

Hiemae  sal  ic  u  condt  maken  des  Doet  bleef  ende  sjn  soen  Vulcoen 

V.  1468  f.  (f  17v): 

Die  coninc  selve  Laomedoen  Sach  dit  ende  sjn  sone  Vulcoen 

V.  1516  f.  (fM^r): 

Mer  dat  hem  Vulcoen  was  beneven  Die  coninc  waerre  seker  bleven. 

V.  1648  f.  (f  19r): 

Sinen  sone  riep  hy  Vulcoen  Ende  daertoe  meneghen  baroen. 

Nach  Verdam  p.  45  anm.  1  wäre  dieser  Name  eine  Fiktion 
Maerlants,  um  einen  passenden  Reim  zu  haben;  allein  ein  so 
gewandter  Dichter  wie  dieser  kann  wegen  eines  Reimes  nicht 
in  Verlegenheit  sein ;  jener  Annahme  widerspricht  auch  geradezu 
V.  1516,  wo  der  betreffende  Name  innerhalb  des  Verses  vor- 
kommt. Wir  glauben  vielmehr  in  Vulcoen  den  bei  Dares  p.5,17 
in   der  Hs.  G  erwähnten  Sohn  Laomedons  uolcontis,  den 
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Volcontus  Iscans  (L  446)  wieder  erkennen  zu  müssen.    Wie 

allerdings  der  Oberarbeiter  dazu  kam,  gerade  diesen  Sohn  des 

Königs  namhaft  zu  machen  (bekanntlich  nennt  Dares  a.  a.  0. 

drei:  hypsipilus,  uolcontis,  ampitus),  bleibt  für  uns  ein  Rätsel. 

Auf  f^  36  folgt  alsdann  die  Jugendgeschichte  Achills  nach 

Statins,  sie  reicht  bis  !•  47v;  man  vergl.  des  Dichters  Worte 

f«35v: 

Hier  moet  ict  laten  bynoets  werc       Ende  van  Achilles  teilen  langfae 
Ende  volghen  Staohiut  den  clerok   Eer  ic  aen  tBomans  weder  ranghe 

und  V.  147  der  Inhaltsangabe  (f*  2r): 

Hier  ent  Stachius  altemael. 
Darnach  wird  Benoits  Bericht  wieder  aufgegriffen  und  zu- 
gleich Seghers  Darstellung  eingeflochten  bis  P  130  r  (vergl. 
§  89  flf.)*)-  Von  hier  an  hat  der  Dichter  fortwährend  Ovid  und 
Virgil  zur  Hand  und  gestattet  sich  zu  wiederholten  Malen 
Benoits  Angaben  mit  ihrer  Hilfe  zu  corrigieren.  Besonders  ist 
bei  ihm  Virgil  immer  Autorität  und  seiner  Erzählung  giebt  er 
vor  der  des  Trouvfere  stets  den  Vorzug;  ja,  von  P  219 v  an 
reproduciert  er  den  ganzen  Inhalt  der  Aeneis:  f^2l9v — 225  v 
=  Aen.  II.  15  —  804.  Im  weiteren  Verlauf  Mrird  erst  Benoits 
Bericht  zu  Ende  geführt,  dann  folgen  die  Schicksale  des  Aeneas 
nach  Virgil:  P  249r  — 253r  =  Aen,  ÜI.;  P>  253r  — 255r  = 
Aen.  I.  157  —  655;    f>  255r-257v  =  Aen.  IV.  173—705; 


*)  V"  67  y  (Yerdam  p.  107  v.  2216  ff.)  werden  die  10  ersten  Bastard- 
söhne  des  Priamus  aufge^hlt,  nach  Benoit  v.  7957  ff. :  Admeel  (Idoniaz), 
Anthonis  (Antonius),  Dolas  (Delons),  Esdras  (Esdron),  Oytilloen  (Sisiüens), 
Qointilloen  (Quintiliens),  Romederas  (Rodoniorus),  Gassibeiaus  (Cassibalan), 
Dare  Danaus  (Dimas  Danon),  Doraquallis  die  aone  Mahes  (Doroscalus  li 
fibs  Mahez).  Leider  wird  die  zweite  Reihe  von  dem  Herausgeber  nicht 
abgedruckt,  so  dass  wir  auch  hier  nicht  im  Stande  sind,  den  in  dieser 
Partie  fehlerhaften  Bericht  des  Trouv^re  su  controllieren  (vergl.  §  35). 
f  204v  (p.  272  V.  8112  ff.)  ftlgt  MaerLant  hinzu: 
Prian  hadde  kynder  meer  Die  sjnt  al  Trojen  dede  wenen 

Dan  Bonoyt  nomde  eer  Canon  was  daer  ende  Pollites 

Dat  was  Esaous  die  verdrano       Ende  Ansimacus  nu  merct  des 
Alse  Parys  den  droeven  ganc         Dit  waren  al  Prians  edel  kynder. 
Voer  in  Griecken  om  Helenen 
vergl.  Ovid  Met.  XL  762  ff.,  Virg.  Aen.  526  ff.,  lU.  385  ff. 
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P  25Tv— 258v  =  Aen.  V.  1—105;  P  258v  folgen  noch  einige 
Verse  aus  Aen.  VI;  die  übrigen  6  Bücher  werden  P258r  — 283v 
reproduciert. 

Aach  aus  Ovids  Metamorphosen  sind  einige  Episoden  ein- 
geschaltet, so  P  130 r  aus  dem  XIII.  Buch;  besonders  ausführ- 
lich der  Streit  um  Achills  Waffen  r>  180v  — 189r  =  Met.  XIIl. 
1—394.  P  189  r  — 192  V  enthalten  Partieen  aus  Met  XII; 
f*  ^6  =  Met  Xm.  439  ff. 

Neben  Benoit,  Statins,  Virgil,    Ovid   und  Segher  nennt 

Maerlant  im  »Spieghel  HistoriaeU  unter  seinen  Quellen  auch 

noch  Homer;  allein    eine  Benutzung    desselben  ist  nicht  mit 

Sicherheit  nachzuweisen,  vielleicht  nannte  er  den  Namen  auch 

nur  im  Anschluss  an  den  altfranzösischen  Trouv^re,  vergL: 

Sp.  Higt  !•,  14,  47:  B  v.  45: 

Ende  Omeruse  den  groten  der.         Omers  qui  fa  clers  merveillos. 

Auf  die  Missverständnisse,  die  unserm  holländischen  Dichter 
bei  Bearbeitung  seiner  Quellen  untergelaufen  sind,  hier  noch 
einzugehen ,  wurde  uns  zu  weit  führen ,  wir  verweisen  auf  die 
Notizen  Verdams  p.  33  ff. 

§  93.  Eine  weit  grössere  Unabhängigkeit  gegenüber  der  fran- 
zösischen Vorlage  tritt  uns  bei  den  mittelhochdeutschen  Be- 
arbeitern entgegen,  bei  Herbort  von  Fritslär  und  Konrad 
von  Würzburg.  Ob  bereits  vor  ihnen  deutsche  Trojaner- 
lieder existierten,  ist  s^r  zweifelhaft;  vielmehr  dürften,  wie 
Dunger  p.  40  anm.  mit  Recht  hervorhebt,  die  Anspielungen 
im  Anfong  der  Eneit  Heinrichs  von  Veldeke  und  im  Alexander- 
lied des  Pfaffen  Umprecht  (ed.  Kinzel  1329  ff.  resp.  1889  ff.) 
auf  Virgil  oder  den  lateinischen  Homer  zu  beziehen  sein. 

Durch  Heinrich  von  Veldeke,  der  zwischen  1184  und  1190 
seine  Eneit  im  Anschluss  an  ein  anderes  Werk  jenes  nord- 
franzöeischen  Trouv^re,  den  Roman  d'Eneas,  dichtete,  wurde 
zuerst  auch  in  weiteren  Kreisen  das  Interesse  für  die  Begeben- 
heiten vor  lUon  wachgerufen  und  der  deutschen  Trojadichtung 
der  Weg  gebahnt.     (Vergl.  Pey  in  Eberts  Jahrb.  f.  roman.  u. 
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engl.  L.  n.  1  ff.,  Wörner  in  Z.  f.  d.  Ph.  ffl.  126  ff.,  Joly  I.  91  ff, 
Comparetti:  Vergilio  nel  medio  evo  II.  1  ff.) 

Herbort  von  Fritslär. 

§  94.  So  sehen  wir  denn  schon  zu  Beginn  des  13.  Jahr- 
hunderts Herbort  von  Fritslär  mit  seinem  »liet von Troye«, 
das  er  im  Auftrage  des  kunstliebenden  Landgrafen  Hermann 
von  Thüringen  gedichtet  hatte,  an  die  Öffentlichkeit  treten. 
Herausgegeben  wurde  dasselbe  nach  der  einzigen  damals 
bekannten  Handschrift  in  Heidelberg  von  K.  Frommann  im  5.  Bd. 
der  Bibl.  d.  gesamt,  d.  Nat.-Lit.,  Quedlinburg  u.  Leipzig  1837, 
wozu  zu  vergl.  ist  Germ.  ü.  49  ff.  Weitere  Bruchstücke,  die 
seitdem  aufgetaucht  sind,  hat  Strauch  in  Haupts  Z.  f.  d.  A.  XXI. 
(Neue  Folge  IX.)  p.  203  ff.  mitgeteilt. 

Das  Verhältnis  Herborts  und  Konrads  zu  Benoit  ist  kürzlich 
von  Fischer  nach  der  inhaltlichen  Seite  in  seiner  Arbeit:  >»Der 
altfranzösische  Roman  de  Troie  des  Benoit  de  Sainte-More  als 
Vorbild  für  die  mittelhochdeutschen  Bearbeitungeii  des  Herbort 
von  Fritslär  und  des  Konrad  von  Würzburg«  in  Körtings 
Neuphil.  Studien  Heft  II,  von  neuem  behandelt  worden,  nicht 
ohne  eine  Anzahl  Irrtümer,  die  wir  im  Verlaufe  unserer  Unter- 
suchung zu  berichtigen  Gelegenheit  finden  werden.  Hinsichtlich 
ihres  Hauptzweckes  aber,  nämlich  auch  für  die  mittelhoch- 
deutschen Bearbeiter  des  nordfranzösischen  Trouvöre  die 
Benutzung  der  mysteriösen  ausführlicheren  Dares-  und  Dictys- 
redaktionen  nachzuweisen,  ist  diese  Arbeit,  wie  wir  des  weiteren 
sehen  werden,  als  durchaus  verfehlt  zu  betrachten  (vergl.  auch 
die  kurze  Besprechung  von  E.  Joseph  in  der  Deutschen  Literatur- 
zeitung V.  18,  653). 

§  95.  Was  zuerst  die  Berufungen  unseres  Dichters  auf 
seine  Quelle  anjreht,  so  können  wir  constatieren ,  dass  er  sich 
zwar  an  verschiedenen  Stellen  auf  eine  welsche  Vorlage  bezieht, 
(v.  47,  65,  106,  1178,  4786),  ohne  jedoch  den  Namen  Benoits  zu 
nennen,  umsomehr  aber  citiert  er  Dares  und  Diclys  (Ytis,  ebenso 
wie  die  Hs.  N  des  Romans  de  Troie  die  Form  Ythis  bietet, 
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cf.  Joly  II.  15).  All  diese  Citate  aber  lassen  sich  auf  Benoit 
zurückführen.  Vergl.  H  v.  1617,  2902,  2908,  3243,  4042,  12523, 
13759,  14938,  16324,  16661,  16726,  17041,  17055,  17108  und 
B  V.  2762,  5074,  5083,  5490,  6803  f.,  20154  ff.,  22365  fif.,  24301, 
26127  f.,  26769  ff.,  26982,  27408  ff.,  27436,  27502. 

§  96.  Wo  es  nur  geht,  bestrebt  sich  Herbort  zu  kürzen; 
man  merkt  ihm  an,  wie  sehr  er  noch  mit  der  Ungelenkigkeit 
seiner  Sprache  zu  ringen  hat,  wie  sehr  es  ihm  auch  an  der 
nötigen  Gewandtheit  und  dem  dichterischen  Schwünge  fehlt. 
Sehr  instruktiv  hierfür  sind  seine  eignen  Worte  v.  14150  ff.  und 
V.  18425  ff.  Nun  erstrecken  sich  seine  Kürzungen,  wie  Fischer 
p.  140  mit  Recht  hervorhebt,  vor  allem  auf  »Reden,  gewisse 
romantische  Erzählungen  und  Schilderungen,  ausschmückende 
Details,  z.  B.  Gleichnisse,  Beschreibungen  von  Pferden, 
Schwertern,  Schilden  und  Wappen,  Hindfeutungen  auf  die 
Schicksale  gewisser  Personen,  Herausforderungen  zum  Zwei- 
kampf, poetischen  Reflexionen  u.  a.  m.*,  kurzum  auf  Neben- 
umstände, die  den  Gang  der  Handlung  nicht  im  geringsten 
beeinflussen.  Fischer  macht  darauf  aufmerksam ,  dass  gerade 
in  allen  diesen  Partieen  Benoit  selbständig  sei  (natürlich!  wie 
aber,  wenn  dieser  gerade  an  derartigen  Stellen,  die  Herbort  über- 
gangen hat,  sich  auf  seine  Vorlage  beruft,  wie  z.  B.  v.  6206, 
6215  etc.,  ja  v.  13011  ausdrücklich  auf  Dares?);  dann,  so 
argumentiert  er  weiter,  lag  Herbort  entweder  eine  lateinische 
Quelle  vor,  »die  ihm  für  seine  Auslassungen  und  Abweichungen 
von  Benoit  massgebend  war«,  oder  er  hat  sich  dabei  »von  der 
Überzeugung  oder  dem  Glauben  leiten  lassen,  dass  alle  die 
Stellen,  die  er  übergeht,  in  der  von  Benott  benutzten  lateinischen 
Quelle  nicht  gestanden  hätten«.  Der  Verfasser  giebt  somit 
stillschweigend  zu,  dass  die  Berufungen  des  altfranzösischen 
Trouvfere  unzuverlässig  sind  und  erschüttert  also  selbst  in 
bedenklicher  Weise  die  Voraussetzung,  von  der  er  bei  seiner 
Arbeit  ausging,  nämlich  dass  als  Quellen  für  diesen  ausführ- 
lichere Redaktionen  des  Dictys  und  Dares  anzunehmen  sind. 
—   »Hierdurch  nun« ,  so  fahrt  er  fort ,  »kommen  wir  zu  der 
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Annahme  f  welche  durch  die  Nachweise  Eörtine^s  in  ^iner 
oben  genannten  Schrift  (Dictys  und  Dares),  soweit  Dares  in 
Betracht  kommt,  zur  Gewissheit  erhoben  worden  Ist,  dass 
nämlich  Dares  und  Dictys  den  mittelalterlichen  Autoren 
in  einer  jetzt  nicht  mehr  erhaltenen,  vollständigeren  Gestalt  Yor- 
gelegen  hätten«.  —  Weshalb,  könnte  man  aber  fragen,  ignorierte 
dann  Herbort  nicht  ganz  seine  unglaubwürdige  französische 
Vorlage,  weshalb  dichtete  er  nicht  lediglich  nach  seinen  um- 
fangreichen, musterhaften  lateinischen  Quellen,  die  ihm  das 
Material  in  schönster  Ordnung  boten,  umsomehr  als  er  sich 
dadurch  die  lästige  Gontrolle  über  den  Bericht  Benotts  erspart 
haben  würde?  — 

Nichts  lag  doch  näher,  als  dass  Herbort,  da  er  sich  nun 
einmal  zu  kürzen  bemühte,  gerade  ]ene  rein  ausschmückenden 
Partieen  bei  Seite  liess.  Wenti  er  auch  das  Portrait  des 
durch  ein  Versehen  bei  Benott  entstandenen  Pelidri  (&  §  31) 
überging  (cf.  Fischer  p.  87  u.  anm.)«  so  war  dies  sehr  leicht 
möglich,  da  dasselbe  nur  vier  Zeilen  um&sste  (B  v.  5253 — 56); 
er  konnte  es  sehr  wohl  übersehen  oder,  was  auch  ganz  gut 
denkbar  wäre,  mit  dem  vorhergehenden  des  Machaon  zusammen- 
gewürfelt haben,  zumal  es  von  diesem  B  v.  5245  heisst: 
»Machaon  ert  merveOlos  reis«  und  ebenso  von  jenem  B  v.5256: 
>Ghevaliers  esteit  merveillos«,  ausserdem  würde  auch  die  Eigen- 
schaft des  ersteren,  die  Herbort  ihm  v.  3104  zuerteilt:  »Er 
was  gerne  in  fra)}e«  einigermassen  zu  der  des  Pelidri  B  v.5255: 
»Lo  vis  ot  gras«  passen. 

§  97.  Auf  das  Bestreben  unseres  Dichters  nach  kurz^, 
bündiger  Darstellung  sind  ferner  die  verschiedenen  Umstellungen 
zurückzuführen,  die  sich  derselbe  in  der  ihm  von  seiner  Vorlage 
gebotenen  Anordnung  der  Begebenheiten  erlaubt  und  die  Fischer 
p.  141  ebenfalls  wieder  auf  eine  lateinische  Quelle  (naturlich 
den  hypothetischen  Dares  resp.  Dictys)  schliessen  lassen,  die 
jener  neben  dem  welschen  ISuch  zu  Rate  zog.  Durch  die 
Änderungen  in  der  Reihenfolge  der  Berichte  hat  Herbort  zu- 
gleich   an   mehreren    Stellen    einen    besseren  Zusammenliang 
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hei^eslelH,  als  seine  französische  Vorlage  ihn  bot.  Fischer  wh-d 
aber  wohl  selbst  nicht  glauben  wollen,  dass  der  Herbort  geistig 
weit  fiberlegene  Benolt,  welcher  nach  seiner  Ansicht  auch  aus  den 
ausführlicheren  Dares-  und  Dictystexten  schöpfte,  den  befrie- 
digenden Zusammenhang  in  der  Darstellung  seiner  Vorlagen 
zum  Nachteil  seiner  eignen  Erzählung  geändert  habe.  —  Als 
Beispiel,  wie  Herbort  vorging,  diene  folgendes: 

Nachdem  er  v.  1659  flf.  die  Verse  2851—53  bei  Benoit 
reproduciert  hat: 

Man  sa^t  dag  Laomedon  Laomedon  un  filz  aveit 

Hette  emS  einigS  son  BJches  sages  et  pronz  esteit 

Der  was  prianras  genant  Et  esteit  appelez  Prians 

[De  sa  feine  avoit  oit  enfanz] 

fährt  er  fort: 

Er  hette  im  bürge  vn  lant  Oelagge  yO  dem  lande  fri. 

Jedenfalls  hatte  er  die  folgenden  Verse  seiner  Vorlage: 

En  Ost  esteit  loin^  del  pais  üb  cbastel  avoit  aasegi^ 

Oü  sis  peres  Tavoit  tramis 

nur  flüchtig  angesehen  und  deshalb  von  der  Abwesenheit  des 

Priamus  zur  Zeit  der  ersten  Zerstörung  Trojas  nichts  erwähnt; 

dass  er  sie  voraussetzt,  gebt  klar  und  deutlich  aus  v.  1725  f. 

hervor : 

Priamo  quamS  do  mere  Dag  troyge  zv  füret  were. 

Unmittelbar  anknüpfend  an  B  2854: 

De  sa  ferne  avoit  oit  enianz 
fahrt  nun  unser  Dichter  mit  der  Aufzählung  der  Kinder  des 
Priamus  fort  nach  B  2918: 

Si  aveit  del  rei  oit  enfanz, 
erst  V.  1725  ff.  bringt  er  dann  nach  B  2858  flf.  die  Benachrich- 
tigung desselben  von  der  Zerstörung  der  Stadt,  seine  Klage, 
die  Entbietung  seiner  Mannen  und  nach  B  2951  ff.  seine  Rück- 
kehr nach  Troja. 

Ebenso  knüpft  Herbort,  um  einen  besseren  und  natürlicheren 
Zusammenhang  in  der  Erzählung  herbeizuführen  (Fischer  p.  86), 
die  Ankunft  des  Paris  und  der  Helena  in  Troia,  die  Vermählungs- 
feierlichkeiten ,  die  Prophezeiungen  der  Cassandra  etc.  (B  4788 
bis  4916)  unmittelbar  an  den  Bericht  Benoits  über   die  Ent- 
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führung  jener  (v.  4752)  an ;   erst  darnach  wird  die  Rückkehr 
des  Menelaus  nach  Sparta  etc.  (B  4753  flf.  4917  flf.)  erwähnt. 

Derselben  Art  sind  die  beiden  anderen  noch  von  Fischer 
(p.  HO  u.  116)  hervorgehobenen  Umstellungen. 

Herborif  hierbei  im  Anschluss  an  etwaige  ausfuhrlichere 
Redaktionen  des  Dares  und  Dictys  handeln  zu  lassen,  ist  um  so 
ungerechtfertigter,  als  die  uns  überkommenen  angeblich  ge- 
kürzten Fassungen  in  der  Anordnung  des  Stoffes  in  jenen 
Punkten  genau  mit  dem  altfranzösischen  Trouvftre  überein- 
stimmen. 

§  98.  Bei  der  Betrachtung  der  sachlichen  Abweichungen 
unseres  mittelhochdeutschen  Dichters  von  seiner  Quelle  müssen 
uns  in  erster  Linie  seine  eignen  Äusserungen  v,  106  ff.  mass- 
gebend sein.    Von  dem  treulosen  Pelias  sagt  er: 

Da)  welsche  buch  yO  des  herre  lobe  Oder  die  mensche  ie  gewan 
Harte  vil  gescribS  hat  Vn  hette  sie  alle  ein  man 

Da)  minem  hersEen  widerstat  Der  niht  trnwen  hette 

Weren  alle  tugende  in  ein  Der  duchte  mich  VDStete. 

Die  die  stlne  ie  beschein 

Wir  sehen  also  hieraus,  wie  seine  Individualität,  sein  gerader, 
biedrer  Charakter,  sein  ausgeprägter  Sinn  für  Recht  und  Cte- 
rechtigkeit  ihm  nicht  gestatteten,  den  Bericht  seiner  Vorlage 
objektiv  zu  reproducieren.  Er  kann  es  nicht  über  sich  gewinnen, 
den  treulosen  Pelias  nach  Vorgang  des  welschen  Buches  zu 
loben  (s.  Dunger  p.  42).  Ebensowenig  kann  er  zugeben,  dass, 
wie  bei  Benoit,  Achill,  der  herrlichste  der  griechischen  Heiden, 
seine  Hauptfeinde  Hector  und  Troilus  auf  unehrenhafte  Weise 
tötet  (cf.  V.  10376  ff.  und  v.  13179  ff.);  in  offenem,  ritterlichem 
Kampfe  lässt  er  ihn  dieselben  überwinden,  ja  dem  gefallenen 
Hector  noch  einen  gefühlvollen  Nachruf  widmen  (v,  10411  ff.). 
In  letzterem  heisst  es  ausdrücklich  v.  10426  f. : 
Da  hast  de  lip  hie  verlorn  Durch  truwe  vn  durch  ere. 

Nicht  Achill  schleift  nach  Herbort  die  Leiche  des  Troilus 
—  dies  achtet  er  eines  Helden  unwürdig  —  sondern  Kalo 
(cf.  Dunger  p.  42,  Fischer  p.  120),  sein  Diener. 
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unter  denselben  Gesichtspunkt  lassen  sich  noch  folgende 
Abweichungen  unseres  Dichters  von  seiner  Quelle  gruppieren: 

Agamemnon  schlägt  selbst  Palamedes  als  neuen  Anführer 
vor  (H  10905  ff.) ,  während  letzterer  nach  Benoit  (v.  16974  ff.) 
sich  selbst  anpreist  (cf.  Fischer  p.  114). 

Herbort  übergeht  in  der  Antwort  Achills  an  Uiixes 
(v.  12141  ff.,  B  19549  ff.)  die  Erklärung,  dass  er  es  nicht  für 
billig  halte,  um  eines  Weibes  willen  so  viele  Mühen  zu  erdulden 
und  sein  Leben  der  Gefahr  auszusetzen  (Plscher  p.  117),  er 
lässt  ihn  nur  betonen,  dass  die  Ehre  ihm  seine  Verhaltungs- 
weise  gebiete. 
E3  were  wider  xnine  ere  Solde  ich  zv  strite  kerS      (v.  12153  f.). 

Nach  Herbort  schlägt  endlich  Pyrrhus  der  Penthesilea 
gleich  das  Haupt  ab  (14904),  während  er  nach  Benoit 
(v.  24178  ff.)  erst  von  ihr  verwundet  wird,  dann  ihr  einen 
Arm  abschlägt  und  endlich,  nachdem  er  sie  vom  Pferde 
gerissen,  sie  vollends  tötet  (cf.  Fischer  p.  122). 

Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  in  allen  jenen  Punkten, 
wo  der  deutsche  Dichter  von  seinem  französischen  Vorbild 
abweicht,  dieses  letztere  genau  mit  dem  Bericht  des  uns  vor- 
liegenden Dares  übereinstimmt,  ein  sicherer  Beweis  dafür,  dass 
ein  ausführlicherer  Darestcxt  jenem  für  seine  Änderungen 
nicht  massgebend  gewesen  sein  kann.  Überhaupt  müssen  wir 
die  Annahme  Fischers  (p.  141c),  dass  sonst  eine  lateinische 
Quelle  den  Dichter  hierzu  veranlasste,  als  durchaus  unbegründet 
zurückweisen,  vielmehr  mit  Dunger  (p.  42)  behaupten,  dass  alle 
jene  Abweichungen  der  Individualität  desselben  zuzuschreiben  sind. 

§  99.  Über  die  Verschiedenheiten  zwischen  Herbort 
und  Benoit  in  der  Aufstellung  der  Streitkräfte  (Fischer  p.  97  ff.) 
vergl.  die  späteren  Ausführungen  bei  Konrad  von  Würzburg 
(§  122).  Die  von  Fischer  p.  102  hervorgehobene  Abweichung 
ist  nicht  sehr  bedeutend.  Glaucon  kämpft  nach  H  mit  Merion, 
B  sagt  an  der  betreffenden  Stelle  v.  8367  f.: 
Glacon  vint  primes  en  Teator  I  vait  joster  h  un  des  lor. 

▲lug.  n.  Abh.  (Greif.)  7 
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Da  nun  B  unmittelbar  vorher  auf  der  feindlichen  Seite  nur 
von  Merion  gehandelt  hat  (v.  8330,  8345,  8353),  so  ist  H's 
Verfahren  sehr  leicht  erklärlich.  —  Nach  H  wird  ferner  Hector 
durch  Cicillanor  gerettet,  nach  B  durch  Dodaniez  del  pui  de 
Vir  (8446  ff.)*  Ersterer  kann  ganz  gut  den  ihm  geläufigeren 
Namen  (B  v.  7681,  7685)  selbständig  eingesetzt  oder  auch  in 
der  ihm  vorliegenden  Hs.  des  Romans  bereits  jene  Lesart  ge- 
funden haben.  —  Ebenso  schwindet  die  von  Fischer  p.  103 
angeführte  Differenz.  Nach  H  verwundet  nämlich  Hector  einen 
gewissen  Dorium  (v.  5803  ff.),  der  nach  Fischer  von  Benoit 
hier  gar  nicht  genannt  wird.  Allein  hätte  Fischer  den  kritischen 
Apparat  zu  Rate  gezogen,  so  würde  er  gefunden  haben,  dass 
die  Hs.  B  bei  dem  an  der  entsprechenden  Stelle  sich  findenden 
Kampf  zwischen  Hector  und  Merion  für  letzteren  die  Namens- 
form Dorius  bietet.  —  Alle  übrigen  Abweichungen  sind  nicht 
sehr  von  Belang  und  zum  grössten  Teil  auf  die  Flüchtigkeit 
und  Hast  zurückzuführen,  mit  der  Herbort  seine  umfangreiche 
Quelle  überarbeitete. 

§  100.  Als  »gelarter  schulere«,  wie  sich  Herbort  selbst 
am  Schluss  seines  Gedichtes  (v.  18451)  nennt,  weiss  er  hier  und 
da  Fehler  seiner  Vorlage  zu  verbessern.  So  setzt  er  gleich  im 
Anfang  (v.  100)  richtig  die  Namensform  Pelias  (Peleas)  für 
Peleus  bei  Benott  ein.  Statt  der  Andromacha  (B  v.  2938)  nennt 
er  unter  den  Töchtern  des  Priamus  Greusa  (v.  1690),  offenbar 
im  Anschluss  an  Virgils  Aen.  II.  Ausserdem  lässt  er  Ajax  nicht 
wie  B  V.  22717  ff.  22753  ff.  in  Folge  der  von  Paris  erhaltenen 
Verwundung  sterben,  sondern  noch  gerettet  werden  (v.  13987  ff.), 
da  derselbe  später  bei  dem  Streit  um  das  Palladium  wieder 
erscheint  (v.  16523  ff.,  B  26485  ff.);  ebenso  erzählt  er  die  Tötung 
des  Palamedes  nur  einmal  (v.  11747  ff.,  B  18814;  cf.  Fischer 
p.  127).    Vergl.  auch  Dunger  p.  43. 

Wenn  nun  Fischer  p.  140b  anführt,  dass  für  die  Benutzung 
einer  lateinischen  Quelle  seitens  Herborts  auch  die  vielen  von 
ihm  »ganz  anders  und  meistens  richtiger  geformten«  Namen 
sprechen,    so    ist  er    hierin  in    einer   argen  Selbsttäuschung 
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befangen.  Man  vergl.  z.  B.  nur  die  Namen,  wie  sie  der  deutsche 
Dichter  im  Schififskatalog  bietet  y.  3299  ff. ,  mit  denjenigen  an 
der  entsprechendep  Stelle  bei  Dares  cap.  14,  um  sich  von  der 
Haltlosigkeit  jenes  Argumentes  zu  überzeugen. 

§  101.  Neben  Benoit  ist  für  Herbort  noch  die  Benutzung 
einiger  anderen  Autoren  zu  constatieren. 

So  haben  wir  in  v.  701  ff.  nicht  ein  »höchsteigenes  Produkt 
des  Deutschen«  zu  erkennen  (Fischer  p.  80),  sondern  eine  An- 
lehnung an  Ovids  Ars  amatoria  (Dunger  p.  43).     Man  vergl.: 

H.  y.  706  ff.:  Da  gestuppes  nie  nicht  was 

Er  greif  ir  an  ir  gewant  Da  nette  er  die  geberde 

Den  Btoap  er  ir  abe  las  AI9  da  stoup  were  etc. 

Ars  amat.  I.  149  ff.: 

ütque  fit,  in  ^emiam  jpulvis  si  forte  puellae 
Deciderit,  digitis  excutiendus  erit. 
Et  si  nullnB  erit  pulvis,  tarnen  excute  nulluni : 
Quaelibet  officio  causa  sit  apta  tuo. 

Dass  er  jenes  Werk  Ovids  kannte,  beweist  ferner  der  Be- 
riebt über  die  Sirenen: 

H  ▼.  17704  ff.:  £§  flia^e  oder  swimme 

Syrenes  hant  sulche  gewalt  E^  si  ferro  oder  na 

Ir  stime  ist  vil  manic  yalt  Swaj  im  gesanc  gehöret  da 

und  ir  klanc  so  su^e  Wij^et  ir  wes  ich  da  genas 

Man  saget  da  mv^je  Ich  stie)  TOr  mine  orS  was 

KerS  ZY  ir  stime  Daj  ich  des  sanges  nicht  vemam 

Ars  amat.  III.  311  ff.: 

Monstra  maris  Sirenes  erant,  quae  voce  canora 
Quamlibet  admissas  detinuere  rates. 
His  sua  Siayphides  auditis  paene  resolvit 
Corpora:  nam  sociis  illita  cera  fuit. 

Hinsichtlich  der  Äusserungen  Herbörts  über  die  Orakel 
(v.  3497  ff.)  vergl.  man  die  Bemerkungen  Frommanns  (p.  257) 
zu  diesem  und  den  folgenden  Versen. 

Die  Hindeutungen  auf  Achills  Jugenderlebnisse  v.  6289  ff. 
sind  vielleicht  der  Achilleis  des  Statius  entnommen  (Dunger 
p.  43).  —  Eine  selbständige  Benutzung  des  Dares  oder  Diclys 
aber  ist  nirgends  nachzuweisen. 

7* 
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Konrad  von  Würzburg. 
§  102.  Noch  weit  unabhängiger  von  der  französischen 
Vorlage  als  der  eben  betrachtete  ist  der  andere  mittclhocli- 
deutsche  Bearbeiter  Benoits ,  Konrad  von  Würzburg,  der 
seine  wahrhaft  grossartige  Dichtung  vom  trojanischen  Kri^ 
leider  bei  seinem  Tode  (1287)  unvollendet  hinterliess  (heraus- 
gegeben von  A.  V.  Keller,  Bibl.  des  lit  Vereins  z.  Stuttg.  1858 
B.  XLIV,  Anmerkungen  dazu  von  Bartsch  1877  B.  CXXXUI; 
weitere  Bruchstucke  teilt  derselbe  mit  in  der  Germania  B.  XXVII 
(Neue  Reihe  XV)  p.  127  u.  p.  356  flf.,  wovon  das  erstere  jedoch 
bereits  1813  in  Gräters  »Idunna«  veröffentlicht  worden  war;  s. 
Jahresber.  der  Gesellsch.  f.  d.  Phil.  IV.  p.  124.  Über  ein  anderes 
Fragment  s.  Zacher  in  Haupts  Zs.  VI.  p.  399  f.)  Obwohl  erst 
bei  der  dritten  Feldschlacht  vor  Troja  angelangt,  also  nach 
Bcnoit  noch  lange  nicht  in  der  Mitte  der  Erzählung, 
umfasst  sein  Werk  schon  nicht  weniger  als  40424  Verse.  Aller- 
dings sind  die  breitspurigen  Kampfschilderungen,  die  detailliei-ten 
Beschreibungen  der  Rüstungen,  die  weitausgesponnenen  Reden 
oft  etwas  ermüdend  und  langweilig,  um  so  angenehmer  jedoch 
berührt  überall  die  Frische  und  Lebendigkeit  der  Darstellung, 
die  Feinheit  und  Pracht  der  Diktion,  die  wir  so  sehr  bei  seinem 
deutschen  Vorgänger  vermissen.  Freilich  ist  hierbei  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,  wie  sehr  qualitativ  verschieden  das  Material, 
mit  dem  jeder  zu  arbeiten  hatte,  die  Sprache,  war;  war  doch 
zu  Herborts  Zeit  unser  höfisches  Epos  erst  im  Entstehen  be- 
griffen, während  Konrad  bereits  die  Blütezeit  desselben  hinter 
sich  hatte.  --  Mit  alle  dem  verband  letzterer  eine  unerschöpf- 
liche Phantasie.  Hatte  Herbort  sich  bestrebt,  seine  Vorlage  zu 
kürzen,  wo  es  nur  ging,  so  schreckt  Konrad  vor  dem  bedeuten- 
den Umfang  derselben  keineswegs  zurück,  vielmehr  als  Meister 
über  seinem  Stoff  erhaben,  sucht  er  noch  überall  zu  bessern 
und  durch  Herbeiziehung  anderer  Quellen  die  Erzählung  zu 
vervollständigen;  er  will,  wie  er  selbst  v.  235  f.  sagt,  ein 
»maere«  schaffen, 

*dai  allen  moBren  ist  ein  her«. 
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§  103-    Hören  wir  weiter  des  Dichters  Worte  über  seine 
Quelle: 

V.  266  ff.: 

Von  Wirzebnrc  ich  Cuonr&t  Min  herze  in  ganzen  triuwen 
Von  welsche  in  üutsch  getichte      Da^i  ich  e)  welle  erniawen 

Mit  rimen  gerne  richte  Mit  werten  lüter  unde  fflanz 

Da)  alte  buoch  von  Troye  Ich  büeje  im  slner  bruche  schranz 

Schön  als  ein  vrischiu  gloye  Den  kan  ich  wol  ^ellmen 

Sei  e^  hie  wider  blüejen  Z*ein  ander  hie  mit  rimen 

Beginnet  sich  des  müejen  Dag  er  niht  fQrba)  spaltet. 

Er  erklärt  also  selbst,  dass  er  aus  einer  welschen  Quelle 
schöpfe,  und  wenn  er  später  v.  13082  ff.  sagt: 

Dftres  der  in  dem  strlte  was  Dag  wirt  mit  tinschen  werten 

Swaj  der  geseit  in  kriechisch  hat  Von  mir  in  allen  orten 
Von  dirre  striteclichen  tat  Entslo^^en  und  betiutet 

im  Anschluss  an  Benoits  Worte: 

Y.  2834  ff.:  Si  entende  qae  vos  diron 

Qoi  la  chose  voldra  sayeir  Solon  90  qu*el  livre  trovon, 

wozu  man  vergleichen  wolle: 

V.  87  f.:  L'estoire  qne  Daire  ot  escrite  En  greque  langue  fete  et  dite, 
so  ist  dem  nicht  die  geringste  Bedeutung  beizulegen,  wie  Fischer 
p,  80  zu  thun  geneigt  ist,  der  jene  Berufung  auf  »den 
griechischen  Bericht  des  Dares«  auffallenderweise  »bemerkens- 
wert« findet. 

§  104.  Die  Änderungen  und  Zusätze,  die  sich  unser 
Dichter  in  dem  Bericht  seiner  französischen  Vorlage  gestattet 
hat,  sind  ebensowenig  wie  die  Herborts  auf  ^ie  Benutzung 
eines  ausführlicheren  Dares  (resp.  Dictys)  zurückzuführen,  um- 
soweniger  als  dieselben  zumeist  ganz  anderer  Art  sind  als  die 
seines  deutschen  Vorgängers ,  imd  wir  glauben ,  selbst  die  ent- 
schiedensten Verteidiger  umfangreicherer  Redaktionen  jener 
spätlateinischen  Autoren  werden  zur  Begründung  der  Behaup- 
tung, dass  dieselben  den  mittelalterlichen  Bearbeitern  der 
Trojasage  noch  vorlagen,  nicht  wohl  als  Expediens  zu  der 
höchst  bedenklichen  Annahme  greifen  wollen,  dass  so  überaus 
verschiedenartige  Recensionen  derselben  cursierten. 
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§  105.  Gehen  wir  nunmehr  zur  Betrachtung  des  Gedichtes 
Konrads  selbst  über.*)  —  Entgegen  seiner  französischen  Vor- 
lage beginnt  er  mit  dem  Traum  der  Hecuba  und  der  Jugend- 
geschichte  des  Paris  (v.  846  ff.).  Nahe  läge  es,  an  eine 
Benutzung  der  Handschrift  G  des  Romans  de  Troie  zu  denken, 
wo  von  dem  Copisten  Malkaraume  (cf.  §  84)  eine  ähnliche 
Partie  eingeschoben  ist,  zumal  daselbst  auch  von  dem  Liebes- 
verhältnis zwischen  dem  Königssohn  und  der  Nymphe  Oenone 
berichtet  wird,  allein  eine  nähere  Vergleichung  zeigt  uns,  dass 
eine  solche  Annahme  nicht  statthaft  ist.**)  Nach  Hs.  6  sind 
es  die  Magier,  welche  den  Traum  der  Königin  deoten,  worauf 
letztere  das  Kind,  von  dem  so  viel  Unheil  prophezeit  ist,  aus- 
setzen lässt;  während  nach  Konrad  (v.  389  ff.)  der  König  selbst, 


^)  Über  den  Inhalt  vergleiche  Gholevius:  Geschichte  der  deutschen 
Poesie  nach  ihren  antiken  Elementen  1.  131  ff. 

**J  Malkaraume  hat  seine  Notizen  sicher  Ovids  Heroiden  XVI.  und  V. 
entnommen.    Man  Tergl.: 

ains  ^u'anfantai  Consilla  moi  k  la  clergie 

Alixandre  Paris  songeai  Si  me  dirent  celle  maignie 

Que  j*anfantoie  I.  grant  brandon       Que  se  Alixandres  avoit  fame 
De  feu  ardant  qui  anviron  De  Grece  tot  ardroit  an  flamme 

Ardoit  de  Troye  la  noblesse  La  grant  cite  la  noble  Trove. 

Tex  visions  mon  cuers  trop  blesse  (Joly  II.  p.  13 ) 

Her.  XVI.  45  ff.: 

lila  sibi  ingentem  yisa  est  sub  imaffine  somni 
Flammifenim  pleno  reddere  ventre  &cem. 
Territa  consurgit  metuendaque  noctis  opacae 
Visa  seni  Priamo,  vatibus  ille  refert. 
Arsunim  Paridis  vates  canit  Ilion  igni. 

I.  poulpliers  est  bien  m'an  sovient   A  la  fontaine  d'oü  sort  füer 
Lez  la  rive  d*oü  Xanthus  vient         Que  Pari«  laisse  Oenone 
Ou  Paris  a  lectre  escrite:  Ains  sera  Tarme  doucors  tome.« 

»Oenone  ma  douce  suer  Or  puet  Xanthus  tomer  arribre 

Ainsois  Xanthus  rira  au  euer  Paris  la  lait  90  est  mis^re. 

Her.  V.  2Ö  ff. : 

Populus  est,  memini,  fluviali  consita  ripa, 

Est  in  qua  nostri  litera  scripta  memor  .  .  . 

»Cum  Pai-is  Oenone  poterit  spirare  relicta, 

Ad  fontem  Xanthi  versa  recurret  aqua.« 

Xanthe,  retro  propera,  versaeque  recurrite  lymphae; 

Sustinet  Oenonen  deseruisse  Paris. 

(s.  auch  Joly  I.  409.) 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Unglück  ahnend,  es  zu  töten  befiehlt.  Ebensowenig  kann  an 
eine  Benutzung  von  Dictys  in.  26  (p.  68,14  ff.)  oder  Hygin  fab. 
91  oder  der  Heroide  XVI.  45  ff.  gedacht  werden ,  auch  Statins 
»Achilleis«  (I.  22),  aus  der  sonst  unser  Dichter,  wie  wir  des 
weiteren  sehen  werden,  vielfach  schöpft,  giebt  nur  eine  knappe 
Hindeutung;  desgleichen  Virgil  Aen.  VII.  319  ff.  Dagegen  stimmt 
zu  Eonrads  Darstellung  auffallend  die  »Ilias«  des  Simon  capra 
aurea,  welche  bis  v.  153  identisch  ist  mit  dem  Hildebert  zu- 
geschriebenen und  von  Merzdorf  als  Anhang  zu  seiner  Ausgabe 
des  »Troilus«  (Leipzig  1875)  mitgeteilten  Gedicht  (s.  §  3).  Da 
letzleres  uns  vorliegt,  können  wir  uns  der  Einfachheit  halber 
darauf  beziehen.    Man  vergl.  v.  17  ff.: 

Hunc  Paridem  paritura  parens  per  somnia  vidit; 

Vidit  pro  puero  se  peperisse  lacem. 

Dum  rez  in  signo  tunc  si^ni  percipit,  horret 

Quod  parat  in  pignus  imi)iu8  esse  pice. 

Nam  puernm  natum  pro  jussu  regis  in  Idam 

Serri  tollentes  ense  necare  parant. 

Als  die  beiden  Knechte  das  Kind  im  Walde  umbringen 
wollen  und  schon  das  Schwert  gezückt  haben,  erblickt  dieses 
sein  Bild  in  dem  blanken  Stahl  und  fängt  an  so  unschuldig  zu 
lächeln,  dass  jene  den  blutigen  Auftrag  nicht  auszuführen  ver- 
mögen : 

K  V.  474  ff. : 

Dd  vor  des  kindes  angesicht  Seht  dö  began  da)  kindelin 

Schein  da}  swert  so  lütervar  Die  zwdne  mortgltigen  man 

Und  BTi  dar  inne  wart  gewar  So  rehte  suoje  lachen  an 

Des  bildes  und  des  schaten  sin  Daj  si*3  ungerne  sluogen  etc. 

Si  V.  23  ff.: 

Sed  puer  adspiciens'ensem  radiäre  coruscum, 
Arridet  gladio  nescius  ense  necis; 
Quod  percussurus  cernens  cor  flectit  et  ictum 
Et  ferus  et  teriens  desinit  esse  simul. 

Cef.  auch  Dunger  p.  47).    Ebendasselbe  berichtet  Delgado,  der 

Überarbeiter  der  »Crdnica  Troyana«  (s.  §  79),  unter  Bezugnahme 

auf  Virgil,   worauf  jedoch  weiter  kein  Gewicht  zu  legen  sein 

wird ;  er  sagt  (s.  Mussafia :  Über  die  spanischen  Versionen  etc., 

Sltzungsber.  d.  Wiener  Akad.,  phil.-hist.  GL,  1871  p.  61)  ; 

Mas  dize  ei  Yirgilio  que  Uevandolo  d  matar  e  stände  alli  donde  le 
avia  de  matar ,  echando  mano  al  cuchillo  para  lo  degollar,  que  el  nino 
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86  riö  coD  una  cara  tan  alegra  que  no  oviera  honibre  que  no  tomara 
d^l  manzilla.  Y  quando  el  escudero  aquello  viö  fue  muy  espantado,  ca 
la  natura  no  otorga  4  ningana  criatura  reyr  antes  de  los  qoarenta  dias 
y  dixo  asd :  Puea  la  natura  tanto  obrö  en  ti,  4  nii  demandaxan  loe  Diofl» 
4  este  peccado. 

Das  Kind  wird   am  Leben  gelassen   und  in  dem  Walde 

ausgesetzt : 

K  y.  498  ff. :  Si  leiten  ej  üf  dicke)  rls     Und Jn  ein  grfiene)  Btüdach 

Si  V.  27:  8ub  foliis  vivum  linquit. 

Delgado:  T  dexö  el  nino  en  una  mata  allf  en  el  monte,  j  llaminue 
aquella  montana  de  Frigia,  y  era  del  rej  Tantalo. 

Weitere  Stellen  hat  Mussafia  nicht  ausgezogen,  so  dass  wir 
die  Vergleichung  mit  der  spanischen  Fassung  leider  nicht  fort- 
führen können. 

Nach  K  V.  530  fif.  wird  das  Kind  von  einer  Hundin  gesäugt. 

—  Endlich  findet  es  ein  Hirte: 

K  V.  546  ff.:  Und  kam  reht  in  den  selben  hac 

Dd  was  ein  birie  komen  dar  Dar  inne  üf  grüenem  itse  lac 

In  den  walt  mit  slnem  vihe Da)  kint  von  nöher  art  gebom. 

Si  ▼.  27  ff.:  quem  pastor  oberrans 

Invenit,  ut  foliis  nuper  opertus  erat; 

Der  schöne  Knabe  gefallt  ihm ,  er  nimmt  ihn  mit  in  sein 

Haus  und  äbergiebt  ihn  seiner  Frau: 

K  V.  556  ff.:  Dur  sin  yil  cl&rei  bilde 

Nu  was  sin  11p  als  ü)  erkorn  Er  truoc  e)  von  der  wilde 

Und  also  rehte  wunneclich  Und  ü)  dem  wüesten  walde 

Da)  der  hirte  vröuto  sich  Ze  slnem  hüse  balde  etc. 

Hi  V.  29  f. :  Dum  videt  hunc  sanum,  dum  vivum,  dumque  decentem, 
Extrahit,  adspectat,  nutrit,  adoptat,  habet. 

§  106.    Ist  bis  hierher  eine  merkwürdige  Übereinstimmung 

zwischen  Eonrad,  Simon  Capra  aurea  und  der  spanischen  Version 

Guidos  zu  vei7.eichnen  gewesen,  so  können  wir  im  folgenden 

aufifallende  Analogieen  zwischen  unserem  mittelhochdeutschen 

Dichter,  dem  Verfasser  einer  zum  Schluss  zu  besprechenden  slavi- 

sehen  Prosabearbeitung  des  trojanischen  Krieges,  der  altnordischen 

Tröjumanna  Saga  (§  155  fr.)  und  dem  mittelenglischen  Gedichte: 

»Seege  (Batayle)  of  Troye*  (§168  fif.)  constatieren.    Die  slavische 

Fassung  (ed.   Fr.  Miklosiö  in  der  Zeitschrift:   Starine  na  sviet 

izdaje  jugoslavenska  akademija  znanosti  i  umjetnosti.  Band  3, 
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Agram  1871)  wollen  wir  der  Kürze  halber  mit  P*),  die  alt- 
nordische (s.  Annaler  for  Nordisk  Oldkyndighed  1848)  mit  S 
und  das  mittelenglische  Gedicht  (ed.  Zietsch  in  Herrigs  Archiv 
B.  72)  mit  Se  bezeichnen.  — 

Des  Hirten  Frau   hatte  selbst   kurz  vorher  ein  Enäblein 

geboren : 

K  T.  564:  Des  hirten  wip  dö  kindes  lac. 

P  p.  159,26:  et  invenit  puerum  opilio  senex,  cui  uxor  peperat  filiuin,  et 
attulit  eum  pastor  nxori  auae. 

Sie  zieht  den  Findling    sorgfältig   auf,   und  als  er  zum 

stattlichen  Jungling  herangewachsen ,  muss  er  mit  den  Herden 

auf  die  Weide  ziehen : 

K  V.  602  ff. : 
Nu  kam  vil  schiere  zao  den  taffen  Da)  er  da)  vihe  treip  ze  holz 
Der  jungelinc  schcBn  unde  stolz     Und  üf  der  grüenen  beide  velt. 

P.  p.  159,29:  et  adolescebat  valde  cito. et  cum  esset  Septem  annoram, 
pueri  ambo  ibant  in  campum  cum  patre  suo. 

Se  (Hs. L)  249  ff.:  His  modir  |>ou3te  on  biredremynge.. 

Andwban^ecbildwasseoue3erold  And  made  bim  to  |)eo  feld  to  gon 
He  was  fair  and  of  specbe  bold     To  kepe  swyn  wi|>  staf  and  ston. 

&  beteiligt  sich  dort  mit  anderen  Hirten  an  gemeinsamen 
Spielen : 

K  ▼.  612  ff. :  Diu  sine  gesellen  wären 

Swenn  er  und  ander  birtelin  Ir  spils  begunden  vären  etc. 

P  p.  159,30:  et  ludebant  circa  pecus. 

Wegen  seiner  Gerechtigkeit  beim  Urteil  erhält  er  den  Namen 
Paris  : 

K  V.  662  f. :  Daj  er  geheijen  Paris    v.  673 :  D6  wart  er  Paris  dö  genant. 
Wart  dur  sin  geltcbeg  reht 

P  p.  159,31 :  et  inventum  puerum  nominavit  Parii  pastoris  filium. 

Se  (L)  275  f.: 

Of  alle  dedis  pe  child  was  wis       Forpy  he  was  calied  Parys. 

§  107.    Von  jetzt  ab  lässt  sich  auch  die  Tröjumanna  Saga, 
die»   wie  wir  später  sehen  werden,  bereits  in  dem  früheren 


*)  Wir  bedienen  uns  dabei  der  von  dem  Heransgeber  beigefügten 
lateinischen  Übersetzung,  die  nicht  etwa,  wie  Meister  in  seiner  Vorrede 
zu  Dares  p.  XXXVII.  annimmt,  von  einem  alleren  Überarbeiter  herrührt 
(cf.  G.  Paris,  Revue  crit.  1874  p.  289 11.). 
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Bericht  mit  der  slavischen  Fassung  und  dem  mittelenglischen 

Gedieht  Analogieen  aufweist,  zur  Verglachung  heranziehen.  Vgl. : 

p.  18,23:  ok  var  haim  fk  kalladr  Paris. 

Bei  den  Stierkämpfen  setzt  der  junge  Hirte  dem  Sieger 
einen  Kranz  auf: 

K  V.  640  ff. :  Da)  reht  enleit  er  dö  Diht  nider 

Swa)  d&  ^esig^e  bt  der  Btunt  Wan  er  im  eine  cröne 

E)  waBre  ein  ohse  e)  waore  ein  wider  Sazt  üf  sin  houbet  schöne. 

P  p.  159,31 :  Pariz  committebat  duos  boves  et  pungebant  inter  se  et  uter 
vincebat,  ei  nectebat  coronam  e  floribus. 

Sü  (L)  267  ff.:  Wbiche  ofheomopiroaercomescholde 

Bote  when  pe  child  saw^;  fy3te     |»eo  child  wolde  do  ilke  best  to  fy^t 

bole  or  bore  And  bade  gret  ioye  of  pat  8j3t 
Or  any  opir  best  lasse  or  more      Wilke  best  wolde  fj3te  and  stände 
He  hadde  gret  ioye  heom  to         He  wolde  him  coroune  wi]>  a  ffar- 
byholde  Uuide. 

8  p.  20,6:  ok  &  nokkoruni  degi,  er  bann  gSBtti  feÄrins,  kom  til  bans 
gridüngr  einn  mikill,  er  bann  hafdi  eigi  fyrr  sät,  ok  bardist  vid  einn 
af  bans  gridüngum,  ok  vard  sä.  sigradr  er  Alezandr  dtti,  |)&  setti  börr 
körönu  af  dyrfegam  blömum  yfir  hOfiid  bans;  ok  annan  dag  kom 
gridüngr,  ok  för  sera  hinn  fyrra  dag;  ok  binn  pridja  d^g  kom  hinn 
sami  gridungr,  ok  m&tti  si  mmna  fyrst,  er  Alezandr  ätti,  ok  pk  batt 
bann  brodd  einn  mikinn  {  enni  bonum,  ok  mätti  sä,  pä  ekki  vid,  er 
til  var  kominn,  ok  imdi  pA  Alezandr  vel  vid,  ok  f»vf  setti  bann  köröna 
6,  böfud  honuui,  ok  tignadi  bann  pä  svd  fyri  sigr  sinn. 

Wir  sehen,  die  altnordische  Fassung  ist  in  diesem  Punkte 
weit  ausführlicher  als  die  beiden  anderen. 

Konrad  erzahlt  hierauf  v.  698  ff.  das  Liebesverhältnis  zwischen 
Paris  und  Ocnone,  auch  der  südslavische  Autor  behandelt  das- 
selbe, doch  an  einer  viel  späteren  Stelle  p.  163,9  ff.;  beide 
haben  es  sicher  der  5.  Heroide  Ovids  entnommen. 

K  V.  784  ff.: 

Tief  an  des  boumes  rinden  So  P&rls  und  Egenoö 
Begund  er  scboane  buochstaben      Von  ir  uünne  scbeident 

Mit  slnem  me^erllne  graben  Und  beide  ein  ander  leident 

Die  sprachen  sus  se  tiute:  So  muo^  di^  wauer  wunneclicb 

»Man  sol  da^  wij^en  biute  Ze  ber^  fliegen  ninder  sich 

Und  öweclicben  iemer  mö  Und  Widersinnes  riuschen.« 

P  ^.  163,12:  et  dizit  ei  Alezander:  o  domina  Oineuia,  non  deseram  te; 
81  vero  te  deseruero,  fluvius  bic  KalantuSa  retrorsum  fluet. 

Her.  V.  28  ff.: 

Hoc  in  rugoso  cortice  Carmen  babes: 
Cum  Paris  Oenone  poterit  spirare  relicta, 
»    Ad  fontem  Xantbi  versa  recurret  aqua. 
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Im  folgenden,  der  Beschreibung  der  Hochzeit  des  Peleus 
und  der  Thetis,  gehen  Konrad ,  die  slavische  Fassung  und  die 
Tröjumanna  Saga  wieder  eng  zusammen: 

Viele  Götter  und  Göttinnen  erscheinen  zum  Feste  (nach  K 
auch  Priamus  mit  seinen  Söhnen  Hector  und  Helenus  v.  1092  ff ) ; 
drei  der  letzteren  überstrahlen  alle  anderen  an  Schönheit:  Juno, 
Pallas  und  Venus; 

K  V.  808  ff.:  Des  künges  sun  üj  Kriechenlant 

Dd  wart  ein  höchgezit  da  b!  Der  was  geheimen  PSleus 

Geboten  in  dem  lande.  Da  von  her  Jupiter  alsus 

813:  Her  Jupiter,  der  hübsche  got  Zuo  dirro  höchgezite  spil 

818 ff.:  Der  luot  üf  eine  wirtchafb  Luot  gotinn  unde  göte  vil 

Vil  gotinn  unde  göte  wert  Der  kam  dahin  ein  michel  schar 

Wan  er  hete  des  gegert  Vil  manic  lip  nach  wünsche  gar 

Da5  er  die  cl&ren  swester  sin...  Gezieret  was  dar  under. 

Wolt  einem  man  ze  wlbe  geben  11 84 ff.:  In  allen  wirdecliche  obe 

838:  Si  was  geheigen  Thetis  Sä^en  drl  götinne 

848  ff. :  Diu  selbe  maget  reine  Kein  frouwe  sich  getorste 

Wart  ze  wibe  dö  l^nant  Mit  schoene  z*in  gem&gen. 

P  p.  159,37:  et  eo  tempore  nuptias  faciebat  FeleS  rex,  in  matrimoniam 
ducens  dominam  TiSom.  et  accersivit  Feleä  rex,  sicnbi  audiebat(esde) 
fortes  heroes  et  juvenes ,  et  Pariz  pastoris  filium  et  pulcbras  dominas 
(quae  erant)  in  terra  ea.et  comperientes  hoc  tres  vilae  fatidicae,  qaae 
erant  pulcherrimae  in  litoribus  maris,  venerunt  ad  nuptias  illas. 

S  p.  18,25:  ok  hann*)  gerdi  brullaup  sitt  til  Thetidem,  p&  band  hann 
]^4ngat  öllum  gudum. 

Nur  die  zanksüchtige  Discordia  ist  nicht  zur  Hochzeit 
geladen;  aus  Rache  hierüber  will  sie  Streit  unter  den  Gästen 
erregen,  indem  sie  einen  goldenen  Apfel  unter  dieselben  wirft 
mit  der  Aufschrift,  er  solle  der  schönsten  der  Frauen  gehören: 

K  V.  1250  ff.: 

tJf  einem  blanken  pferde  slt  Von  dem  sich  hQebe  michel  strit 

Geriten  kam  ein  frouwe  stolz  Dag  si  ze  siner  höchgeztt 

Die  sach  man  nider  vür  daj  holz      Her  Jupiter  der  stSBte 
Uf  die  plante  erbeigen  Geladen  niht  enhsete 

Discordia  geheigen  1390  ff. :  En  mitten  under  si  zehant 
Was  dag  wol  getane  wip.  Warf  steinen  apfel  schoene 

1280  ff. :  Si  was  erbeiget  üf  den  pl&n  1454  ff. :  »Swelch  frouwe  si  noch  hiute 
Durch  dag  si  vrönde  swachte  Diu  schoenste  üf  disem  veste  .  .  . 

und  einen  kriec  d&  machte  Der  eigen  sol  der  apfel  sin  .  .  .< 

P  p.  161,2:  unam  vero  dominam  non  vocavit,  quia  erat  rixosa,  nomine 
DiesvoSkordiam:    ubicunque  ibat,    rixam  excitabat;   ideo  eam  vocare 


*)   Durch  eine  ungeschickte  Kürzung  geht  »banne  auf  Paris  zurück. 
Der  Text  ist  überhaupt  in  dieser  ganzen  Partie  sehr  lückenhaft. 
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nolebant,  ne  esset  riza  inter  hospites  et  magnates  in  nuptüs .  illa  vero 
domina  cogitabat  in  corde  suo,  quam  rixam  posset  eiere  ibi,  quia  non 
erat  vocaU .  et  procudit  aureum  malum  et  inscripsit  ei  litteras,  et 
litterae  illae  dicebant:  quae  e  vobis  tribas  dominabos  fatidicis  pul- 
cherrima  est,  ei  fatidicae  sit  hoc  aureum  malum. 

S  p.  18,27:  bon  tök  upp  eitt  gullepli,  ä  pvf  var  pat  ritad,  at  sü  skyldi 
eignast  er  fegri  \tßn,  ok  var  pvi  kastad  millim  {>eirra  Frejiu  ok  Sif 
ok  GeQon  (=  Venus,  Juno  und  Minerva  s.  die  Anm.  des  dänischen 
Herausgebers  p.  20). 

Jene  drei  Göttinnen  machen  sich  den  Besitz  des  Apfels 
streitig;  sie  bitten  Jupiter,  ein  Urteil  abzugeben,  allein  dieser 
verweist  sie  an  Paris: 

E  y.  1538  ff. :  Ein  hflbscher  knabe  wssre 

Mit  Worten  huoben  s*  einen  stitt  D&  b!  in  einem  walde 

Umb  den  apfel  schiere  d6.  Der  scheiden  künde  balde 

1572  ff.:  Nu  hörte  ir  rede  her  Jupiter  Swaj  yerlftjen  wOrde  an  in 

Wan  er  saj  in  n&he  bi  1622  ff.:  Ouch  seile  er  in  der  selbe  kneht 

D&  von  s6  b&ten  8*  alle  dri  Wsere  ein  hirte  unm&jen  wis 

Den  hübschen  und  den  werten  got  und  hie|ie  d&  von  Paris 

Dait  er  si  durch  sin  hoch  gebot  Da)  an  im  geliche 

Geruochte  ü)  kriege  wlsen  Der  arme  und  euch  der  riebe 

1611  ff.:  Doch  Seite  er  in  ze  msere  Funden  starc  gerichte  gröj. 

P  p.  161,16:  et  citarunt  se  in  jus  Trojam  ad  Teboh  deum  et  ad  Jpiter 
prophetam,  et  steterunt  coram  eis  et  interrogarunt  eos  et  dizerunt: 
quae  nostrum  pulcherrima  est,  ei  date  hoc  malum .  et  dizerunt  eis  Teboh 
deus  et  Jpiter  propheta:  dominae,  non  possumus  vobis  in  hac  re  jadi- 
care,  sed  redite  ad  Paril^  pastoris  filium,  ubi  malum  inventum  est,  ibi 
etiam  res  dijudicabitur. 

Sp.  20,2:  paer  g&n^  fyri  Jupiter,  at  hann  doemi  um,  hver  peirrafHdust 
er,  en  hann  vildi  eigi  doema,  pvf  at  hann  ugdi  reidi  peirrar,  er  hann 
dosmdi  eiffi  vensta;  hann  bau  at  pssr  üsri  i  sköginn  Jdem  til  hirdis 
pess  er  Alezandr  h6t. 

Der  einzige,  geringfügige  Unterschied  ist  der,  dass  die 
slavische  Fassung  im  Gegensatz  zu  den  beiden  anderen  den 
angeblichen  Hirtensohn  Paris  von  Anfang  an  bei  dem  Hoch- 
zeitsfeste zugegen  sein  lässt,  was  sicher  nicht  den  ursprüng- 
lichen Sachverhalt  repräsentiert.  — 

Alle  drei  Göttinnen  suchen  nun  Paris  durch  Versprechungen 
für  sich  zu  gewinnen.  Die  Verheissung  der  Venus,  ihm  die 
schönste  Frau  zu  verschaffen,  bestimmt  ihn  schliesslich,  ihr  den 
Preis  zuzuerkennen. 

P  p.  161,26  lässt  Paris  zu  jenen  vorher  sagen: 
Ite,  dominae,  et  exuite  vos 
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ähnlich  S,  wenn  es  von  der  Venus  heisst  (p.  22,11)* 

hon  beradi  Ifkam  sinD; 

ob  dieser  Zug  in  der  gemeinschaftlichen  Vorlage  sich  vorfand 
oder  ob  er  aus  Ovid  entnommen  ist: 

Her.  V.  35  f. : 

Qua  Venus  et  Juno  8umtis(]^ue  decentior  armis 

Venit  in  arbitrium  nuda  Minerva  tuum, 
Her.  XVII.  115  f.:  in  altae  vallibus  Jdae 

Tres  tibi  se  nudas  exhibuere  deae, 

ist  mit  Sicherheit  nicht  festzustellen;  allerdings  werden  wir 
später  sehen,  dass  gerade  jene  beiden  Heroiden  dem  slavischen 
Autor  bekannt  waren.*)  — 

Juno  verspricht  Paris  Reichtum: 

K  ▼.  1940 ff.: 
Ich  bän  in  miner  werden  bant         Gröblichen  bort  und  allen  scbaz. 

P  p.  161,31:  habeo  enim  in  potestate  divitias  neque  erit  bomo  ditior  te. 

Se  (Lj  521  ff. :  jef  I>on  I>eo  bal  wolt  3eue  nie 

bo  spak  Saturnus  (!)  to  me  ful  sone  Y  scbal  pe  make  |>eo  rycbeste  man 

knj3t  ^ef  me  pe  bal  and  hauy  don  pat  Ijwep  vndur  god  alone 

A  bettre  ^efte  y  wol  ^eue  pe  For  y  haue  my3t  to  ^eue  richesse. 

S  p.  22,6 :  en  hon  kvezt  mundn  gefa  honum  mikit  veraldar-rfki  ok  tign. 

Pallas  verspricht    nach   K  Weisheit,    nach    den    anderen 

Fassungen  aber  Tapferkeit  resp.  Weisheit  und  Tapferkeit: 

K  ▼.  1954  f.: 

Jö  walt  ich  aller  wUheit  Und  manger  bdhen  künste  etc. 

P.  p.  161,33:    habeo  enim  in  potestate  fortitudinem  neque  erit  fortior 
heroB  te. 

Se  (L)  535  ff. :  And  y  schal  zeue  atreynbe  and  myit 

IK)  spak Mercuriusm  bat  opir  lady      ,   .\   ,   .  \   .         "^  *^  ■'^ 

Kny3t  3ef  me  peo  bal  tor  py  cortesye    For  y  haue  power  to  3eue  nion  my3t. 

S  p.  22»8:  bydr  honum  mikla  speki  ok  sigr  i  orrostum. 


*)  Es  sei  bemerkt,  dass  derselbe  Zug  sich  auch  bei  Guido  de  Columna 
findet,  wo  es  heisst: 

respondi  quod  verum  de  hoc  Judicium  non  dabam  nisi  se  omnes  nudas 

meo  conspectui  presentarent; 
ebenso  bei  seinem   französischen  Überarbeiter  Milet  in   dessen  Myst^re 
V.  1561  ff.: 

Lora  Iny  respondjr  doulcement  Leurs  corps  ainsi  que  ie  vouldroye 

Que  bien  iugier  le  nen  pourroie        Et  que  veoir  ie  les  vouloye 
Sans  veoir  tout  premierement  Toutes  nues  deuant  mes  yeulx. 
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Venus  endlich  verheisst  ihm  die  schönste  Frau: 

K  V.  2652  «F.: 

Hilf  da)  der  apfel  werde  min  An  dich  mit  vlize  kSren 

Und  ich  diu  beste  s!  genant  Ist  da}  ich  hie  mit  6ren 

Helene  von  der  Kriechen  lant  Die  siffenuft  ^[ewinne 

Diu  schcener  ist  denn  elliu  wtp  Diu  selbe  küniginne 

Diu  muoji  ir  leben  und  ir  lip  Ist  aller  vrouwen  cröne. 

P  p.  161,35:  a^judica  (mihi)  hoc  aureum  malum  et  declara  me  pulcher- 
riuiam,  in  potestate  enim  habeo  amorem  et  dabo  tibi  bonum  amorem, 
te  amabunt  pulchrae  dominae,  et  dabo  tibi  pulchram  dominam  Helenam, 
reginam  graecam  .  .  .  quae  pulcherrima  est  totius  Graeciae. 

Se  (L)  559  ff.:  Schole  {>e  loue  wip  al  heore  myzi 

So  spak  Venus  pe  furpe  lady         vergl.  Hs.  H  449  ff. : 
Knyit  ^ef  me  peo  bal  for  py  cortesy      That  appull  Paiys  graunt  lK)a  me 
And  pou  schalt  haue  loue  and  wolde      A  feyre  leman  J  wul  yeve  pe 
Alle  folk |>e  schal  bope  ^onge  and  olde    Thou  shallt  have  the  fayreat  leman 
Alle  wymen  pat  pe  seon  wip  8y3t    That  euer  god  leyd  lyf  vppon.*) 

S  p.  22,2:  ok  bad  hann  pat  segja  at  hon  veeri  venst,  en  hon  krext 
mundu  launa  honum,  at  vera  pess  r&dandi  at  f&  honum  pä  konu  af 
Girklandi  er  venst  yfleri. 

Den  beiden  Fassungen  P  und  S  ist  noch  gemeinsam,  dass 

Paris  von  Venus  seine  Herkunft  erfahrt: 

P  p.  168,2:  et  indicabo  tibi  patrem  et  matrem. 

S  p.  18,24:  en  er  hann  vöx  npp,  elskadi  hann  i^jök  Freyjn  (s.  oben!), 
en  sfdan,  er  hann  vissi  um  sett  sfna. 

§  108.  Als  Erklärung  für  alle  diese  auffallenden  Analogieen 
zwischen  den  Berichten  der  verschiedenen  Autoren  kann  nur 
die  gellen,  dass  denselben  eine  gemeinschaftliche  Quelle  zu 
Grunde  lag;  denn  die  Annahme,  dass  einer  des  andern  Werk 
gekannt  habe,  ist  durchaus  unzulässig,  da  der  slavische  Bear- 
beiter der  Sage  vom  trojanischen  Krieg  sich  dann  sicher  seine 
Arbeit  viel  leichler  gemacht  und  nicht,  wie  wir  später  sehen 
werden,  aus  den  spärlichen  Notizen  Ovids  im  wesentlichen  seine 
Erzählung  zusammengeschweisst  haben  wurde.  Auch  der  Um- 
stand, dass  in  mancheh  Einzelheiten  E  und  P,  in  anderen  K  und 
S  oder  P  und  S  resp.  Se  zusammengehen,  deutet  entschieden 
darauf  hin.  Als  feststehend  kann  femer  gelten,  dass  jene 
Vorlage  eine  lateinische  war,  wie  vor  allem  die  Namensformen 


*)  Auf   die    betreffenden    Partieen    des    mittelenglischen  Gedichtes 
mfissen  wir  später  bei  Betrachtung  desselben  noch  einmal  xurückkommen. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


103 

beweisen:  Discordiä  (K  1254),  Priaml  (S  p.  18,9),  Priamö 
(S  p.  18,17),  Thetidem  (Sp.  18,26)*).  HinsichUich  der  slavischen 
Redaktion  hat  schon  Pipin  auf  die  Benutzung  einer  lateinischen 
Quelle  hingewiesen  (vergl.  Miklosiö  im  Vorwort  zu  seiner  Aus- 
gabe p.  147). 

§  109.  Im  weiteren  Verlauf  der  Erzählung  steht  Konrad 
ziemlich  vereinzelt  da: 

Nachdem  Paris  der  Venus  den  Preis  der  Schönheit  zu- 
erkannt hat,  schmückt  diese  ihn  mit  kostbaren  Gewändern 
(v.  2890  ff.),  und  als  er  hiermit  angethan  wieder  zu  den  Hoch- 
zeilsgästen tritt,  lenkt  er  aller  Augen  auf  sich  (v.  3100  ff.). 
Besonders  ist  Priamus  von  ihm  entzückt  und  von  einem  inneren 
Triebe  geleitet  bittet  er  Venus,  dass  sie  ihm  erlauben  möge 
den  Jüngling  mit  an  seinen.  Hof  zu  nehmen  (v.  3194  ff.).  Man 
vergleiche: 

E  V.  3204  ff.:  3222  ff.:  E)  was  sin  snn  vonrehter  6 

In  lörte  diu  natüre  da)  Des  truoc  in  diu  natüre  dar 

Und  der  sippeschefte  reht  Uf  den  iuncherren  wanne var 

Daj  im  der  junge  süege  kneht  Und  spilt  im  allej  tougen 

Wart  üt)erm8Djeclichen  trüt  Engegen  durch  dm  ougen. 

Hildebert  rSimon  Capra  aurea)  v.  37  ff. : 

Kex  aliquando  videns  huno  talem,  tarn  speciosum 
Tarn  quoque  consimilem,  concipit  esse  suum. 

Juno  und  Pallas  dagegen  stacheln  Jupiter  auf  denselben 
für  sich  selbst  zurückzubehalten  (v.  3316  ff.).  Schon  rüsten 
sich  beide  Teile  zum  Kampf,  als  Mars  mit  seinen  Scharen  durch 
seine  Dazwischenkunft  den  Frieden  aufrecht  erhält  (v.  3471  ff.). 
Ein  Zweikampf  zwischen  Hector  und  Peleus  soll  den  Streit 
schlichten  (v.  3520  ff.).  Da  letzlerer  unterliegt,  auf  Bitten  der 
Frauen  jedoch  das  Leben  behält,  fallt  Paris  dem  Priamus  zu 
(v.  4239  ff.). 


*)  Diebeiden  S&tze:  »bann  var  allra  manna  kurteisastr«  (p.  20,20) 
und:  »komu  pängat  allar  binu  kurteisuztu  konur«  (p.  42,  anm.  2) 
könnten  auf  den  ersten  Blick  ein  französisches  Vorbild  vermuten 
lassen,  allein  das  Wörterbuch  belehrt  uns,  dass  das  Wort  »kurteiss«  im 
Altnordischen  bereits  ziemlich  eingebürgert  war. 
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Offenbar  haben  wir  es  in  diesen  letzten  Partieen  meistens 
mit  eigner  Erfindung  des  Dichters  zu  thun. 

§  110.  In  V.  4496  ff.  können  wir  zuerst  eine  Anlehnung 
Konrads  an  die  »Achilleisc  des  Statins  constatieren : 

Ein  aller  Weissager  Proteus  hinkt  auf  Krücken  herbei  und 
prophezeit,  dass  Thetis  einen  Sohn  gebären  würde,  der  sich 
grossen  Ruhm  erwerben,  aber  vor  Troja  seinen  Tod  finden 
werde  (Dunger  p.  46). 

Statins  giebt  zwar  nur  eine  kurze  Hindeutung  (I.  32): 
Agnosco  niODÜus  et  Protea  vera  locatum, 
doch  konnte  unser  Dichter  sehr  leicht  aus  den  Schollen,  mit 
denen  besonders  die  in  den  Schulen  gelesenen  lateinischen 
Autoren  zahlreich  versehen  waren,  nähere  Angaben  entnehmen 
(Dunger  p.  47).  Dass  er  bei  der  Schilderung  der  Hochzeit  des 
Peleus  und  der  Thetis  und  der  Weissagung  des  Proteus  Gatull 
benutzte,  wie  Joly  I.  464  anzunehmen  geneigt  ist,  ist  völlig 
unbegründet,  da  die  Berichte  beider  zu  sehr  auseinandergehen. 
Catull*)  beschreibt  die  prächtigen  Gemächer  im  Hochzeitshause 
(v.  44  ff.),  auf  den  Teppichen  sind  geschichtliche  Begebenheiten 
dargestellt;  sehr  ausführlich  wird  hierbei  die  Geschichte  yon 
Theseus  erzählt  (v.  52—266).  Konrad  hat  von  alle  dem  nichts. 
Nach  jenem  bringen  Chiron,  Peneus  und  Prometheus  ihre 
Hochzeitsgaben  dar;  auch  hiervon  schweigt  unser  Dichter. 
Hätte  er  Gatull  benutzt ,  so  würde  er  sicher  Chiron  unter  den  . 
erschienenen  Gästen  aufgeführt  haben,  da  derselbe  im  weiteren 
Verlauf  in  Anlehnung  an  Statius  eine  grosse  Rolle  spielt. 
Endlich  offenbart  bei  Catull  nicht  Proteus  die  Zukunft  Achills, 
sondern  die  Parzen  singen  das  Schicksalslied. 

§  111.    Von  V.  4668  an  erzählt  unser  Dichter  folgendes: 
Die  Gäste  kehren  von  dem  Feste  heim ;  Priamus  und  Pains 
werden  in  Troja  von  Laomedon  aufs  freudigste  begrüsst.    Als 
nun    der    Hirte,    welcher  den   Königssohn  eraogen,   von  den 


♦)   8.  Fritze:  C.  Valerii  CatuUi  Carmen  LXIV,  Jahresber.  des  Dom* 
gymn.  zu  Halberstadt  1863. 
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Vorgängen  hört,  kommt  er  ebenfalls  in  die  Stadt  und  kehrt 

bei  einem  Wirte  ein,  der  zufallig  einer  von  den  Zweien  ist,  die 

früher  den  Auftrag  hatten,  das  Kind  zu  töten.     Er  erkundigt 

sich  bei  diesem  nach  dem  Jüngling  und  erzählt  ihm,  wie  er 

ihn  einst  im  Walde  aufgefunden  und  sich  seiner  angenommen 

habe.   Der  Wirt  merkt  aus  seinen  Angaben,  dass  jener  niemand 

anders  ist  als  der  früher  von  ihm  ausgesetzte  Königssohn,  und 

entdeckt  des  Nachts  seiner  Frau  das   ganze  Geheimnis.    Der 

Hirte  belauscht  ihn  und  eilt  freudig  über  diese  Enthüllung  am 

andern  Morgen  an  den  Hof  des  Königs.    Hier  wird  gerade  ein 

Fest  gefeiert  (v.  5004  flf.).     Hector  und  Paris  vertreiben  sich 

die  Zeit  mit  Kampfspielen,  ersterer  durch  einen  ungeschickten 

Schlag  des  anderen  gereizt  will  diesen  eben  mit  seinem  Schwert 

durchbohren,    als  der  Hirte  anlangt    und    die  Herkunft  des 

Paris  oflfenbart.     Der  Wirt  wird    herbeigeholt    und  bestätigt, 

nachdem  ihm  Vergebung  zugesichert,  dessen  Bericht. 

Dunger  (p.  47)  vergleicht  hiermit  passend  eine  Randglosse, 

die  er  in  einer  alten  Ausgabe  der  Herolden,  Venedig  1482,  zu 

XVI.  360  gefunden  hat: 

Paris  palaestra  et  sagittatione  valuit :  qua  Hector  auperatus :  ira  percitus 
Paridem  trucidasaet:  nisi  sibi  fratrem  a  pastore  regio,  quiillum  educarat, 
esse  agnovisset; 

auch  die  Ilias  des  Simon  capra  aurea  ist  zu  vergleichen: 

T.  39  f. :   Remqne  probans  veram  per  servos  vera  fatenies 
Germanis  Paridem  reddit  honore  parem. 

Nach  Joly  L  463  stimmt  mit  der  ganzen  Darstellung  Kon- 
rads auch  Jean  le  Maire  in  seinen  »Illustrations  des  Gaules  et 
singularitez  de  Troie«  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
überein  (s.  ferner  Joly  I.  557  jff.). 

Da  die  Angaben  in  Hygins  fab.  91  und  bei  Servius  zu 
Virg.  Aen.  V.  370  hiervon  abweichen,  muss  man  wohl  annehmen, 
dass  jene  Einzelheiten  den  Commentatoren  Ovids  entnommen 
sind  (Joly  I.  463  anm.  3).  Aus  der  früher  für  unsern  Dichter 
und  einige  andere  Bearbeiter  des  Trojanerkrieges  erschlossenen 
gemeinschaftlichen  Vorlage  können  dieselben  nicht  geschöpft 
sein,    da   sonst   die    letzteren   etwas  ähnliches  erzahlt  haben 

,  IL  Abh.  (Oreif.)  8 
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wurdei).    Sicherlich  hat  auch  Eonrad  eigne  Erfindung  unter- 
laufen lassen. 

§  U2.    Der  Picbter  &hrt  darnach  y.  5303  ff.  fort: 
Der  Köpigi  an  den  Trf^um  seiner  Gremahlin  denkend,  isl 
hetrubt  über  jene  Kunde,  wahrend  alle  anderen  sich  der  Freude 
überlassen.    Sin  Spielmann  sqcht  ihn  vergebens  m  erheitern: 

VObt  i^b  an  diQQr  stat  gesin  Ich  wolte  funden  alle  Trist 

und  wsBre  ich  künic  als  du  bist        In  hohem  muote  werden   (y.  5490  ff.) 

Der  König  fasst  ihn  beim  Wort,  legt  ihm  seine  prächtigen 
Kleider  an  und  befiehlt  ihm  sich  auf  den  Thron  zu  setzen,  über 
den  er  alsdann  an  einem  Rosshaar  ein  scharf  geschliffenes 
Schwert  aufhängt.  Jener  besteht  die  Probe  nicht,  und  Priamus, 
Ihm  seine  Rede  verweisend,  nimmt  seinen  Sitz  wieder  ein. 
Da  tritt  Hecuba  mit  dem  herrlichen  Jüngling  an  der  Hand  auf 
ihn  zu,  und  bei  dem  bezaubernden  Anblick  desselben  schwindet 
all  sein  Schwermut  Ungeteilte  Freude  herrscht  nun  in  der 
Königsburg  und  der  Pflegevater  des  Paris  wird  reich  beschenkt 
entlassen. 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  auch  die  Damoclesfabel  unserem 
Dichter  bekannt  war. 

§  113.  In  engem  Ansohluss  an  Statius  Achilleis  D.  882  ff. 
erzählt  Konrad  v.  5764  ff.  die  Jugendgescbichte  des  Achilles. 
Wir  verzichten  darauf,  einen  genaueren  Nachweis  zu  liefern, 
da  Cholevius:  »Gesch.  d.  deutschen  Poesie  nach  ihren  antiken 
Elementen«,  Leipzig  1854,  I.  p.  133  ff.  und  Dunger  p.  47  f.  dies 
zur  Genüge  dargethan  haben. 

§  114.  So  hat  es  Konrad  verstanden,  mit  grossem  Ge- 
schick uns  gleich  im  Anfang  seines  Gedichtes  die  Hauptbelden 
4er  feindlichen  Parteien,  welche  später  den  Vernichtungakampf 
kämpfen  sollen,  friedlich  nebeneinander  bei  einem  Feste  vor^ 
fuhren.  Wir  sehen  den  Dichter  nach  einem  wohldurchdachten 
Plane  arbeiten: 

Priamus,  der  Trojanerkönig,  ist  mit  zweien  seiner  Söhne, 
Hectpr  und  Hel^nus,  von  denen  der  eine  das  kriegerische,  der 
andere  das  friedliebende  Princip  vertritt,  erachimen,  um 
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Vermihlung  2u  feiern,  aus  welcher  ihr  Todfeind  Achilles  her^ 
vorgehen  soll.  Hector  erkämpft  dabei  durch  die  Benegung 
des  Peleus  für  semon  Vater  d«i  Besitz  d.^s  schönen,  ihnen  un- 
bekannten Hirtensohnes,  der  sich  später  als  der  tot  geglaubte 
Paris,  von  dem  so  viel  Unheil  für  Troja  geweissajrt  ist,  ent- 
puppt — 

Noch  tragischer  gestaltet  sich  ^ie  S^che,  w^nn  wir  den 
Beginn  äfis  Argpnauten^uges  pacb  Konrads  Darstellung  hin- 
zun^l^ipep : 

Als  Achill  herangewachsen,  verbreitet  sich  s^n  Ruhip  b^ld 
in  alle  Lande  (v.  6494  ff.).  Peleus,  sein  Vater,  bemerkt  dies 
mit  Freuden,  allein  er  muss  sehen,  wie  man  seinen  Neffen 
Jason  vielfach  ihm  gleichstellt  Um  diesen  deshalb  zu  ver- 
derben, setzt  er  den  Zug  nach  dem  goldenen  Vliess  ins  Werk 
und  wird  so  selbst  indirekt  die  Veranlassung  zu  dem  Ihm  schon 
bei  seinem  Hochzeitsfeste  prophezeiten  Tode  seines  Sohnes  vor 
Troja.  - 

Wir  möchten  fast  vermuten,  dass  Konrad  die  Verwechs- 
lung des  Peleus  mit  Pelias,  die  ihm  seine  französische  Vorlage 
bot,  aus  einem  rein  känstlerischen  Motiv  adoptierte,  zumal  er 
bei  der  Schilderung  der  Begebenheiten  auf  Colchis  Ovids  Met. 
Vn.  ausgiebig  verwertete  (s.  folgenden  ^),  wo  er  die  richtige 
Namensform  vorfand.  So  lässt  sich  auch  nur  jene  Änderung 
erklären,  dass  Peleus,  neidisch  auf  den  Ruhm  Jasons,  der  den 
seines  Sohnes  zu  verdunkeln  droht,  den  Zug  nach  Colchis  ver- 
anlasst. Ferner  geht  es  daraus  hervor,  dass  Konrad  den  mit 
PeUas  identifiei«pten  Peleus  im  Anachluss  an  Met.  Vn.  8£S  ff. 
von  seinen  Töchtern  umbringen  lässt  (v.  10990  ff.),  obwohl 
derseitt)e  im  weiteren  Verlauf  bei  Beqolt  noch  oft  vorkommt 
(B  V.  3127  ff.,  2208  ff^  2347,  3279  ff.  etc).  Konrad  lässt  diese 
letzteven  Partieen  entweder  aus,  wie  B  2127—2146,  2347  etc., 
oder  er  lässt  die  Funktionen  des  Peleus  von  T^lamon  aber* 
nehmen  (v.  11600  ff.,  18007  ff.). 

§  1 15.  Bei  der  Schilderung  der  AiyonautenCahrk  erweitert 
Eonrad  4«  Bericht  seiner  ftanzösiseh^n  Yc^lage  durch  B^ 
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nutzung  Ovids.     Dass    er  diesen   vor  Augen  hatte,    bekundet 
gleich  der  Anfang;  während  Benoit  v.  899  ff.  sagt: 
>Qo  solent  dire  li  plosor  Que  ce  fu  la  premi^re  nef, 

Mes  gie  ne  truis  mie  en  Tauctor 

im  Anschluss  an  den  Schlussvers  von  Met.  VI. : 

Per  mare  non  notum  prima  petiere  carina, 
Übersetzt  Konrad  wörtlich: 

y.  6850:  Di)  scbif  da)  was  der  Srste  kiel. 

Über  die  zahlreichen  Parallelstellen  bei  Ovid  Met  VII.  und 
Konrad  vgl.  Gholevius  L  135,  Bartsch:  Albr.  v.  Halberst.  XCI  ff., 
Dunger  p.  49  ff. 

g  116.  Nachdem  Konrad  im  Anschluss  an  Benoit  die  erste 
Zerstörung  Trojas  erzählt  hat,  bemüht  er  sich  einen  passenden 
Übergang  zu  den  folgenden  Begebenheiten  zu  schaffen.  Er 
schildert  zu  dem  Zweck  v.  13281  ff.  die  Klagen  des  Priamus 
und  seiner  Kinder  um  das  Unglück,  das  sie  betroffen.  Nur 
Hector  klagt  nicht,  sondern  ermutigt  den  Vater  die  Stadt  un- 
verzüglich wieder  aufzubauen  und  Rache  an  den  Griechen  zu 
nehmen.  Vergl.  Fischer  p.  80;  derselbe  irrt,  wenn  er  sagt,  der 
Dichter  mache  uns  hier  zum  erstenmale  mit  Hector  bekannt; 
wir  haben  ihn  bereits  auf  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der 
Thetis  im  Zweikampf  mit  ersterem  als  tapferen  und  mutigen 
Helden  kennen  gelernt  (v.  1092  ff.)  und  darnach  bei  dem 
Kampfspiel  mit  Paris  (v.  5012  ff.). 

§  117.  Doch  auch  für  den  Haupthelden  der  Griechen, 
Achill,  will  der  Dichter  das  Interesse  wach  halten: 

Thelis  hört  von  der  wiederaufblühenden  Macht  Trojas  und 
sie  gedenkt  dabei  der  ihr  an  ihrem  Hochzeitstage  von  Proteus 
gegebenen  Weissagung  (Fischer  p.  81  redet  fälschlicherweise 
von  einem  Traum),  dass  Achill  vor  den  Mauern  der  Stadt  um- 
kommen werde.  Sie  beschliesst  deshalb  ihn  von  dem  Centauren 
Chiron  hinwegzunehmen  und  in  ein  fremdes  Land  zu  bringen 
(v.  13402  ff.).  —  Im  Anschluss  an  Statins  Achilleis  I.  erzählt 
darauf  Konrad  den  Aufenthalt  Achills  am  Hofe  des  Königs 
Lycomedes  auf  Scyrus,  seine  Verkleidung  in  Frauengewändei* 
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und  sein  Liebesverhältnis  zu  Deidamia,  der  Tochter  des  Königs, 
welch  letzteres  besonders  dem  Geschmack  der  damaligen  Zeit 
gemäss  mit  den  prächtigsten  Farben  ausgemalt  ist.  »Natürlich 
kommen  auch  hier  genug  Abweichungen  vor,  welche  die  ver- 
änderte Auffassung  des  Mittelalters  bedingte ;  denn  dass  Konrad 
diese  pikante  Situation  im  Sinne  seiner  Zeit  mit  den  glänzendsten 
Farben  ausmalt,  kann  uns  bei  dem  Nachfolger  eines  Gottfried 
von  Strassburg  nicht  wundern«  (Dunger  p,  52).  Den  näheren 
Nachweis  lieferte  Cholevius  I.  138  ff. 

§  118.  Bei  dem  Bericht  über  die  Sendung  Antenors 
schliesst  sich  Konrad  (v.  17695  ff.)  zwar  wieder  an  Benott 
(v.  3173  ff.)  an,  doch  weiss  er  die  weitschweifige  Darstellung 
desselben  zu  kurzen.  Elr  lässt  Antenor  nicht  bei  den  einzelnen 
griechischen  Fürsten  die  Runde  machen  und  in  eintöniger 
Weise  jedesmal  seine  Botschaft  wiederholen  und  dieselben  ab- 
schläglichen Antworten  entgegennehmen,  sondern  er  führt  ihn 
nach  Salamis,  wo  er  die  Grossen  Griechenlands  zu  einem  Ge- 
richtstage versammelt  findet  (v.  17993  ff.).  Im  Namen  aller 
wird  ihm  daselbst  durch  Telamon  der  ablehnende  Bescheid  zu 
teil  mit  der  Aufforderung,  alsbald  das  Land  zu  verlassen  (cf. 
Dunger  p.  52  f ,  Fischer  p.  82). 

Zu  einer  weiteren  Änderung  des  Berichtes  seiner  Vorlage 
sah  sich  unser  Dichter  v.  18812  ff,  genötigt.  — -  Bekanntlich 
lässt  Benoit  v.  3834  ff.  im  Anschluss  an  Dares  cap.  7  Paris 
erzählen,  wie  ihm  Mercur  mit  drei  Göttinnen  im  Traum  er- 
schienen sei  und  ihn  um  sein  Urteil  gebeten  hätte,  wer  von 
diesen  letzteren  die  schönste  wäre;  er  lässt. also  das  Parisurteil 
nur  im  Traume  stattfinden.  Da  nun  Konrad  dasselbe  schon 
zu  Anfang  als  Faktum  erzählt  hat,  muss  er  die  Darstellung 
etwas  modificieren: 

Paris,  von  der  Jagd  ermüdet,  legt  sich  an  einem  Bache 
zur  kurzen  Rast  nieder.  Er  gedenkt  des  Versprechens,  das  ihm 
Venus  gegeben,  und  beschuldigt  die  Göttin  schon  der  Treu- 
losigkeit, als  Mercur  ihm  erscheint  und  ihm  einen  Brief  der- 
selben überbringt,   in  dem  ihm   baldige  Erfüllung  verheissen 
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wird  (cf.  Dünger  p.  53,  Fischer  p.  83).  Dass  er  im  übrigen  sich 
an  seine  französische  Vorlage  anschloss^  beweise  folgende  Zu* 
samoienstellung: 

E 18836  f.:  Der  Meyge  da  gefröuwet  Dag  ich  mine  hünde  nam 

Het  alliu  wildiu  vögellin  und  in  die  deinen  Yndiam 

V.  18812 ff.:  Nft käme) anders tagessö  Dur  kureewlle  jagen  reit 

B  V.  3842  ff.: 
L*aatrier  bs  kalendes  de  Mai         Cha^oe  en  Inde  la  menor  (var.  B). 

§  119.  Bei  der  Erzählung  von  dem  Raube  der  Helena 
(v.  20367  ff.)  lässt  Konrad  zwei  Quellen  zusammenfliessen : 
Benoits  Roman  und  die  16.  und  17.  Heroide.  Mit  Dunger  (ß.  53) 
möchten  wir  jedoch  nicht  darin  ubereinstimtifien,  dass  er,  nach- 
dem er  zuvor  im  Anschluss  an  die  französische  Vorlage  Cythera 
als  den  Schauplatz  der  Handlung  beträchtet  hat,  später,  durch 
die  Herolden  verleitet ,  denselben  aus  Versehen  stillschweigend 
nach  Sparta  verlegt.  Einen  solchen  lapsus  memoriae  dürfen 
wir  einem  so  tief  denkenden  und  wohl  überlegenden  Dichter 
wie  Konrad  nicht  zutrauen.  Vielmehr  ist  bei  ihm  der  Schau- 
platz der  Handlung  nirgends  anders  als  in  Gythera  zu  suchen: 

Paris  kommt  zu  dieser  Insel  (v.  19443  ff.),  wo  gerade  ein 
Fest  der  Venus  gefeiert  wird  (v.  19458  ff).  Er  beschliesst  mit 
seinen  Gefährten  den  Feierlichkeiten  Im  Tempel  beizuwühtien 
(v.  19482  ff.)  und  bringt  ein  Opfer  dar,  nicht  der  Diana,  wie 
Benoit  im  Anschluss  an  Dares  (v.  4273  f.)  berichtet  und  wie 
Fischer  p.  84  fälschlicherweise  angiebt,  sondern  —  ganz  ver- 
nünftig —  der  Venus: 

V.  19550  ff. :  Deredeleund  der  guote  Stn  opher  dft  ril  8cb6n6 
Brftht  üf  des  tempeU  alter  Der  Minne  z*eiine  16no 

Mit  zfihte  manicvalter  Die  man  des  tages  Grie. 

Helena, 

diu  des  landes  -wielt  üf  einer  buro  d&  n&he  b! 

Und  h&s  mit  großen  §ren  hielt  (19637  ffl). 

vernimmt  von  der  Ankunft  des  schönen  Fremdlings  und  begtebt 

sich  ebenfalls   in  den  Tempel,  um  zu  opfern  (v.  19661  ff.). 

Als  sich  beide  sehen,    entbrennen    sie  in  Liebe  zu  einander 

(v.  20318  ff.).     Auch  Menelaus  kommt   nun    zu  jenem  Feste 

herbei  (v.  20367  ff.): 
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Dar  nftoh  der  kfinio  selber  kam        Ab  dnem  hüts  dort  her  g^Koget. 
Mit  einer  rotte  wonnesam 

Der  Dichter  denkt  sich  also  beide,  Menelaus  und  Helena, 

anlässlich  der  Venusfeier  auf  der  Insel  anwesend  (s.  auch  §  30). 

Wenn  er  v.  22690  fif.  Paris  zu  Helena  sagen  lässt : 

Ir  werdet  d&  vil  snlic  wtp  Der  wunne  dia  ze  Sparte 

Mit  liebe  ergetiet  harte  Ja  wart  erboten  ald&  her 

—  und  dies  ist  das  einzige  Mal,  wo  bei  jener  ganzen  Episode 
Sparta  erwähnt  wird  —  so  haben  wir  durchaus  keine  Ver- 
anlassung, hieraus  etwa  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  Konrad 
stillschweigend  jene  Stadt  als  Ort  der  Handlung  betrachtete. 

Hinsichtlich  der  weiteren  Consequenzen,  die  sich  durch  die 
Benutzung  Ovids  bei  unserem  Dichter  ergaben,  verweisen  wir 
auf  Dünger  p.  63  und  Fischer  p.  85. 

Den  Nachweis,  dass  Eonrad  in  jener  Partie  die  16.  und  17. 
Heroide  benutzte,  lief(^t  Gholevhis  L  140  ff.  und  Bartsch:  Albr. 
V.  HalbersL  XXVI  ff. 

§  120.    V.  24014  ff.  nennt  Eonrad : 

—  den  wonneclichen  walt,      Der  was  geheimen  Aulid& 
im  Anschlus  an  B  5949  f. : 

—  la  grant  sehe  renomm^      Qui  Elida»  est  apelöe 

und  berichtet  im  folgenden  von  der  Erlegung  der  der  Diana 
heiligen  Hindin  durch  Agamemnon  als  Motiv  des  Zornes  jener 
Göttinn.  Ob  der  Dichter,  wie  Dunger  p.  54  meint  und  wie 
nicht  unwahrscheinlich  ist,  diese  Notiz  aus  den  Schollen  zu 
Ovid  entnahm  oder  ob  ihm  Dictys  (I.  19)  oder  Servius  zu  Aen. 
II.  116  oder  Hygin  fab.  98  oder  sonst  eine  derartige  Notiz  vor- 
lag, muss  dahin  gestellt  bleiben,  sicher  nur  ist,  dass  er  in 
seinem  weiteren  Bericht  (v.  24162  ff.)  sich  eng  an  Ovid  Met.  XII. 
anschliesst.    Vergl.  Bartsch  Albr.  v.  Halberst.  GVIII.  ff, 

§  121.  Mit  einem  passenden  Übergang  (s.  Dunger  p.  54, 
Fischer  p.  95)  knüpft  Konrad  v.  27100  ff.  wieder  an  Stalins 
Achilleis  (I.  473  ff.)  an  und  schildert  die  Herbeiholung  Achills 
aus  Scyrus: 
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K  V.  27112  ff.: 
Dö  wart  des  heldes  dk  ged&ht  Dar  zuo  dai  er  si  neche 

Der  AchiUes  was  geoant  Wan  er  betalle  brache 

fcr  viel  den  Kriechen  da  lehant        Für  Hectorem  an  höher  craft 
Ueüche  und  allen  in  den  muot.        Kein  ritter  lebte  als  eUenthaft 
öl  sprachen  dag  er  waere  guot  S6  der  vil  starke  jungelinc 

Achill.  I.  473  ff. . 

^nia  in  absentem  belli  manus  ardet  Achillem : 
^^men  Achillis  amant  &  in  Hectora  solus  Achilles 
^^scitor.  lUum  unum  Teucris  Priamoqne  loquuntur 
***talem. 

Die  Übereinstimmung  beider  Berichte  erstreckt  sich  sogar 
auf  die  Einzelheiten  (vergl.  Dunger  p.  55). 

§  ISS.  Der  weiteste  Spielraum  war  dem  Dichter  bei  den 
Kampfschilderungen  gelassen.  Er  lässt  denn  auch  gerade  hier- 
bei seiner  Phantasie  am  meisten  die  Zägel  schiessen.  Fischer, 
der  p.  97  ff.  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Ordnung 
der  beiderseitigen  Streitkräfte  bei  Benoft,  Herbort  und  Koiirad 
giebt,  erklärt  p.  101  in  Anbetracht  der  grösseren  oder  geringeren 
Abweichungen :  »Dass  alle  diese  aus  eigenem  Gutdünken  heraus 
sollten  entstanden  sein,  ist  durchaus  unglaublich«,  ohne  weiter 
sein  Urteil  im  geringsten  zu  motivieren. 

Was  vorerst  die  Verschiedenheit  zwischen  Benoit  und  Her- 
bort betrifft,  so  i^t  dieselbe  rein  illusorisch.  Letzterer  unter- 
scheidet die  einzelnen  Abteilungen  gar  nicht  so  genau,  wie  man 
bei  Betrachtung  der  Tabelle  Fischers  vermuten  sollte;  wenn  er 
hier  und  da  einmal  einen  Namen  von  den  vielen  auslässt,  so 
ist  das  wahrlich  bei  dem  überall  zu  Tage  tretenden  Bestreben 
zu  kürzen  nichts  auffallendes.  Wie  genau  er  sich  gerade  an 
sein  französisches  Original  anlehnt,  mögen  folgende  Partieen,  die 
von  der  Aufstellung  der  trojanischen  Heeresmacht  handeln, 
beweisen : 

B  sagt  V.  7665:  H  v.  4656  ff.: 

Li  \ms  fo  filz  au  rei  de  Lice  In  der  werlde  niemfi  fugete  baj 

Glacon  ot  non  etc.  Den  der  kvnic  glaucon 

7671:  M.  cheTaliers  esliz  et  buens        Vn  sin  bruder  sarpedon 

Que  des  son  frere  que  des  suens    Sie  warS  beide  vO  Li^elant. 

A  pris  Qlacon  li  alosez. 

Vergl.  B  V.  6663  f.;  und  H  v.  3989  f.: 

De  Lice  i  vint  li  reis  Glacus  Der  kvnic  vD  Ij^e  glaucon 

£t  sis  frere  0  lui  Sarpedus  Vn  sin  bruder  sarpedon. 
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B  7691  f.:  A  cez  fu  jostez  Theseas    H  4665  f.:  Vo  therasce  theseus 
U  et  sis  filc  Archilogus  Vn  sin  svn  archilogas. 

De  Thereache. 

B  7709  ff.:  H  4667  ff.: 

ün  altre  en  viendra  ja  apr^s  Miceres  ir  schar  bewarte 

Li  reis  de  Frise  Misceres  Dar  nach  der  kvne  cantipus 

Et  Xantipus  et  Alcamus  Und  der  kvnic  alchamus. 

B  7757  ff.:  H  4683  ff.: 
Hector  lo  tierz  conrei  devise  .  .  .     Ector  scharte  sich  der  helt  .  .  . 
Sires  en  ert  Hupoz  li  granz  .  .  .       Vnd  cupesus  der  gewere 

Et  Cupelus  qui  molt  fu  maire  Vfi  hupus  der  grojje 

u.  s.  w. 

Betrachten  wir  das  Verhältnis  der  griechischen  Streitkräfte 
bei  Benoit  und  Herbort,  so  werden  wir  zu  gleichen  Resultaten 
gelangen.  Auch  hierbei  vermag  Fischer  (p.  99)  wieder, 
durch  seine  Zusammenstellung  die  Leser  gründlich  irre  zu 
führen.    Er  giebt  an: 

Nach  Benott  fahrt  die  erste  Schlachtreihe  Patroclus  mit 
den  Scharen  des  Achill,  der  verwundet  darniederlag,  nach 
Herbort  dagegen  Agamemnon  die  erste,  Achilles  die  zweite, 
Patroclus  die  dritte. 

Er  hält  es  aber  durchaus  für  überflüssig  zu  fragen,  ob  und 
wie  jene  Änderungen  des  mittelhochdeutschen  Bearbeiters  zu 
erklären  sind;  Benoit  sagt  nun  an  der  entsprechenden  Stelle 
V.  8131  ff.: 

Agamennon  pas  ne  sejome  Patroclus  guie  la  premibre.. 

See  eschieles  sei  vre  et  atome....      Totes  les  genz  Achilles  meine 

Halten  wir  Herborts  Bericht  v.  4855  ff.  daneben: 

Dach  scharlS  sich  andersiet  Irre  baniere  sich  vnderwant 

Die  crichischen  furstS  in  dS  strit  Ouch  so. scharte  sich  zv  hant 

Ir  richter  agomennon  Sin  geselle  patroclus, 
Vn  achilles  peleus  son 

so  beweist  uns  gerade  die  verkehrte  Wiedergabe  der  Worte 

des  altfranzösischen  Trouväre,    dass    er    lediglich    diesen   vor 

Augen  hatte.    Herbort  merkte  nicht,  dass  »Achilles«  bei  Benoit 

als  genitivischer  cas.  obliq.  aufzufassen  ist. 

Als  achte  Schlachtreihe  bei  Benoit  führt  Fischer  an : 

»Ajax Telamonius  mitTeucer  und  noch  vier  Fürsten«, 

verschweigt  aber  die  Namen  dieser  vier  Fürsten,  obwohl  sie  B. 

nennt : 
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T.  8175  ff.:  Et  n  ot  Tefloer  lo  roi 

Thelamonius  AJax  Des  quatre  fu  Taiu  Thet^us 

T/oitisme  fiat  o  ses  vassax  ...      Et  li  segons  Anfimacus 

La  gent  condait  deSalamine Li  tierz  Dorions  aveit  dod 

Quatre  amirals  ot  eist  o  sei  Et  li  autres  Polixenon. 

Genau  dementsprechend  heisst  es  \m  H  4875  ff. : 

H  4875  S,j  Vnd  dormas  yn  enfimacas 

Arax  vn  die  sine  Diese  herren  fiere 

Tnelamonis  san  y9  salemine  Füren  ynder  einer  baniere 

Theuoer  ynd  theseut  Polixenus  reit  ander  ir  aoliare« 

Fischer,  anscheinend  um  möglichst  viele  Differenzen  zwischen 
B  und  H  aufzustellen,  construiert  sich  aus  diesen  letzten  An- 
gaben folgendes  zurecht  (p.  100) :  Nach  H  befehligt  Ajax  Tela- 
monius  die  10.  Abteilung;  Teucer,  Theseus,  Dormus  und  Eufi- 
macus  die  11.  und  Polixenus  die  12.  —  Woher  er  diese  genaue 
Kenntnis  hat,  ist  uns  allerdings  völlig  unklar.  Über  Herbort 
und  Benolt  vergl.  weiterhin  noch  §  99. 

Betrachten  wir  weiter  die  Abweichungen  Eonrads  von 
Benolt. 

Er  unterscheidet  im  Gegensatz  zu  Herbort  10  streng 
geschiedene  Abteilungen.  Aus  B's  erster  und  zweiter  hat  er 
nur  eine  gebildet;  seine  zweite  entspricht  der  dritten  bei  Benoit, 
nur  nennt  er  den  sie  befehligenden  Stiefbruder  Hectors  nicht 
Dimart  (B  v.  7771),  sondern  Margarlton  (K  v.  29792).  In  der 
dritten  Reihe  (=  B*s  vierter)  nennt  er  ausser  Polidamas  und 
Remus:  Pamfllias  und  Amantrts  (v.  29868).  Von  diesen  wurde 
ersterer  bereits  v.  24841  genannt  im  Troerkatalog : 
Der  kanic  rieh  von  Persiä  Panfilias  geheigen, 
und  zwar  Unter  den  vielen  von  Konrad  ohne  allen  Zweifel 
selbständig  hinzugefugten  asiatischen  und  afrikanischen  Fürsten 
(s.  Fischer  p.  93).  Amantrts  aber  wurde  früher  v.  23948  als 
Bundesgenosse  der  Griechen  (!)  aufgez&hlt,  und  zwar  eben- 
fialla  unter  den  von  dem  Dichter  selbständig  eingeschobenen 
europaischen  Grossen  (s.  Fischer  p.  88,  Dunger  p.  54): 

Dar  kam  ein  künic  Amantris     Der  werden  Kerlingsre  voget. 
Wenn  er  hier  nun   plötzlich    als  ein  Anführer  der  Trojaner 
fungiert,  so  haben  wir  damit  den  sichersten  Beweis,  dass  jener 
Zusatz  Konrads  Eigentum  ist. 
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Die  Scharen  4,  5,  6,  7  stimmen,  abgesehen  von  ganz  gering- 
fügigen Änderungen,  mit  B  5, 6, 7, 8  überein.  Für  die  8.  Abteilung 
dag^en  hat  der  französische  Trouväre  nichts  entsprechendes; 
dass  sie  ein  Einschiebsel  des  deutschen  Bearbeiters  ist,  ist  leicht 
einzusehen.  In  ihr  erscheinen  Panfimei}  und  Agrimanz  (v.  302Mf.), 
welche  beide  Namen  wiederum  eigne  Zuthaten  Eonrads  hn 
Troerkatalog  repräsentieren  (s.  o.)  vergl  v.  24909 : 

Ein  herzog  üj  Agrimonls 
(aus  dem  Namen  des  Landes  hat  also  der  Dichter  spater  den 
einer  Person  gemacht)  und  v.  24914: 

von  Culnienle  Panfileij. 

Da  nun  stets  ein  eingeborener  Trojaner  den  Oberbefehl 
über  die  einzelnen  Scharen  fuhrt,  so  lag  hier  nichts  näher,  als 
dass  Konrad  Antenor  dazu  wählte.  —  Man  merkt  aus  diesen 
ganzen  Zusätzen,  dass  er  sich  bestrebte  auch  die  von  ihm 
fingierten  Bundesgenossen  des  Priaraus  eine  gewisse  Rolle 
spielen  zu  lassen;  ein  gleiches  werden  wir  bei  den  Schlachten- 
berichten selbst  beobachten  können  (s.  v.  31289  flf.,  36ü38  ff.). 
—  Bei  der  9.  Abteilung  lehnt  sich  K  an  B  v.  8000-8024  an, 
die  10.  entspricht  der  9.  des  let^iteren.  —  Hinsichtlich  der  Auf- 
stellung der  griechischen  Streitkräfte  (Fischer  p.  99  f.)  unter- 
scheidet sich  E  weiter  nicht  von  B,  er  hat  sich  gegen  Schluss 
nur  bedeutende  Kürzungen  erlaubt,  denn  während  letzterer  29 
Abteilungen  bietet,  finden  sich  bei  ihm  nur  15. 

§  123.  Bei  den  Eampfschilderungen  selbst  können  wir 
beobachten,  wie  in  den  selbständigen  Partieen  Konrad  ebenso 
wie  fi^her  Benoit  schablonenmässig  arbeitet.  Er  nimmt  den 
Katalog  vor  und  führt  im  engsten  Anschluss  daran  die  ein- 
zelnen Scharen  resp.  Anführer  ein.  Vgl.  v.  31907—32090  und 
V.  32378-35483. 

Folgende  Parallelstellen  aus  dem  Katalog  und  den  Kampf- 
scenen  mögen  dies  noch  veranschaulichen: 

V.  24805  ff. :  v.  36638  ff. : 

Im  br&hte  zehen  tüsent  man 

Der  riebe  werde  soldan  D&  streit  nüush  lobe  der  soldan 

Sarebt  von  Babylöi^je  Sarebt  von  Babilö^je 
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Der  künic  von  Laucönje  Der  künic  von  Laocönje 

Der  Sarpedon  geheimen  was  Der  Sarpedon  ^heii^en  was 

Fünf  tüsent  ritter  als  ich  las  Der  valte  manigen  üf  daj  gras. 

V.  24812  ff. :  Von  Lici&  dem  lande    v.  36644  ff. :  Amfimachus  von  Liciä 
Br&ht  im  dar  ritterliche  wer  Der  wol  mit  dren  kröne  truoc 

Amfimachus  ein  michel  her  Der  Kriechen  vil  ze  töde  slaoc. 

V.  24820  ff.:  Samiledech  von  Baldac  v.  36648 ff.:  Samiledech  von  Bdldac 
Der  heiden  b&best  ü)  erkom  Der  heiden  bähest  üj  er  weit 

Vier  tüsent  ritter  höchgeborn  Des  mäles  valte  manigen  heli. 

Ze  Troye  br&hte  in  einer  schar 

V.  24824  ff.:  SO  fuorten  sibenzic       v.  36625  f.: 
hundert  dar 
Adrastus  unde  Hüpolt  Adrastus  onde  Hüpolt 

Die  zwdne  vähten  s^re. 

V.  24830  ff.:  Der  künic  Flordimander  v.  36656  ff.:  Der  künic  Flordimander 
Geboren  von  Egyptenlant  Geboren  von  Egjpteniant 

Der  kam  mit  helfericher  hant  Der  tet  mit  ellentricher  hant 

Den  Kriechen  schaden  manicvalt 

Doch  diese  Beispiele  mögen  genügen;  alle  anzugeben,  würde 
zu  weit  fuhren.  Man  vgl.  die  sich  genau  entsprechenden  Par- 
tieen  v.  24805—24941  mit  v.  36638-36725  und  v.  23778-23949 
mit  V.  36736—36837. 

§  124.  Die  ferneren  Abweichungen  Konrads  von  seiner 
französischen  Vorlage,  über  die  man  bei  Fischer  nachsehen 
wolle,  sind  nicht  sehr  von  Belang.*)  Zuweilen  scheint  er  auch 
durch  seine  Erweiterungen  einen  besonderen  Effekt  erzielen  zu 
wollen.  So  führt  er  öfter  die  Haupthelden  der  Griechen  und 
Trojaner  kämpfend  vor:  v.  31081  flf. :  Heftiger  Kampf  zwischen 
Achill  und  Hector;  v.  31284  ff.:  Menestheus  und  Merion  streiten 
gegen  den  letzteren  (s.  Fischer  p.  104);  v.  34300  ff. :  Zweikampf 
zwischen  Menelaus  und  Paris  vor  den  Augen  der  Helena, 
Gefangennahme  des  Paris,  Klagen  der  Helena  und  seine 
Befreiung  durch  Hector  (s.  Fischer  p.  106).  —  Die  Idee  zu  dieser 
Partie  scheint  Konrad  aus  dem  3.  Buche  der  Epitome  des  sog. 
Pindarus  Thebanus  entnommen  zu  haben.  Dass  er  den 
lateinischen  Homer  kannte,  beweist  der  v.  37138  ff.  geschilderte 


*)  Wenn  Fischer  p.  104  sagt,   dass  Benoit  nichts  von  der  Klage  des 
Achill  um  Patroclus  berichte,  so  ist  das  ein  Irrtum;   vgl  B  v.  10269  ff. 
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Kampf  zwischen   Ajax  und  Hector,   in  dem  er  ziemlich  über 
den  Bericht  Benoits  hinausgeht  (B  10071—10101): 

K  T.  37202  ff. : 

Man  seit  da)  er  begriffe  Uf  Hectoreu  den  clären .... 

Gar  einen  ungefüegen  stein ....  Den  stein  hin  zuo  dem  schilte 

Er  zuhie  in  üf  als  ich  e^  las  Warf  er  mit  kreften  dort  her  dan 

Von  der  pl&nie  griege  und  warf  in  also  vaste  dran 

Dag  er  in  d&  gesüeje  Da)  Hector  ab  dem  orse  viel. 

Find.  Theb.  (ed.  Lucian  Mfiller)  y.  611  ff.:   at  feros  Ajax 
Ingentem  clipeo  septemplice  reppulit  ictum 
Et  juyenem  saxo  percussnm  sternit  eodem. 

Die  Wechselreden  bei  der  Erkennungsscene  (Fischer  p.  106), 

wenigstens  die  drei  ersten  (die  letzte  RedeHectors  v.  37474 — 37530 

ist  ausBv.  10086— 10101  entnommen)  schliessen  sich  an  Pind. 

Theb.  VlI.  an.    Man  vergl. : 

K  ▼.  87350  ff. : 

Ir  herre  lieber  sprechent  an  Oder  wie  sint  ir  genant 

Und  sagent  hie  ze  tiute  mir  Tuont  iuwer  künne  mir  beknnt 

Von  waj^  gesiebtes  koment  ir  Und  iawer  hoch  gesiebte. 

Pind.  Theb.  v.  621  f. : 

,Quae  te  terra  yirum,  qui  te  g^nuere  parcntes? 
Viribus  es  proles  generosa  atque  inclita*  dixit. 

E  Y.  37393  ff.:  Min  name  ist  an  da^  lieht  gevarn 

Sus  bin  ich  Thelamönes  bam         In  manger  lande  kreiden. 

Pind  Theb.  ▼.  624  f.: 

Hesione  de  matre  vides  Telamone  creatum; 
Nobilis  est  domus  et  fama  generosa  propago. 

K  V.  37428  ff.; 
Hie  8ol  ein  stsBte  snone  sin  Wir  hän  nü  gnuoc  gevohten 

Enzwischen  ans  geflöhten  Und  mit  ein  ander  hie  gestriten. 

Pind.  Theb.  v.  627: 

,Absistamu8'  ait,  ,virtns  communis  ntriqu*  est'. 

Am  klarsten  aber  bekundet  die  Benutzung  Homers  die  Art 

und  Weise  der  gegenseitigen  Beschenkung,  wofür  Benoit  nur 

eine  knappe  Andeutung  giebt  v.  10080: 

Et  lor  granz  aveirs  s'entrofrirent 

im  Anschluss  an  Dares  cap.  XIX.  (p.  25,5) : 

et  utrique  se  invicem  remunerayemnt ; 

(Fischer  irrt  also,  wenn  er  p.  106  sagt,  dass  nur  bei  Konrad 

sich  jener  Umstand  fände.) 

K  T.  87586  ff.: 
Hector  gap  sinem  ni&ge  ein  swert  Die  g&be  er  schiere  widerwac 
Des  er  mit  hohem  flije  pflac  Mit  eime  gürtel  reine 
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Von  golde  und  von  gesteine  Sd  tinre  und  alB6  rlche 

Gap  er  im  einen  borten  Daj  niemer  sin  geliche 

Der  was  in  allen  orten  An  höher  koste  wirt  gesehen. 

Find.  Theb.  y.  628  ff.: 

Et  prior  Aiacem  falcato  munerat  eqse, 
Inque  vicem  quo  se  bellator  cinzerat  Aiaz 
Accipit  insigneu^  vario  eaelamine  balteum. 

Die  nach  v.  37864  eingeschobene  längere  Erzählung  von 

Hercules  ist  Ovids  Metam.  XII.   und  IX.  entnommen    (vergl. 

Dunger  p.  56).   *—  Belegstellen  s.  Bartsch:  Albr*  v.  HalbersL 

*p.  C  f. 

§  125.  Aus  allen  bisher  besprochenen  Punkten  konnte 
also  eine  Benutzung  eines  ausführlicheren  Dares  nicht  im 
geringsten  nachgewiesen  werden;  es  bleibt  nun  noch  die  Frage 
zu  beantworten,  woher  es  kpmint,  dass  Eonrad  von  Würzburg 
in  einigen  Partieen  mit  seinem  deutschen  Vorgänger  überein- 
stimmt, wo  sich  in  der  altfranzösischen  Vorlage  nichts  analoges 
findet.  Wir  wagen  die  Vermutupg  auszusprechen,  dass  Eonrad 
das  Gedicht  Herborts  kannte,  und  hoffen  dies  im  folgenden 
zu  begründen; 

E  schildert  ebenso  wie  H  die  in  Medea  und  Jason  bei  dar 
ersten  Begegnung  aufflackernde  Liebe  (s.  Fischer  p.  73).  Man 
vergl. : 

K  V.  7685  ff.:  H  y.  629  ff.: 

An  im  geachaoh  daj  wunder  Medea  her  tut  gino  .  .  . 

D6  si  kam  ^gangen  In  Do  Jason  si  ane  gesach 

Da)  in  ir  spilender  oogen  schin  Ir  varwe  in  in  da^  oage  stach. 
Versneit  in  kurzer  wlle 

K  V.  7709  ff.:  H  v.  689  ff.: 
Begunde  si  betrahten  Auch  duchte  die  frauwS 

und  in  ir  herzen  ahten  Do  sie  (in)  begründe  schauwen 

Die  ritterlichen  forme  sin  Da)  da  were  ein  sünen  schin 

Sie  lie  d&  slner  varwe  schin  Da  nn  varwe  tolde  sin. 

Durch  ir  gedenke  loufen. 

K  V.  7702  ff.:  H  v.  648  f.; 

Ein  Zunder  nie  so  balde  enbrant       Zv  dem  ersts  03  deine  bran 
Wart  von  fiure  noch  ein  strO  Bint  bran  ij  sere. 

Sd  balde  ir  beider  herzen  dö 
Von  dem  drsten  blicke  enbran. 

Während  nach  B  3187  flf.  Hector  von  seinem  Vater  nach 
Pevoine  (Päonia  Dares  cap.  VIII.  (p.  9,35))  geschickt  wird,  lassen 
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ihn  H  und  E  an  der  Beratunc, 
Griechenland  zu  ergreifenden 
nehmen  (s.  Fischer  p.  82).  — 
hier  beibringen: 

K  y.  17718: 
Wlte  unde  breit  wart  sin  gedano 

K  T.  17817  f.: 
Den  schaden  iipd  da^  ungemach 
Da)  von  den  Kriechen  uns  geschach 

K  T.  17878  ff.: 
Nft  da)  ri  sich  berieten 
D6  ^ertens*  allgemeine 
Da)  im  HectoF  der  reine 
Ent8lie)en  solte  ir  aller  ranot  etc. 

K  V.  I79d0  ff.: 
Und  iuwer  tw^itar  wuonevar 
Ja  geruochent  widergeben 
Diu  lanse  ir  tugentrlchej  leben 
Dft  Bnvder  wirde  swende 
Da)  man  ze  Troje  sende 
Die  elAren  nnd  die  wol  f^esiien 
Des  svlt  ir  si  gemeine  biten. 

K  V.  17938  f. : 
Da)  bringe  in  manger  hande 
I^eü  yor  (^iQr  sweare 

K  ▼.  17961  ff.: 
Der  r&t  den  künic  dühte  gnot... 
Ein  böte  wart  yop  m  «rkorn 

K  y.  17969  f.: 
l>ai  er  fnor  tS  der  dren  spor 
Geaei)^  was  Antdnor 


die  von  Priamus  über  die  g^en 

Massregeln  abgehalten  wird,  teil- 

Wörtlich^  AnU&nge  ]a$9en  $ich 

H  y.  1881 : 
Dirre  gedano  wart  yil  breit. 

H  y.  1887  f.: 
Umbe  da)  aide  vngeinach 
Alle)  da)  mir  ie  geschach. 

H  y.  1910  ff.: 
Ector  sprach  da)  ir  hat 
Gerate  yater  da)  ist  gut 
Es  ist  uns  liep  da)  ir  es  tut. 

H  y.  1901  ff'.: 
Ich  wil  z?  Krichs  sen4en 
8 wie  ich  e)  bewenclen 
Vn  wl)  det  kvnic  la))g  biten 
Pa)  er  gerne  yü  mit  sitc 
Mine  swester  hei))e  wider  geben 
(Ich  wil  immer  mer  leben> 

H  y.  1907: 
Mit  leide  yn  mit  swerde 

H  y.  1913  ff.: 
Vnder  dem  rate 
Der  kvnio  gedachte  dra^ 
Wer  im  zy  der  botschltft  gezam. 

H  y.  1929  f.: 
Also  reit  antenor 
Mit  sinS  gesellen  yf  da)  spor. 

Die  Rede  des  Priamus  an  Antenor  und  die  Erwiderung 
letzteren  (B  y.  3243—63)    haben   H  und  K   übergangen 
(8.  Fischer  p.  82). 

Gelegentlich  der  Begegnung  des  Paris  und  der  Helena  im 
Tempel  wird  von  beiden  die  Schönheit  der  letzteren  umst&nd- 
lich  geschildert  (s.  Fischer  p.  84): 
K  y.  19952  ff.:  H  y.  2492  f.: 

Diq  lüter  und  diu  fino  Jr  onge«  luter  vnd  dar 

TmQc  liehtebemdin  wangen  Kosige  wangen  roter  munt. 

Diu  wären  umbeyangen 
Mit  rOte  an  ie^licher  stat 
Si  lühten  als  ein  r^senblat 
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K  V.  19980:  H  v.  2498: 

Als  ob  da  li^en  bluoten  Rein  wi)  als  ein  liligS  blat 

K  V.  19989  ff. :  H  v.  2495  ff. : 

und  wijer  denne  ein  kridenmel 
Was  ir  dag  neckel  unde  ir  kel 

Si  truoc  zwo  linde  hende  blanc         Blichende  kel  arme  blanc 
Dft  stuonden  kleine  vinger  lanc         Schone  hende  finger  lanc. 

Wie  H  so  hat  K  den  Bericht  Benolts  über  die  Ankunft  der 
Helena  in  Troja  etc.  (v.  4783-4916)  unmiltelbar  an  die  Ent- 
fuhrung derselben  angereiht  (s.  Fischer  p.  86): 

K  V.  28032  ff.:  H  y.  2727  f.: 
Prlant  mit  sinen  mannen 

Von  ir  künfke  wart  gemeit  Priamvs  der  kvnic  gemeit 

Dri  mile  er  in  engegen  reit  Saj  vf  vn  reit 

Die  Beschreibung  des  dardanischen  Thores  (B  v.  7647—58) 
und  der  Pferde  (B  v.  7797—99  und  7989—99)  haben  l)eide 
ausgelassen  (Fischer  p.  98)*). 

Ebenso  ist  die  Schilderung  des  prachtvollen  Bettes  Hectors 
und  die  Behandlung  des  letzleren  durch  einen  orientalischen 
Arzt  (B  V.  10176—10186)  von  ihnen  übergangen  (s.  Fischer 
p.  107). 

§  126.  Wenn  Fischer  p.  108  sagt:  »Infolge  einer  Namens- 
confusion  von  Seiten  H's  liegt  bei  ihm  und  K  die  Erzählung 
B*s  von  V.  10791  —  848  doppelt  vor,  wenn  auch  nicht  ganz  in 
derselben  Gestalt:  einmal  in  H  6437—56  und  K  39808—865, 
welch  letzterer,  wie  aus  dem  genauen  Inhalte  und  besonders 
der  Nachbildung  der  Namen  (K  Poestes  =  H  Boetes,  cf.  B  10793 
Prothenors  de  Boece;  K  und  und  H  Archilogus,  B  Archelaus) 
hervorgeht,  sich  ganz  an  H  hier  anlehnt,  und  dann  in  H  6498 
bis  6558  und  K  39952—40216«,  so  beweist  dies  wieder,  wie 
unvorsichtig  derselbe  bei  seiner  ganzen  Arbeit  vorgegangen  ist. 
Genau  den  Bericht  H  v.  6437—56  und  K  39808—865  bietet 
uns  die  Hs.  G  (Copie  Malkaraumes)  des  Roman  de  Troie,  wo 


*)  Fischer  erklärt  p.  102  f. ,  dass  der  Zweikampf  des  Menelans  und 
Bemus  bei  B  keine  Entsprechung  habe;  er  hat  also  v.  8785—8788  bei 
letzterem  übersehen.  Dort  wird  iener  Kampf  genau  so  wie  bei 
H  V.  5217  ff.  und  E  v.  32091  ff.  berichtet. 
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nach  B  v.  10760,  noch  weitere  44  Verse  sich  finden  (cf.  Joly  II. 
p.  403): 

Enire  les  Grex  tout  detnaneis  Archilogus  voit  et  antant 

Yint  Boetes  I.  riches  reis  etc.        Hector  li  a  mort  son  parant  etc. 

Dass  aber  E  jene  Episode  nicht  etwa  aus  Herbort 
entnahm,  geht  daraus  hervor,  dass  letzterer  nur  ganz  dürftige 
Notizen  giebt,  während  der  Bericht  jenes  genau  mit  dem  aus- 
fuhrlicheren französischen  übereinstimmt.  — 

Ein  arges  Missverständnis  ist  Fischer  p.  104  untergelaufen. 

Nach  ihm  erklärt  E  die  von  B  und  H  reproducierte  Erzählung 

von  dem  Versuche  Hectors,  den  Leichnam  des  Patroclus  zu 

plündern  für  eine  Lüge.     Dies   ist  durchaus  &lsch.     E  sagt 

V.  31010  flf.: 

Man  seit  dag  im  Hector  der  helt      Da^  er  sin  hete  niht  gegert 

Den  hamasch  abe  dem  Ub^  süge      Swie  doch  tu  manger  marke  wert 

Dag  wil  ich  b&n  fOr  eine  lüge  Sin  glänz  gesmlde  wsere. 

Der  V.  31012 :  »Da)  wil  ich  hän  für  eine  lügec  ist 
nicht,  wie  Fischer  es  thut,  zum  vorhergehenden  Bericht,  sondern 
zum  folgenden  zu  ziehen.  Man  bedenke  dabei,  dass  die  ganze 
Partie  v.  30996—31035  eine  Lobeserhebung  des  Patroclus  ent- 
hält und  eine  Klage  um  seinen  frühen  Tod,  so  dass  es  an  sich 
schon  ganz  thöricht  wäre,  wenn  der  Dichter  plötzlich  ein  Lob 
seines  Feindes  hätte  unterlaufen  lassea 

§  127.  Als  Resultat  unserer  Untersuchung  müssen  wir 
hinstellen,  dass  Eonrad  ebensowenig  wie  Benoit  und  Herbort 
einen  ausführlicheren  Dares  oder  Dictys  benutzte;  selbst  von 
einer  direkten  Verwertung  der  uns  erhaltenen  Redaktionen  ist 
keine  Spur  wahrzunehmen.  Die  Hauptquelle  für  ihn  ist  viel- 
mehr Benotts  Roman  de  Troie  gewesen.  Diesen  erweiterte  er 
im  Anfang  durch  Heranziehung  einer  uns  unbekannten  latei- 
nischen Vorlage,  welche  von  Paris  Jugendzeit  handelte 
(s.  §§  105  ff.),  ferner  durch  Benutzung  Ovids  (Metamorphosen  und 
Heroiden,  s.  §§  107,  115,  119,  1^),  der  Achilleis  des  Statins 
(s.  §§  HO,  113,  117,  121),  des  Pindarus  Thebanus  (s.  §  124) 
und  vielleicht  Herborts  von  Frilslär  (s.  §  125).  Jedenfalls  war 
ihm  auch  die  Dias  des  Simon  Gapra  aurea  bekannt  (s.  §§  105, 109). 

AQsg.  n.  Abh.  cOrelf.)  9 
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Nachfolger  Konrads. 

§  128.  Über  den  Fortsetzer  Konrads,  der  im  wesentlichen 
der  Darstellung  des  Dictys  sich  anschloss,  werden  wir  an  einer 
späteren  Stelle  zu  handeln  haben  (s.  §  ITSfiF.).  — Konrads  Werk, 
d.  h.  die  echte  von  ihm  selbst  herrührende  Partie,  blieb  nicht 
ohne  Nachahmer.  Die  bekannteste  Prosabearbeitung  ist  die 
von  Heinrich  von  Braunschweig.  Auszüge  davon  finden 
sich  bei  Dederich  in  den  Anmerkungen  zu  seinen  Ausgaben 
des  Dictys  und  Dares.  Dass  derselbe  sich  aufs  engste  an  seip 
Vorbild  anlehnt,  hat  Dunger  p,  67  f.  unzweifelhaft  dargethan, 
ebenso  dass  er  von  da  an,  wo  der  Fortsetzer  einsetzt,  der 
Historia  Guidos  folgt  (s.  §  81).  —  Dasselbe  ist  zu  constatieren 
von  einer  in  Gotha  handschriftlich  erhaltenen  Prosaredaktion, 
von  der  Jacobs  und  Ukert  in  den  Beiträgen  für  ältere  Literatur 
I.  435  S,  Mitteilung  machen  (s.  Dunger  p.  69) ;  nahe  verwandt 
mit  dieser  Fassung  scheint  eine  Berliner  Handschrift  zu  sein, 
von  der  sich  Proben  bei  v.  d.  Hagen  und  Büsching:  Literar. 
Grundriss  zur  Geschichte  d.  deutschen  Poesie  p.  543  finden  (s. 
Dunger  ibid.). 

Ausserdem  bietet  Rudolf  von  Ems  in  der  jüngeren 
Recension  seiner  Weltchronik  eine  gekürzte  Fassung  des  Kon- 
radschen  Trojanerkrieges  (s.  Vilmar:  Die  zwei  Recensionen  der 
Weltchronik  Rudolfs  von  Ems,  Marburg  1839,  p.  56).  Nach 
seinen  eignen  Angaben  verfasste  Rudolf  selbst  ein  derartiges 
Gedicht,  das  jedoch  verloren  gegangen  ist  (s.  Vilmar  p.  10  anm. 
36).  —  Wie  Frommann  in  seinen  Nachtragen  zu  Herbort  p.  351 
bemerkt,  existieren  ferner  in  München  zwei  Bearbeitungen 
Konrads,  in  deren  einer  sich  ein  Ulrich  Weickmann  als 
Verfasser  nennt.  Woraus  die  in  Enenkels  Weltchronik  sich 
findenden  Teile  der  Trojanersage  entnommen  sind,  kann  vcff- 
läuflg  noch  nicht  entschieden  werden  (s.  Dunger  p.  69). 

§  129.  Auch  in  der  Repgauischen  Chronik,  welche 
den  Hauptinhalt  der  in  Basel  befindlichen  und  unter  anderem 
eine  Überarbeitung  von  Lamprechts  Alexander  enthaltenden 
Weltchronik  bildet,  ist  eine  kürzere  Darstellung  des  Trojanerkriegs 
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eingeflochten,  abgedruckt  von  Bernoulli  in  Pfeiffers  Germania 
B.  XXVIII.  p,  34  ff.  Der  Herausgeber  getraute  sich  nicht ,  die 
Frage  nach  den  Quellen  zu  entscheiden ,  und  in  der  That  be- 
gegnen uns  hierbei  mannigfache  Schwierigkeiten.  Wie  uns 
nun  die  folgenden  Betrachtungen  zeigen  werden,  beruht  jene 
Fassung  ebenfalls  im  wesentlichen  auf  Konrad  von  Würzburg; 
allerdings  glauben  wir  der  vielfach  zu  Tage  tretenden  Verwir- 
rung halber  eine  direkte  Benutzung  nicht  zugeben  zu  dürfen, 
vielmehr  wird  der  Verfasser  aus  dem  Gedächtnis  reproduciert 
haben. 

Naqh  Ch(ronik)  v.  12  befindet  sich  Men^laus  während  des 
Raubes  der  Helena  auf  einem  Kriegszug;  s.  K  y.  20860  ff.  — 
Über  die  Begegnung  zwischen  Paris  und  Helena  und  die  Enl^- 
führung  der  letzteren  vergleiche  man  folgende  Parallelstellen: 

K  V.  20804  f.: 
Er  kuste  ir  fuo^stapfen 
Und  neic  ir  etigen  unde  ir  wegen 

8.  auch  y.  20798  ff.  u.  20830  ff. 


Ch  V.  21  f. ; 

Als  si  für  in  kam 

Zuo  der  erde  baktte  er  sich 

Und  kuate  iren  fuostrit 


Ch  ▼.  24: 

Die  ame  saoh  den  sit 

Cb  ▼.  31  : 
DaE  kint  knste  er  dick  lieplich 


K  T.  20808 f.: 
Nu  wart  ir  amme  z*einer  sinnt 
Lis  unde  stiUe  des  gewar. 

K  V.  20787  ff.: 
Undnam  da)  kint  ti  sine  schdj 
Mit  armen  er  eg  umbeslöz  .  .  . 
Er  gap  im  ouch  der  kClsse  vil. 


Wenn  der  Chronik  zufolge  Paris  mit  der  Amme  sich  über 
die  Entführung  der  Helena  verabredet,  so  ist  dies  eine  falsche 
Reminiscenz  an  E  v.  22416  ff. ;  man  vergL : 

K  V.  22416  ff.: 
D&  von  der  üj  erweite  doch 
Heinllche  wart  se  r&te 
Da)  er  si  wolte  dräte 
Dannen  zQcken  unde  stein 


Ch  ▼.  32  ff.: 

Er  und  die  ame  begnndeu 
Mit  einander  legen  an 
Wie  er  die  fruowen  fuort  von  dan  — 
Die  ame  sprach: 
Niit  lenger  sülent  irs  spivrn 
Ir  süellent  hein  varn 
Und  koement  her  wider  mit  üwer 
schar 
Uf  dem  mer  gevarn 

Darine  fderent  irs  mannes  van 
Der  ist  swarcz  und  wis  getan 


Er  fuorte  da  Pollidamam 
An  eine  tou^enliche  stat 
Und  hiej  in  neimlich  unde  hat 
Da^  er  karte  zuo  der  habe 

K  V.  22440  f. : 

Da)  ir  segel  folte  sin 

Wi3  unde  swarz  geverwet  wol. 
vgl.  noch  V.  212450  ff.,  22463  ff.,  22482  ff. 

9* 
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Chv.  48f.:  K  V.  22488  ff.: 

Die  amrne  zuo  der  fraowen  sprach      Ich  wsne  sprach  er  froawe  min 
Fruowe,  es  kumt  der  kting  min  her      Der  wirt  min  herre  käme  dort. 

Bemerkt  sei  hierbei,  dass  von  den  uns  bekannten  Bearbeitern 

des  Trojanerkriegs  Konrad  von  Würzburg  der  einzige  ist,  dem 

zufolge  Helena  durch  eine  List  auf  das  Schiff  des  Paris  gelockt 

wird. 

Ch  V.  57  ff. :  K  v.  23422  ff. : 

Dis  ward  irem  man  Der  kQnic  Menel&os 

In  die  reisse  kunt  getan  Was  ze  lande  widerkomen 

Daz  von  Troy  der  läng  rieh  und  hete  selber  dö  vemomen  .  .  . 

Het  im  genomen  die  klingin  herlich      Daj  im  gezücket  wsere 

HeUne  von  Pärise. 

Gh  V.  94  ff.  wird  die  Herbeiholung  des  Achilles  berichtet 

nach  E  v.  27112  ff.,  wobei  zugleich  einige  Einzelheiten  aus  seiner 

Jugend  erzählt  werden: 

Ch  V.  107  ff.:  K  v.  6808  ff.: 

Sin  muoter  ist  so  wis  ein  wip  Da)  man  ir  seile  mssre 

Daz  si  bekenet  wol  Daj  er  vor  Troye  starbe 

Wie  es  im  ergon  sol  Dag  er  dö  nicht  verdarbe 

Hie  vor  Troy  ersterben  Da)  hste  gerne  si  bewart 

Ch  V.  109  ff.:  K  v.  31174  ff.: 

Von  ir  er  gesalbet  wart  Der  was  von  ir  gehertet  .... 

Kein  woffen  sneid  nie  so  hart  Dk  von  mohte  er  d&  gedolen 

Daz  in  moechte  versniden  Dekeiner  slahte  wunden 

K  V.  8850  ff'.: 
Si  enphall  in  Schirone  Schyron  was  er  geheigen  .... 

Der  was  halb  ein  ros  halb  ein  man      Dag  oberteil  der  forme  sin 

Was  gestellet  als  ein  man 
Und  stieg  ein  anderteil  dar  an 
Dag  eime  rosse  was  gelicfau 

K  V.  6162  ff.: 
Der  lerte  in  also  schone  Sin  zühte  meister  Schyron 

Schirmen  ringen  schiessen  L^rt  in  behendekeite  vil 

V.  6164:  Schirmen,  6170  schiegen 
MüUistein  die  si  bergab  Hessen      v.  6310  f. :  Da)  er  einen  mülstein 
Die  muost  er  vahen  nf  den  schilt      Mit  dem  schilte  sin  enphie. 

Ch  V.  121  ff.:  K  V.  27476: 

Das  ieklicher  sy  ein  kremer  Und  wart  vil  kr&mes  drin  geleit 

Habe  vielle  was  fruowen  gehoert  v.  27482:  Swagwlbesougenwolgeviel. 

Z110  V. 27504 f.:  Halsperge  und  üzerweltiu 
Eines  er  ouch  tuo  swert 

Hab veileswertmesser issenge want      Helm  unde  liebte  schilte. 

Der  Verfasser  der  Chronik  weiss  nichts  von  dem  Aufent- 
halt Achills  bei  Lycomedes  auf  Scyros  (K  v.  27525  ff.) ,  nach 
ihm  wird  jener  bei  Chiron  abgeholt;  jedenfalls  fiel  in  seinem 
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Gedächtnis  dieser  Name  mit  dem  ähnlich  klingenden  »Scyrosc 
zusammen.  Für  die  nun  folgenden  Kämpfe  (Ch  v.  136—195: 
Hector  und  Achilles,  Tod  Hectors;  v.  205—220:  Paris  und 
Schiron  (!),  letzterer  fällt;  v. 221— 255:  Paris  und  Achilles,  Tod 
Achills;  v;  259—282:  vergebliche  Versuche  der  Griechen  die 
Stadt  zu  erobern)  ist  eine  genaue  Quelle  nicht  namhaft  zu 
machen ;  offenbar  hat  dabei  der  Dichter  in  willkürlichster  Weise 
gewirtschaftet.  Der  Schluss  (v.  283  ff.:  Aeneas  öffnet  den 
Feinden  das  Thor,  die  Stadt  wird  geplündert;  v.  312  f.:  jener 
verlässt  mit  3000  Mann  Troja)  könnte  aus  Reminiscenzen  an 
Dares  bestehen.  Eigne  Erfindung  ist  es,  wenn  v.  318  ff.  der 
König  von  Ungarn  Helena  mit  in  sein  Land  führt. 

Pseudo-Wolfram  von  Eschenbach. 

§  130.  Mit  einigen  Worten  müssen  wir  noch  des  Werkes 
eines  uns  unbekannten  Dichters  gedenken,  der  sich  unter  dem 
Pseudonym  WolframvonEschenbach  versteckte  (s.  Dunger 
p.70).  Da  sein  Gedicht  über  den  Trojanerkrieg,  das  etwa  30000 
Verse  enthält  und  in  das  14.  oder  15.  Jahrhundert  zu  setzen 
ist,  noch  nicht  gedruckt  ist,  sind  wir  auf  die  von  Dunger 
p.  71  ff.  gegebene  Inhaltsangabe  angewiesen. 

Dieselbe  zeigt  uns,  dass  die  ganze  Sage  hier  aufs  furcht- 
barste entstellt  ist,  so  dass  man  nur  hier  und  da  einige 
charakteristische  Züge  wieder  zu  erkennen  vermag.  Erzählungen 
von  Riesen  und  Zwergen,  die  wunderbarsten  Abenteuer  sind 
in  die  Darstellung  verwoben,  wodurch  das  Ganze  einen  höchst 
bizarren  Eindruck  auf  den  Leser  macht.  Welche  Schwierig- 
keiten sich  einer  Behandlung  der  Quellenfrage  entgegen- 
stellen, geht  daraus  zur  Genüge  hervor,  und  wenn  wir  es  im 
folgenden  unternehmen,  darauf  einzugehen,  es  mag  das  nur  als 
ein  schwacher  Versuch  angesehen  werden. 

§  131.  Wie  Dunger  (p.  71)  angiebt,  beginnt  der  Dichter 
mit  dem  Traum  der  Hecuba.  Das  neugeborne  Kind  wird  aus- 
gesetzt; ein  HirteRi baiin  findet  es  und  bringt  es  seiner  Frau. 
Genau  so  beginnt  Konrad  von  Würzburg  seinen  Trojanerkrieg. 
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Auch  wird  bei  ihm  v.  2311  Riwaline  erwähnt,  freilich  nur 
in  Anspielung  auf  Gottfrieds  Tristan  und  Isolt.  —  Verschiedeoe 
Einzelheiten  sind  mit  aemlicher  Sicherheit  als  Zuthaten  des 
Dichters  zu  bezeichnen:  so  wird  ein  Zauberer  Samlon  aus 
Baldach  unter  yielen  Gefahren  und  Abenteuern  von  Hector 
herbeigeholt,  um  den  Traum  der  Königin  zu  deuten.  Der  Name 
jenes  erinnert  lebhaft  an  den  bei  Eonrad  erscheinenden  Bunde»* 
genossen  des  Priamus  Samiledech  von  Baldac  (der 
beiden  bähest;  s.  K  y.  24820,  36649).  —  Eigene  Erfindung  wird 
es  sein,  wenn  das  Kind  in  Abwesenheit  Hectors  ausgesetzt 
wird,  weil  dieser  es  sonst  verhindert  haben  würde.  Eine  Ver- 
wechslung mit  Achills  Jugendgesehichte,  die  bekanntlich  von 
Eonrad  ebenfalls  in  den  Anfangspartieen  erzählt  wird,  scheint 
vorzuliegen,  wenn  von  den  Wunderh  von  Tapferkeit  berichtet 
wird,  die  der  junge  Eönigssohn  verrichtet  (E  v.  5764  ft). 

§  132.    Wegen  eines  unparteiischen  Gerichtes  bei  einem 

Stierkampf  erhält  der  Jängling  den  Namen  Paris.    Man  vergl. 

Kv.  640ff.: 

So  Tremde  pfarren  dicke  striten  Wart  dar  Bin  geliehen  reht* 

Mit  den  slnen  von  gescbiht  ^Vkr*  und  ,gellch'  sind  ebenslehfc 

äon  liej  er  sin  engelten  niht  Und  ist  an  in  kein  underbint 

Da;i  si  d&  fremde  w&ren  Wan  dag  d  mit  den  Worten  sint 

Er  wolte  rehtes  v&ren  Gesundert  und  gescheiden 

Und  tet  in  ^uot  gerihte  kunt £in  sin  Itt  an  in  beiden 

Da)  er  geheigen  Paris  Und  ein  bezeichenunge. 

Einst  begegnen  ihm  im  Walde  zwei  schöne  Frauen, 
Distordia  und  Terius  (=  Mercurius?)  und  überreichen  ihm  einen 
goldnen  Äpfel  mit  der  Weisung,  wenn  am  folgenden  Tage  drei 
Göttinnen  im  Streite  um  ihre  St^hönheit  ihn  um  sein  urteil 
bäten,  denselben  der  Venus  zu  geben.  Als  Belohnung 
empfangt  er  von  dieser  das  herrliche  Schwert  Ciclopes  und  den 
Helm  Äbygar. 

Wir  sehen,  das  Parisurteil  wird  hier  in  sehr  ent^ellter 
Fassung  erzahlt.  Bei  Eonrad  findet  sich  der  Name  der  Discordia 
öfter  (v.  1254,  1262,  1302,  1341,  1487).  Nach  ihm  wird  Paris 
von  der  Venus,  nachdem  er  ihr  den  Äpfel  zuerkannt,  mit 
kostbaren  Gewändern  geschmückt  (v.  2890  fif.).  Mercur  erscheint 
ihm  im  Wald  (v.  18874  flfj. 
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§  133.  In  dem  2.  Buche  erzählt  unser  Dichter,  wie  Paris 
schliessKch  nach  Athen  zu  einem  grossen  Turnier  kommt,  das 
Agamemnon,  der  Vater  der  Helena  (!),  veranstaltet  hat  Da  er 
sich  hierbei  sehr  auszeichnet,  wird  er  feierlich  zum  Ritter  ge- 
schlagen. —  Man  vergl.  hiermit  den  Bericht  Konrads  von  den 
Feierlichkeiten  am  Hofe  des  Peleus,  wo  Paris  zugegen  ist,  und 
dem  rühmlichen  Zweikampf  Hectors  mit  Peleus  wegen  des 
Besitzes  desselben  (v.  813  flf.,  3471  flf.). 

Eine  weitere  Analogie  bietet  uns  das  fünfte  Buch:  Von 
Sehnsucht  nach  Helena  getrieben,  kehrt  Paris  von  seinen  aben- 
teuerlichen Zügen  nach  Athen  zurück,  allein  bald  verlässt  er 
diese  Stadt  wieder,  um  seinen  ihm  noch  unbekannten  Bruder, 
den  hochberühmten  Hector,  aufzusuchen.  Unterwegs  trifft  er 
mit  ihm  zusammen.  Beide  kämpfen  mit  einander,  ohne  sich 
zu  kennen,  bis  Hectors  Schwert  zerbricht.  Da  erkennt  einer 
den  anderen,  sie  begrüssen  sich  aufs  herzlichste  und  reiten  zu- 
samnaen  nach  Troja.  Vergl.  K  v.  4749  ff. :  Sehnsucht  des  Paris 
nach  Helena,  v.  5012  ff. :  Paris  Zweikampf  mit  Hector,  v.  5344  ff. : 
Freude  über  das  Wiedererkennen. 

§  134.  Das  siebente  Buch  berichtet  den  Raub  der  Helena, 
den  Zug  der  Griechen  gegen  Troja  und  den  Beginn  der  Kämpfe. 
Auch  ein  Reflex  der  Argonautensage  begegnet  uns  hier,  indem 
zur  Heilung  des  verwundeten  Ajax  die  Zauberin  Medea  mit 
Hercules  aus  Pontus  herbeigeholt  wird;  durch  sie  erfahren 
die  Griechen,  dass  sie  mit  Hilfe  Achills,  der  unter  Frauen  ver- 
steckt gehalten  werde,  die  Feinde  besiegen  würden. 

Nach  Konrad  v.  27018  ff.  erklärt  Ulixes,  dass  man  Troja 
nicht  nehmen  könne,  wenn  man  nicht  einen  Helden  fände,  der 
tapferer  wäre  als  Hector;  da  erinnern  sich  alle  des  Achill,  und 
Calchas  offenbart  hierauf  dessen  Aufenthaltsort. 

Auch  im  folgenden  (achten)  Buche  finden  sich  Anklänge 
an  Konrad: 

Ulixes,  Ajax  und  Hercules  kommen  auf  der  Suche  nach 
Achill  zu  dem  Könige  Nicomedes;    »durch  List  gewinnen  sie 
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Achill,  nehmen  untenvegs  seinen  Meister  Schyro  und  seinen 
Lehnsmann  Patrocius  mit  und  kommen  zurück  nach  Troja.« 
Nach  K  V.  27451  fif.  werden  Ulixes  und  Diomedes  zu  Lyco- 
medes  gesandt  Achill  erzählt  ihnen  von  seinem  Meister 
Schyron  v.  29458  ff.  Patrocius  zieht  mit  jenem  zu  dem  Griechen- 
heere (v.  29512  ff.). 

§  135.  Das  neunte  Buch  führt  uns  verschiedene  Kämpfe 
vor,  in  deren  einem  Hercules  durch  Hector  getödtet  wird, 
jedenfalls  eine  Verwechslung  mit  Patrocius  (K  30882  ff.).  Im 
weiteren  Verlauf  fallt  Hector  selbst  durch  die  Hand  Achills. 
Dieses  wird  bekanntlich  von  Konrad  selbst  nicht  mehr  berichtet, 
unser  Dichter  muss  also  von  nun  an  einer  anderen  Quelle 
folgen,  und  zwar  werden  wir,  wie  folgendes  lehren  wird,  als 
solche  Dares  anzunehmen  haben ;  bereits  Dunger  deutete  hierauf 
p.  74  hin. 

So  wird  im  zehnten  Buch  Achills  Ermordung  durch  Paris 
(im  Venustempel)  erzählt;  vergl.  Dares  cap.  XXXIV.  —  Tro^a 
wird  erobert  durch  den  Verrat  des  Eneas,  Nestor  (=Antenor?) 
und  Ylion  (=  Dolon?),  »die  Griechen  dringen  durch  ein  Thor, 
welches  an  einem  ehernen  Rosshaupt  kenntlich  war« ;  Polyxena 
wird  auf  dem  Grabe  Achills  von  Pyrrhus  geopfert  Vergl. 
Dares  cap.  XXXIX— XLEI. 

§.  136.  Einige  Züge  klingen  auch  an  Ovid  an;  so  der 
Streit  zwischen  Ulixes  und  Ajax  um  die  Waffen  Achills  und 
der  Selbstmord  des  Ajax  (Buch  X.  vergl.  Met.  XIII.);  vieUeicht 
ist  auch  die  Bekämpfung  des  Minotaurus  durch  Jason  (!)  hier- 
her zu  ziehen. 

§  137.  Wie  uns  nun  scheinen  will,  hat  der  Dichter  jenes 
wrmderlichen  Gedichtes  Konrad  und  Dares  zwar  gekannt,  aber 
nicht  direkt  benutzt,  sondern  was  bei  ihm  von  einer  früheren 
Lektüre  derselben  hängen  geblieben  war,  in  freister  Weise  unter 
Verwertung  anderer  Reminiscenzen  aus  dem  Gedächtnis  repro- 
duciert  So  nur  lassen  sich  die  merkwürdigen  Entstellungen 
und  Verzerrungen  der  Sage  erklären.  —  Überhaupt  wird,  wie 
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Dunger  p.  74  mit  Hecht  bemerkt,  der  Dichter  den  trojanischen 
Krieg  nur  als  Rahmen  benutzt  haben,  um  sein  buntes  Mosaik 
von  Härchen  und  Abenteuern  unterzubringen. 


IV*  Weitere  Bearbeitungen  des  Dares» 
A.  Josephos  Iscanos. 

§  138.  Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  constatiert  haben, 
dass  die  Annahme  eines  ausführlicheren  Dares  resp.  Dictys  als 
Vorlage  für  Benoit  sowohl  als  auch  für  alle  übrigen  von  ihm 
beeinflussten  Bearbeiter  des  Trojanerkrieges  durchaus  unbegründet 
ist,  erübrigt  es  uns  noch,  die  anderen  neben  dem  Roman  de 
Troie  direkt  aus  jenen  spätlateinischen  Autoren  geflossenen 
Werke  in  gleicher  Hinsicht  zu  untersuchen. 

In  erster  Reihe  ist  hier  ein  in  recht  gewandten  Hexametern 
abgefasstes  lateinisches  Gedicht:  de  hello  Trojano  des  Josephus 
Iscanus  (Exoniensis,  Devonius)  zu  nennen,  welches  gegen  Ende 
des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  geschrieben  ist  und 
früher  vielfach  unter  dem  Namen  des  Cornelius  Nepos  als 
poetische  Übersetzung  des  Dares  cursierte  (cf.  Dunger  p.  23). 
Dunger  hat  zwar  in  seiner  trefflichen  Schrift  p.  24  ff.  schon 
als  sehr  wahrscheinlich  dargethan,  dass  dem  Verfasser  ebenfalls 
nur  die  uns  erhaltene  Redaktion  des  Dares  vorlag,  allein  wir 
glauben  durch  eine  genauere  Vergleichung  des  Gedichtes  mit 
seiner  Quelle  unsererseits  noch  einiges  beitragen  zu  können. 

§  139.     In   seinem    ersten   Buche   folgt   der  Dichter   im 

wesentlichen  der  Historia  des  Dares,  daneben  macht  sich  hier 

und  da  Ovids  Einfluss  bemerkbar.    Die  eigentliche  Erzählung 

beginnt  erst  v.  64*): 

Aesonides  primns  andas  assumpeit  in  asns 
Phrizeam  raptarus  ovem 


*)  Wir  citieren  nach  der  editio  princeps,  Basel  1541:  Daretis  Phrygii 
Poetarum  et  Historicorum  omnium  prirai,  de  hello  Troiano,  in  quo  ipse 
militanit,  Libri  (qaihns  roultis  seculis  caruimas)  sex  a  Comelio  Nepote 
Latino  carroine  Heroico  donati  &  Grispo  Sallvstio  dedicati,  nunc  primum 
in  luce  sediti. 
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vergl.  die  Schluiteverse  von  Ovid  Met  VI.: 

Vellera  cum  MinjiB  nitido  radiantia  yillo 
Per  mare  non  notum  prima  petiere  carina. 

I  V.  81  ff.:  autor  ratis  Argoa  et  Argo 

Nauis  erat 

vergl.  D  cap.  I. 

Iscanud  läs3t  die  Rinke^  weletie  Pelias  nach  Däres  schmiedet, 

vorerst  unerwähnt;  mit  v.  110  flf.  schliesst  er  sich  gleich  an 

Dares  cap.  IL  an: 

Labitur  in  portuB  Phrygios  ratis  improba  pubes 
Emicat  et  vetita  certanl  tellure  potiri 

vergl.  D  p.  8,18: 

ubi  ad  Pkrygiam  yenit,  navim  admovit  ad  portuni  Simoenta:  deinde 

omnes  de  navi  exierunt  in  terram. 
I  y.  usf.:  insidias  populo  regiqne  minatur 

Dardana  si  coSant  peregnnae  ad  iittora  claases 
D  p.  3,23 :  commune  pericnlum  esse,  si  consuesoerent  Qraeci  ad  sua  litora 

adventare  navibus. 

Bei  I  V.  137  flf.  warnt  Nestor  die  Seinen,  nachdem  Laomedon 
sie  vertrieben,  vor  übereiltem  Handeln  und  ermahnt  zur 
Geduld: 

Discite  dura  pati.sola  est  quae  conterit  hostem 
Virtntesque  rejg^t  Patientia:  soli  triumphis 
Miütat  innocuis,  &  honestae  coneulit  irae, 

wie  denn  unser  Dichter  seinem  geistlichen  Stande  gemäss  mit 

Vorliebe  moralische  Betrachtungen  einzuschieben  pflegt*) 

Von  V.  152  an  zeigt  sich  wieder  Ovids  Einfluss: 

in  Phasidis  undas 
Declinat  Pegasaea  ratis 

Met.  VII.  6:  Gontigeiant  rapidas  limosi  Phasidos  undas 
(y.  1 :  Pegasaea  puppe.) 

Auf  eine  nähere  Beschreibung  der  Vorgänge  in  Ck>lchis, 

wie  wir  sie  im  siebenten  Buche  der  Metamorphosen  ßnden,  lässt 

sich  der  Dichter  nicht  ein,  er  sagt  bloss  v.  175  flf.: 

Quid  memorem  Aesonidae  duras  incumbere  leges 
Oötae  imperio?  quid  semina  jacta?  quid  hostes 
Terrigfenas  Martisque  boves  saeyique  draconis 
Excubias?  ignis  virtuti  cedit  et  ensis 
Eripiturque  emptum  summo  discrimine  veUus. 

*)  Nähere  Angaben  über  den  Dichter  und  sein  Gedicht  finden  sich 
bei  A.  Sarradin :  De  Josephe  Iscuno,  belli  Trojani  XIl^  post  Christum 
saeculo  poeta,  Versailles  1878. 
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Von  V.  186  an  wird  die  Ruckkehr  Jasons  berichtel  und 
eine  Anzahl  Argonauten  namhaft  gemacht  (ebenso  v.  166)  — 
wie  Dunger  p.  25  mit  Recht  angiebt,  fast  wörtlich  nach  Statins 
Theb.  V.  413  ff.  und  398  ff.  Hieran  reiht  nun  Iscanus  v.  207  ff. 
die  Vorher  unterdrückte  Erzählung  von  den  Umtrieben  des 
Pelias  (Dares  cap.  I)  ?  Alle  freuen  sich  über  die  gläckliche  Heim- 
kehr des  Jason,  nur  er  nicht  und  in  einem  Monolog  macht  er 
seinem  Unwillen  darüber  Luft.  Bei  einem  nun  folgenden  Gast- 
mahl (▼.  341  ff.)  treibt  Hercules  zu  einem  Rachezuge  gegen 
Troja  an  (cf.  Dares  cap.  in.).  Der  Dichter  lässt  so  mit  Recht 
die  höchst  langweilige  Schilderung  weg,  wie  jener  bei  den 
griechischen  Fürsten  die  Runde  macht  und  ihre  Zusage  zur 
Teilnahme  an  dem  Kampfe  erhält.  Im  folgenden  schliesst  er 
sich  eng  an  Dares  cap.  III.  (p.  5,5  ff.)  an. 

I T.  336  f. :  Piippibas  emigrat  primug  (Hercules)  Thelamone  secnndo 
Larissae  pollentia  honos  cui  coerula  nupsit 
Nereis 

D  p.  5,6:  Hercules,  Telamon  et  Peleus  exercitum  eduxernut. 

I  V.  410 :  (Telamon)  prior  urbe  potitur 

Dp. 5,15:  Telamon  primus  Ilium  oppidum  introiit. 

Wie  in  der  Hs.  G  des  Dares  (p.5,17),  so  werden  auch  hier 

drei  Söhne  des  Laomedon  genannt,  die  mit  ihm  umkommen: 

▼.  446 :  Amphitus  Hysiphilus  Volcontus  (vergl.  §  26). 

Das  erste  Buch  endigt  mit  dem  Wiederaufbau  der  Stadt 
durch  Priamus,  welcher  von  dem  Dichter  ohne  Rücksicht  auf 
Dares  geschildert  wird. 

§  140.  Bei  der  Mission  Antenors  im  Anfang  des  2.  Buches 
fasst  Iscanus  wiederum  recht  passend  die  einzelnen  Reisen  zu- 
sammen : 

In  Telamons  Hause,  wo  jener  schliesslich  anlangt,  wird 
gerade  die  Vermählung  desselben  mit  Hesiona,  der  gefangenen 
Schwester  des  Priamus,  festlich  begangen.  Alle  überlassen  sich 
der  Freude,  nur  Hesiona  ist  traurig.  Antenor  erscheint  und 
trägt  in  längerer  Rede  seine  Botschaft  vor,  muss  jedoch  unver- 
richteter  Dinge  zurückkehren. 
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Mit  n.  189  folgt  der  Dichter  genau  Daies  cap.  V. 
(p.  7,22(r.): 

I  T.  191 :  bellumque  hortatur 

Dp. 8,2:  hortatur  Priamum  ut  eo8  bello  peraequator. 

Das  cap.  6  des  Dares  ist  äbersprungen ,  und  das  Gedicht 
fährt  gleich  fort  mit  der  Rede  des  Paris  (D  cap.  7) : 
1 T.  197 :       mihi  classem  ac  vela  parate 
D  p.  9,1 :  cohortari  coepit  ut  classis  praepararetur. 
und  dem  Traume  desselben.    Die  langen  Reden,  welche  der 
Dichter  den  drei  Göttinnen  in  den  Mund  legt,  sind  mit  Dunger 
p.  25  offenbar  als  eigne  Zuthaten  desselben  zu  betrachten. 

§  141.  Buch  III.:  Priamus  bringt  der  Venus  ein  Opfer 
dar  und  fleht  sie  um  ihren  Beistand  an.  Von  v.  49  ab  folgt 
der  Bericht  im  grossen  und  ganzen  dem  cap.  7  des  Dares 
(p.  9,13  ff.);  der  Anfang  des  cap.  8  ist  übergangen,  und  der 
Dichter  reiht  passend  an  die  Weissagung  des  Helenus 
(D  p.  9,16  ff.)  die  des  Panthus  (p.  10,14  ff.)  an. 

I  ▼.  99  ff. :  SBgras  qua  Pantbus  in  aures 

PriscoB  fatorum  monitus  serit  &  quod  ab  ipsis 
Eztorsit  genitor  adytis  Eupborbius  index 
In  medium  pandit  prolee; 

D  p.  10,14 :  Pantbus  Priamo  et  propinquis.  prodit  ea  quae  a  patre  suo 
Eupborbo  audierat; 

erst  hierauf  lässt    er  den  Antenor  über  seine  Reise  Bericht 

erstatten : 

Iv.  UOff.:  Atque  ita  die  (inquit)  alio  die  ordine  fiata 
Antenor  memora  jum  facta 

D  p.  10,9 :  An  teuerem  dicere  jussit,  quomodo  in  Graecia  tractatus  esset. 
Mit  Übergehung  des  Schlusses  des  cap.  8  bei  Dares  erzahlt 
I  V.  155  ff.  die  Zurüstungen  zur  Fahrt  des  Paris  nach  Griechen- 
land,   indem    er  zugleich  dessen  Jugendgeschichte  ganz  kurz 
beriihrt  v.  151  ff.: 

nee  proficit  urbi 
Fatalem  damnare  faoem  quum  laederet  ardens 
Praegnantem  somnus  Cieseida, 

vielleicht  nach  Virgil  Aen.  VII.  319  f. : 

ne  face  tantum 
G  i  8  8  e  i  8  praegncu  ignis  enixa  jugali  s. 
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Im  übrigen  schliesst  sich  der  Dichter  genau  an  Dares 
cap.  VIII.  und  IX.  an. 

I  V.  176  ff. :  Hand  mora  succictos  nabathsos  agmine  dttces 

Hector  in  arma  Phryges  comites  per  coorula  fratri 
Ire  jubet  certStque  rates  stipare  secuti 
PsonidsB  duce  Deiphobo  quin  ipse  Diones 
Spes  AnchiBiades  cum  Polydamante  secundo 
Jungit  opes. 
Dp.  11,7 ff.:    milites    supervenerunt    quos  Alexander  et   Deiphobus  in 
raeonia  elegerant  (cf.p.  11,1:  Hectorem  in  snperiorem  Phrygiam  misit) 
....  mittit  cum  eo  Deiphobum  Aenean  Polydamantem. 

Darnach  wird  der  Schluss  des  cap.  8  bei  Dares,  die  Weis- 
sagung der  Cassandra,  angereiht  (I  v.  183  ff.,  Dp.  11,2  ff.), 
worauf  der  Dichter  v.  193  ff.  mit  dem  weiteren  Bericht  D  cap.  IX. 
(p.  11,16  ff.)  fortfahrt. 

I  T.  193  ff. :  Vix  in  conspectu  Paridi  pataere  Cythera 

Cum  patrias  permensns  aquas  ad  Nestora  casa 
Atrides  molitas  iter  Simoantide  pinu 
Aspecta  secam  volvit  cur,  ^no,  onde:  stupentque 
Altemis  reges  iigentes  lamina  velis 

D  p.  11,18  ff. :  non  maltos  ante  dies  quam  Alezander  in  Graedam  navi- 

favit,  et  antequam  insulam  Cytheream  accederet,  Menelaus  ad  Nestorem 
ylum  proficiscenB  Alexandro  in  itinere  occurrit  et  mirabatur  classem 
regiam  quo  tenderet .  atrique  occurrentes  aspexerunt  se  invicem  inscii 
quo  qniaque  iret. 

Seiner  Quelle  folgend,  lässt  Iscanus   der  Diana  von  Paris 

bei  seiner  Ankunft  auf  Gythaera  ein  Opfer  darbringen: 

y.  211 :  Sanguine  sacrifico  Latoidos  irrigat  aras. 

[▼ergl.  Ovid  Met.  VIII.  277  f. :  solas  sine  ture  relictas 
Praeteriiae  cessasse  ferunt  Latoidos  aras] 

Auch  berichtet  er,  dass  gerade  zu  der  Zeit  ein  Fest  der  Juno 

in  Argos  war: 

I  ▼.  202  f. :    Plebs  quoqne  Junoni  celebrS  conflnxtirat  Argoe 

Ludificum  ductura  diem. 
D  p.  12,1  f.:  Argis  Jnnonis  dies  festus  erat  bis  diebus; 
nur  die  Notiz:   »ubi  fanum  Veneris  eratc   (D  p.  12,3)  ist  mit 
Recht  ausgelassen. 

§  142.  Statt  der  höchst  verworrenen  Darstellung  zu  Beginn 
des  cap.  10  bei  Dares  sagt  I  nur  v.  213  ff. : 

Er^o  Cv theriacas  prsceps  it  fama  per  urbes 
PriamidS  venisse  Parim  plebs  undique  portus 
Decursu  complet:  ac  pollens  ore  liacffina 
Ignotos  visura  vires  ad  littora  gressus 
Dirrigit  accliuemque  freto  defertnr  Heleam, 
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auch  bei  ihm  ist  die  Schilderung  nicht  recht  durchsichtig,  doch 

scheint  er  ebenso  wie  Benoit  Helaea  als  eine  Hafenstadt  auf 

Gythaera  angesehen  zu  haben  (vgl.  §  30).     Körting  in  seiner 

Schrift:    »Dictys  und  Dares«   p.  91   ist  dagegen   der  Ansicht, 

dass  der  Dichter  sich  dieselbe  als  Küstenstadt  Lakoniens  gedacht 

habe.    Allein  im  vorhergehenden  ist  nur  davon  die  Rede,  dass 

Paris  sich  am  Gestade  der  Insel  aufhält  (v.  206  ff.),   wie  kann 

da  Helena  nach  der  Küstenstadt  des  Festlandes  segeln,   um 

seiner  ansichtig  zu  werden?    Dass  aber  Paris  seinerseits  sich 

nicht  etwa  auch  nach  der  lakonischen  Küste  begiebt,  um  eine 

Begegnung  mit  ihr  zu  ermöglichen,  beweist  der  weitere  Verkauf 

der  Erzählung  I  v.  218  ff.*) 

Mit  Übergehung  des  Satzes  D  p.  13,5-7  gehl  darauf  der 

Dichter  zu  der  Reproducierung  von  D  cap.  XL  über. 

It.  315  f.:  8i)erat 

Reddendam  Hesionem,  Helenam  si  reddat  Achivi« 

Dp.  13,10 f.:  sperans  Graecos  ob  caaaam  recuperatioms  Helenae  lororeni 
HeaioDam  reddituroB. 

Darnach    erzählt    er    v.    317   ff.,      wie     die     Trojaner 

Paris  entgegenziehen  und  die  Schönheit  der  Helena  preisen. 


*)  Die  prosaische  Wiedergabe   jener  Partie   id    der  von   Sarradin 

gegebenen  Analyse   des  Gedichtes  (p.  97)  ist  reine  Phantasie.    Er  sagt: 

»His  fernie  diebus  Helena,  absente  coniuge  Menelao,   venerat  Argos, 

ubi  soleujnia  Junonis  festa  tum  celebrabantur,   siroul  niatris  sororem 

visura.    Ubi  audiit  viros  alienigenas  vicinam  insulam  tetigisse,   studio 

videndi  ad  urbeni  üelseam,  orae  maritimae  proximam,  defeitur.    Rumor 

ad  aures  Alexandri  pervenit  Tyndaridem  forte  in  opposito  Httore  ver- 

sari ;  statini,  classe  relicta,  Helaeam  subit,  et  visendae  Lacaenae  reginae 

Opportunitäten]  quaerit« 

Wo  berichtet  Iscanus,   dass  Helena   sich  au  dem  Junofeate  nach 

Argos  begiebt  und  daas  sie  ihre  Tante  besuchen    will?     Der  Dichter 

sagt  199  ff.: 

Hostis  adest,  Menelaus  abest,  geminosque  Lacones 
Heruiione  sibi  nacta  duces  Agamemnonis  urbem 
Visum  ierat  matrem  oupide  uisura  secundam 
genau  nach  Dares  p.  11,28  ff.: 
Castor    et    Pollux    ad    Clytemestram    ierant   secum    Hermionam 
neptem  suam  Helenae  filiam  adduxerant. 

Wo  steht  bei  Iscanus,  dass  Helena  die  Kunde  erhält,  Paris  sei  auf 
einer  benachbarten  Insel  gelandet?  wo,  dnss  letzterer  sich,  um  jene 
zu  sehen,  nach  der  gegenüberliegenden  Küste  begiebt? 
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Hieran  knüpft  er  die  Weissagfungen  der  Cassandra  und 
ihre  Einsperrung  auf  Befehl  des  Königs  (v.  334  ff.)  nach 
D  p.  13,14-16,  und  v.  359  ff.  die  Tröstung  der  Helena  durch 
Priamus  nach  D  p.  13,1S  f. 

Die  verschiedenen  Griechenfürsten,  welche  sich  inzwischen 
in  Sparta  versammeln  (D  p.  13,16  ffp),  werden  von  Iscanus 
nicht  namentlich  aufgeführt,  dagegen  wird  das  Schicksal  der 
Dioskuren  v. 400 ff.  nach  Dp.  14,1-8  erzählt.  Wenn  es  daselbst 
V.  434  f.  heisst: 

CastoreoB  caios  PoUucis  in  ortam 
Fingit  &  alterni  redimit  diBpendia  fati, 

SO  kann  damit  VIrg.  Aen.  VI.  121  f.  verglichen  werden: 

Si  fratrexQ  Follux  altema  morte  redemit 
Itque  reditque  viam  totiens. 

§  143.  Im  Anfang  des  vierten  Buches  zählt  Iscanus  einen 
Teil  der  Trojanerfursten  nach  dem  Katalog  bei  Dares  cap.  XVIIL 
auf  und  giebt  v.  43  ff.  die  Troerportraits,  mit  Priamus  beginnend 
(vergl.  D  cap.  XII.);  v.  99  folgen  die  der  Griechen  (vergl  D  cap. 
XIII.);  erst  nach  der  Briseis  kommen  v.  163  ff.  die  Beschrei- 
bungen der  Dioskuren  und  der  Helena,  welche  bei  Dares  be- 
kanntlich vor  denen  der  Trojaner  stehen  (p.  14,9-17). 

Mit  V.  208  knüpft  der  Dichter  an  den  Anfang  des  15.  cap. 
bei  Dares  an  (p.  19,13 ff.);  der  Satz  p.  19,15-18  ist  dabei  über- 
gangen. —  Hinsichtlich  der  Versöhnung  der  Diana  drückt  er 
sich  ebenso  unbestimmt  aus  als  Dares;  vergl.  I  v.  284  ff.: 

et  flexis  repetentes  Aulida  proris 
Montiuagae  Phoebes  paoem  implorantibas  aris 
Goociliant  largoque  ezorant  thure  meatnm 

D  p.  20,14  f.:  profecti  pervenimit  (in   Anlidem).     Agamemnon   Dianam 
placat. 

Genau  nach  Dares  cap.  XVI.  ist  von  Iscanus  v.  331  ff.  der 
mysische  Feldzug  reproduciert;  hinzugefügt  ist  nur  ^ie  ausführ- 
liche Beschreibung  des  Grabmals  des  Teuthras  (v.  429  ff.).  — 
Noch  ehe  Achill  von  jenem  Zuge  in  Tenedos  wieder  anlangt, 
ist  nach  I  v.  486  ff.  ülixes  unverrichteter  Dinge  von  seiner 
Sendung  an  Priamus  zurückgekehrt  (s.  D  p.  22,9  f.);  grosse 
Aufregung    entsteht    hierüber   im  Lager    der  Griechen.     Der 
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Dichter  hat   hierbei  den   letzten  Satz  von  D  cap.  XVI.   und 
ebenso  den  Anfang  von  cap.  XVII.  (p.  21,90—22,9)  öbeiffangen. 
§  144.    Das  fünfte  Buch  knüpft  an  den  Schluss  des  XVIJL 
und  den  Anfang  des  XIX.  cap.  des  Dares  an. 

I  T.  12  ff.:    Vltimus  hie  Danattm  terdena  claase  secntus 
'  Signa  ducü  longaque  exustus  febre  morataa 
Inachidis  excusat  opes  seque  obice  morbi 
TeDtum  qaam  primum  licoit  Teniase  fatetur 
D  p.  23,9  ff. :  advenit  Naapli  filius  Palamedes  cum  zzx  naTibns  .  iUe  ex- 
cusavit  86  morbo  adfectam  Athenas  venire  nonpotuisse:  [quod  venerit, 
cum  primum  potaerit,  gratias  agunt]. 

I  T.  4  ffl :  8uadebatqüe  dolos  duz  ipse  Pelasgis 

Nocturnam  disponit  iter 

at  Martia  Naapli 
Proles  eruboit  fraudes  et  forta  negaoit 
D  p.  28,14  ff.:  Deinde  cum  Argiyis  non  conBtaret  ezeundum  ad  Trojam 
clam  noctu  an  interdiu  foret,   Palamedes  suadet  et  rationem  reddit 
luce  in  Trojam  escensioDem  fieri  oportere. 

Den  Satz  D  p.  24,2-4  hat  der  Dichter  fibergangen. 

Die  Rede  des  Agamemnon  y.  54  ff.  ist  selbständig  ein- 
gefugt, ebenso  der  Umstand,  dass  ein  Wächter  in  Troja  die 
Ankunft  der  feindlichen  Flotte  meldet  (v.  116  ff.).  Auch  bei 
den  Eampfschilderungen  geht  der  Dichter  über  seine  Quelle 
hinaus,  indem  er  dabei  z.  T.  Namen  von  Personen  erfindet, 
z.  T.  solche  aus  bekannten  Autoren  heranzieht  Besonders 
stark  ist  der  Einfluss  des  Statins  in  diesen  Partieen  bemerkbar; 
den  Dorylas  (I  v.  256)  nennt  dieser  Tbeb.  II.  571,  IH  13;  auch 
Ovid  Met.  V.  229  f.  u.  XII.  380  bietet  diesen  Namen;  ebenso 
Phorbas  (I  v.  162)  Met.  XH.  322,  Vor  allem  aber  macht  sich 
die  Einwirkung  des  Statins  geltend  in  der  Art  und  Weise,  wie 
Iscanus  von  demselben  Helden  eine  Anzahl  Feinde  erlegen 
lässt: 

I  V.  245  f.:  umbone  Diaroem 

Hysiphilum  curru  proturbans,  HyphitO  ense*) 
▼.  306  f.:  Hector  continuo  treis  fundit  Marte,  Booten 
Saxis,  Archilochum  griadio,  Prothenora  tele 
V.  348  ff. :  Labitur  Horcomenes  jaculo,  sude  Scbedius,  ense 
Helpenor,  Dorius  cQto,  Polyxenus  arcu 
Eis  addens  saxo  PalamenS,  Opistriphon  axe 
Protritnm. 


*)  Dunger  liest  p.  24  fälschlicherweise  Hyphitonenses  (vergl.  Sanradin 
182  anm.  2). 
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Man  vergleiche  hiermit  Stellen  bei  Statins  wie  Theb.  VII. 
642  ff.: 


Sybarifl  jacet  ense  cruento, 
'enphas,  Itys 


Guspide  truz  Penphas,  Itys  insidiante  sagitta, 

Gaeneos  Inachii  ferro  Mavortiua  Haemon 

GoUa  rapit; 
Theb.  VII.  711  ff.:  —  Jaculo  Phle^yam,  jaculoque  superbuni 

Phylea,  fivlcato  Ghromin  et  Gremetaona  ourru 

GominuB  hiinc  stantem  nietit  etc. 
Theb.  YIII.  476  ff. :  sie  Aona  sazo 

Ense  Pbolum,  Ghromin  ense,  duos  Helicaonas  haata, 

Transigit. 

Um  den  Umstand,  dass  bei  D  cap.  XIX  p.  25,4  Hector  nach 
der  Erkennungsscene  zwischen  ihm  und  Ajax  das  Feuer  von 
der  griechischen  Flotte  wegzunehmen  befiehlt,  zu  motivieren, 
berichtet  Iscanus  v.  267  f.  zuvor  von  jenem : 

poscitque  faces  at^ne  hoete  repulso 
Igne  rates  populante  preuiit. 

E2ne  freie  Deutung  der  Worte  des  Dares  p.  25,5: 

et  utrique  se  invicem  remuneraverunt 

ist  es,  wenn  nach  v.  275  Hector  und  Ajax  die  Schilde  lauschen 

(s.  Dunger  p.  25).  —  Im  übrigen  sind  die  ferneren  Kampfscenen 

bei  unserm  Dichter  bedeutend  gekürzt.    Die  capp.  XX.— XXU. 

sind  zusammengezogen  in  v.  297—399,  ebenso  cap.  XXIII.  und 

XXIV.  in  V.  401—504.     Die  Übereinstimmung  mit  der  Quelle 

ist  sehr  genau;  vergl. 

I  y.  359 ff.:  acies  Agamemno  labStea 

Increpat,  hortatnr,  jubet,  instrnit,  atqne  obit  oSs 
Oebalio  sublimis  equo  citiusque  intnras 
Spendet  opes:  nee  enim  Moesas  armare  cohortes 
Telephus  et  plenas  Danais  dare  differet  alnos 
D  p.  27,1  ff. :  Agamemnon  sollicitus  dnoes  in  consilinm  yocavit ,  hortatnr, 
ut  fortiter  pngnarent  neque  desisterent  ....  sperare  se  exercitnm  ex 
Mysia  cotidie  superrentumm. 

I  ▼.  396  ff. :  at  foedera  Martins  Hector 

Incnsat,  pacisqne  moras,  fractisque  nouandas 

Inachidis  tanto  coniectat  tempore  vires 
D  p.  27,25:    Hectori    snspectnm    videtnr    qnod    tam    longum    tempns 
postulassent. 

I  ▼.  496  ff. :   Eztemplo  tnrbata  Phr^rgum  laxatur  inerti 

Turba  fuga:  trepidis  violentior  instat  Achilles, 
Ac  deztra  maiore  fnrit:  mactantnr  in  ipsis 
Millia  bellantnm  portis.    Tithonins  heros 

Aug.  n.  Abh.  (Greif.)  10 
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Obliquum  pectas  et  respectautia  terga 
Objicit  Aeacidae  laeditque  ac  laeditur  ipse, 
Seraque  nix  tenebris  dirimit  nox  {Text:  nex)  bella  secutis 
D  p.  30,11:   Trojanos   in  fugam  vertit  et  maxima  caede  laesoa  usque  ad 
portaB  persequitnr:    cui   tarnen  Memnon  restitit  .  et  inter   se   acriter 
pngnavemnt,  laesi  utriqne  discesserunt .  nox  proeliuui  dirimit 

§  145.  Das  6.  Buch  fahrt  fort  mit  Dares  cap.  XXV.  Auch 
hier  werden  die  Feldschlachten  vielfach  gekürzt  und  zusammen- 
gezogen ;  so  gleich  im  Anfang  cap.  XXV.  und  XXVI.  in  v.  16-72. 
Aus  Tlepolemus  Rhodius  (D  p.  31,20)  macht  der  Dichter  zwei 
Personen ,  einen  Gobius  (v.  55)  und  einen  Triptolemus  (v.  56) 
(vergl-  Dunger  p.  25);  ebenso  hat  er  die  Worte  D  p.  33,11  f.: 
»ad  Thesidas  Acamantem  et  Demophoontem«  missverslanden, 
indem  er  neben  den  beiden  letzteren  noch  einen  Thesida  v.66 
aufführt  (s.  Dunger  ibid.).  Eine  Umstellung  erlaubt  sich 
Iscanus,  indem  er  nach  der  Verwundung  des  Sarpedon  v.  65 
unmittelbar  die  Expedition  nach  Mysien  (D  p.  32,11  flf.)  anschJiesst 
und  dann  entsprechend  D  p.  32,8: 

indutias  facit  in  annnm  etc. 
.V.  70  fortfährt: 

inqne  annum  jurata  fides  etc. 

V.  73  AT.  folgt  dann  der  Bericht  des  cap.  XXVIL 

Da  der  Dichter  nie  wegen  Namen  in  Verlegenheit  ist,  weiss 
er  auch  den  phrygischen  Sklaven,  dessen  Achill  sich  als  Unter- 
händler mit  Hecuba  bedient,  zu  nennen :  Sergestus  (v.  94). 

V.  109  flf.  werden  noch  die  weiteren  Vorgänge  in  Mysien 
berührt  nach  D  p.  32,15  flf.  Darnach  knüpft  der  Dichter  mit 
V.  115  an  Dares  cap.  XXVIII.  an. 

I  V.  117  ff. :  soluB  non  prodit  in  arma 

Aeacides,  solus  non  militat,  obice  belli 
Vota  haerere  dolens .  alios  in  praelia  cogit 
Naupliades,  faustumque  suis  comitfitibus  omen 
Impete  Deiphoba  primo  petit,  utraque  iacto 
Tepora  trSsadigit  laculo 

D  p.  34,9  ff. :  Achilles  iratus  in  proelium  non  prodit.    PalamedeB  occasionem 
nactus  inpressionem  in  Deipnobum  fucit  eumque  obtruncat. 

I  y.  152  ff.:  sed  nulla  tueri 

Tela  quennt,  classes  nullae,  munimina  nnlla: 
Incendunti  sternllt,  perimüt,  face  carbasa,  cOtis 
Arces,  ense  vires  «strages  vulgatur,  Achilles 
Disaimulat:  sed  tot  tedas,  tot  tela  secundus 
Sastinet  Aeacides,  &  defensore  laborat 
Jam  fessus  clypeo .  tandem  miseratur  anhelum 
Altius  attollens  pontum  Thetys,  &  uenienti 
Occurrit  Phoabo,  radios  mersura  niorantes 
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D  p.  35,1  AT.:  Trojani  perseciintur,  Castra  oppngnant,  navee  inoendunt. 
Achilli  nnntiatum  est»  diesimulat.  Ajax  Telamonius  foriiter  defendit. 
noz  proeliuin  dirimit. 

D  p.  35,4-18,  desgleichen  p.  35,23-^6  hat  der  Dichter  über- 
gangen, auch  ton  cap.  XXX.  ist  die  ganze  mittlere  Partie  bis 
p.  96,!28  unterdrückt. 

§  146.  Statt  der  Kampfscenen  bei  Darescap.  XXXI.  hat  Iscanus 
aus  eigner  Phantasie  y.  S33  ff.  gan2  andere  entworfen ;  schon 
T.  174  ff.  werden  bei  jenem  sich  nicht  findende  Personeö  ein- 
geführt. Ein  grosser  Teil  derselben  ist  aus  Statius  entlehnt, 
so  Abas  (V.  174)  Tbeb.  IL  S20;  IV.  589;  VUI.  447,  448.  Melampus 
(p.  174)  Theb.  III.  453,  573;  VIII.  278.  Idas  (v.  197)  Theb.  VI. 
577,  583,  603,  613,  629,  644;  VH.  588;  VIII.  467.  Menalcas 
(V.  227)  theb  VIH.  431.  Glaucus  (v.  230)  Theb.  VH.  235. 
Nisus  (v.  236)  Theb.  X.  418*  Cromius  (v.  236)  =  Chromis? 
Teb.  n.  613;  111  13;  VI.  436,  464,  479,  486;  VII.  7,  12,  714; 
VlII.  477;  IX.  252.  Aconteus  (r.  239)  Theb.  VII.  590,  603. 
Argus  (v.  240)  Theb.  VIIl.  447,  448.  Jon  (▼.  240)  Theb.  IX. 
252.  Thessander  (v.  240)  Theb.  III.  683.  Actor  (t.  241)  Theb. 
VlII.  152;  X.  257,  297,  813,  829.  Pholus  (v.  241)  Theb.  U. 
564;  VlII.  477.  Thyodamas*)  (v.  342)  Theb.  Vffl.  879,  365; 
X-  286,  325,  330,  454.    Itys  (v.  267)  Theb.  VII.  642,  643. 

Wie  eng  Iscanus  gerade  diesem  Dichter  sich  anschhesst, 
mögen  noch  folgende  Stellen  zeigen : 
I  Y.  286  ff.:  TersilocliUQi  Cromius,  Xerses  Creteona,  Nisus 

Fundit  Alym 

SteuoAB  sternit  Jon,  Tessandrum  unln^rat  Argus 
Mactat  Achonta  Pholus,  PholO  Ebalus,  EbalO  Actor  etc. 
StÄt.  Theb.  IX.  252  f.: 

Sternit  Jona  Chromis»  Chromia  Ajitiphos,  Anüpfaon  Hjpsdils. 
Hypseus  Astyagen. 
I  y.  45  S. :  quali«  uexilla  Gigantum 

Cstinalius  Briareus  Phlegrso  in  nertioe  tollSs 
loibelles  risit  Jouis  ignes,  tela  Dianse, 
Martis  equod,  PhoBbi  pharetras  &  Palladis  angues 
Stai.  Theb.  IL  595  ff. :  Non»  aliter  (Geticae  si  fas  est  credere  PhlegreB) 
Armatum  iuimensus  Briareus  st»^.tit  aethera  contra, 
Hinc  Phoebi  pharetras,  hinc  torvae  Palladis  angues, 
Inde  Pelethroniam  praefixa  cuspide  pinum 
Martis,  at  hine  lasso  mutata  Pyracmone  temnens 
Fnlniina; 

*)   Dieser  Name  ist   also   nicht  eigne  Erfindung  des  Dichters,  wie 
Dunger  p,  24  meint  (yerg].  ßarradin  p.  183  anni.  1). 

10» 
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Andere  Namen  sind  aus  Ovid  entnommen: 
Aleidamas  (v.  221)  Met.  VII.  369;  Lycidas  (v.  230^  Met.  XII. 
310;  Antiphates  (v.  267)  Met.  XIV.  234  ff.  Über  die  Virgil  ent- 
lehnten s.  Sarradin  p.  133;  derselbe  hat  jedoch  den  bedeutenden 
Einfluss  des  Statins  auf  unseren  Dichter  hinsichtlich  der  Kampf- 
scenen  durchaus  verkannt. 

Aus  unseren  obigen  Betrachtungen  geht,  so  hoffen  wir, 
zur  Genfige  hervor,  dass  ffir  die  abweichend  von  unserem 
Dares  bei  Iscanus  sich  findenden  Kämpfe  eine  ausfuhrlichere 
Fassung  jenes  als  Vorlage  nicht  angenommen  werden  kann. 

§  147.  Erst  mit  v.  286  setzt  der  Dichter  wieder  bei  D  cap. 
XXXI.  (p.  37,23)  ein;  die  Partie  p.  38,11  —  p.  39,1  ist  aus- 
gelassen. 

Bei  der  Schilderung  von  Memnons  Begräbnis  (v.  370  ff.) 
folgt  er,  wie  bereits  Dunger  p.  25  bemerkt,  Ovids  Met.  XIII. 
576  ff.  —  Im  Anschluss  an  Statins  Achilleis  II.  lässt  er  v.  482 
auch  Diomedes  und  Ulixes  mit  nach  Scyrus  fahren,  obwohl 
ersterer  gleich  darnach  (v.  553)  gemäss  Dares  cap.  XXXV. 
(p.  43,2  ff.)  vor  Troja  mitkämpft  (vergl.  Dunger  ibid).  Weiter- 
hin ist  D  p.  43,2-7  unterdruckt.  - 

Nachdem  so  Iscanus  die  Historia  des  Dares  mit  Ausnahme 
des  letzten  nur  Daten  enthaltenden  Kapitels  z.  T.  unter  starken 
Kürzungen  reproduciert  hat ,  berichtet  er  v.  884  ff.  noch  kurz 
die  Heimkehr  der  Griechen»  Jedenfalls  benutzte  er  dabei  nicht, 
wie  Dunger  p.  26  angiebt,  Dictys  selbst,  sondern  den  am  Ende 
der  Hs.  6  des  Dares  sich  findenden  und  aus  jenem  excerpierten 
Bericht:  de  reditu  Graecorum  (vergl.  §  74). 

Als  Ergebnis  der  obigen  Betrachtungen  stellt  sich  heraus, 
dass  auch  Iscanus  einen  ausführlicheren  Dares  oder  Dictys 
nicht  benutzte;  ja,  es  ist  zweifelhaft,  ob  er  letzteren  überhaupt 
kannte. 

B.  Albertus  Stadensis. 

§  148.  Noch  von  einem  anderen  Dichter  wurde  die  Historia 
des  Dares    zu   einem  lateinischen  Gedichte   verarbeitet,    von 


Digitized  by  VjOOQ IC 


141 

Albert  von  Stade,  der  seinen  in  Distichen  abgefassten  »Troilusc 
nach  seinen  eignen  Angaben  (VI.  671  ff.)  im  Jahre  1249  be- 
endete. Herausgegeben  ist  derselbe  1875  von  Merzdorf  nach 
der  einzigen  Wolfenbütteler  Handschrift;  vergleiche  dazu  die 
nicht  sehr  günstige  Recension  von  R.  Peiper  in  der  Jen.  Lit. 
Zeitung  vom  Jahre  1875  p.  547  flf. 

Wenn  auch  wohl  niemand  Dungers  Behauptung,  dass 
ebenfalls  für  dieses  Gedicht  nur  der  uns  erhaltene  Dares  resp. 
Dictys  als  Quelle  anzusehen  ist  (s.  p.  27  ff.),  bezweifeln  dürfte, 
wollen  wir  es  doch  nicht  unterlassen,  der  Vollständigkeit  halber 
hier  noch  einmal  auf  diese  Frage  zurückzukommen  und  be- 
sonders das  Verhältnis  Alberts  zu  seinen  Vorlagen  näher  zu 
bebandeln. 

§  149.  Die  eigentliche  Erzählung  beginnt  v.  7  genau  mit 
Dares  cap.  L;  nur  ist  der  Satz  D  p.  3,15-17:  »demonstrantur 
eos  —  Ärgonautas  legant»  weggelassen. 

Die  nämlichen  abgerissenen  Notizen  wie  D  p.  4,7  f.  finden 
sich  V.  57  f.: 

Gedunt,  Colchon  eunt,  nee  adepta  pelle  quiescunt, 
Navem  conscendunt,  propria  tectn  petunt, 

D  p.  4,7  f. :  a  terra  recesserunt,  Colchos  profecti  sunt,  pellein  abstulenint, 
domam  reversi  sunt. 

V.  59—68  werden  die  Abenteuer  Jasons  in  Colchis  flüchtig 
berührt,  noch  Ovid;  weil  jedoch  Dares  davon  nichts  hat,  muss 
der  Dichter  die  Glaubwürdigkeit  der  Angaben  in  Zweifel  ziehen 
(vergl.  Dunger  p.  28) : 

Vipereos  dentes  in  hamum  pro  Bomine  jactos, 
Et  subito  natos  arma  tulisee  vires: 
Terrigenas  populos,  civil!  Marte  peremptos, 
Ense  qai  strictas  conseruere  manus, 
Medeae  studio,  credat  Judeus  Apella. 

V.  59—61   sind  dabei  wörtlich  aus  Ovids  Her.  VI.  33—35  und 

V.  62  ist  aus  Her.  XII.  100  abgeschrieben  (s.  Merzdorf  p.  13 

anm.).  —  v.  69   nimmt  der  Dichter   den  Bericht   des  Dares 

(cap.  III.)  wieder  auf.    Wie  bei  Iscan  I.  446  heisst  es  auch  bei 

ihm  im  Anschluss  an  die  Lesart  6  (D  p.  5,17): 
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y.  107  f. :      Nee  solus  rez  intariit,  cum  rege  profecti 
Regales  pueri  comperimuntur  ibi 

WOZU   der   sonst    zusammenhangslose  Satz   bei   D  p.  5,18  f.: 
»Priamus  in  Phrygia  erat  etc.«  treflflich  passt;  vergl.  A  v.  109f. , 

In  Phrfgiam  Priamus  fuerat  cum  niilite  missus, 
Fratribus  occisis  unus  tupentes  erat,      (vergl.  §  26.) 

Ebenso  ist  gemäss  der  Hs*  6  der  Satz  D  p.  10,20  f.  unter* 
drückt. 

In  Hinblick  auf  die   eigentumliche  Bemertcung  bei  Dar& 

p.  12,3: 

ubi  fanum  Veneris  erat:  Dianae  sacrificavit 

berichtet  Albert  v.  556  f. : 

Fana  colebantiir  haec,  hie  sua  dona  Dianae 
Solvebat  populus,  cui  sociata  Venus. 

Den  Ort,  wo  die  Begegnung  des  Paris  und  der  Helena 
stattfindet,  nennt  er  nicht,  unzweifelhaft  aber  verlegt  er  dieselbe 
nach  der  Insel  Cythera  selbst  (vergl.  v.  582  flf.).  —  Mit  grosser 
Naivetät  ist,  wie  schon  Dunger  p.  28  hervorhebt,  das  Zwie- 
gespräch zwischen  jenen  beiden  von  unserem  Dichter  wörtlich 
aus  den  Herolden  XVI.  und  XVII.  abgeschrieben;  vergl.  auch 
die  Anmerkungen  von  Merzdorf  p.  32  und  33.  —  Das  erste 
Buch  schliesst  mit  D  p.  13,27. 

§  150.  In  dem  folgenden  Buche,  welches  mit  Dares  p.  14^1 
fortfährt,  läuft  dem  Dichter  v.  19  f.  ein  Versehen  unter,  indem 
er  in  dem  Satze  D  p.  14,10  f.:  »hos  se  vidisse  etc.«  das  »hos« 
auf  die  Dioskuren  bezieht,  deren  geheimnisvolles  Verschwinden 
kurz  vorher  erwähnt  worden  war,  statt  auf  die  folgenden  P^- 
sonen.    Vergl. : 

Immo  Dares  Phrygius,  qni  Troica  bella  scripsit^ 
Illorum  nulla  de  nece  scripta  dedit. 
Hos  erat  in  Trojae  memor  obsidione  stetisse, 
Sunt  ab  eo  visi  tempore  pacis  ibi 

D  p.  14,9  ff.:   Dares  Pbrjrgius  qui  hanc  bistoriam  scripsit,  ait  ....  hos 
se  vidisse  cum  induuae  essent.    (vergl.  Dunger  p.  28  anm.  2.) 

Bei  den  Personalschilderungen  (v.  31  tt.)  beginnt  der  Dichter 

mit  Priamus  (Dp.  14,18),  Hecuba  folgt  nach  Polyxena;  Helena, 

Aeneas  und  Antenor  werden  zu  den  Griechen   gestellt    und 

zwar  nach  Menelaus  (v.63ff.).    Briseida  folgt  aufUlixes  (v.  87  ff.) 
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und  auf  Diomedes  unmittelbar  Triptolemus  (=  Neoptolemus 
D  p.  16,24). 

V.  153  ff.  reproduciert  Albert  den  Scbiffskatalog,  hinzugefügt 
ist  Penelaus  (v.  157)  nach  Virgil  Aen.  H.  425  (Dünger  p.  28, 
s.  unten!);  die  Namensformen  stimmen  besonders  mit  den 
Lesarten  L  und  6;  so  Dorio  (v.  166)  =  LG  dorium  (p.  17,19), 
Theseus  (v.  167)  =  LG  t(h)esium  (p.  17,19).  Ebenso  wie  bei 
LG  p.  18,2  und  5  werden  von  A  v.  172  und  177  zwei  Thoas 
genannt.  — 

Der  Satz  D  p.  19,15-18:  »Priamus  —  comparat«  ist  des 
besseren  Zusammenhanges  halber  unmittelbar  an  D  p.  20,12 
angereiht  (v.  267  ff.);  genau  nach  D  heisst  es  v.  285  f.: 

Respondit  Calchaa:  redeamus,  in  Aalide  fitemus, 
Persolvit  rediens  Agamemnon  vota  Dianae 

D  p.  20,13  ff.:    Calchas    ex    augario    respondet,    uti   revertantur  et  in 
Aulideni  proficiscantar  ....  Agamemnon  Dianam  placat. 

§  151.  Bei  dem  Troerkatalog  v.  430  ff.  sind  die  Namen 
Corebus  (v.  440)  und  Dimas  (v.  448)  aus  Virgil  Aen.  IL  340 
entnommen  (s.  Dunger  p.  28),  ferner  Ripheus  aus  Aen.  IL  339; 
Epbicus  (v.  441)  =  Epytus  Aen.  U.  340;  Yphicus  et  Pelias 
(v.  443)  =  Iphitus  et  Pelias  Aen.  IL  435;  Achipanis  (v.  444) 
=  Hypanis  Aen.  IL  340.  Ennomus*)  (v.  442)  und  Ausius 
(=  Asius)  stammen  aus  Pindarus  Thebanus  v.  240  und  246. 

Andere  Namen  sind  dermassen  entstellt,  dass  man  sie  nur 
mit  Mühe  mit  solchen  bei  Dares  identificieren  kann.  So  steht 
Peleus  (v.  439)  für  Pirus  D  p.  22,19  nach  der  Hs.  L:  pileus; 
Caropes  (v.  440)  für  Asteropaeus  D  p.  22,19  resp.  23,1  nach  Hs. 
G:  teropeus;  Calcamus  (p.  441)  für  Acamas  D  p.  22,19  nach 
Hs.  G  calcamus  etc. 

Den  Satz  D  p.  23,5-8  »his  —  Memnonem«  hat  der  Dichter 
unterdrückt;  eigene  Zuthat  ist  es,  wenn  er  einen  Wächter  die 
Ankunft  der  Feinde  vor  Troja  melden  lässt  (504  f.).     Iscanus, 


*)  Dieser  Name  stauimt  nicht  uns  Dares,  wie  Merzdorf  p.  54  anm. 
angiebt;  einen  Ephomus  kennt  derselbe  gar  nicht,  noch  auch  nennt  er 
einen  ähnlichen  Namen  mit  Phorcys  zusammen  (cf.  D  p.  23,1). 
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bei  dem  sich  ein  gleicher  Zug  findet  (V.  116  ff.),  kann  ihm 
dafür  nicht  massgebend  gewesen  sein,  da  die  betreffende  Stelle 
wörtlich  der  Älexandreis  des  Gualtherus  11.  392  f.  entnommen 
ist  (s.  Merzdorf  p.  56  anm.). 

§  152.    Der  Kampf  D  p.  24,15—25,6   ist    von  Albert  in 

zwei  zerlegt,   zugleich  wird    dabei    noch  eine  andere  Quelle 

herangezogen :  Pindarus  Thebanus  (s.  Dunger  p.  28  f.).     Ifan 

vergleiche : 

A  V.  568 f.:  Deiphobus  necat  Ascalaphum,  tarnen  Idomenei 
Trojüm  non  luinimas  Ausius  ense  cadit 

Find.  Theb.  v.  778 :  Deiphobus  ferit  Ascalaphum 
V.  774:  Idomenei  deztra  cadit  Asius. 

A  Y.  576 f.:  Obsistit  Telamono  satus  raptinique  rotatam 
A  prima  puppi  sustinet  ipse  pyram. 
Sustinet  et  »olus  defendit  mille  carinas, 
Dejectis  pridem  cor  revocatur  item. 
Reiiciont  ignem  Danai,  bacbantur  in  hostem 
Sudoris  rivos  dat  nova  pugna  novos; 

Find.  Theb.  v.  799  ff. :        huic  validis  obsistere  viribus  Ajax, 
Stans  prima  in  puppi,  clipeoque  incendia  saeva 
Sustinet  et  solus  defendit  mille  carinas. 
Hinc  jaciunt  Danai  robustae  cuspidis  hastas, 
lUinc  ardentes  taedas  Phryges  undique  jactant 
Per  vastos  sudor  pugnantum  defiuit  artus. 

vergl.  auch  Merzdorf  p.  59  anm. 

Von  V.  592  an  folgt  Albert  wieder  D  p.  24,19  ff. ,   doch 

auch  hier  macht  sich  der  Einfluss  des  Pind.  Theb.  geltend: 

A  Y.  608  f. :  Scire  quid  in  bellis  valeat  fortissimus  Hector 
Te  volo  moz: 

Pind.  Theb.  v.  819 f.:  Jam  nosoes  .... 

quantum  bello  valeat  fortissimus  Hector; 

besonders  in  dem  Kampf  zwischen  Hector  und  Ajax  (v.  620  ff.) 

und  bei  der  Absendung  des  Idaeus  (cf.  666  ff.)   ist  derselbe 

ausgiebig  benutzt.     Vergl.   Merzdorf  p.  60  ff.     Im    folgenden 

wechselt  der  Einfluss  des  Dares  und  Pindarus  Thebanus  ab: 

V.  676—796  =  D  p.  25,11  —  p.  26,9. 

V.  797—820  =  Pind.  Theb.  253'-276. 

V.  821—850  =  D  p.  26,9-16,  u.  Pind.  Theb.  v.  283  ff. 

Auch    zu  Anfang    des    dritten  Buches  folgt   Albert  dem 
lateinischen  Homer: 
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V.  33-50  =  Find  Theb.  320—348. 

V.  51-216  =  D  p.  26,16  —  p.  27,21. 

V.  217—230  =  Find.  Theb.  703—735. 

V.  217  f.   constatiert  er  gerade  den  Unterschied  zwischen 

seiner  Hauptvorlage  (Dares)  und  seiner  anderen  Quelle,  dem 

Pindarus  Thebanus: 

Trojanos  qaod  prodiderit,  mdntitur  Homerus, 
Qaod  sit  istorum  perditus  ense  Dolon 

s.  Find.  Theb.  v.  703  flf.,  D  p.  27,18. 

V.  245—482  =  D  p.  27,21—30,7. 

Im  Anschluss  an  die  Lesart  G  (p.  28,7)  werden  auch 
Memnon  und  Aeneas  in  der  folgenden  Schlacht  v.  312  auf- 
geführt, ebenso  v.  323  nach  Hs.  G  (D.  p.  28,10)  Meriones  unter 
den  von  Hector  Getöteten  und  v.  326  Euphorbus  statt  Phorcys 
(D.  p.  28,11);  weiterhin  ist  nach  derselben  Lesart  (D  p.  29,5) 
Memnon  v.  378  eingeschoben. 

v.  483—551  =  Find.  Theb.  951—1002  (excl.  998-1001). 

V.  552-558  =  D  p.  30,12-15. 

v.  559-566  =  Find.  Theb.  997-1001,  1007,  1044 f. 

V.  567-878  =  D  p.  30,17—35,7. 

§  153.  Das  vierte  Buch  beginnt  mit  dem  cap.  XXIX.  des 
Dares  (p.  35,8  ff.). 

V.  1-632  =  D  p.  35,8-43,17. 

In  Übereinstimmung  mit  Hs.  G  (p.  b7,24)  lässt  A  v.  210 

Nestor  den  Agamemnon  zu  Achill  begleiten;  wenn  er  v.  547  ff. 

sagt: 

At  diyina  juvat  oracula  quaerere,  quisnam 
Ancipitis  oelli  terminus  esse  velit; 
Respondetur  eis,  qaod  progeniem  per  Achillis 
Debeat  ad  finem  bellicus  ire  status; 

so  ist  das  genau  nach  der  Lesart  L  (D  p.  42,4) : 

quid  faciendo  opus  sit  dii  consulantur  a  quibus  responsum  accipiunt  per 
achillis  progeniem  finem  negocio  dari. 

Die  V.  633—806  folgende,  fast  »anatomisch  genaue«  Schil- 
derung der  Penthesilea  und  die  detaillierte  Beschreibung  ihrer 
Kleidung  hat  der  Dichter  unter  Verwertung  zahlreicher  Reniini- 
scenzen  aus  lateinischen  Autoren  (Ovid,  Virgil,  Alan,  Gualtherus, 
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cf.  Merzdorf  p.  123  ff.)  selbständig  eingefügt,  die  weiteren  An- 
gaben über  die  Amazonen  (v.  807-T-844)  aber  genau  aus  Oroäus 
Hist.  adv.  pag.  I.  14  und  15  entnommen,  wie  er  v.  881  f.  selbst 
bezeugt. 

Auch  in  den  Anfangspartieen  des  5.  Buches  ist  noch  eine 
Benutzung  des  Orosius  zu  constatieren  (vergl.  Dunger  p.  30 
und  Merzdorf  p.  132);  mit  v.  219  schliesst  sich  der  Bericht 
jedoch  wieder  an  Dares  (cap.  XXXIV)  an. 

V.  219-1020  =  D  p.  43,17-45,18. 

Die  Reden  sind  in  diesem  Teile  mit  besonderer  Vorliebe 
ausgesponnen  (so  v.  255—344  Klage  des  Pyrrhus  am  Grabe  seines 
Vaters;  v.  467— 496  Rede  des  Pyrrhus  an  das  Heer,  v.  585— 555 
Herausforderung  der  Penthesilea  an  diesen,  v.  672—734  Rede 
des  Priamus,  v.  739—894  des  Anthenor  etc.).  Bezeichnend 
bierfür  müssen  uns  des  Dichters  eigne  Worte  sein  IIL  239  ff.: 

Sed  Phrygii  tenet  historiam  liber  iste  Daretis, 
Qui  praeter  verum  Bcriptitat  inde  nihil. 
Hunc  sequor,  adjiciens  interdum  verba  virorum, 
*     Quaeve  loquebantur  vel  potuere  loqui. 
Ponatur  quod  et  hi  non  sint  ea  forte  locati 
Gaasa  praesentia  sunt  tarnen  apta  rei. 

§  154.  Das  letzte  Buch  endlich  fahrt  mit  dem  Bericht  des 
Dares  fort. 

V.  1—390  =  D  p.  45,18-49,14;  die  Einzelheiten  über  die 
Zerstörung  der  Stadt  (v.  391— 458)  dagegen  sind  Virgils  Aen.  ü. 
entlehnt  (s.  Dunger  p.  30  und  Merzdorf  p.  180  ff.). 

V.  459-670  =  D  p.  49,15-51,17. 

Die  Partie  v.  671—700  enthält  Angaben  des  Dichters  über 
sein  Werk. 

V.  701  -728  =  D  cap.  XUV. 

V.  729  ff.  =  D  p.  51,21—52,1. 

V.  739  ff.  =  D  p.  51,19-20. 

Schliesslich  erzahlt  A  v.  777—860  noch  kurz  die  Rückkehr 
der  Griechen,  jedenfalls  auch  wie  Iscanus  im  Anschluss  an  den 
Anhang  in  der  Dareshandschrifl  G,  und  nicht  nach  Dictys 
selbst,  von  dem  sonst  bei  jenem  keine  Spur  einer  Benutzung 
nachzuweisen  ist. 
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Von  allen  Bearbeitern  des  Dares  ist  Albert  von  Stade  der 
getreuste  y  dieselben  sprunghaften  Redewendungen  finden  sich 
z.T.  bei  ihm  wieder.  Ausser  jenem  hat  er  Pindarus Thebanus, 
Virgil,  Ovid  und  Orosius  verwertet,  ja  zuweilen  Verse  aus  ihnen 
einfach  herübergenommen;  auch  eine  Anzahl  anderer  lateinischer 
Dichter  ist  in  gleicher  Weise  von  ihm  geplündert  worden, 
worüber  man  Merzdorfs  Einleitung  zur  Ausgabe  des  Troilus 
p.  XUI.  vergleichen  wolle. 

0.  Tröjnmanna  Saga. 
§  155.  Auch  in  dem  germanischen  Norden  fand  Dares 
seine  Bearbeiter;  so  in  dem  uns  unbekannten  Verfasser  der 
Tröjumanna  Saga  (s.  Dunger  p.  75fif.).  Herausgegeben  wurde 
diese  Prosabearbeitung  von  Jon  Sigui'dsson  in  den  »Annaler 
for  Nordisk  Oldkyndighedc  vom  Jahre  1848.  Die  eigentliche 
Erzählung  vom  Trojanerkrieg  beginnt  erst  cap.  7  genau  nach 
Dares  cap.  L,  nur  dass  auch  hier,  wie  bei  Benoit,  Pelias  mit 
Peleus  verwechselt  ist. 
Peleas  h^t  konüngr  i  Pelapönense  .  .  brödir  hans  b^t  Eson  etc. 

D  (Ha.  G):  Peleas  rez  fuit  in  pelopenenso  (pelopenense  M)  et  esonem 
fratrem  habuit. 

Dass  dem  Verfasser  der  uns  erhaltene  Dares  vorlag, 
beweist  folgender  Umstand :  Bekanntlich  verweist  dieser  letztere, 
statt  die  Namen  der  Argonauten  alle  zu  nennen,  seine  Leser 
auf  eine  andere  Schrift:  »Argonautas  legant«.  Jener  führt 
nun  die  Haupthelden  an: 

besflir  menn  r^dost  til  ferdar  med  Jason:  hinn  mikli  Erköles,  sun  pörs; 

Kastor  ok  PoUox  af  Sparta,    broedr  Eline, med  honnm  för  ok 

Nestor  hinn  spaki  or  Pflö,  ok  Telamon  af  Salömina  ok  Peleus  af  Figia 
{=.  Phjrthia  D  p.  4,20), 

und  fügt  hinzu: 

eigi  eru  fieiri  menn  nefndir, 
ganz  recht,  denn  ausser  den  eben  genannten,  welche  aus  dem 
cap.  m.  des  Dares  entnommen  sind,  werden  bei  diesem  (ab- 
gesehen von  dem  später  im  cap.  XV.  einmal  citierten  Philoctet) 
weiter  keine  Argonauten  namhaft  gemacht.  — 
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Der  Bearbeiter  fahrt  nun  mit  dem  cap.  11.  des  Dares  fort: 

p.  18  z.  6:  Ok  er  peir  voru  bünir,  l^ta  |>eir  i  haf,  ok  koiuu  sidan  yid 
pat  land  er  Frigia  heitir 

D  p.  3,18:  Jason  ubi  ad  Phrygiam  venit,  navim  admovit  ad  portnm 
Simoenta. 

und    benutzt   hierbei    die  Gelegenheit    uns  mit  der  troischen 

Königsfamilie    bekannt    zu    machen    im  Anschluss    an  Dares 

cap.  IV.: 

kona  Prfamf  h^t  Heküba,  peirra  synir  vom  |»eir,  hinn  &g8Bti  Ektor  ok 
hinn  fagri  Alezandr,  er  Paris  b^t  Odra  nafhi,  Deiphebus,  Helenas  ok 
Tröilus;  doßtr  peirra  pser  Kasandra  okPölizena  okTröan  (!),  &ttiPr{amus 
ok  laungetna  sunu. 

D  p.  6,2  ff. :  cum  uxore  Hecuba  et  liberis  Hectore,  Alexandro,  Deiphobo, 
Heleno,  Troilo,  Andromacha,  Cassandra,  Polyxena.  nam  erant  ei  etiam 
alii  filii  ex  concubinis  nati. 

§  156.  Hieran  schliesst  sich  die  Erzählung  vom  Traume  der 
Hecuba,  von  Paris  Jugend  und  dem  Apfelstreite  der  Göttinnen, 
nicht,  wie  Dunger  p.  76  annimmt,  nach  Ovids  Her.  XVI., 
sondern,  wie  wir  bei  Besprechung  Eonrads  dargethan  haben 
(§  106  ff.),  nach  einer  uns  unbekannten  lateinischen  Quelle, 
welche  ausser  von  jenem  und  dem  spanischen  Bearbeiter  Guidos 
noch  in  dem  weiter  unten  zu  besprechenden  mittelenglischen 
Gedicht  und  einer  südslavischen  Fassung  des  Trojanerkri^es 
benutzt  wurde.  Einige  Züge,  die  der  Tröjumanna  Saga  und 
diesen  beiden  letzteren  Bearbeitungen  gemeinsam  sind  —  Konrad 
schliesst  sich,  wie  wir  sahen,  anfangs  mehr  an  den  Bericht  der 
Ilias  der  Simon  capra  aurea  an  (s.  §  105)  —  seien  hier  noch 
angeführt. 

Wie  auch  bei  Ovid  Her.  XVI.  49,  so  deuten  Seher  den 
Traum  der  Königin. 

Tröjum.  Saga  p.  18  z.  17:  en  spekfngar  r^du  8V&,  at  hon  mundi  fooda 
emn  sun,  pann  er  f  jri  bans  sakir  mundi  nidr  vera  brotin  Oll  Tröjuborg. 

Seege  of  Troye  (s.  Herrigs  Archiv  Band  LXXII.)  v.  219  ff.: 
Madame  pey  seyd  for  sothe  iwis 
In  tbi  body  a  cbyld  pere  ia 
Thai  ahall  Troy  to  shame  hrjna 
Thorough  hia  foly  with  ougbt  leayng. 

Troj.  Pr.  (Starine  Band  III.)  p.  159  z.  15 :  et  dixerunt  ei  fatidici  eiiu 
haec :  domine  rex,  nascetur  ex  uxore  tua  puer,  propter  quem  deflagrabit 
Troja  urba  et  exacindetur. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


149 

Tröjüm.  Saga  p.  18  z.  22:  ok  er  mödirin'  sä,  hyersu  fogrt  pat  barn  var, 
yildi  bon  eigi  I&ta  üt  bera,  ok  fökk  bann  til  fösirs  U  laun. 

Seege  of  Troye  v.  225  f.: 

Wbannft  be  was  born  sbe  sent  bim 
Too  an  berd  to  kepe  swyn 

Troj.  Pr.  p.  159  s.  21 :  et  poetqnam  peperit  Jakupa  domina  puerum  sunm 
et  vidit  eum  pulcbrum  et  jucnndum  valde,  niiseruit  matrem  pueri 
neque  eum  potuit  perdere,  sed  ....  dedit  eum  juveni  cuidam  etc. 

Über  die  weiteren  Analogieen  vergleiche  man  §  107. 

§  157.    Im  9.  Kapitel  fährt  der  Verfasser   der  Saga  mit 

Dares  (cap.  H.)  fort : 

En  er  peir  Erkdles  ok  Jason  vorn  par  vid  land  komnir,  pä  sendi  Lumedon 
koniingr  menn  til  peirra,  ok  bad  p4  brottu  verda,  ella  mundi  bann  p& 
med  ber  foBra  brott  etc. 

D  p.  3,22  ff. :  nbi  audivit  Laomedon  rez,  ....  mittit  ad  portum,  qui 
dicant,  ut  Graed  de  finibus  excedant,  si  non  dicto  obaudissent,  sese 
armis  eos  de  finibus  ejecturum. 

Dabei  knüpft  er  kurz  an   die  Vorgänge  in  Colchis  an  im 

Anschluss  an  Ovid  Met.  VII.    Wenn  er  den  Vater  der  Medea 

Medius  nennt,  so  ist  dies  mit  Dunger  nicht  als  eine  Erfindung 

des  Überarbeiters  anzusehen ,  sondern  auf  ein  Missverständnis 

der  Worte  Met.  VII.  102  zurückzuführen : 

medius  rex  ipse  resedit 
Agmine  (s.  die  Ausgabe  von  Jabn,  Leipzig  1832), 

sonst  wird  der  richtige  Name  des  Königs  in  dem  7.  Buche  der 

Metamorphosen  kaum  genannt,  ein  Beweis,  dass  gerade  dieses 

letztere  jenem  für  die  betreffende  Partie  vorlag  und  nicht  etwa 

ein  ausführlicherer  Dares. 

Auch  die  Erwähnung  des  Argus  p.  22,29  deutet  auf  eine 
Benuizung  Ovids  hin: 

Argus  beitir  prsell,  er  vakir  yfir  hofinu,  bann  befir  c  augna 
Ovid  Met.  I.  625:  Centuin  luminibus  cincium  caput  Argus  babeat. 

Weiterhin  ist  für  die  Abenteuer  in  Colchis  eine  Verwendung 
der  12.  Heroide  zu  constatieren ;  so,  wenn  die  Teilnahme  der 
Medea  und  ihrer  Schwester  an  dem  Geschick  des  Jason 
geschildert  wird : 

p.  24  z.  12:  Media  konüngs-döttir  ser  J^etta,  at  Jason  er  likätr;  benni 
Ifzt  vel  &  bann  ok  pikkir  mikill  skadi ,  ef  svä  dyrlegr  madr  skal  fyri- 
farast  .  .  .  pä  msBlti  hon  til  SYstur  sinnar:  mjök  barma  ek  pat,  nifn 
Juera  systir !  ef  pessi  binn  dyrfegi  madr  skal  tynast  etc. 
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Ovid  Her.  XII.  55ff.: 

Trifitis  abis;  oculis  abeuntem  presequor  ndis 

Mane  erat,  et  thalanio  cara  recepta  soror, 
Disjectamque  comas  aversaque  in  ora  jacentem 
Invenit,  et  lacrimis  omnia  plena  meis. 
Orat  Opern  Minyis :  peiit  altera,  et  alteta  habebat: 
Aesonio  javeni,  quod  rogat  illa»  damns. 

Tröjam.  Saga  p.  24  z.  24;  bon  ferr  til  skögar  fjri  honum  skamt  fri 
borginni 

Her.  XII.  67 : 

Est  nemua  et  piceis  et  frondibus  ilicis  atratn. 

Der  Bericht  über  die  Zerstörung  der  Stadt  desMedius  und 
den  Tod  des  letzteren,  sowie  die  Zurucklassung  der  schlafenden 
Medea  auf  einer  Insel  ist  wohl  mit  Danger  (p.  77)  als  eigne 
Erfindung  anzusehen,  wenn  nicht  in  diesem  letzteren  Zug  eine 
Verwechslung  mit  der  Sage  von  Ariadne  vorliegt.  Fast  möchten 
wir  vermuten,  dass  die  Her.  X.  (nicht,  wie  Dunger  angicbt, 
Ovids  fast!  III.  461  ff.)  dem  Verfasser  der  Saga  dafür  massgebend 
war,  zumal  auch  später,  wie  wir  gelegentlich  der  Begegnung 
des  Paris  und  der  Helena  sehen  werden ,  aus  einer  inhaltlich 
ganz  verschiedenen  Heroide  ein  Zug  aufgenommen  worden  ist.  — 

§  158.    Mit  cap.  11   schliesst  sich  der  Überarbeiter  wieder 

an  Dares  cap.  111.  an: 

Tröj.  Saga  p.  28  z.  7:  £n  er  Erküles  var  aftr  kominn,  p&  undi  bann 
störilla  vid  sfna  iör  ok  üvirdfng  p&,  er  Lamedon  kondngr  hafdi  honnm 
veitt;  bann  för  beim  an  til  {>eirrar  eyjar,  er  Spartam  neiiir,  at  finoa 
Eastörem  ok  Pollücem  etc. 

D  p.  4,9  ff. :  Hercules  graviter  tulit  a  rege  Laomedonte  contumelioee  »e 
tractatnra  ....  Spartam  ad  Castorem  et  PoUucem  venit*  — 

Wie  in  der  Lesart  G  des  Dares,   so  werden  auch  hier 

(p.  30  z.  2  f.)  die  drei  getöteten  Söhne  des  Laomedon  genannt : 

par  fdllu  frillusynir  Lamedons,   er  svi  hätu:   Hipsifilus  ok  YoltÜBtes  ok 
Amphfter. 

D  p.  5,17  (Hb.  G):  Laomedontis  filii,  qui  cum  eo  fnerant,  ocddiintiir 
hypsipilus  nolcontis  atniHtus. 

§  159.     Das   12.  Kapitel  berichtet   von    den  Thaten  des 

Hercules  im  wesentlichen  nach  Her.  IX.: 

Tr6j.  Saga  n.  80  z.  7:  Hercülesteus  heyrdi  mikla  fhegd  fara  af 
Erküles,  ok  gimtist  at  bj&  bann 
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Her.  IX.  SflF.: 

Fama  Pelas^adas  subito  pervenit  in  urbes 

Decolor  et  factis  iDficianda  tuis, 

Quem  nunquam  Juno  seriesque  ininiensa  laborum 

Fregerit,  huic  Jolen  imposuisse  jugnm. 

Hoc  yelit  fiurystfaeus  jetc. 

Tröj.  Saga  p.  80  z.  22:  |>vi  trüdu  |)eir  ok,  at  bann  bseri  bimin,  ok  pvf 
kölludu  peir  bann  ^ängat  numinn,  ok  pvf  kölludupeir  Erküleastjörnu; 
hon  stendr  millim  ij  vagna. 

Her.  IX.  17: 

Quod  te  laturum  est  coelum  prins  ipee  tulisti 

Her.  IX.  271  f.: 

Quem  pater  omnipotens  inter  cava  nubila  raptum 
Quadrijugo  curru  radiantibus  intulit  astris. 

Die  Tötung  des  Cacus  durch  Hercules  ist  wohl  Virgil  Aen. 
VlII.  185 flf.  entnommen;  wenn  jener  ein  Sohn  Euanders  genannt 
wird  (p.  30  z.  16),  so  beruht  das  auf  einem  Irrtum.  Nach  Virgil 
erzahlt  Euander  die  Geschichte  von  Cacus.  — 

Der  Brief  der  Dejanira  an  Hercules  (cap.  13)  ist  der  9. 
Heroide  nachgebildet  (s.  Dunger  p.  77).  — 

§  160.    Mit  dem  14.  cap.  schliesst  sich  der  Verfasser  der 

Saga  wieder  an  Dares  (cap.  IV.)  an : 

Tröj.  Saga  p.  32  z.  24 :  Nii  er  par  til  at  taka,  at  pä  er  Lamedon  konün^ 
Tar  drepinn  ok  sjnir  bans,  ok  döttir  bans  bertekin,  en  brotin  borgin 
ok  raent  fänu,  varPrfanius  ekki  ner;  ok  er  bann  frä  pessi  tldindi,  brä 
honum  yid  mjök;  bann  för  pa  til  Iliam  etc. 

D  p.  5,24  ff. :  Hoc  nbi  Priamo  nuntiatum  est  patrem  occisum ,  civds 
direptos ,  praedam  devectam ,  Hesionam  sororem  donodatam ,  graviter 
tulit  tarn  contumeliose  Pbrygiam  tractatam  esse  a  Grais,  Ilium  petit  etc. 

Nach  Ovid  Met.  XI.  196  ff.    wird    der  Mauerbau   Trojas 

durch  Neptun  und  Apollo  (p  34z. 3 ff.)  erwähnt  (s. Dungerp. 77); 

im  übrigen  jedoch  folgt  der  Verfasser  genau  dem  Bericht  der 

capp.  IV.  und  V.  des  Dares. 

Tr<^um.  Saga  p.  34  z.  10:  bann  l^t  gera  bof  mikit  i  borginni  ok 
hoalga  pör. 

D  p.  6,11:  et  ibi  aram  Jovi  statuamque  conseoravit. 

Genau  nach  Dares  cap.  V.  werden  nun  p,  34  z.  12  ff.  die 
einzelnen  Gesandtschaflsreisen  des  Antenor  erzählt.  D  p.  7,14-22 
ist  dabei  ausgelassen. 
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Das  15.  cap.  der  Saga  fahrt  mit  dem  6.  bei  Dares  fort: 

Eftir  pat  sendi  Prfamus  eftir  sanum  sinum  ok  vinum, 
Gontinao  PriaDias  filios  vocari  jubet  et  omnes  amicos  äuos. 

§  161.  Der  nordische  Bearbeiter  lässt  ebenfalls  die  B^eg- 
nung  des  Paris  und  der  Helena  auf  Cythera(Cereap.38z.l9ff.) 
stattfinden,  den  Namen  der  Stadt  Helaea  (Dp.  12,11)  verschweigt 
er  ganz. 

Dem  16.  cap.  zufolge  wirft  Paris    der  Helena  bei  di^r 

Gelegenheit  im  Tempel  einen  goldenen  Apfel  in  den  Schooss, 

auf  dem  die  Worte  stehen : 

ek  Bver  pess  vid  godin,  at  ek  skal  Alezandr  giftaat,  ok  yera  bans  drott- 
nfng  hädan  af; 

beim  Lesen  spricht  sie  diese  Worte  unwillkürlich  aus,  und  als 
sie  widerrufen  will,  erklärt  Paris,  dass  es  so  der  Wille  der 
Götter  sei  und  dass  sie  den  heiligen  Schwur  nicht  brechen 
dürfe.  Diese  Episode  ist,  wie  Joly  I.  470  geltend  macht,  der 
20.  Heroide  Ovids  (Acontius  Cydippae)  entnommen.  —  Der 
Raub  der  Helena  wird  im  Anschluss  an  D  cap.  X.  erzählt  — 
Wenn  es  p.  40  z.  31  heisst: 

Easandra,  er  Tröan  h^t  Gdru  nafni, 
so  ist  das  jedenfalls  ein  Irrtum,  denn  p,  18  z.  12  war  unter  den 
Töchtern    des  Priamus  Tröan   genannt    statt   der   bei   Dares 
(p.  6,4)  sich  findenden  Andromacha.    Das  Altertum  kennt  zu- 
dem für  Cassandra  nur  den  Beinamen  Alexandra. 

§  162.  Das  Kapitel  17  beginnt  mit  dem  Satze  D  p.  13,5-7 
und  reiht  hieran  passend  p.  13,16  ff.  an.  Der  von  Sigurdsson 
publicierte  Text  folgt  Dares  bis  p.  13,19,  überspringt  dann  den 
Schluss  des  cap.  XI.  und  setzt  bei  cap.  XV.  erst  wieder  ein. 
—  Die  Hs.  B  dagegen  (s.  p.  42  anm.  3)  berichtet  noch ,  wie 
Achill  in  Frauenkleidern  versteckt  gehalten  wird,  jedenfalls 
nach  Statins  Achilleis,  und  die  Expedition  des  Gastor  und  PoUux 
(D  p.  14,1-8).  »Dereflerc  —  fährt  der  dänische  Herausgeber  in 
der  Anmerkung  p.  43  fort  —  »opregnes  Anförernes  Navne  og 
Skibenes   Antal,  omtrent  som  hos  Dares  Phrygius« 
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nur  wünschenswert  gewesen,  wenn  er  die  betreffenden  Stellen 
auch  mitgeteilt  hätte.  — 

Tröjam.  Saga  p.  42  z.  10:  En  er  herinn  var  saman  kominn,  'pk  töku 
peir  r&d  at  g&nga  til  fr^ttar  yid  godin,  f  pann  stad  er  Delpus  h6t; 
pat  goA,  er  par  var  blötad,  var  kallat  Apollo, 

D  cap.  XV.:  Postquam  Athenas  venernnt,  Agamemnon  dnces  in  con- 
silium  conyocat  ....  suadetque»  ut  antequam  proficiscerentur,  Delphos 
ad  Apollinem  consulendum  mitterent.  -— 

Gemäss  der  Lesart  L  des  Dares  heisst  es  p.  42  z.  17 : 

Kalkas,  sun  Nestoris 

vergl.  D  p.  20,1  (Hs.  L) :  Calchas  de  nestore  natua. 

Unser  Text  folgt  im  weiteren  Verlauf  dem  Bericht  des 
Dares  bis  cap.  XVI.  (p.  20,26),  ausgenommen  p.  19,15-18  und 
p.  20,13-20.  Hs.  B  giebt  noch  die  Portraits  nach  D  p.  Xu. 
und  XUI.  und  Achills  Zug  nach  Mysien  nach  D  cap.  XVI.  (vgl. 
p.  44  anm.  2  u.  3). 

§  163.    In   dem  18.  cap«  der  Saga  ist  das  Eintreten  einer 

anderen  Quelle  zu  constatieren.    Nach  Pindarus  Thebanus  wird 

die  Geschichte  von  Chryses  und  der  Pest  im  Lager  der  Griechen 

erzählt  (s.  Dunger  p.  78),  besonders  stimmt  die  ausführlichere 

Fassung  B  fast  wörtlich   mit   dem    Bericht    des    lateinischen 

Homer  überein  (s.  p.  44  anm.  5). 

p.  45  anm.  z.  9  (dänische  Analyse) :  »Men  snart  efter  sender  Agamemnon 
efter  Akilles'  Kone  Briseida  og  bortförer  hende  til  Hoevn«. 

Find.  Theb.  (ed.  Lucian  Müller)  y.  72: 

Mox  rapta  magnam  Briseide  privat  Achillem 

z.  14:  »Akilles  paakalder  sin  gnddommelige  Moder  og  straxc  fyrirlsBtr 
hon  Binar  bygdir  ok  fiygr  yfir  herbddir  Mirmfdonesmanna  ok  padan 
flygr  hon  sKfnandi  upp  f  gegnum  vedrin  ok  saakir  upp  yfir  gallig 
hunintünglin,  ok  er  hon  kemr  fyrir  himna  konüngi  föLl  hon  öU  tU 
föta  honum, 

Find.  Theb.  v.  81  ff.: 

Invocat  aequoreae  Felides  numina  matris. 
At  Thetis  audita  nati  prece  deserit  nndas 
Castraqne  Mjrmidonum  jnxta  petit  .... 

inde  per  anras 
Emicat  aetherias  et  in  aurea  sidera  fertnr 
Tunc  genibas  regia  sparsis  affusa  capillis  etc. 

z.  20 :  »Den  folgende  Nat  kalder  Jupiter  Drömguden  Somnnsc  etc. 

Find.  Theb.  ▼.  111  ff.: 

Nox  erat 

Com  pater  omnipotens  Somnum  vocat. 

,  Abb.  (Qx9ii.)  11 
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Nachdem  die  Saga  nach  der  Lesart  B  dem  lateinischen 
Homer  bis  v.  146  gefolgt  ist,  knüpft  sie  wieder  an  Dares  cap. 
XIX.  an: 

p.  46  anm.  6  ([dänische  Analyse) :  »Agamemnon  foreslaaer,  om  de  skulde 
angribe  Troja  om  Dagen  eller  om  Natten,  og  Palamedes  raader  til  tt 
gaae  aabent  til  Voarks«; 

D  p.  23,14:  Deinde  cum  Argivis  non  constaret  exeandum  adTrojam  cl&m 
noctu  an  interdiu  foret,  Palamedes  suadet  et  rationem  reddit  Ince 
in  Trqjam  escensionem  fieri  oportare. 

Noch  einmal  kehrt  die  Saga  zu  Pindarus  Thebanus  zurück: 
p.  47  anm.  1  (vgl.  auch  p.  46  e.  11):    A  ^eesi  t£d  sendi  hinn  hsdati  gnd 
Satarau9  (!)  regnbogba  til  Prfamus  konüngs  yfir  Tröeoborg; 

Find.  Theb.  ?.  223: 

Tum  pater  ad  Priamum  mittit  Satnrnius  Irim. 

Die  Erzählung  fahrt  hierauf  wieder  mit  D  cap.  XIX. 
(p.  24,9  ff.)  fort,  übergangen  ist  dabei  p.  24,19-21  (Tod  des 
Patroclus),  infolgedessen  auch  p.  25,8 :  »Achilles  —  plangitc  und 
p.  25,10-11:  »Achilles—  facit«,  desgl.  cap.  XXI.  (p.  26,6-15): 
der  Zweikampf  des  Menelaus  und  Paris,  statt  dessen  wird 
(p.  50  z.  4  ff.)  nur  erwähnt ,  dass  ein  solcher  beabsichtigt  ist 
Wie  wir  sehen  werden,  werden  alle  hier  unterdrückten  Episoden 
später  nach  dem  lateinischen  Homer  ausführlicher  geschildert 
(s.  Dunger  p.  78) ;  ganz  ausgelassen  ist  D  p.  27,2-5  und  p,  27,18 
—  p.  28,1  (die  Episode  mit  Dolon). 

Gemäss  der  Hs.  6  des  Dares   heisst  es  zu  Beginn  des 

21.  cap.  unserer  Saga: 

p.  52  z.  1:  ok  hdlda  peir  üt  her  or  Tröju  Ektor  ok  Tröilos  ok  Eneat 
ok  Mennon 

D  p.  28,7  (G) :  Hector  et  Troilus  ezercitum  edueunt  cum  Enea 
Mennone; 

ebenso  p.  52  z.  4: 

ok  M  felldi  Ektor  pegar  i  öndverdri  orrostu  Philippum  ok  Antippom 
okMerfonem,  en  Akilles  felidi  Licaonem  ok  Eyforbum ; 

D  p.  28,9  (G):  Hector  in  prima  acie  duces  interfecit  Phidippam  et  An- 
tippum  et  Merionem,  Achilles  Lycaonem  et  Euforbom. 

Ein  Versehen  ist  es  wohl,  wenn  es  in  der  Saga  p.  52  z.  10 
heisst: 
P4  beiddi  Prfamus  grida,  ok  vorn  p&  grid  &ett  xzz  daga; 
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während  D  p.  28,20  sagt: 
Agamemnon  mittit  adPriamum  legatos  et  triginfca  dierum  indutiaa 
petit. 

§  164.  Die  Hs.  B  giebt  noch  eine  Beschreibung  der  Rüstung 
Hectors  (p.  52  anm.  4)  nach  Pind.  Theb.  v.  225  ff.  und  nennt 
ausserdem  nach  derselben  Quelle  eine  Anzahl  Trojanerfürsten 
(p.  53  anm.  5)  unter  Berufung  auf  die  Vorlage:  »svä  segir 
skäldid  Hömerus«.  Nach  dem  lateinischen  Homer  Buch  III. 
und  IV.  werden  ferner  der  Zweikampf  des  Menelaus  und JJeetor 
geschildert  und  die  Verwundung  des  ersteren  durch  Pandarus. 
Aus  dem  regnator  Olympi  (Pind.  Theb.  v.  344)  macht  die  Hs. 
B  (p,  56  anm.  2)  irrtümlicherweise  Saturnus  (s.  Dunger  p.  78), 
sie  erwähnt  auch  die  Heilung  des  von  Pandarus  verwundeten 
Menelaus*)  durch  Podalirius  (p.  56  anm.  5),  gerade  ein  Beweis, 
dass  die  lateinische  Epitome  des  Homer  dem  Verfasser  vorlag 
und  nicht,  wie  der  dänische  Herausgeber  annimmt,  das 
griechische  Original,  das  statt  dessen  Machaon  (B.  IV.  193) 
nennt  (s.  Dunger  ibid).  Nach  dem  Buche  V.  und  VI.  des 
Pindarus  Tbebanus  wird  weiterhin  der  Kampf  des  Aeneas  und 
Diomedes,  des  Diomedes  und  Glaucus  und  die  Episode  zwischen 
Hector  und  Andromache  von  B  berichtet  (p.  56  anm.  7). 

Das  22.  cap.  knüpft  an  Pindarus  Thebanus  Buch  VII.  an; 

Annan    dag     fara    bvärratveggju    höfdingjar    allir    til   bardaga  ntan 
Akilles,   bann   var  f  berbüdum   ok  l^k  strengleik  (vid  börpu  B)  fyri 
frodnm  ^irra,  ok  vildi  svi  blidka  hugi  peirra  til  sign  viA  Girki. 
Pind.  Theb.  v.  585  f.: 

Procednnt;  aberat  nani  Troum  terror  Achilles 

Et  cithara  dulci  durum  (divum  C)  lenibat  amorem. 

Tr6j.  Saga  p.  56  z.  21 :  um  nöttina  eiga  Tröjnmenn  pfng  £  borginnf ; 
Pind.  Theb.  v.  635  f.: 

Postera  cum  primum  Stellas  Aurora  fugarat 

In  coetum  venere  Phryges. 

Im  Übrigen  ist  der  Schluss  des  7.  Buches  genau  repro* 
duciert;  hieran  reiht  sich  der  Bericht  von  VIII.  677—681;  IX.; 
Xn.  758—764,  770;    XIV.  und  XV.   779-795.      Hs.  B  giebt 


*)  Dunger  redet  fälschlicherweise  p.  78  von  einer  Heilung  des  Pan- 
darus; der  Text  IVöj.  Saga  p.  66  z.  9  ff.  lautet:  »en  hinn  sterki 
Pandaro«  slcattt  {»4  til  Menelaus,  ok  vard  pat  mikit  s£r  ok  banvasnlegt. 

11* 
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ausserdem  noch  den  Anfang  von  VIIL,  sowie  X.  und  zum  Teil 
XI.  (s.  p.  58  anm.  5  und  p.  59  anm.  6). 

Genau  nach  Buch  XVI.  (mit  Anspielungen  an  den  Schluss 
von  B  XV.)  wird  hierauf  im  23.  cap.  der  Tod  des  Patroclus 
erzählt;  weiterhin  ist  daselbst  B  XVII.  und  XVm.  bis  v.  854; 
B  XIX.,  895—905  und  B  XX.  929  f.  reproduciert. 

§  165.  In  dem  folgenden  Kapitel  (24.)  kehrt  der  Über- 
arbeiter zu  Dares  (cap.  XXIV.)  zurück : 

Sv&  se^r  meistari  Dares,  at  Andromaka,  kona  HektoriS)  at  {>&  er  hon 
yaknadi  pessa  nött,  at  hon  sagdi  drauma  sfna  etc. 

D  p.  28,24:  Andromacha,  uzor  Hectoris,  in  somnis  yidit  etc. 

In  Übereinstimmung  mit  der  Lesart  G  heisst  es  p.62  z.27: 

ok    skyldu    peir    vera   höfdfngjar    Tröjumanna  Alezandr   ok   Elenua, 
Tröilofi,  Eneas  ok  Menon; 

D  p.  29|4  (G):    Priamofi  Alezandrum,    Helenum,    Troilum,   Aenean    et 
Memnonem  in  pugnam  mint. 

Statt  Polypoetem  (D  p.  30,5)  bietet  unsere  Saga  (p.  64  z.  18) 
Volücronlem  (Voluentem  B),  wozu  der  Herausgeber  bemerkt: 
»i  Dares  anföres  ikke  dette  Troek«;  allein  wir  haben  es  jeden- 
falls nur  mit  einer  Entstellung  jenes  Namens  zu  thun. 

Nachdem  nun  die  Saga  Dares  cap.  XXIV.  bis  p.  30,9 
gefolgt  ist,  schliesst  sie  sich  von  p.  66  z.  7  ab  wieder  an  den 
lateinischen  Homer  (Buch  XXII.)  an: 

en  Ektor  var  pä  störle^a  mödr,  ok  nü  bregAr  svi  fjri  aufj^u^,  sem  par 
standi  hj4  honum  Deiphobus,  brödir  bans,  ok  veitti  Ektor  8^  af 
honum  hdveizlu  etc. 

Find.  Theb.  v.  Ö47  ff.: 

Huic  subito  ante  oculoa  similis  Tiitonia  fratri 
Occurrens  juvenem  simulato  decipit  ore, 
Nam  tuno  Deipbobi  tutum  se  credidit  armü. 

Diesem  folgt  sie  bis  Buch  XXIU.  (bis  v.  1008)  und  setzt 

dann  bei  Buch  XXIV.  wieder  ein  bis  v.  1047. 

§  166.     Das  cap.  26  lehnt  sich  wieder   an  Dares  (cap. 

XXV.)  an. 

Tröjum.  Saga  p.  70  z.  5:   Ok  er  petta  var  tfdinda,  kalladi  Palamedea 
til  pess  annan  tfma,  at  vera  konüngr  yfir  Girlgum; 

D  p.  81,2:  Palamedea  iterum  non  cesaat  de  imperio  conqneri  etc. 
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D  p.  31,19-32,4  ist  ausgelassen,  da  bereits  cap.  23  die 
Tötung  des  Sarpedon  nach  Homer  erzählt  wurde,  nichtsdesto- 
weniger jedoch  wird  an  einer  späteren  Stelle  cap.  26  (p.  72  z.  7) 
jener  im  Anschluss  an  D  cap.  XXVIII.  (p.  34,16)  noch  einmal 
gejtötet.  Im  übrigen  ist  die  Anlehnung  an  die  Vorlage  ziem- 
lich eng: 

p.  70  z.  14:  ok  f^lu  p&  margir  höfdingjar  ok  fleiri  af  Prfamö,  ok 
beiddu  pÄ  Tyrkir  grida, 

D  p.  32,5  f.:  ex  utra^ue  parte  multi  ductores  occidunturi  sed  plures 
a  Priamo.  Trojani  .  .  .  indutias  postulant. 

vergl.  hierzu  §  52. 

Im  weiteren  Verlauf  erlaubt  sich  der  Verfasser  der  Saga 
bedeutende  Kürzungen.  So  ist  der  Schluss  von  D  cap.  XX VL  und 
XXVIIL unterdrückt,  ebenso  Dp.  35,18-23,25-26;  p. 37,14-22*); 
p.  40,5-10;  p.  42,10-13;  p.  43,2,  4-6,  9-12;  p.  43,21  —  p.  44,4; 
auch  der  Kampf  zwischen  Penthesilea  und  Neoptolemus  (D  cap. 
XXXVI.)  wird  nur  flüchtig  berührt  (Tröj.  Saga  cap.  29).  — 
Da  unsere  Saga  (cap.  30)  Aeneas  von  vornherein  bei  der  Be- 
ratung der  Verschwörer  (D  cap.  XXXIX.)  teilnehmen  lässt,- 
muss  der  Satz  D  p.  47,10-12:  »mittit  ad  Aenean  —  caven- 
dura«  ausfallen;  übersprungen  ist  weiter  p.  48,4-6,  überhaupt 
das  ganze  cap.  XL.  des  Dares  stark  gekürzt.  Der  Satz  aus  dem 
letzten  Kapitel  D  p.  52,10-14  ist  von  dem  Überarbeiter  zu 
p.  51,17  »Aeneas  —  profictscitur«  gezogen.  Nachdem  hierauf 
noch  der  übrige  Inhalt  dieses  Kapitels  zu  Anfang  des  32. 
unserer  Sage  reproduciert  ist,  folgt  wie  bei  Guido  (s.  §  76) 
eine  Liste  der  von  den  Hauptanführern  getöteten  Helden  im 
Anschluss  an  das  manchen  Dareshandschriften  angehängte  Ver- 
zeichnis (s.  Meisters  Ausgabe  p.  VHI.  flf.)  —  Am  Schluss  des 
cap«  32  erklärt  alsdann  der  Verfasser: 

H6r  fellr  nü  nidr  sü  saga  er  Dares  hefir  sagt, 
Auf  die  weiteren  Kapitel,  welche  sich  an  die  »saga  Rümverja« 
(p.  88  z.  13),  d.  i.  Virgils  Aeneis  anschliessen,  näher  einzugehen, 


•)  Abweichend  von  Dares  cap.  XXXI IL  (p.  39,16 f.)  lässt  der  Verfasser 
der  Saga  (cap.  27)  Achill  den  Troilus  in  ehrlichem  Kampfe  töten  (siehe 
Dunger  p.  78). 
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können  wir  uns  ersparen,  wir  verweisen  auf  die  diesbezüglichen 
Bemerkungen  Dungers  p.  79. 

§  167.  Als  durchaus  sicheres  Resultat  unserer  Unter- 
suchung stellt  sich  also  heraus,  dass  der  Verfasser  der  Tröju- 
manna  Saga  als  Hauptquelle  die  Historia  des  Dares  genau  in 
der  uns  erhaltenen  Fassung  benutzte.  Den  Bericht  dieser  Vor- 
lage hat  er  erweitert  durch  gelegentliche  Heranziehung  Ovids 
und  besonders  des  Pindarus  Thebanus.  —  Wie  Dunger  ausser- 
dem nachgewiesen  hat,  ist  in  den  einleitenden  Kapiteln  Theoduls 
Ecloga  (ed.  Beck,  Marburger  Dissert.  1836)  und  zum  Schluss 
Virgils  Aeneis  verwertet  worden. 

i).  Seege  (Batayle)  of  Troye. 
§  168.  Eine  weitere  Bearbeitung  des  Dares  begegnet  uns 
in  der  mittelenglischen  Literatur.  Veröffentlicht  wurde  dieselbe 
kürzlich  von  A.  Zietsch  in  zwei  Recensionen  in  Herrigs  Archiv 
Band  LXXII.  p.  11  ff.,  nachdem  bereits  vorher  von  ihm  in 
einer  Dissertation  (Göttingen  resp.  Cassel  1883)  über  Quelle  und 
Sprache  des  mittelengliscben  Gedichtes  Seege  oder  Batayle  of 
Troye  gehandelt  worden  war. 

In  den  Angaben  über  das  Verhältnis  des  Gedichtes  zu  seiner 
Quelle  p.  6  ff.  zeigt  Zietsch ,   dass  der  Dichter  in  sehr  fimer 
Weise  unseren  Dares   benutzte,   zuweilen  auch  —  besmders 
gegen  Schluss  —  sich  bedeutende  Kürzungen  erlaubte;  eine 
Verwertung  des  Romans  de  Troie  dagegen  glaubt  er  nicht  zu- 
geben zu  dürfen,  obwohl  verschiedentlich  auf  eine  französische 
gereimte  Vorlage  angespielt  zu  werden  scheint: 
H.  1521:   So  it  is  in  frenshe  founde 
L  198:  peo  romaunce  me  do|^  to  ynduratande 
L  215:  Wip  child  and  wyf  we  fynden  in  ryine 
etc.  (s.  Zietsch  p.  6),  — 

Gegen  eine  Benutzung  Benoits  spricht  nach  ihm  besonders 
die  Kürze  der  englischen  Version  (p.7);  allein  dieses  Argument 
ist  nicht  stichhaltig,  da  der  Roman  Benoits  von  dem  Verfasser 
des  altitalienischen  Gedichtes  »rintelligenza«  in  46  neunzeiKgen 
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Strophen  (240—286)  wiedergegeben  ist,  wie  der  Herausgeber 
desselben  Gellrich,  (Breslau  1883),  p.  93-124  zur  Evidenz  dar- 
gethan  hat ,  also  auf  einem  kaum  V«  so  grossen  Raum  (vergL 
§  87).  —  Gerade  in  den  Anfangspartieen  der  Seege  of  Troye 
scheint  uns  der  altfranzösische  Trouvere  von  Einfluss  gewesen 
zu  sein;  der  Dichter  mochte  vielleicht  später,  von  dem  allzu 
grossen  Umfang  seines  Werkes  zurückgeschreckt,  zu  der  ge- 
drängten Darstellung  des  Dares  gegriffen  haben-  Man  vergl 
folgende  Pärallelstellen: 

L  17  f.  (vgl.  auch  H  17 f.):  B  ▼.  114  ff.: 

And  seochen  a  maisier  of  sotil  Cornelius  le  tnvnslata 

engyn      De  grieu  le  torna  en  latin 
Taniede  hit  fro  gryw  in  to  latyn      Par  son  B*m  et  par  son  engin. 

L  26  ff.  (vffl.  H  26  ff.):  B  ▼.  715  ff.: 

And  haddea  neue wpathetteJasoun      £t  avoit  un  filz  eil  Eson 
Jason  was  fair  nion  forpeonones      Qni  estoit  apelez  Jason 
Styf  and  strong  of  body  and  bonos      De  grant  bialt^  et  de  grant  pris 
Corteis  and  hende  hardy  and  bold      £t  de  srant  sen  si  com  gie  lis 
Alle  folk  bim  loyed  bofe  yong         Qrant  force  avoit  et  grant  vertu .... 
and  old      Molt  fu  corteis  et  genz  et  pros 
Et  molt  estoit  am^  de  toz; 
Dares  cap.  I.  sagt  bloss : 

Aesonis  filius  erat  Jason  virtute  praestans,  et  qui  sub  regno  ejus  erant, 
onmes  hospites  habebat  et  ab  eis  validissime  amabatur. 
H  31  f.  (vgl.  L  31  f.):  B  v.  801  f.: 

The  kyng  cleped  this  Jason  S'a  li  reis  Jason  apelö 

And  aresond  him  anon  Oiant  toz  Ta  aresonä 

(s.  auch  Zietseb  p.  7). 

Wenn  es  heist  H  6S: 

And  att  the  havon  oi  Troye  aryves, 

indes  Dares  cap.  II.  (p.  3,18  f.)  sagt: 

navim  admovit  ad  portum  Simoenta  (s.  Zietsch  p.  8), 
SO  kann  ebenfalls  Benoit  verglichen  werden  v.  967: 
Arriv^rent  as  porz  de  Troie. 

H  73  f.  (vgl  L  88  f.):  B  v.  971  f.: 

Sir  Ercules  and  Jason  also  Fors  s'en  issirent  andui 

In  to  that  lond  were  comyn  poo       Jason  et  Hercules  o  loi, 

Dares  cap.  U.  (p.  3^7)  sagt  nur: 

Jason  et  qui  cum  eo  venerant  etc. 

Auch    ist    der  Irrtum,    dass  Hercules  statt  Telamon   die 

He»ona  erhält  (s.  Zietsch  p.  9),   kichter  aus  Benoit  als  aus 

Dares  zu  erklären.    Ersterer  berichtet  v.  2783  f. : 
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Cele  en  a  Thelamon  men^e 
Danz  Hercules  Li  a  donäe, 

Wir  brauchen  hierbei  nur  »li  a«  in  »l'a«  zu  ändern  und  »dan 
Hercules«  als  cas.  obliq.  zu  setzen,  um  den  Wortlaut  mit  obigem 
Bericht  in  Einklang  zu  bringen;  in  der  Historia  des  Dares  da- 
gegen heisst  es  cap.  III.  (p.  5,15  ff.)** 
Telamon  .  .  .  .  cui  Hercules  virtutis  causa  Hesionam  .  .  .  dono  dedit 

L  325  f.  (vgl.  H  285  f.):  B  v.  3183  f.; 

And  sipen  he  made  hisparlement      Jor  a  assis  de  parlement 
And  after  al  bis  kyndam  sent,         Le  mielz  a  roand^  de  sa  geni. 

Alle  diese  fast  wörtlichen  Übereinstimmungen,  die  sich 
jedenfalls  noch  durch  andere  Beispiele  vermehren  Hessen  (s.  auch 
§  170),  auf  einen  blossen  Zufall  zurückfahren  zu  wollen,  wäre 
bedenklich;  ebensowenig  aber  können  sie,  wie  Zietsch  p.  7 
meint,  einer  Benutzung  derselben  Quelle  zugeschrieben  werden. 
Es  bleibt  uns  also  weiter  nichts  übrig,  als  anzunehmen,  dass 
der  mittelenglische  Dichter  wenigstens  im  Anfang  auch  Benoit 
benutzte. , 

§  169.  Dass  hinsichtlich  des  Traumes  der  Hecuba  und 
der  Jugendgeschichte  des  Paris  noch  eine  andere  Quelle  benutzt 
wurde,  hat  bereits  Zietsch  p.  17  erkannt.  Nur  ist  es  ganz  ver- 
kehrt, wenn  er  an  eine  Verwechslung  mit  der  Sage  von 
Alezander  dem  Grossen  denken  zu  müssen  glaubt,  als  ob  nicht 
sdhon  die  griechischen  und  lateinischen  Eüassiker  ähnliche 
Notizen  über  Paris'  Geburt  und  Kindheit  überliefert  hätten 
(vergl.  Dederichs  Anmerkungen  zu  Dictys  III.  26  p.  440).  Als 
Vorlage  für  jene  Partieen  haben  wir  oben  (s.  §  105  ff.)  ein 
lateinisches  Werk  eruiert,  auf  das  gleichfalls  die  entsprechenden 
Darstellungen  des  Konrad  von  Würzburg,  der  Grönica  Troyana, 
der  Trtfjumanna  Saga  und  der  noch  zu  besprechenden  süd- 
slavischen  Fassung  des  Trojanerkriegs  zurückgehen.  Vgl.  auch 
§  156. 

§  170.  Bei  dem  Parisurteil  folgt  die  Lesart  H  (v.  400—470) 
genau  der  gedachten  Quelle,  während  L,  so  scheint  es,  im  An- 
fang   wieder  von  Benoit  beeinflusst  ist:  Paris  jagt  in   einem 
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Walde,  verliert  seine  Gefährten  und  legt  sich  ermüdet  endlich 

zur  Rast  nieder  (v.  457  flf,) ;  man  vergl. : 

L467f.:  Bv.  3849f.: 

So  pat  y  loste  my  felawes  ilkon       Mes  veneors  et  toz  mes  chiens 
Of  alle  heom  no  saw  j  nduer  on      Perdi, 

L473f.:  Bv.  8853f.: 

aslep  me  tok  M'estut  dormir  nel  poi  muer 

pat  y  no  my^te  ryde  ne  loke  Anceis  qa'avant  polsse  aler. 

Dares  sagt  cap.  VIL  Cp.  9,5  f.)  bloss: 

in  Ida  silva,  cum  venatum  abisset. 

Wenn  nach  L  479  flf.  vier  Göttinnen  zu  Paris  treten: 
In  pat  forest  weore  gangand  Foure  ladies  of  eluene  land, 

unter  ihnen  Mercurius  (v.  501),  so  ist  dieser  Irrtum  leichter 
erklärlich  aus  den  Worten  Benoits  v.  3856  f. : 

Vi  devant  moi  Mercurion  Juno  Venus  et  Minerya 

als  aus  denen  des  Dares  (p.  9,6  f.) : 

in  Bomnis  Mercurium  adduzisse  Junonem  Venerem  et  Mineryam. 

Aiiffallenderweise  nennt  L  hierbei  statt  Juno  und  Minerva 
Saturn  (v.  493)  und  Jubiter  (v.  497).  Dies  scheint  durch  die 
von  jetzt  an  wieder  massgebende  frühere  Vorlage  bedingt 
worden  zu  sein,  der  zufolge  die  streitenden  Göttinnen  sich 
zuvor  an  Jupiter  und  allerdings  Phoebus  wenden  (vergl.  Tro- 
janska  prida  p.  161  z.  16).  —  Gemäss  derselben  Quelle  findet 
auch  das  Parisurteil  nicht  im  Traume  statt,  wie  bei  Benoit 
und  Dares. 

8  171.  Für  die  Jugendgeschichte  Achills  (H  1013-1132, 
L  1149—1257)  halten  wir  auch  mitZietschp.  18  eine  Benutzung 
der  Achilleis  des  Statins  für  höchst  wahrscheinlich,  jedoch  nicht 
eine  direkte,  sondern  bloss  eine  Verwertung  aus  dem  Gedächt- 
nis. So  nur  lassen  sich  einige  Irrtümer  erklären,  wie  z.  B.  dass 
Pyles  (=  Peleus),  der  als  Centaur  geschildert  wird, 

L  1115  f.  (vgl.  H  1017  f.): 

Half  mon  half  kors  bis  fader  was     And  was  hote  sir  Pyles 

selbst  seinen  Sohn  erzieht;  dass  Thetis  das  ihrem  Sohne  vor 
Trojas  Mauern  drohende  Verderben  in  den  Sternen  liest 
(L  1183—1186,  H  1133—1136),  während  nach  einer  allerdings 
sehr  knappen  Notiz  bei  Statins  (Achill.  I.  32)  Proteus  es  weis- 
sagt u.  s.  w. 
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Man  vei^leicbe  ausserdem : 

L  1173 :  So  waden  in  peo  deope  see  feor  jo 

And  |»as  was  bis  fadir  wone  And  made  him  stonde  yp  to  pe  chya 

For  til  gere  bis  ^ongd  sone  To  £7310  ajen  pe  waves  grete 

Achill,  n.  429  S. :  niemini,  rapidissimus  ibat 

ImbribuB  assiduis  pastiis  nivibusque  solutis 
Sperchios  Tulsasque  trabes  et  8axa  ferebat, 
Camme  ille  immissum,  cj^uasaevior  impetus  undae, 
Stare  jubet  contra  tumidosque  repeUere  fluctns. 

L  1179  f.:  And  xei  he  made  peo  child  more  do 

To  tase  peo  lyounes  wheolpes  hire  fro; 

Achill.  II.  409  ff. :  sed  tristes  turbare  cubilibus  ursas 

Falmineosque  sues  et  sicubi  maxima  tigris 
Aut  seducta  jugis  foBtae  spelnnoa  leaenae. 

L  1191  f,  (vgl.  H  1141  f.): 

And  Saiden  Achilles  was  hit  nou^t 
Bote  bis  suster  they  baden  pyder  breast 

Achill.  1.  350  ff.: 

Hanc'tibi,  ait,  nostri  germanam,  reotor  Achillis  .  •  . 
Tradimus. 

L  1207  f.  (vgl.  H  1063  f.): 

bat  dsLj  peo  kny^tis  wipout  lesyng 
Eten  wip  Lycamedes  pe  kyng 

Achill.  II.  67  f. : 

Nee  mora,  jam  mensas  famnlaris  turba  torosque 
Instruit. 

L  1211  ff  (vgl.  H  1081  ff.): 

Achilles  was  grete  and  long;  wip  al 
pe  kvngis  doii3ter  was  gentij  and  smal 
Achilles  hadde  stou3te  visage 
And  was  ful  gay  and  sauage 

AchilL  U.  87  ff. : 

Tum  vero  intentus  vultus  ac  pectora  Ulysses 
Praelibat  visu,  sed  nox,  illataque  fallunt 
Lumina  et  eztemplo  latuit  mensura  jacentis. 
Et  tamen  erectumque  genas  oculisque  vagantem 
Nullaque  virginei  servantem  signa  pudons 
Defigit 

u.  dergL  m. 

§  172.  Zum  Schloss  wollen  wir  noch  ein  Versehen  von 
Zietsch  rerbessern.  Derselbe  sagt  p.  9:  »eine  Erfindung  des 
englischen  Bearbeiters  ist  es  wohl,  wenn  er  den  Ercules  mit 
Laomedon  zugleich  a,uch  dessen  drei  Söhne  vernichten  lässt, 
cf.  L  160  f.: 
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He  stikede  peo  king  ponij  aides  boo 
preo  of  bis  sones  he  dude  also 

For  bire  fadir  was  to  depe  brouit 
Hire  preo  breperen  and  al  bere  kyn. 


Dares  III.  p.  5,15  erwähnt  nur  den  Tod  des  Laomedon.«  Das 
ist  unrichtig,  denn,  wie  wir  schon  des  öfteren  gesehen  haben 
(s.  §§  26,  139,  149,  158),  berichtet  die  Lesart  G  das  nämliche: 

Laomedontis  filii  qui  cum  eo  fuerant  occiduntur  hypsipilus,   uolcontis 
ampitus. 

Als  Ergänzung  zu  der  Quöllenuntersuchung  von  Zietsch 
können  wir  also  hinzufügen :  Der  Verfasser  des  mittelenglischen 
Gedichtes  benutzte  im  wesentlichen  unseren  Dares,  daneben 
eine  uns  unbekannte  Darstellung  der  Jugendgeschichte  des 
Paris  und  die  Achilleis  des  Statins,  ausserdem,  besonders  zu 
Anfang,  höchstwahrscheinlich  den  altfranzösischen  Roman  de 
Troie  von  Benoit. 


V.  Weitere  Bearbeitungen  des  Dictys* 
A.  Fortsetzer  Eonrads« 
§  173.  Das  unvollendet  gebliebene  Werk  Konrads  von 
Würzburg  ist  von  einem  uns  unbekannten  Dichter  fortgesetzt 
worden,  doch  durchaus  nicht  in  dem  grossartigen  Masstab  und 
mit  der  Fülle  der  Phantasie,  wie  sie  uns  bei  Eonrad  entgegen* 
tritt.  Während  dieser  mit  über  40000  Versen  noch  nicht  die 
Hälfte  seiner  Vorlage  verarbeitet  hatte,  umfasst  bei  dem  Fort- 
setzer der  Schluss  der  Erzählung  nur  etwas  mehr  als  9000 
Verse;  freilich  folgt  er  auch  einer  ganz  anderen  Quelle:  Dictys. 

Ohne  auf  den  Schluss  des  Gedichtes  Rücksicht  zu  nehmen, 
dem  zufolge  der  Eampf  bereits  begonnen  hatte,  lässt  der  Fort- 
setzer die  Griechen  erst  die  Annäherung  der  Feinde  bemerken. 
Nach  Eonrad  war  Patroclus  schon  gefallen  (v.  30990  fif.).  Da- 
durch nun,  dass  jener  sich  Dictys  anschloss,  bei  dem  der  Tod 
desselben  an  einer  viel  späteren  Stelle  als  bei  Benoft  (fesp. 
Dares)  erzählt  wird,  sind  alle  weiteren  von  B  v.  11046—15992, 
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D  cap.  XXI.  (p.  26,8)  —  XXIV.  (p.  29,19)  geschilderten  Feld- 
schlachten übergangen. 

§  174.  Da  Eonrads  Bericht  mit  dem  Erscheinen  Hectors 
auf  dem  Kampfplatz  schliesst,  Diciys  jedoch  nichts  Analoges 
dem  Fortsetzer  bot,  so  griff  er  vorerst  zu  Dares  cap.  XXIV. 
p.  29,19,22.  Allein  dass  er  sonst  jenem  sich  anzuschliessen 
beabsichtigte,  beweist  gleich  der  Umstand,  dass  bei  ihm  Ido- 
meneus  nicht  wie  bei  Dares  an  der  zu  Hilfe  gezogenen  Stelle 
(p.  29,21)  getötet,  sondern  wie  bei  Dictys  (p.  60,8)  nur  ver- 
wundet wird.    Man  vergl: 


V.  40455 ff.: 
Hector  der  tugenderlche  holt 
Ein  degen  an  manheit  Ü3  erweit 
Ze  helle  kam  den  einen 
Er  lie  wsarlichen  schlnen 
Wer  unde  manlichen  pris 
Idippe  ein  stolzer  degen  wie 
Dranc  ü)  der  Kriechen  rotte  üf  in 
Des  maoste  im  n&hen  ungewin 
Wan  er  wart  an  der  selben  stunt 
Von  siner  hant  so  sSre  wunt 
Da)  er  s!t  lange  dulde  n6t 
Ouch  lac  Yon  stnen  banden  tot 
LeonziuB  ein  degen  hör 
Dar  zuo  leit  yon  im  berzesSr 
Stenelas  der  wlgant 
Den  stach  der  degen  wlte  erkant 
Hector  des  lop  ie  virric  schein 
Mit  kreften  dur  da)  büffebein 
Da)  er  vil  küme  sit  genas. 

Nu  dig  alsus  geschehen  was 
Hector  in  dem  strlte  sluoc 
Einen  belt  der  ellent  truoc 
Der  was  geheimen  Cyneus 


Dares  p.  29,19-21: 
Hector 

prosiluit  in  pugnam. 


Ipbinoum 

sanciavit, 

Leontenm  occidit, 
Stheneli 

femur  jaculo  figit. 

Dictys  p.  60,6  ff.: 

in  ea  pugna 

Guneus  (Hss.  G  B  Gyneos)  interfectas 
rez  Gyphins, 
Yulneratus  etiam  Idomeneus 


Von  Crlte  Tdomendus 

Wart  ouch  von  im  vil  s6re  wnnt 

Ouch  mähte  sin  hant  ungesund 

Gifen  den  kOnic  h§re    [s.  o.  Guneus  rex  Gyphius  (!)] 

Mit  V.  40498  ff.  wird   darauf  der  Bericht  zu  Anfang  von 
Dictys  III.  14  nachgeholt: 

V.  40498  ff:  Di  p.  59,34  ff.: 

Mit  wer  mit  überwegender  craft         Ita  plurimi  barbarorum, 
Wart  mit  ritterlichen  siten 
Troisere  der  sig  an  gestriten 
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So  da)  si  die  flnht  huoben  dft 
Die  Kriechen  jagten  üf  si  8& 
und  slnogen  ir  vil  üf  der  vart 
In  der  fiuht  geyangen  wart  (I) 
Ippote  und  ouch  Pil3u8 
Zwene  fürsten  hieben  sus 
Und  beten  ritterlichen  pris 
Ir  lant  daj  was  genant  Lajis 
Dk  man  si  künige  nante  dö 
Asius  von  Sestö 

Der  hdchffebome  ü^  küniffes  frnht 
Wart  oudi  geyanffen  üf  der  fiuht 
Der  furste  Diomgoes  yie 
Dö  disiu  schimpfentiure  ergie 
Zwelf  edel  Troissre  Ü3  erkorn 
Ajax  der  fürste  höchgeborn 
Vierzic  mit  den  slnen  vie 
Dar  zuo  wurden  gevangen  hie 
Des  küniges  süne  zwSne  dd 
Von  Troie  die  hieben  sd 
Pisa  unde  Evander 


ubi  terga  yertere,  .  .  . 
ab  insequentibus  proculcati 
ad  postremum  dispereunt, 
in  quis  Asios  ...  et 
cum  Hippothoo  Pylaeus 

hi  Larisaeis 

Asius  Sesto  regnantes. 

a  Diomede  capiuntur 

dnodecim, 
ab  Ajace 
quadraginta. 
captus  etiam 

Isus  et  Euander  Priamidae. 


Bis  V.  42178  schliesst  sich  auf  diese  Weise  der  Dichter 
genau  an  Dictys  (—  in.  27)  an.  Aus  Missverständnis  der 
Worte:  »in  honorem  ejus<  (Di  p.  62,13)  lässt  er  die  Kampf- 
spiele nicht  zu  Ehren  des  gefallenen  Patrocius,  sondern  Achills 
selbst  stattfinden  (s.  Dunger  p.  59). 

Wir  begreifen  nicht,  weshalb  Fischer  p.  135  die  Erzählung 
V.  40979  —  42178  (Auslieferung  des  Leichnams  Hectors),  so 
»sonderbar«  findet  und  Dunger  den  Vorwurf  macht,  ihrer  nicht 
gedacht  zu  haben.  Er  scheint  nicht  daran  gedacht  zu  haben, 
dass  dieselbe  genau  aus  Dictys  UI.  20-27  genommen  ist,  sonst 
würde  er  sich  auch  nicht  über  ihren  »ganz  antiken  Charakter« 
so  sehr  wundern. 


§  175.    Bei  dem  Bericht  vom  Traume  der  Hecuba  lehnt 

sich  der  Dichter  anfangs  genau  an  Dictys III. 26  (p.  68,14  ff.)  an* 

Dl  p.  68,14  ff.: 
namque  Hecubam 
foetu  60  gravidam 


V.  41617  ff.: 
Dö  des  nftch  muoterHcher  art 
Min  wlp,  Bin  muoter,  swanger  wart 
Ekubft  diu  künigln 
Ir  trGumte  als  dö  Bolte  sin 
Und  si  w8Brlichen  dühte 
Da)  von  ir  herzen  lühte 
Ein  yackel  von  der  dö  8& 
Der  grö^e  walt  in  Idft 


facem  per  quietem 
edidisse  viaam, 

cigus  ignibus  conflagravisse 
Idam  ac  moz 


Digitized  by  VjOOQ IC 


166 


Verbrennet  würde  and  diu  stat 

Ze  Troie  und  waj  drin  wnre  gesät 

Bethiuser  d&  den  goten 

Vil  6ren  in  wart  g^eboten 

Dag  solte  gar  von  ir  hant 

Ze  aschen  werden  und  verbrant 

Inwendic  unser  bürgetor 

Anchises  unde  Antbdnor 

Der  zweier  veste  solte  wesen 

Von  dem  fiure  genesen 

Und  bellben  unverbrant. 

Alsdann  wird  v.  41657  ff.  von  Priamus  die  Geschichte  des 

Paris  dem  Achill  erzählt  genau  nach  Konrad  v.  435  ff. : 

K  V.  442  f. : 
Da)  kint  nach  wünsche  wolget&n 
Zw§ne  knehte  er  nemen  liej. 


continaante  flamma 
deorum  delubra  concremari 


omnemque  demum  ad  oineres 
conlapsam  ciyitatem 
intactis  inviolatisque 
Antenoris  et  Anchiaae  domibos. 


V.  41660  ff.: 
Zwgne  knehte  ich  sft  zehant 
Vür  mich  besante  den  ich  gebot 
Bi  miner  hulde  und  an  den  tot 
Dag  si  da3  kint  dö  nnmen 

V.  41678  ff.: 
Dag  killt  erlachte  d6  8& 
S<^  minneclich  die  zwSne  man 
Von  dem  schln  des  swertea  an 

V.  41757: 
Discordift  da)  Abel  wlp 


K  V.  478  ff.: 
Seht  dd  began  da^  kindelin 
Die  zw6ne  mortG;itigen  man 
So  rechte  suo^e  lachen  an. 

K  V.  1312: 
Discordift  da)  Übel  wlp 


elc.  —  V.  42024—42178  entspricht  wieder  genau  Dictys  III.  27 
und  IV.  1. 

§  176.  Die  Ankunft  der  Amazonen  ist  nicht,  wie  Fischer 
p.  135  angiebt,  genau  nach  Benoit  berichtet,  sondern  ebenftills 
nach  Dictys  IV.  2.    Man  vergL: 


V,  42207 ff.: 
Diu  künigtn  dö  alrdrst  vernam 
Dö  si  al  dar  ze  Troie  kam 
Da}  Hector  der  stolze  dtaen 
Erslagen  was  und  tot  gelegen 
Des  wart  ir  nü  diu  wfi^heit 
Mit  jftroer  ßrst  da  geseit 
'  Wie  er  was  gelegen  tot 
Der  jftmer  vuocte  ir  soliohe  not 
Dajs'  aller  fröuden  sich  bewac^ 
Und  solcher  ungehabe  dö  pflao 
Mit  weinen  alle  stunde 
Dag  sie  nieman  enkunde 
Gestroesten  dö  wart  si  in  ein 
Von  jftmer  daj  si  wider  hein 
Mit  ir  helfelichen  scbam 
Weite  dannen  sin  gevarn 
Wan  da)  der  stolse  degea  wSs 
Der  ellenthafte  Pftrls 


Di  p.  70,23  ff.: 
quae  postquam 

interemptum  Heetorem 
cognovit, 


perculsa  morte  ejus 


regredi  domum 

cupiens 

ad  postremum 
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Mit  sd  grögem  solde 

Von  sill^T  nnd  tod  golde 

Behabte  da  wan  er  gap  ir 

Der  beider  vil.  nftch  gemder  gir 

Wart  Pentedleft 

Diu  könieiii  behabt  ald& 

Ze  helfe  Troisren  d6. 


multo  aiiro  atcjne  argento 
ab  Alexandre  mleota 


ibidem  operiri  decreverat. 


Benott  sagt  v.  23309  ff.  nur: 

Quant  nonci6  fii  Pantesil^e  Und  si  fait  dnol  en  demena 

La  dolerose  destin^  Que  riens  ne  yit  onc  si  grant  faire 

Qu*Ector  ert  morz  molt  Pen  pesa      Par  poi  ne  so  mist  el  repaire, 

alles  übrige  bei  Dictys  ist  von  ihm  übergangen. 

Ebenso  unrichtig  ist  es,  wenn  Fischer  (p.  135)  behauptet, 
dass  die  in  v.  42235— 330  folgenden  näheren  Angaben  über  die 
Amazonen  aus  Benott  82225^82  entlehnt  seien. 

Unser  Dichter  sagt  v.  42244  ff. : 


In  Asift  dft  11t  ein  laut 
Ein  insel  micbel  unde  wtt 
Mit  dem  mer  beslo^jen  l!t 
Daj  selbe  künicriche 
Einsit  vil  vestecliche 


Besliujet  anderhalp  daj  lant 
Ein  hoch  gebirge  veate  erkant 
Mit  engen  kltLsen  wol  verspart 
AI  vesteclich  und  wol  bewart 
Wan  e)  besliejen  yeste  wege. 

Benott  dagegen  v.  23230  ff.: 

En  la  partie  oriental 
Est  Azoine  province  grant 
Oiez  que  nos  trovons  lisant 
De  fernes  est  tote  habit^ 
De  tant  com  dure  la  conträe 
N'aura  ja  home  k  negun  jor 
M^s  si  com  dient  li  auctor 
Deles  lor  terre  pr^s  assez 

Der  Fortsetzer  Konrads  fahrt  fort  v.  42262  ff. : 

Ir  hoshsten  gotes  hdchgezit 

Froelich  und  &ne  widerstrit 

Eomen  alle  geltche  gar 

Die  vrouwen  gegen  ir  mannen  dar 

Und  gegen  den  irouwen  dar  die  man 

D&  nimet  sich  ieclicher  an 

Sin  es  wlbes  und  h&t  mit  ir 


A  nne  isle  qui  molt  est  lez 
L.  lieues  tient  al  meins 
D'erbes  precioses  est  pleins 
Et  de  pierres  espiritax 
Plains  est  li  isles  et  igax 
Et  delitable  et  riebe  et  bei 
La  Tont  contre  lo  tens  novel 


Di3  sint  doch  alle)  niht  wan  wlp 
Und  ist  dekein  man  under  in 
Die  sint  gese))en  von  in  hin 
Ein  ander  lant  gröj  unde  wlt 
Ensit  der  yrouwen  lande  Ht 
lehn  wei)  wie  verre  hinan  dan 
D6  sin  inwonende  ir  man 
Und  ist  bi  den  d6  wibe  niht 
Einest  in  dem  järe  gesohiht 

Benott  V.  23249  ff.  berichtet: 

D^s  qu'est  li  meis  d'Ayril  entres 
De  si  qn'iyers  s*en  est  ales 
1  sont  a  joie  et  k  baudor 


Drtjic  tage  nftch  siner  gir 
VrÖude  und  kurzewile  vil 


Li  home  des  regnes  entor 
Vienent  k  eles  c*est  lor  us 
Treis  jors  i  sont  et  naient  plus. 

Dass  die  männlichen  Kinder  den  Vätern  ausgeliefert  werden, 

stimmt  mit  Benott  überein,  aber  dass  den  weiblichen  die  rechte 
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Brust  abgeschnitten  wird,  damit  ihnen  dieselbe  beim  Kämpfen 
nicht  hinderlich  ist,  davon  berichtet  letzterer  nichts. 

§  177.  Dass  beiden  Dichtern  verwandte  Quellen  vor- 
lagen, müssen  wir  zugeben,  dass  aber  Konrads  Fortsetzer  Benott 
benutzte,  können  wir,  abgesehen  von  den  oben  erwähnten 
Differenzen,  aus  zwei  weiteren  Gründen  nicht  billigen.  Einmal 
würde  er  dann  sicher  den  Bericht  des  altfranzösischen  Trouvere, 
nach  dem  Konrad  selbst  gedichtet  hatte,  seiner  Fortsetzung  zu 
Grunde  gelegt  und  nicht  in  dem  der  Darstellung  nach  ganz 
abweichenden  Dictys,  der  ihm  allerdings  mehr  Material  bot  als 
der  dem  Gedankengang  nach  mit  Benott  übereinstimmende 
Dares,  einen  Anknüpfungspunkt  gesucht  haben.  —  Dann  aber 
beruft  sich  unser  mittelhochdeutscher  Dichter  für  seinen  Bericht 
über  die  Amazonen  eigens  auf  eine  andere  Quelle  v.  42239  ff.: 

Als  ich  an  einem  baoche  las  Geschriben, 

Da)  Ton  Alezander  was 

es  muss  also  an  ein  Werk  über  Alexander  den  Grossen  gedacht 
werden.  Wie  uns  nun  eine  Vergleichung  der  oben  ausgehobenen 
Stellen  des  Fortsetzers  mit  dem  folgenden  Bericht  lehren  wird, 
hat  demselben  irgend  eine  Version  des  Pseudo-Callisthenes  vor- 
gelegen. In  der  Julius  Valerius  zugeschriebenen  lateinischen 
Übersetzung  (ed.  C.  Müller  zusammen  mit  Dübners  Arrian, 
Paris  1846)  p.  136  heisst  es  nämlich  in  der  Antwort  der  Ama- 
zonen auf  den  Brief  Alexanders  (III.  25) : 

Scito  igitur  primum  colere  nos  interamnannm,  Amazonico  flumine  locum 
omnem  quo  consistimus  ambiente,  eo  fluenti  circiter  spatio  at  ona  nt 
aditicula,  eaque  viz  accolis  nota,  qua  Beptem  flumina  vel  innimpi  opor- 
teat  vel  emergi :  ejusque  alvei  tanta  est  difficultas,  quanta  nos  a  quibu»- 
vis  periculis  tueatur.  Hoc  igitur  tantillo  in  loco  ducenta  milia  virginnm 
coimus,  nullo  omnino  maris  sezu  interpolato.  Enim  vero  dcubi  nobis 
ad  naturam  est  consulendum ,  annuuni  sacrum  est  quod  hippophonia 
vocitamus.  Ejus  sacri  causa  ad  mares  nostros,  qui  ultra  amnem  eztrin- 
secus  perpalantur,  omnes  ferme  transimus,  atque  illic  per  dies  xxz 
inter  haec  quae  diis  aguntur,  ubi  fuerit  ad  lubentiam,  nubimus.  Nuptias 
yero  cum  maribus  derelinqnimus  pactis  et  legibus,  ut  ^uaeque  ezim  ad 
sezum  hunc  editae  fiant,  eaedem  post  septennium  in  ezeratum  dimittaniur. 

Wenn  der  Dichter  v.  42282  flf.  sagt: 

Als  si  z'ir  tagen  daj  kint  gebir(,      Dem  vater  sin  hein  in  sin  lant 
Ist  e^  ein  knabe,  e^  wirt  gesant 
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ebenso  wie  Benott  v.  23262  ff.  (vergl.  §  58),  so  ist,  da  der 
gewöhnlichen  Angabe  zufolge  die  männlichen  Kinder  getötet 
werden  (s.  Orosius  I.  15),  jedenfalls  Curtius,  ein  im  Mittelalter 
viel  gelesener  Autor,  von  Einfluss  gewesen.  Derselbe  lässt  VI. 
5,31  (ed.  Th.  Vogel,  Leipzig  1880)  Thaleslris,  die  Amazonen- 
königin, zu  Alexander  sagen: 

ad  commnnicandos  caiu  rege  liberos  se  veniBse,  dignam,  ex  qua  ipse 
regst  generaret  heredes:  feminini  sezus  se  retentaram,  marem  redai- 
turam  patri. 

Genau  so  berichtet  der  hier  auf  Curtius  fussende  Gualtherus 
ab  insulis  (de  Gastellione)  in  seiner  Alexandreis  VIII.  41  fif.  (ed. 
Müidener,  Leipzig  1863): 

faerit  8i  femina  partu 

Prodita,  maternis  potietar  fifia  reffnis: 

Si  raas  exstiterit,  patri  reddetnr  alendus. 

Jedenfalls  also  sind  die  Angaben  aber  die  Amazonen  dem 
Sagenkreise  von  Alexander  dem  Grossen  entnommen.*) 

§  178.  Auch  in  der  Partie  43606—43638  will  Fischer 
zahlreiche  Anklänge  an  Benoft  21589-21646  entdeckt  haben 
(p.  136).  Wir  haben  uns  vergeblich  bemüht,  zu  einem  gleichen 
Resultat  zu  gelangen,  vielmehr  konnten  wir  nur  konstatieren, 
dass  beider  Berichte  wesentlich  auseinandergehen,  indem  Benott 
aus  Dares  cap.  XXXIIL  schöpfend  die  Erlegung  des  Troilus  und 
Memnon  durch  Achill  erzählt,  unser  Dichter  dagegen  anDictys 
IV.  9  sich  anlehnend  den  Tod  des  Priamiden  Lycaon  berichtet. 
Beiden  gemeinsam  ist  nur  die  Flucht  der  Trojaner.  —  Weiter 
sagt  Fischer  (p.  136):  »Für  v.  44099—109,  eine  Schilderung  der 
Trauer  der  Griechen  um  Achill,  giebt  es  bei  D  und  Di  keine 
Entsprechung  —  ja,  letzterer  berichtet  in  IV.  13  eher  das 
gerade  (Jegenteil  — ,  wohl  aber  bei  B  v.  22257— 74.€  —  Das 
ist  an  sich  richtig,  falsch  nur  wäre  die  Folgerung,  dass  letzterer 
dafür  massgebend  gewesen  wäre.  Die  Idee  zu  jener  Episode 
bot  unserem  Dichter  allerdings  Dictys,  wenn  er  IV.  13 
(p.  78,11  f.)  sagt: 

tuncque  deflentibus  concti^  dacibus  casam  tanti  viri; 


*)  Wie  wir  nachträglich  finden,  stimmt  der  Bericht  unseres  mhd. 
Dichters  am  genausten  mit  Leos  Bearbeitung  des  Psendo-Callisthenes, 
der  sog.  Historia  de  preliis  (ed.  Zingerle^n  Weinholds  Germ.  Abb.  IV. ^ 
Breslau  1885);  vergl.  cap.  83. 

AWK.  n.  Abh.  (Greif).  12 
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nur  hatte  ersterer  keine  Veranlassung,  die  Klausel: 

plurimi  militum  haud  oondolere  .  .  .  qaippe  animo  inhaeserat  Achillen 
saepe  consilia  prodendi  ezercitus  inisae  cum  hostibos  etc. 

aufzunehmen,  da  er,  wie  wir  oben  sahen,  erst  bei  Di  HI.  14  ff. 
einsetzte  und  die  Umtriebe  Achills,  wie  sie  Di  11. 37  ff.  berichtet, 
demgemäss  übergangen  hat.  So  erscheint  Achill  überall  als 
ehrenwerter  Held ,  sodass  der  Dichter  nur  consequent  handelt, 
wenn  er  allgemein  seinen  Tod  beklagen  lässt.  Zudem  stimmen 
auch  die  Klagen  bei  ihm  und  Benoit  durchaus  nicht  überein, 
sodass  an  eine  Entlehnung  umsoweniger  gedacht  werden  kann. 
Ebenso  zufallig  ist  die  Ähnlichkeit  zwischen  v.  447S2— 744  und 
und  B  23703—718  (Empfang  des  Pyrrhus  im  Griechenlager, 
s.  Fischer  p.  138),  zumal  der  dieser  kurzen  Partie  vorangehende 
und  folgende  Bericht  bei  beiden  Autoren  grundverschieden  ist 
Wenn  weiterhin  Fischer  sagt,  der  Zusatz  bei  Di  V.  4 
(p.  89,30-82) :  »cohibito  Ajace  etc-«  sei,  wie  von  Benoit,  so  auch 
von  dem  Fortsetzei*  Konrads  übei^ngen,  so  ist  das  durchaus 
falsch,  indem  letzterer  gerade  durch  ein  Missverständnis  der 
Worte  des  Dictys  Ajax  doch  an  der  Gesandtschaftsreise  teil- 
nehmen lässt: 

y.  47098  ff.:  Dag  mit  in  füere  Ulixes 

Die  boten  gerten  fürbaj  Ajax  und  Diomddes, 

wogegen  B  v.  25219  flf.  nur  sagt : 

0  eis  enmeinent  ülixes  Par  Tesgart  del  oomun  consetlL 

Son  conpaignon  Diomedes 

§  179.  Dass  also  Dictys,  und  zwar  in  der  Gestalt,  wie  wir 
ihn  besitzen,  die  Hauptquelle  des  Dichters  gewesen  ist,  dürfte 
wohl  nicht  mehr  angezweifelt  werden.  Elbenso  sicher  ist  es 
aber  auch,  dass  der  uns  vorliegende  Dares  gelegentlich  benutzt 
wurde.  Bereits  oben  haben  wir  darauf  hingewiesen ;  es  mögen 
hier  noch  eine  Anzahl  Belegstellen  folgen : 

y.  43504  ff. :  D^  alle  tage  ze  aller  zlt 

Da)  werte  also  siben  tage  Was  ander  in  ein  herter  strtt 

D  p.  39,7  (Hb.  G)  :  pugnatur  continoie  VII  diebus. 

V.  43526  ff. :  Saaten  aö  manüche 

Der  wlfle  Achilles  mante  sÄ'    •  Daj  in  der  eUentriche 

Die  Mirmidoneisen  Tröilus  der  wlse  man 

Da^  si  sich  gegen  den  vreisen  Den  sie  iht  solte  erstrtten  an 
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D  p.  89,10:  Myrrnidones  instruit:  alloquitur,   hortatur,  ut  fortiter  im- 
pressionem  in  Troilum  faciant 

▼.  43577  ff. :  D6  kam  geyaren  S  u  p  a  c  i  a  s  (I) 

Dö  machte  cla^ende  weisen  Det  ouch  von  art  ein  fürste  was 

Der  Mirmidoneisen  M!t  sÖ  werlichen  rotten  dar 

Tröilns  der  wise  degen  Da)  sich  erkoverten  die  schar 
Der  konde  sölicher  manheit  pflegen  Und  noch  mit  vlentlichen  siten 

Daj  si  im  wichen  sunder  danc  Gegen  Troi»re  sdre  striten, 
Als  er  ai  üf  die  flucht  betwanc 

ein  Missverständnis  der  Worte  bei  D  p.  39,14  nach  der  Lesart  G  : 

mirmidonas  his  suppecias  uenerunt  exercitum  retinuerunt. 

V.  43992  f.: 
Dil  widerriet  in  wisltche  d6  Der  wise  künstig  Elenus 

D  p.  41,17:  hoc  ne  £aciat  Helenus  rogat. 

§  180.  Wenn  Fischer  p.  137  eine  Abweichung  unseres 
Dichters  von  Dares  constatiert,  so  beruht  das  auf  einem  Irrtum, 
da  der  Bericht  jeties  genau  mit  der  Lesart  der  Hs.  L  (nicht  G) 
übereinstimmt,  wonach  ebenfalls  Agamemnon  Nachricht  über 
Achills  Sohn  giebt.  Auch  nur  in  L  findet  sich  die  Notiz,  dass 
zuvor  die  Götter  um  Rat  gefragt  werden. 

▼.  44148  ff. :  Si  müesten  in  ze  helfe  hftn 

Ze  rftte  wurden  si  d6  sft  Ze  vollenden  im  willen 

Da)  si  fr&geten  ir  grote  Des  künnes  von  Achillen 

Wag  aller  beste  in  ir  geböte  Einen  man  der  von  im  wer 
Wsere  da^  si  da)  tsaten  geborn  .... 

und  des  ir  wlsheit  bsten  v.  44180  ff. : 

Daji  si  in  an  der  selben  stunt  Agamennon  sprach  zehant 
Ze  rehte  ir  wiUen  teten  kunt  .  .  .    Achilles  der  hÄt  kinde  niht 

Do  w&rt  den  Kriechen  geboten  ^.Is  man  von  im  die  w&rheit  gibt 

Und  so  geantwürtet  von  ir  goten  "vVan  ein  kind  heilet  Pirrus 

Wolten  si  Troie  twingen  gr  ist  ouch  Neoptolemua 

Ir  nrlittffe  se  ende  bringen  ^it  einem  zuonamen  genant, 
Da)  mOnte  niemer  ergän 

D  p.  42,4  ff.  (Hs.  L):  ut  quid  faciendo  opus  sit  dii  consulantur  a  quibus 
responsum  accipiunt  per  achillis  progeniem  finem  negocio  dari.  Cum 
haec  nuntii  retulissent  agamemnon  ait:  cum  filius  Neoptolemus  ei 
superdtetc.  (cf.  Di  p.  79,22:  Pyrrhus,  quem  Neoptolemum  memorabantj. 

§  181.  Mit  Vorliebe  hat  der  Dichter  die  Sendung  des 
Menelaus  zu  Lycomedes  ausgesponnen  (v.  44219  -44631);  wie  es 
schemt,  nahm  er  sich  dabei  die  von  Konrad  v,  27636-29227 
erzahlte  Abholung  des  Achilles  zum  Vorbild.  Wenn  er 
Y.  44488  ff.  berichtet,  dass  Menelaus  sich  bereit  erklärt,  Pyrrhus 

12» 
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seine  Tochter  Armione  zur  Ehe  zu  geben,  so  könnte  das  eine 
Reminiscenz  aus  der  S.  Heroide  (Hermione  Orestae)  sein ;  ver- 
gleiche V.  33: 

At  pater  Aeacidae  promiserat  insoius  acti. 
Höchst  bedenklich  wäre  es  aber,  aus  jenen  naheliegenden  Er- 
weiterungen einen  Schluss  auf  einen  ausfuhrlicheren  Dares  zu 
wagen,  zumal  Benoit  ebenso  wie  Herbort  und  alle  anderen 
Bearbeiter  des  Dares  nichts  Analoges  aufweisen. 

§  182.    Wenn  der  Fortsetzer  Konrads  weiter  erzahlt,  dass 

die  Weisen  in  Troja  vor  dem  Niederreissen  der  Mauern  warnen 

(v.  48045—49)   und   dass   sich   Bewaffnete  in   dem   hölzernen 

Pferde  befinden  (v.  48100—48105),  so  haben  wir  sicher  hierin 

mit  Dunger  (p.  60)  Anklänge  an  Virgil  Aen.  ü.  zu  erkennen. 

Ebenso  wenn  es  v.  48106  f.  heisst: 

Sinon  des  selben  slü^jels  pflac        Der  solte  entsliejeii  in  die  tür 

vergl.  Aen.  II.  258  f.: 

InclusoB  utero  DanaoB  et  pinea  furtim 
Lazat  claustra  Sinon. 

§  183.  Ein  leicht  zu  erklärender  Irrtum  lief  dem  Dichter 
V.  48578  ff.  unter: 

Polixenä  gegeben  wart  In  eins  vater  Achillen  namen 

Pirrum  dem  lobesamen  Der  durch  si  yerlös  sin  leben. 

Bei  Di  V.  13  (p.  98,5  ff.)  ist  nämlich  von  dem  Schicksal 

der  troischen  Fürstinnen  die  Rede;  es  heisst  dort: 

ex  bis  prima  omni  um  Helena  sine  sorte  Menelao  conceditur  (s.  ▼.  48567  ff.), 
dein  Polixena  suadente  Ulixe  per  Neoptolemum  Achilli  inferias  missa» 
Agamemnoni  Cassandra  datur  (▼.  48582  ff.)  etc. 

Da  nun,  abgesehen  von  Polixena,  alle  anderen  unter  die 
griechischen  Helden  verteilt  werden  und  zudem  das  Loos  dieser 
mitten  darunter  erzählt  wird,  ist  es  ersichtlich,  wie  unser 
Dichter,  der  überhaupt  gegen  Schluss  sehr  hastig  arbeitet,  zu 
jenem  Versehen  kommen  konnte. 

Eine  freie  Erweiterung  der  Vorlage  ist  es,  wenn  v.  48777-806 
Ajax,  nachdem  man  ihm  das  Palladium  vorenthalten,  die 
Königin    als  Beuteanteil    fär   sich    verlangt  (Fischer  p.  139), 
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welche  nach  Di  V.  13  (p.  98,13  f.)  Ulixes  zugefallen  war.     Man 
vergl.  V.  48777  tt : 

Dö  warp  vil  flijecliche  ünde  ir  schuldebafter  lip 

Ajax  der  fürste  riche  Lieber  war  denn  alle)  her 

Gemeinlich  mit  al  der  schar  S6  wolten  si  oueh  mit  ir  wer 

Da)  si  mit  einem  muote  gar  Durch  in  die  kOnigin  bestän 
Jäjien  Sit  da)  ein  wip 

Di  p.  99,24  fif.:   quippe  qais  magis  libido  desideriumque  in  femina  quam 
summa  militiae  potiora  forent. 

§  183.  Gestüzt  auf  alle  jene  Punkte  müssen  wir  aufs  ent- 
schiedenste die  Behauptung  aufrecht  erhalten,  dass  der  Fortsetzer 
Konrads  hauptsächlich  Dictys  sich  zum  Muster  nahm,  daneben  er- 
gänzend Dares  heranzog,  und  zwar  lagen  ihm  beide  in  der  uns 
erhaltenen  Fassung  vor.  Gelegentlich  ist  auch  eine  Benutzung 
Virgils  (und  vielleicht  Ovids)  zu  constatieren ,  dagegen  muss 
dem  Dichter  die  Kenntnis  Benoits  durchaus  abgesprochen 
werden.  Die  Angaben  über  die  Amazonen  sind  dem  Sagen- 
kreise von  Alexander  dem  Grossen,  speciell  wohl  der  Historia 
de  preliis,  entnommen. 

§  184.  Noch  im  16.  Jahrhundert  wurde  Dictys  von  Hans 
Sachs  benutzt;  so  in  den  1554  erschienenen  Dramen:  »Zer- 
störung der  Stadt  Troja  von  den  Griechen«  und  »Mörderisch 
Königin  Cliümestra« ,  bei  deren  Abfassung  er  seinen  eignen 
Angaben  entsprechend  nebenbei  Dares,  Virgil  und  die  Odyssee, 
natürlich  in  Übersetzung  benutzte.  Dictys  und  Dares  selbst 
waren  bereits  1536  durch  MarcusTatius  ins  Deutsche  über- 
tragen worden.  Vergl.  Dunger:  »Die  Sage  vom  trojanischen 
Krieg  etc.«  p.  69  f. 

B.  Joannes  Malalas. 

§  185.  Fand  die  Ephemeris  des  Dictys,  wie  wir  gesehen 
haben,  bei  den  abendländischen  Bearbeitern  der  Trojanersage 
im  allgemeinen  nur  eine  untergeordnete  Verwendung,  so  wurde 
dieselbe  dementgegen  mit  Vorliebe  von  den  Byzantinern  aus- 
geschrieben in  Gremeinschaft  mit  einem  eng  verwandten,  ver- 
loren gegangenen   Werke  eines  Sisyphos  von  Kos.     Da  man 
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sich  aber  nicht  überreden  konnte,  dass  ein  griechisch  schreiben- 
der Autor,  um  die  Geschichte  von  Trojas  Fall  zu  erzählen, 
die  so  oft  in  seiner  eignen  Sprache  Gegenstand  der  Behandlang 
gewesen  war,  auf  eine  lateinische  Quelle  zurückzugehen 
nötig  gehabt  habe,  so  glaubte  man  mit  Sicherheit  aus  jenem 
Umstand  die  Existenz  eines  griechischen  Originals  der  Eph^ 
meris  als  Vorlage  für  die  byzantinischen  Chronisten  ableiten 
zu  müssen.  Allein  beachten  wir,  dass  in  der  Literatur  der 
Griechen  keine  so  umfassende,  zusammenhängende  und  dabei 
scheinbar  streng  historische  Darstellung  jener  Begebenheit  vor- 
handen war,  wie  dieEphemeris  desDictys,  die  zugleich  der  Über- 
lieferung des  Altertums  nicht  allzusehr  Gewalt  anthut,  dass 
ferner  im  frühen  Mittelalter  Rom  und  Byzanz  noch  in  regem 
geistigem  Verkehre  standen,  so  wird  jenes  Bedenken  unmöglich 
für  uns  bestimmend  sein  können,  die  Bekanntschaft  der  latei- 
nischen Ephemeris  bei  den  Byzantinern  von  vornherein  als 
ausgeschlossen  zu  betrachten ,  zeigt  uns  doch  gerade  das  höchst 
wichtige  Zeugnis  der  Eudokia  (s.  Körting :  Dictys  u.  Dares  p.  13) 
klar  und  deutlich,  dass  man  noch  im  11.  Jahrb.  in  Griechen- 
land Kenntnis  von  jenem  lateinischen  Werke  hatte.  Auch  die 
Zeugnisse  eines  Syrianos,  Suidas  etc.  zwingen  uns  durchaus 
nicht  einen  griechischen  Dictys  vorauszusetzen  (cf.  Dunger: 
Dictys-Septimius  p.  Sfif.J. 

§  186.  Da  nun,  wie  wir  später  ausführen  werden,  die  auf 
Dictys  bezw.  Sisyphos  zurückweisenden  mittelgriechischen  Bearbei- 
tungen der  Sage  vom  trojanischen  Krieg  sämmtlich  der  im  5.  Buche 
der  XQovoyQa^pla  des  Malalas,  eines  syrischen  Mönches  wahr- 
scheinlich aus  dem  6.  Jahrhunderf*"),  sich  findenden  Darstellung 


*)  Über  die  Lebenssseit  unseres  Chronisten  gehen  die  urteile  der 
Gelehrten  sehr  auseinander.  A.  y.  Gntschmid  setzt  ihn  unter  die  Regie- 
rung Justins  II.  (565 — 578),  Dindorf  in  das  6.  oder  7.  Jahrh.«  Bemhardj, 
Nicolai,  Müller  in  das  7.  Jahrh.,  Fall  mann  in  das  7.  oder  8.  Jahrh, 
Hodius  und  mit  ihm  Körting  sogar  in  das  9.  Jahrh.  (s.  Dunger:  Dictjs- 
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entnommen  sind,  so  wird  letztere  vorerst  von  uns  ins  Auge  gefasst 
werden  müssen.  Herausgegeben  wurde  das  Werk  des  byzantini- 
schen Chronisten  nach  der  alleinigen  Oxforder  Hs.  von  Dindorf  im 
Gorpusscript.  bist  Byz.,  Bonn  1831  j  leider  aber  ist  der  Text  äusserst 
lückenhaft  und  verderbt,  so  dass  wir  im  Laufe  unserer  Unter- 
suchung vielfach  auf  Schwierigkeiten  stossen  werden.  Bereits 
Moramsen  halte  Hermes  VI.  p.  366  flf.  durch  Mitteilung  von 
Auszügen  aus  einer  Escurialhs.  die  Mängel  der  Dindorfschen 
Recension  aufgedeckt;  man  vergleiche  ferner  L.  Jeep:  »Die 
Lücken  in  der  Chronik  des  Malalas«  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXVL 
p.  351— 361,  und  C.  Frick:  »Zur  Kritik  des  Joannes  Malalas«  in 
Hist.  u.  phil.  Aufeätze,  Festgabe  an  Ernst  Curtius  zum  2.  Sept. 
1884.  Eine  neue  Ausgabe  des  Chronisten  mit  Berücksichtigung 
der  verschiedenen  Excerpte  (s.  Cramer:  Anecdota  Graeca  e 
codd.  mss.  bibl.  reg.  Paris.  IL  197  ff.)  und  Überarbeitungen, 
sowie  einer  handschriftlich  in  Moskau  erhaltenen  altslavischen 
Übersetzung,  deren  Wichtigkeit  von  Jagid  im  Archiv  f.  slav.  Phil, 
n.  p.  4  ff.  hervorgehoben  und  von  der  weiterhin  H.  Haupt  im 
Hermes  XV.  p.  230  ff.  und  Jagiö  ibid.  p.  235  ff.  gehandelt,  dürfte 
daher  manches  Neue  für  die  Quellenfrage  beibringen  und 
manche  Zweifel  lösen. 

§  187.  Dass  im  Gegensatz  zu  Körtings  Ausführungen 
Malalas  Latein  verstand,  darf,  wie  wir  schon  in  den  Vorbemer- 
kungen (§  7)  erwähnt  haben,  durch  die  Untersuchungen  Dungers 
als  erwiesen  gelten,  ebenso,  dass  er  eine,  wenngleich  nicht  sehr 
tiefgehende  Kenntnis  der  römischen  Literatur  besass  (cf.  Lehrs 
in  den  Königsberger  Monatsbl.  1878  p.  131).  Nichts  also  hindert 
uns  anzunehmen,  dass  ihm  gleichfalls  die  lateinische  Ephemeris 
bekannt  gewesen,  und  Dunger  hat  dies  denn  auch  mit  guten 
Gründen  auszuführen  versucht  (Dictys-Sept.  p.  21  ff.).  Die  von 
seinem  Königsberger  Recensenten  hiergegen  gemachten  Einwände 


Sept.  p.  14).  Allein  nach  den  jüngsten  Ergebnissen  der  Forschung  ist 
eine  spfttere  Lebenszeit  als  das  6.  Jahrhundert  nicht  anzunehmen ;  vergl. 
Mommsen  im  Hermes  VI.  381. 
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(a.  a.  0.  p.  132  f.)  werden  wir  später  Gelegenheit  finden  zn 
besprechen. 

§  188.  Hatte  man  früher  immer  angenommen,  dass  Dictys 
die  Hauptvorlage  für  den  Byzantiner  gewesen,  so  werden 
wir  uns  im  Folgenden  nachzuweisen  bemühen,  dass  in  min- 
destens ebenso  reichem  Masse  von  ihm  das  verloren  gegangene 
Werk  des  Sisyphos,  auf  das  er  sich  des  öfteren  (p.  117,1 ;  119^; 
132,19)  bezieht,  ausgebeutet  wurde.  Von  diesem  seinem  Gewährs- 
mann weiss  er  uns  zu  melden,  dass  er  als  Begleiter  des  Teukros 
am  Zuge  gegen  Troja  teilgenommen  und  eine  Geschichte  des- 
selben hinterlassen  habe,  die  von  Homer  imd  Virgil  benutzt 
worden : 

M  p.  132,19  ff. :  tavra  ih  SiüV(pog  d  Kfpog  (fvvsyQätpitTo  si*  rw 
TToXäfxcpv  inäqxfp  avv  zip  TevxQip '  tjvriva  iXVYyQaq>t}v  et^^tpc»g 
^'OfATjQog  6  noirjtrjg  riji»  'Ihceia  i^ä&ero ,  xal  BegjCXJuog  %d 
Xomä,  aziva  xai  iv  zatg  tov  JCxxvog  ifiq>äQ€vai 
avYYQag>aTg. 

Stellen  wir  zu  dieser  letzten  Äusserung  noch  eine  andere: 

M  p.  119,22  ff.:   neQi  rjg  KiQxrjg  i^ä&svro  ravza  ol  tsoqmrccwoi 
2iüvg>og  Kmog  xal  Jixrvg  ix  z^g  Kgtjvrjg^ 

so  muss  sich  uns  sofort  die  Vermutung  aufdrängen,  dass 
zwischen  den  beiden  Autoren  Sisyphos  und  Dictys  selbst  nähere 
Beziehungen  bestanden  haben,  und  in  der  That  wird  es  uns 
gelingen,  im  Laufe  unserer  Untersuchung  dieses  darzuthun. 

§  189.  Vorerst  aber  wollen  wir  die  aus  anderen  Quellen 
entnommenen  Episoden  der  Chronographie  ausscheiden ,  wobei 
wir  umsoweniger  in  Verlegenheit  geraten  werden,  als  Malalas 
selbst  uns  aufs  gewissenhafteste  seine  jedesmaligen  Vorlagen 
namhaft  macht.  So  beruft  er  sich  auf  Plutarch ,  dem  eine  in 
den  Ekcerpten  bei  Gramer:  Anecd.  Paris.  IL  p.  212,31  sich 
findende  kurze  Bemerkung  über  die  Sirenen  entlehnt  ist,  auf 
einen  Pheidalios  (Pheidias)  von  Korinth ,  auf  welchen  die  alle- 
gorisierende  Deutung  der  Sagen  von  Polyphem  und  der  Eirke 
(p.  117,14;  120,5)  zurückführt,  auf  Euripides,  von  dessen  »Eyklops« 
sich  p.  117,1  ff.  eine  gedrängte  Inhaltsangabe  findet,  und  end- 
lich auf  Homer,  auf  dessen  EIrzählung  von  den  Zaubereien  der 
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Kirke  er  p.  119,23  ff.  anspielt  Ausserdem  geht  die  ganz  am 
Schiasse  p.  135 — 142  gegebene,  merkwürdig  verzerrte  Orestie 
auf  Domninos  zurück.  Man  vergleiche  hierüber  den  daiikens- 
werten  Aufsatz  von  H.  Haupt:  Dares,  Malalas  und  Sisyphos, 
Phil.  XL.  p.  107  ff. ,  auf  den  wir  weiterhin  noch  zu  sprechen 
kommen  werden.  Ehe  wir  aber  in  eine  genauere  Unter- 
suchung des  Abhängigkeitsverhältnisses  des  Malalas  zu  seinen 
beiden  Hauptquellen,  Dictys  und  Sisyphos,  eintreten,  müssen 
wir  einige  Bemerkungen  über  die  Herkunft  der  von  jenem 
gegebenen  Portraits  vorweg  nehmen,  zumal  hieraus  Körting 
(p.  30)  eine  der  festesten  Stützen  für  die  Annahme  eines 
griechischen  Dictys  zu  gewinnen  hoffte. 

§  190.  •  Ähnlich,  wie  wir  es  früher  bei  Dares  sahen,  finden 
sich  bei  Malalas  und  zwei  von  ihm  abhängigen  mittelgriechisclien 
Schriftstellern,  Tzetzes  und  Jsaakios  Porphyrogennetos,  von  den 
Hauptpersonen  der  Griechen  und  Trojaner  ausführliclie  Per- 
sonalbeschreibungen*). Das  Fehlen  von  neun  Portraits  bei 
Malalas,  die  sich  jedoch  bei  den  beiden  anderen  in  Übereinstim- 
mung finden,  suchte  nun  Köii:ing  dadurch  zu  erklären,  dass  nicht 
eine  Benutzung  des  einen  durch  den  andern,  sondern  ein 
Zurückgehen  aller  auf  eine  gemeinsame  Vorlage  anzunehmen 
sei,  nämlich  das  griechische  Original  des  Dictys.  Allerdings 
trägt  er  Bedenken,  den  beiden  Bearbeitern  unseres  Chronisten, 
die  gegen  Ende  des  11.  und  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
schrieben,  noch  die  Kenntnis  dieses  rätselhaften  Werkes  zuzu- 
trauen, auf  dessen  Suche  im  15.  Jahrh.  Konstantinos  Lasitaris 
vergeblich  die  Bibliotheken  Griechenlands  durchstöbert  hatte 
(vergl.  Gronovius:  Thesaurus  antiqu.  Graec.  X.  1745).  Er  greift 
deshalb  zu  der  neuen  Hypothese,  dass  die  Personalbeschrei- 
bungen   bereits    frühzeitig    als    selbständiges   Ganze    aus    der 


*)  Auch  bei  dem  später  zu  erwähnenden  Konstantinos  Manasses  (ed. 
J.Bekkerv.  1157  ff.),  findet  sich  ein  hierher  gehöriges  Portrait  der  Helena, 
einige  andere  ebenso  bei  dem  Auctor  tww  T^aVKOiv  in  der  Bibliotheca 
üffenbachiana  II.  655  ff.,  die  wir  jedoch  ihrer  ünwichtigkeit  halber  bei 
unserer  Untersuchung  unbeachtet  lassen  können. 
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Ephemeris  ausgeschieden  worden  seien  und  auf  diese  Weise  ein 
etwas  längeres  Dasein  gefristet  haben.  Allein  unter  No-  DL 
des  ^hangs  (p.  63  f.)  lässt  Körting  jenes  Argument  für  die 
Existenz  eines  ausführlicheren  griechischen  Dictys,  auf  das  er 
in  seinen  früheren  Deduktionen  so  grosses  Grewicht  gelegt  hatte, 
selbst  wieder  fallen,  indem  er  richtig  erkennt,  dass  die  Oxforder 
Hs.  des  Malalas  an  der  betreflfenden  Stelle  lückenhaft  ist.  Wenn  er 
dann  aber  fortfährt :  »Wir  vermuten  dies  um  so  eher,  als  unmittel- 
bar vor  dieser  Stelle  nachweisbar  der  Bericht  über  Palamedes' 
Erfindungen  und  Tod  ausgefallen  ist.  Auf  diese  Lücke  folgen 
einige  Zeilen,  die  noch  auf  Palamedes'  Erfindungen  Bezug  haben, 
und  dann  werden  völlig  unvermittelt  die  Portraits  gegeben. 
Selbst  bei  einem  Malalas  fallt  es  schwer,  an  eine  derartige  Zu- 
sammenhangslosigkeit  zu  glauben,  und  es  liegt  jedenfalls  sehr 
nahe,  hier  eine  abermalige  Lücke  anzunehmen,«  —  so  be- 
dürfen diese  Äusserungen  einer  Berichtigung.  Einmal  ist  es 
gar  nicht  nachweisbar,  dass  bei  Malalas  vor  dem  Portrait  des 
Palamedes  dessen  Tod  erzählt  wurde;  denn,  was  Kedrenos 
p.  220,4-7  darüber  meldet,  kann  unmöglich  aus  unserm 
Chronisten  entnommen  sein,  da  er,  während  er  letzterem  bis 
p.  219,11  getreulich  folgt  und  auch  von  p.  220,8  an  sich  ihm 
wieder  durchaus  anschliesst,  in  der  dazwischen  liegenden  Partie 
aus  andern  Quellen  geschöpft  zu  haben  eigens  versichert  (vergl. 
§  225).  Ebensowenig  gehen  die  Angaben  des  Tzetzes  ( Antehom. 
363  fif.)  und  des  mit  ihm  in  diesem  Punkte  eng  übereinstim- 
menden Auotor  tmv  Tgmxwv  (Bibl.  Uffenbach.  U.  p.  681  fif.)  auf 
Malalas  zurück,  vielmehr  geben  dieselben  das  wieder,  was 
Philostrat  in  seinen  »Heroica«  von  Palamedes  berichtet,  wie 
bereits  der  erste  Herausgeber  des  Tzetzes,  F.  Jacobs  (Leipzig 
1793),  in  seinen  Anmerkungen  p.  50  fif.  erwähnt. 

Ferner  möchten  wir  nach  der  Aufzählung  der  Erfindungen 
des  Palamedes  nicht  mit  Körting  eine  abermalige  Lücke  in  der 
Chronographie  annehmen,  denn  der  hinsichtlich  der  Portraits 
auf  einem    besseren  Malalastext  fussende  Isaakios  Porphyro- 
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gennetos  bietet  genau  die  nämliche  Anordnung;  die  Charak- 
teristik des  Palamedes  geht  dabei  dem  Bericht  von  seinen 
Erfindungen  voran.  Ganz  dasselbe  wird  fürMalalas  ursprüng- 
lich vorauszusetzen  sein;  vielleicht  wurde  durch  eine  etwa 
ausgefallene  Berufung  auf  Sisyphos  die  Reihe  der  Portraits 
passend  eingeleitet;  man  vergl.  §  19S. 

Im  übrigen  muss  in  betreff  der  Personalschilderungen  bei 
Tzetzes  und  Isaak  nach  den  Untersuchungen  Dungers  (a.  a.  0. 
p.  23  flfO  und  Wageners*)  im  Phil.  XXXVIII.  p.  110  f.  als  fest- 
stehend gelten,  dass  sie  aus  keiner  anderen  Quelle  geflossen 
sind  als  aus  dem  Werke  unseres  Chronisten. 

§  191.  Fragen  wir  uns  nun,  woraus  letzterer  die  Portraits 
geschöpft  hat,  da  doch  die  eine  seiner  beiden  Hauplvörlagen, 
die  Ephemeris  des  Dictys,  auf  die  er  sich  dabei  (p.  107,1  flf.) 
zu  berufen  scheint,  sie  in  der  uns  überkommenen  Gestalt  nicht 
bietet : 

M  p.  107,1  flF.:  xa&tog  6  ao^dtaroq  Jlxxvg  6  ix  rrjg  KQtJTrjg 
ijtSfitnjfJuiTitfs  fi€Tä  d^d'eiag  %d  TiQoyeyQafjLfjLäva  xal  rd  Xomd 
ndvra  rm'  ini  xd  ^'iXiov  sTuavQOTSVfTdiTcov  'ElXijvcov,  -qv  ydq 
futerd  Tov  ^IdofAeväfog  tov  nqo^dxov  twv  JavacSv  tov  xareX- 
&6vTog  elg  rdv  noXefiov  äfia  zoTg  äXXoig  ^ÄxaioXg'  avyyQcctpedg 
ydq  avTov  tov  liofieväcog  €Tvyxat^£V  6  cnSrög  Jixxvg  xal 
iwgaxaig  dxgißtSg  xd  xov  noXäfiov  xal  (TvyYQaipdfAsvog  ^  (og 
nccQtov  t6t€  iv  toXg  xQovoig  ixsCvoig  fierd  "^EXXrjvcov  [cL  Dictys: 
Prolog,  p.  2, 4-7)  .  oang  S^ä&ezo  xal  Todg  TVQOTQanävrag  vnd 
Ayaiiäiivovog  xal  MeveXdov  ßaaiXätav  xal  xovg  OTthaafiävovg 
xal  xarei&ovtag  fjterd  xov  axöXov  inl  %6  *'IkioVy  i'xaaxov 
ixovxa  idtov  CTQaTdv  xal  vavg. . 

Dederich  (Dictys  p.  XXVIIL),  Hertzberg  (Shakespeare  Jahrb. 
VL  p.  169  flf.) ,  Meister  (Progr.  des  Gymn.  zu  St.  Maria-Magd., 
Breslau  1871  p.  25)  und,  wie  wir  bereits  oben  sahen,  Körting 
(p.  40  f.)  nehmen  diese  Berufung  so  hin,  wie  sie  ist,  und  erklären 
demgemäss,  dass  in  der  uns  erhaltenen  Redaktion  der  Ephemeris 


*)  Leider  hat  sich  durch  ein  Versehen  in  dem  ersten,  schon  als  Disser- 
tation TerOffentlichten  Teile  unserer  Arbeit  in  den  §§7—12  die  Namens- 
form , Wagner*  statt , Wagener*  eingeschlichen,  was  wir  zu  entschuldigen 
bitten. 
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die  Portraits  ausgefallen  sind.  Auch  Dunger  sprach  sich  früher 
(Sage  V.  troj.  Krieg  p.  17  anm.)  im  Anschluss  an  Dederich  in 
gleicher  Weise  aus ,  doch  vertritt  er  jetzt  (Diclys-Sept.  p.  25  f.) 
die  Ansicht,  dass  Malalas  selbständig  die  Portraits  erfunden 
habe. 

Die  erstere  Annahme,  der  zufolge  hinsichtlich  der  Personal- 
schilderungen Dictys  Quelle  für  den  Byzantiner  gewesen  sein 
soll  und  wir  demnach  eine  ausfuhrlichere,  sei  es  griechische 
oder  lateinische  Fassung  desselben  anzusetzen  hätten,  müssen  wir 
von  Anfang  an  als  unwahrscheinlich  hinstellen,  da  nicht  einzusehen 
ist,  weshalb  das  sich  so  gern  in  Einzelheiten  ergehende  Mittelalter 
gerade  jene  Partieen,  für  die  es  sich  gewiss  sehr  interessieren 
musste,  so  unglimpflich  behandelt  habe.  Was  alsdann  Dungen 
Hypothese  betrifft,  dass  wir  in  den  Portraits  eine  Fälschung 
des  Chronisten  zu  erblicken  hätten,  so  muss  dieselbe  in  sich 
selbst  zusammenfallen,  wenn  es  uns  gelingen  könnte,  irgend 
einen  Zusammenhang  der  Personalbeschreibungen  des  Malalas 
mit  denen  des  Dares  zu  constatieren.  Suchen  wir  uns  daher 
zuerst  hierüber  klar  zu  werden. 

§  192.  Die  meisten  Dares-  und  Dictysforscher  sind  leider 
über  diese  Frage  zur  Tagesordnung  übergegangen ,  indem  sie 
sich  damit  begnügten,  nach  einer  nicht  allzu  gründlichen  Ver- 
gleichung  auf  die  Verschiedenheiten  in  der  ganzen  Anlage  der 
beiderseitigen  Portraitsreihen  hinzuweisen.  Allerdings  kann  von 
einer  direkten  Benutzung  des  Dares  durch  Malalas,  wie  sie 
Joly:  Benoit  de  Ste.-More  I.  194  durch  die  Annahme  glaublich 
zu  machen  suchte,  dass  Dictys  und  Dares  in  einem  Bande 
vereinigt  dem  Chronisten  vorgelegen  hätten ,  keine  Rede  sein, 
andererseits  aber  ist  die  von  Wagener  Phil.  XXXVHI.  p.  110  f. 
hervorgehobene  Differenz,  dass,  während  Malalas  die  äussere 
Erscheinung  der  Personen  in  den  Vordergrund  treten  lässt,  bei 
Dares  mehr  die  moralischen  Eigenschaften  derselben  betont 
werden,  nicht  hinreichend,  um  jegliche  Verwandtschaft  zu  be- 
streiten. Im  Gegenteil  hätte  man  sich  gerade  dadurch,  dass 
trotz  dieses  verschiedenen  Standpunktes    der  beiden  Autoren 
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gewisse  Ähnlichkeiten  zu  beobachten  sind,  veranlasst  sehen 
sollen,  der  Sache  weiter  nachzuspüren.  In  der  That  hat  denn 
auch  schon  Dederich  (Diclys  p.  XXVIIL)  eine  gemeinsame  Quelle 
für  den  Byzantiner  und  Dares  angenommen,  und  zwar,  wie 
oben  bemerkt,  einen  ausführlicheren  griechischen  Dictys,  und  auch 
Wagener  kann  sich  in  dem  vorher  erwähnten  Aufsatz  der  Er- 
kenntnis nicht  verschliessen,  dass  in  manchen  Punkten  zwischen 
denselben  deutliche  Anklänge  aufzuweisen  sind ,  was  er  jedoch 
durch  die  Annahme  zu  erklären  sucht,  dass  die  griechischen 
Bildhauer  und  Maler,  wie  für  die  Götter  und  Göttinnen,  so  auch 
für  die  Heroen  feste  Typen  besessen  hätten ;  allein  diese  Hypo- 
these wird  vollständig  hinfallig,  wenn  wir  bedenken,  dass 
zwischen  den  beiden  Portraitsreihen  vielfach  gerade  bezüglich 
solcher  Eigenschaften  genaue  Übereinstimmung  zu  constatieren 
ist,  welche  bildlich  oder  plastisch  nicht  zum  Ausdruck  gelangen 
können. 

Es  ist  nun  das  Verdienst  Haupts  Phil.  XL.  p.  107  flf.,  für 
jene  Partieen  das  Zurückgehen  des  Malalas  und  Dares  auf  eine 
gemeinschaftliche  Quelle  sichergestellt  und  zugleich  die  Forschung 
nach  dem  Ursprung  derselben  in  eine  ganz  neue  Bahn  gelenkt 
zu  haben.  Es  ist  ihm,  wie  wir  glauben,  gelungen,  in  dem  von 
Malalas  mehrmals  citierten,  jetzt  verloren  gegangenen  Werke 
des  Sisyphos  von  Kos  (s.  §  188)  die  gemeinsame  Vorlage 
zu  entdecken. 

Für  Sisyphos  als  Quelle  spricht  einmal  die  Thatsache,  dass 
auch  sonst  bei  Malalas  abgesondert  von  der  grossen  Portraits- 
reihe  an  Stellen,  die,  wie  wir  zeigen  werden,  mit  Sicherheit 
dem  unbekannten  Autor  zuzuschreiben  sind,  wie  der  Raub  der 
Helena,  der  Zug  des  Achill  gegen  Mynetes,  den  Gemahl  der 
Briseis,  die  Abenteuer  des  Odysseus  auf  Sicilien  u.  dergl.  m., 
sich  Personalschilderungen  finden,  welche  mit  jenen  anderen 
deutliche  Spuren  einer  gleichen  Abstammung  aufweisen.  — 
Femer  deutet  darauf  der  Umstand  hin,  dass  unter  denPortraits 
das  des  Teukros  fehlt,  obwohl  derselbe  im  Verlaufe  der  Er- 
zählung eine  bedeutende  Rolle  spielt.    Dies  wird  uns  erklärlich, 
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wenn  wir  bedenken,  dass  Sisyphos  sich  als  Begleiter  des  Teukits 
ausgiebt  und  vermutlich  in  dessen  Namen  die  Geschichte  vom 
Zug  gegen  Troja  geschrieben  zu  haben  fingierte,  wie  eine  Notiz 
des  Tzetzes  Ghil.  V,  829  ff.  zu  bekunden  scheint,  in  der  es 
heisst : 

2((SVifOV  Kwov  Xäyovifi  rov  Tevxgov  y^fifjutrsa 
Kai  TTQO  'O^iTJgov  yqdxpai  dh  tovxov  xir^v  iXuida 
TevxQw  avvexüTQaTsvaarta  xai  xa&OQmTa  ndvxa 
^Ai^    ov  nQog  nXccrog  vaT€govt)firjQor  fAsta^Qaccu* 
TavTa  fi^v  "loodrtnjg  zig  MeXeltjg  XQOVoyQaqxfg, 

Von  sich  selbst  als  Berichterstatter  hätte  also  Teukros  nicht 
wohl  ein  Portrait  beifügen  können.  —  Noch  einen  dritten,  inneren 
Grund  für  die  Verfasserschaft  des  Sisyphos  vermögen  wir  jenen 
beiden  von  Haupt  beigebrachten  Argumenten  hinzuzufügen; 
denselben  gewinnen  wir  aus  einer  Betrachtung  der  schriftstelle- 
rischen Manier  jenes  Autors,  die  wir  des  weiteren  (§  194  etc.) 
anstellen  werden  und  die  uns  lehren  wird,  dass  Sisyphos  es 
liebt,  überall  die  grössten  Spezialkenntnisse  zur  Schau  zu  tragen. 

Ehe  wir  nun  die  Portraitfrage  verlassen,  müssen  wir  noch 
einmal  auf  obiges  Gitat  des  Tzetzes  zurückkommen.  Der  Dichter 
macht  jene  Bemerkung,  nachdem  er  kurz  vorher  fast  mit  den- 
selben Worten  wie  Kedrenos,  ein  anderer  Überarbeiter  des 
Malalas  (ed  J.  Bekker  im  Corp.  Script,  bist.  Byz.  I.  p.  220,8  ff.), 
die  Erfindungen  des  Palamedes  berichtet  hat,  wie  sie  in  de^ 
selben  ausführlichen  Weise  sicher  auch  für  den  in  dieser  Partie 
verstümmelten  Text  der  Chronographie  vorauszusetzen  sind. 
Haupt  a.  a.  0.  vermutet  deshalb,  dass,  wie  bei  Tzetzes,  so 
auch  bei  Malalas  an  dieser  Stelle  Sisyphos  als  Gewährsmann 
ausdrücklich  genannt  wurde,  eine  Vermutung,  der  wir  nur  bei- 
pflichten können;  denn  da,  wie  wir  darthun  werden,  in  den 
Anfangspartieen  der  Chronist  ausschliesslich  auf  dem  Werke 
des  Eoers  fusst,  wäre  es  höchst  eigentümlich,  wenn  er  uns  hier 
gar  nichts  von  seinem  Gewährsmanne  erzählte,  sondern  sich 
nur  auf  Dictys  bezöge.  Bei  der  Berufung  auf  letzteren  aber, 
die  uns  vollkommen  verständlich   wird,   wenn  wir  wdterhin 
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(§  196)  hören  werden,  dass  derselbe  zu  Beginn  seiner  Ephemeris 
teilweise  auf  die  gleiche  Quelle,  Sisyphos,  zurückgeht,  wird  vor 
dem  Wegfall  des  den  Koer  betreflfenden  Passus  noch  ein  xai 
gestanden  haben,  so  dass  die  Stelle  ursprünglich  wohl  lautete: 
xa&cig  xal  d  coqxoTaTog  Jixrvg  etc. 
Auf  die  Personalschilderungen  selbst  brauchen  übrigens,  wie 
Körting  im  Index  lectionum  von  Münster  1879/80  p.  7  angiebt, 
die  Worte  rd  nQoysyQaiifxäva  gar  nicht  bezogen  zu  werden, 
zumal  sich  jene«  Citat  nicht  direkt  an  dieselben  anschliesst, 
sondern  unmittelbar  die  Tötung  der  Polixena  vorhergeht,  die 
Malalas  mit  einem  einfachen  iatpayr}  erledigt,  wogegen  sein 
Überarbeiter  Isaakios  Porphyrogennetos,  der  sonst  hinsichtlich 
des  Portraits  jener  fast  wörtlich  mit  ihm  übereinstimmt,  etwas 
ausführlicher  berichtet: 

p.  87,17  f.:   ^Tic   ToTg  lEXlr^ai  nagaroficog  aQnaystaa  /ÄrjtQixcav 
dyxalcSv  negl  tov  zdqiov  rov  ""AxiXXäoDg  e(f(pccyidaxh]. 
Das  Td  nQoyeyQa^fiäva  wird  vielmehr  mit  dem  folgenden: 

xal  td  Xomd  ndvra  toSv  inl  ro  **lhov  imaTQoxBvadvTfav 
'EXXijvcov 

au&  engste  zu  verbinden  sein;   man  vergleiche,  was  Malalas 

weiter  sagt: 

CvyYQaq>€vg  vaQ  avzov  tov  ^iSofisväoag  irvyxcnev  6  dvrdg 
jf/^xTvg  xal  eoogaxoig  dxQißcog  rd  tov  noläfiov  xal  avyyqa- 
xfjdfxevog^  (6g  naqcav  tots  iv  ToTg  XQOVoig  ixeCvoig  fxsTd  *EU,7jva>v. 

Davon,  dass  Dictys  auch  Gelegenheit  gehabt  habe,  die 
verschiedenen  Hauptpersönlichkeiten  der  Griechen  und  Trojaner 
kennen  zu  lernen  und  ihrer  Erscheinung  und  ihrem  Charakter 
nach  zu  beschreiben,  steht  also  in  der  ganzen  betrefiFenden 
Partie  kein  Wort. 

§  193.  Haben  wir  somit  erkannt,  dass  sich  aus  der  Frage 
nach  der  Herkunft  der  bei  den  Byzantinern  befindlichen  Por- 
traits kein  Moment  iür  das  höhere  Vorhandensein  einer  aus- 
führlicheren Redaktion  der  Ephemeris  ableiten  lässt,  dass  die 
Personalschilderungen  vielmehr  dem  Werke  des  Sisyphos  ent- 
nommen sind,  so  können  wir  nun  dazu  übergehen,  des  weiteren 
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das  Verhältnis  der  Chronographie  zu  ihren  Quellen  zu  be- 
stimmen. 

Gleich  zu  Anfang  giebt  uns  dieselbe  das  Portrait  der  Helena 
(p.  91,8-11);  es  folgt  hierauf  die  Jugendgeschichte  des  Paris, 
von  der  gewöhnlichen  Überlieferung  stark  abweichend: 

Nach  der  Geburt  des  Paris,  so  wird  erzählt,  befragt  Priamus 

das  Orakel  des  Apollo  und  bekommt  dort  die  Antwort,    dass 

jener,  sobald  er  das  30.  Jahr  erreicht  habe,  den  Untergang 

Trojas  herbeiführen  werde : 

^Erb'x^  (foi  vtog  Udgig,  natg  dvanagig,  TQiaxoiTovri^g  yeio- 
fA€vog  oXädsi  zd  ßaatXsicc  ^gvydSv. 

In  seiner  Besorgnis  ändert  der  König  den  Namen  des  Sohnes 
in  Alexander  um  und  schickt  ihn  nach  einer  Gegend,  namens 
Amandra,.  wo  er  von  einem  Landmann  erzogen  werden  soll; 
den  Ort  selbst  umgiebt  er  mit  Mauern  und  nennt  die  so  ent- 
stehende Stadt  Parion.  Hier  wächst  nun  der  Knabe  auf  und 
zeichnet  sich  frühzeitig  durch  bedeutende  Geistesgaben  aus. 
Zum  Lobe  der  Venus  verfasst  er  ein  Gedicht,  in  welchem  er  sie 
allen  Göttinnen ,  selbst  der  Juno  und  der  Minerva  voranstellt, 
da  sie  die  Lust  bedeute  und  aus  der  Lust  alles  hervorgehe. 
Auf  diese  Weise  sei  die  Sage  von  dem  Apfelstreite  der  Göttinnen 
entstanden.  Als  nun  schon  zwei  Jahre  über  die  vom  Orakel 
prophezeite  Frist  verstrichen  sind,  glaubt  Priamus  alle  Gefahr 
beseitigt  und  lässt  seinen  Sohn  feierlich  nach  Troja  zurück- 
holen ;  er  selbst  geht  mit  den  übrigen  Söhnen  und  einem  grossen 
Gefolge  ihm  entgegen  und  geleitet  ihn  zur  Stadt.  —  Bald 
darauf  schickt  er  ihn  reichlich  mit  Gaben  versehen  nach 
Griechenland  zum  Orakel  des  Apollo  Daphnaeus,  um  für  die 
Abwendung  des  Unheils  ein  Dankopfer  darzubringen;  zugleich 
giebt  er  ihm  Geschenke  mit  an  die  Könige  Europas  und  Briefe 
mit  der  Weisung  ihn  wohl  aufzunehmen.  Mit  einer  stattlichen 
Anzahl  Begleiter  segelt  Paris  ab  und  gelangt  nach  einiger  Zeit 
in  Sparta  an,  wo  er  von  Menelaus  aufs  beste  empfangen  und 
bewirtet  wird.  Während  dieser  selbst  im  Begriff  ist,  sich  nach 
Gortyna  in  Greta  zu  begeben,  um  dem  Jupiter  Asterius  und 
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der  Europa  zu  opfern,  wird  jenem  gestattet  in  Sparta  zurück- 
zubleiben. 

Von  nun  an  i^t  ein  Zusammenhang  mit  Dictys  zu  con- 
statieren. 

§  194.  Haben  wir  es  In  der  vorhergehenden  Erzählung, 
was  kaum  zu  bezweifeln  sein  wird  und  was  wir  noch  im 
folgenden  Paragraphen  weiter  begründen  werden,  mit  dem 
Bericht  des  Sisyphos  zu  thun,  so  können  wir  aus  der  Art  der 
Darstellung  einige  schätzbare  Anhaltspunkte  für  die  Eigentüm- 
lichkeiten seiner  Schreibweise  gewinnen. 

Einmal  muss  uns  der  platte  Euhemerismus  auffallen,  mit 
dem  die  Mythe  von  dem  Erisapfel  zu  deuten  gesucht  wird. 
Dann  aber  scheint  uns  ein  Hauptcharakteristikum  für  seinen 
Stil  zu  sein,  dass  er  durch  genaue,  bis  ins  kleinste  gehende 
Angaben  seinen  Lesern  zu  imponieren  sich  bemüht.  Zeigt  sich 
dies  schon  bei  dem  Portrait  der  Helena,  welches,  wie  die 
übrigen,  durch  seine  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  einem 
Steckbrief  alle  Ehre  machen  würde,  so  wird  dies  uns  noch 
klarer ,  wenn  wir  lesen ,  dass  jene  damals  26  Jahre  alt  war 
(p.  91,11),  dass  Paris  im  33.  Lebensjahre  und  zwar  im  Monat 
April  (liirpfl  ^av^ui^  t$  xal  dirfdUtp  p.  93,10),  in  Troja  ein- 
zieht, dass  er  nach  Verlauf  von  57  Tagen  am  18.  Juni  die  Stadt 
wieder  verlässt  (p.  93,20  f.),  um  von  100  Gefährten  begleitet 
die  Reise  nach  Griechenland  anzutreten  (p.  93,23). 

Wie  die  Personalschilderungen,  so  hat  auch  Dunger  (Dictys- 
Sept.  p.  25)  die  genauen  Zahlangaben  als  eigne  Erfindungen 
des  Byzantiners  hinstellen  wollen,  allein  mit  Unrecht;  denn 
einem  Schriftsteller,  der  sich,  wie  wir  es  hinsichtlich  der  Ephe- 
meris  controUieren  können  (§  219  ff.) ,  so  ängstlich  an  seine 
Vorlage  anlehnt  wie  Malalas,  der  aufs  sorgfaltigste  uns  seine 
Quellen  nennt  und  dieselben  nicht  selten  durch  fleissig  gesam- 
melte Parallelen  aus  anderen  Autoren  unter  besonderer  Berufung 
auf  letztere  zu  erweitem  sich  bemüht  (s.  §  189)  ,•  können  wir 
unmöglich   eine    so   plumpe  Schwindelei  zutrauen,   wie  denn 
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überhaupt  seit  Haupts  scharfsinniger  Untersuchung  die  bis  dahin 
schonungslose  Kritik  an  unserm  Chronisten  einer  roilderen  Be- 
urteilungsweise Platz  zu  machen  nicht  verfehlen  wird. 

§  195.    Wie  oben  bemerkt,  lässt  sich  von  der  Ankunft  des 

Paris  in  Sparta    an  ein  gewisser  Zusammenhang  mit  Dictys 

beobachten : 

M  p.  93,23  ff. :  xal  x€xTij%*Trj(f€v  iv  Trj  noXet  r^  Xsyofiävr]  2migtw 
zfjg  ^ElXddog  rrj  ßatnXevofu'vv^  i]%oi  zonccQXOVfU'i'r]  ^  vno  Ms- 
vsXdov^  vtov  nksKfx^ärovg'  oarig  MsvsXaoq,  dvsTQawf]  etg  %d 
ßaaCXsux  Tov  ^ÄTQäcog^  ßaaiXscog  Tm>  'AgycCcoVy  afjta  ^Ayct- 
fisfAVOVif  vt^  avTOV'  xdx€T&€v  iXä/ovro  ot  dvo  *A%Q€tdcu. 

Di  1, 1  (p.  8,21  ft.) :  item  Menelaus ,  Aeropa  et  Flisthene  genitub  ...  et 
Agamemnon  .  .  «  8ed  hi  non  Plisthems,  ut  erat,  magis  quam  Atrei 
dicebantur,  ob  eam  causam  quod  .  .  .  Atreus  .  .  secum  eos  habuer&t 
neque  minus  quam  reglos  educaverat; 

nur  gehen  die  beiden  Berichte  in  einigen  Einzelheiten  auseinander. 

So  wissen  Malalas  und  ebenso  seine  Ausschreiber  nichts  davon, 

dass  die  Griechenfürsten,    unter  ihnen  Menelaus,   sich   nach 

Greta  begeben,  um  die  Schätze  des  Atreus  unter  sich  zu  teilen ; 

ihnen  zufolge  reist  nur  Menelaus  mit  seinen  Verwandten  dorthin 

um  der  herkömmlichen  Sitte  gemäss  in  Gortyna  das  Jahresfest 

der  Europa  zu  begehen.     Dictys  berichtet   bloss,  dass   nach 

Ankunft  der  Fürsten  ein  Opfer  stattfindet,  daneben  aber  lässt 

auch  er  das,  was  die  Byzantiner  erzählen,  durchblicken,  wenn 

er  p.  4,3  ff.  bemerkt : 

omnesrez  origine  Europae,  quae  in  ea  insula  summa  reli- 
gione  colitur 

und  gleich  darnach: 

hostiarum  multarum  immolatione  more  patrio  celebrata. 

Gehen   wir   noch    etwas    weiter.     Bekanntlich   wird    Ton 

Dictys  I,  3  die  Entführung  der  Helena   nur  sehr  summarisch 

erzählt : 

per  idem  tempus  Alezander  Phrygius,  Priami  filius,  Aenea*)  aliisque 
ex  consanguinitate  comitibus,  Spartae  in  domum  Menelai  hospitio 
receptus,  indignissimum  facinus  perpetraverat,  is  namque  ubi  animad- 


*)  Die  eigentümliche  Hervorhebung  gerade  des  Aeneas,  Toa  dem 
Malalas  an  dieser  Stelle  nichts  berichtet,  wird  später  (§  209)  ihre  £r> 
klftrung  finden. 
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▼ertit  regem  abenee,  quod  erat  Helena  praeter  ceteras  Graeciae  feminas 
miranda  specie,  amore  ejas  captus  ipsamque  et  multas  opes  dümo  eins 
aufert,  Aethram  etiam  et  Glymenam,  Menelai  adfines,  quae  ob  neoessi- 
tudinem  oum  Helena  agebant. 

Blalalas  berichtet  dementgegen  ganz  ausführlich,  wie  Mene- 
laus,  nachdem  er  das  Schreiben  des  Priamus  gelesen  und  die 
Geschenke  desselben  in  Empfang  genommen,  den  Paris  aufs 
freundlichste  bewillkomnmet,  ihn  aufs  liebevollste  wie  seinen 
eignen  Sohn  behandelt,  eine  Anzahl  der  Seinen  zu  seinen 
Diensten  commandiert,  die  Tische  zum  Mahle  herrichten  lässt 
und  dann  selbst  nach  Greta  aufbricht,  indem  er  jenem  gestattet 
in  seinem  Palaste  zurückzubleiben,  um  sich  von  den  Strapazen 
der  langen  Seereise  zu  erholen.  Als  nun,  fahrt  Malalas  fort, 
Menelaus  in  Gortyna  dem  Jupiter  Asterius  und  der  Europa  das 
Opfer  darbringt,  begiebt  es  sich  eines  Tages,  dass  die  in  Sparta 
zurückgebliebene  Helena  mit  Aethra  und  Clyraene*),  beide  Ver- 
wandte des  Menelaus,  jene  von  Seiten  des  Pelops,  diese  von  Seiten 
der  Europa,  im  Parke  lustwandeln.  Paris  sieht  dies  und  mit  Hilfe 
der  Aethra  gelingt  es  ihm,  Helena,  von  deren  Liebe  er  entbrannt 
ist,  zur  Flucht  zu  überreden.  Unter  Mitnahme  von  300  Pfund 
Geld  und  einer  Menge  Kostbarkeiten,  sowie  fünf  Kammerzofen 
segeln  darauf  die  Trojaner  mit  Helena  und  ihren  beiden  Ge- 
spielinnen ab.  Nachdem  Paris  zuvor  dem  Befehle  seines  Vaters 
gem&ss  dem  Apollo  geopfert  hat,  verlässt  er  Griechenland  und 
gelangt  nach  Sidon,  von  da  nach  Ägypten  zum  Könige  Proteus. 
Sobald  die  Wächter  des  Palastes  nun  sehen,  was  vorgefallen, 
werden  sogleich  drei  Soldaten  beordert,  um  Menelaus  Meldung 
davon  zn  machen.  Dieser  gerät  in  die  höchste  Entrüstung, 
zumal  über  das  treulose  Benehmen  der  Aethra,  und  schickt 
sich  augenblicklich  zur  Rückkehr  an. 


*)  Der  Text  bietet  fäUchlioberweise  Klttrm/ivijarf^f  doob  ist  unzweifel- 
haft KXvftivfi  BU  beBsenii  welche  Form  sich  denn  auch  bei  Joannes 
Antiochenns  fragm.  23  findet,  während  die  übrigen  Überarbeiter  diesen 
Namen  ganz  übergeben,  vermutlich,  weil  ihnen  schon  eine  Becension  des 
Malalas  mit  jener  verdorbenen  Form  vorlag,  die  zu  einer  groben  Ver* 
weohaliuig  Veranlassung  geben  konnte. 

13* 
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Wie  wollen  wir  nun  diese  weitschweifige  Darstellung  des 
Malalas  erklären?  Wollen  wir  annehmen,  dass  der  Byzantiner 
selbständig  Dictys  erweiterte  oder  dass  ihm  eine  vollständigere 
Redaktion  desselben  vorlag?  Keines  von  beiden;  denn  einmal 
können  wir  beobachten,  dass,  wo  auch  immer  eine  Benutzung 
des  Dictys  zu  konstatieren  ist,  Malalas  sich  mit  ängstlicher 
Genauigkeit  an  ihn  anlehnt  (vgl.  §  219  fif.),  so  dass  hier  ein 
so  willkürliches  Umspringen  aufs  höchste  befremden  müsste. 
Dann  aber  kann  auch  von  einem  vollkommeneren  Original  des 
Dictys,  wie  es  Körting  (p.  51)  mit  Perizonius  für  diese  Stelle 
voraussetzen  zu  müssen  glaubt,  nicht  wohl  geredet  werden,  da, 
wenn  die  uns  erhaltene  Ephemeris  eine  Epitome  sein  soll  und 
Malalas  noch  die  ausführlichere  Redaktion  gekannt  hat,  es  un- 
verständlich ist,  wie  sonst  in  anderen  Punkten,  in  daien 
ein  Zusammengehen  zu  beobachten  ist,  die  Berichte  beider 
aufs  engste,  ja  wörtlich  miteinander  übereinstimmen.  Man 
sage  nicht,  dass  wir  nur  etwa  in  jenem  Teil  es  mit 
einem  Auszug  zu  thun  hätten,  denn  es  wäre  erst  recht 
nicht  einzusehen,  wie  ein  Copist  zuerst,  und  dazu  noch  gleich 
im  Anfang,  gekürzt  habe,  um  nachher  gewissenhaft  zu  copieren; 
eher  liesse  sich  das  Umgekehrte  denken.  Wir  sehen  also,  dass  wir 
auf  diese  Weise  zu  einer  befriedigenden  Erklärung  nicht  kommen, 
und  wir  müssen  uns  deshalb  nach  einem  andern  Weg  umthun. 
Derselbe  bietet  sich  uns  von  selbst  dar,  wenn  wir  uns  dess^ 
erinnern,  was  wir  im  §  194  über  die  schriftstellerische  Manier 
des  Sisyphos  gesagt  haben.  Es  ist  genau  die  Art  des  ge- 
schwätzigen Koers,  wie  wir  sie  früher  kennen  gelernt  haben, 
die  uns  auch  in  der  obigen  Partie  entgegentritt,  jenes  selbst- 
gefällige Prunken  mit  Detailkenntnissen,  das  nur  zu  sehr  ans 
Lächerliche  grenzt. 

Doch  nicht  bloss  dieser  ganz  allgemeine  Grund  bestimmt 
uns  auf  Sisyphos  als  Verfasser  hinzuweisen ,  wir  glauben  viel- 
mehr einen  regelrechten  Beweis  zur  Stütze  unserer  Ansicht 
führen  zu  können.  Wir  finden  nämlich,  dass  die  Erzählung 
von  Paris*  Jugenderlebnissen  in  einem  engen,  organischen  Zu- 
sammenhang steht  mit  der  von  der  Entführung  der  Helena. 
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Dort  hörten  wir,  wie  der  alte  Priamus  seinen  Sohn  nach 
Griechenland  sandte,  um  dem  Apollo  Daphnaeus  für  seine 
Errettung  zu  opfern;  hier  vernehmen  wir,  wie  er  sich,  nach- 
dem die  Entführung  bewerkstelligt,  dieses  Auftrages  entledigt; 
früher  wurde  erzählt,  dass  Paris  Geschenke  und  Briefe  für  die 
Könige  Europas  mit  auf  den  Weg  bekam,  später  sehen  wir, 
wie  Menelaus  solche  aus  den  Händen  des  Eönigssohnes  ent- 
gegennimmt. —  Wollen  wir  glauben,  dass  Malalas  delUrtige 
Kleinigkeiten  anfangs  selbständig  einfügte,  um,  ^während  er 
seine  Quelle  ausschrieb,  dieselben  als  Ballast  mit  sich  zu  führen 
und  sie  an  geeigneter  Stelle  wieder  abzuwerfen?  Gewiss  nicht, 
dies  musste  für  ihn  viel  zu  lästig  sein,  war  auch  bei  der  Ge- 
ringfügigkeit der  betreffenden  Angaben  gar  nicht  der  Mühe 
wert.  Wiederum  köi|||te  uns  der  Einwand,  den  wir  bereits 
oben  durch  einige  Bemerkungen  zu  entkräften  suchten,  gemacht 
werden:  Ja,  aber  man  nehme  doch  einen  vollständigeren 
Dictys  an,  sehen  wir  ja  doch,  dass  hinsichtlich  des  Raubes  der 
Helena  die  uns  überkommene  Fassung  in  lückenhafter  Weise 
dasselbe  berichtet  wie  Malalas.  —  Wir  antworten  abermals  mit 
einem  entschiedenen  Nein  und  sind  diesmal  in  der  Lage  durch 
ein  positives  Argument  den  Glauben  an  eine  ausführlichere 
Redaktion  des  Dictys,  die  dem  Chronisten  als  Vorlage  gedient, 
zerstören  zu  können.  Setzen  wir  nämlich  eine  solche  für  jene 
Partie  an,  so  geben' wir  damit  zu,  dass  die  Jugendschicksale 
des  Paris,  mit  denen  dieselbe  unzertrennbar  verknüpft  ist,  in 
gleicher  Weise,  mit  den  gleichen  Nebenumständen  darin  ge- 
schildert wurden  wie  bei  Malalas,  dies  aber  widerspricht  durch- 
aus den  Angabe^!!,  die  an  einer  späteren  Stelle  des  Dictys 
(III,  26)  der  alte  Priamus,  als  er  den  Leichnam  Hektors  von 
Achill  zurückerbittet,  diesem  über  die  Erlebnisse  des  Paris 
macht.  Zuerst  wird  dabei  der  Traum  der  Hekuba  erzählt,  von 
dem  Malalas  ganz  schweigt*).     Als   die  Weissager  denselben 

*)  unmöglich  wäre  nicht ,  dass  auch  Malalas,  ehe  er  von  dem 
Orakelspruche  redet,  eine  Notiz  über  den  Traum  der  Hekuba  gegeben 
hätte,  wenigstens  findet   sich  eine  solche  bei  zweien  seiner  Bearbeiter, 
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dahin  deuten,  dass  von  dem  Knaben,  welcher  geboren  werden 
würde,  Troja  Verderben  drohe,  beschliesst  man  diesen  gleich 
nach  der  Geburt  zu  töten.  Allein  Hekuba  rettet  das  Kind,  in- 
dem sie  es  heimlich  auf  dem  Berge  Ida  von  Hirten  aufziehen 
lässt  Der  Knabe  wächst  zum  schönen  Jungling  heran  und 
vermählt  sich  später  mit  Oenone.  Vom  Verlangen  getrieben, 
frßmde  Reiche  kennen  zu  lernen,  kommt  er  eines  Tages  auch 
nach  <rriechenland  und  entführt  die  Helena. 

Wir  sehen  also,  dass  die  beiden  Darstellungen  fast  in 
keinem  Punkte  mit  einander  übereinstimmen,  so  dass  an  eine 
Anlehnung  des  Malalas  an  Dictys  für  die  ganze  Partie  von 
Paris'  Jugend  und  dem  Raube  der  Helena  nicht  im  entfern- 
testen zu  denken  ist  Es  bleibt  uns  demnach  nichts  übrig,  als 
an  der  Verfasserschaft  des  Sisyphos  Um  Kos  festzuhalten, 
worauf  uns  schon  das  gleich  zu  Anfang  sich  findende  Portrait 
der  Helena  hinwies,  falls  wir  nicht  annehmen  wollen,  was  nach 
unserer  Meinung  ausserhalb  des  Bereiches  aller  Möglichkeit 
liegt,  dass  dem  Chronisten  neben  Sisyphos  und  Dictys  noch  ein 
anderer  Autor  als  Gewährsmann  für  den  trojanischen  Krieg 
vorgelegen  habe ;  denn  sicher  würde  der  mit  seiner  Belesenheit 
sich  brüstende  Malalas  es  nicht  versäumt  haben,  uns  denselben 
schleunigst  namhaft  zu  machen. 

§  196.  Wir  müssen  nunmehr  versuchen  den  hinsichtlich 
der  Entführung  der  Helena  zwischen  Malalas-Sisyphos  und 
Dictys  bestehenden,  engeren  Zusammenhang  zu  erklären.  Dass 
diese  Partie  nicht  von  dem  vorhergehenden  Bericht  zu 
trennen  ist  und  somit  ebenfalls  Sisyphos  zugeschrieben  werden 
muss,  haben  wir  aus  dem  letzten  Paragraphen  zur  Genüge 
erkannt;   es   bleibt  uns  demnach  ,  um  jenen  Sachverhalt  zu 


Tzeizes  (ed.  Bekker  I,  89  ff.)  und  Joannes  An tiochenus  (ed.  Malier:  Fra^m. 
bist.  Graec.  IV.  p.  550,23);  vgl.  auch  Konstantinos  Manasses  (ed.  Bekker 
Y.  1121  ff.);  allein  für  unsere  Frage  ist  dies  durchaus  nebensfichlich. 
Die  Darstellung  bei  Isaak  Porphyrogennetos  (ed.  Hinck  p.  67}  dagegen, 
welch  letzterer  dem  Malalas  kaum  mehr  als  die  Portraits  verdankt,  ist 
grundverschieden. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


191 

deuten,  kein  anderer  Ausweg  offen  als  der,  auch  seitens  des 
Verfassers  der  Ephemeris  ein  Zurückgehen  auf  die  nämliche 
Quelle,  Sisyphos,  anzunehmen,  und  dies  können  wir  mit  um  so 
leichterem  Herzen  thun,  als  Malalas  selbst  an  zwei  Stellen 
bezeugt,  dass  beide  SchriftsteDer  in  ihrer  Darstellung  überein- 
stimmen (vergl.  p.  119,22 f.;  132,22 f.).  Wir  wollen  nun  vorerst 
prüfen,  ob  sich  nicht  sonst  irgendwie  noch  Anhaltspunkte  für 
die  Richtigkeit  des  so  gewonnenen  Resultates  bieten,  zu  dem 
wir  durch  den  Gang  unserer  Untersuchung  geradezu  gezwungen 
wurden,  und  dabei  kurz  die  Stellung  ins  Auge  fassen,  welche 
Dictys  dem  Sisyphos  gegenüber  einnimmt. 

Auf  einen  blossen  Zufall  ist  es  kaum  zurückzuführen,  wenn 
bei  Malalas  an  einer  Stelle,  die  sicher,  wie  wir  später  zeigen 
werden,  aus  Sisyphos  entnommen  ist,  neben  Teukros,  in  dessen 
Begleitung  letzterer  den  Krieg  mitgemacht  und  auf  dessen  Ge- 
heiss  er  die  Geschichte  desselben  nie^prgeschrieben  haben  will, 
unmittelbar  Idomeneus  genannt  wird,  zu  dem  Dictys  genau  in 
gleichem  Verhältnis  gestanden  zu  haben  fingiert,  und  umgekehrt 
an  einem  ganz  anderen  Orte  bei  diesem  ebenso  beide  zusammen 
aufgeführt  werden ;  man  vergl. : 

M  p.  102,7  ff.:  äXlovg  aw'  avTov  xccracrrjam^reg  rdv  TcvxqoVj 
Tov  dSsX^dv  AiavTog  rav  TsXa[A(ovCov ^  xal  rdv  ^iSofAcväa 

und  Di  p.  10,10 ff.: 

Aiax  TelamoniuB  advenit,  cum  eo  Teucer  frater:   dein  haud   malto 
post  Idomeneus. 

Möglicherweise  stand  nach  Sisyphos  Idomeneus  in  näheren 
Beziehungen  zu  Teukros  oder  wurde  öfter  mit  ihm  zusammen 
genannt,  so  dass  Dictys  hierdurch  sich  veranlasst  sehen  konnte, 
wie  jener  den  Teukros,  so  seinerseits  sich  den  Idomeneus  als 
hypothetischen  Kriegsgefahrten  zu  erküren  und  auf  diese  Weise 
sich  als  aus  Greta  gebürtig  aufzuspielen.  Lässt  nun  Malalas 
über  die  Erzählung  von  Paris'  Geburt  und  Jugend  die  Fahrt 
des  Menelaus  mit  seinen  Verwandten  nach  Greta  in  den  Hinter- 
grund treten,  so  muss  umgekehrt  Dictys  als  Creter  aus  Lokal- 
patriotismus   die  Vorgänge  in  seiner   Heimat  in  den   Vorder- 
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grund  schieben;  infolgedessen  werden,  wie  wir  zu  Anfang  des 
§  195  vernahmen,  die  Abenteuer  des  trojanischen  Prinzen  nur 
ganz  summarisch  berichtet.  Dass  seine  Darstellung  also  in 
dieser  Beziehung  im  Vergleich  mit  Malalas  einen  lückenhaften 
Eindruck  macht,  wie  Körting  hervorhebt,  kann  nicht  weiter 
auffallen,  indem  eben  in  ihr  nichts  anderes  vorliegt,  als  eine 
Kürzung  des  Sisyphos. 

Weiterhin  sehen  wir,  dass  Dictys  es  verschmäht,  die  sich 
bei  letzterem  findenden  genauen  Zeit-  und  Maassangaben,  sowie 
die  Personalschilderungen  zu  reproducieren;  er  ist  eben  ein  viel 
#L  besonnener  und  nüchterner  Schriftsteller,  als  dass  er  es  ge- 
wagt hätte,  ähnliche  Lächerlichkeiten  seinen  Lesern  aufeutischen. 
Ganz  ohne  Einfluss  jedoch  scheinen  die  Portraits  nicht  an  ihm 
vorübergegangen  zu  sein,  indem  sich  doch  hier  und  da  leichte 
Spuren  einer  Benutzung  entdecken  lassen;  so  schliesst  die 
Charakteristik  der  Helen»  bei  Malalas-Sisyphos  mit  den  Worten 
(p.  91,11):  ^oßsQOV  ^äafjta  eig  yvvaXTtaq^ 

Dictys  berichtet  dementsprechend  p.  4,19  f.: 

erat  Helena  praeter  ceteras  Graedae  feminas  miranda  specie. 

Von  Achill  heisst  es  bei  Isaakios  Porphyrogennetos ,    den 

wir  hier  für  den  lückenhaften  Malalas  zur  Aushilfe  heranziehen 

müssen,  p.  81,3 f.: 

6  ^xcJU^t)^  .  .  .  ancevoq  .  .  .  deivdg  noXsfUinr^q^  BVXOQr^g  .  .  . 
Tttvra  Tovtov  xd  litcifiata^  %d  fikv  xrjv  tovtov  dgaarf^gügv 
irägyeiav  rexf^aigofACva  ^  xä   dh  rov  q^tHxov  xh)fjuov  xtu  jtQo- 

aiQ6TlX0V   Tl/]V  O^VTTjXa; 

ebenso  meldet  die  Ephemeris  von  ihm  p.  10,27  ff. : 

bic  in  primis  adulescentiae  annis  procerus,  decora  facie,  studio  reram 
bellicarum  omnes  iam  tarn  virtute  atque  gloria  superabat,  neque  tarnen 
aberat  ab  eö  vis  quaedam  inconsulta  et  effera  morum  impauentia, 

§  197.  Die  M  p.  96,5  folgende  Erzählung  von  der  Rück- 
kehr des  Paris  nach  Troja  lehnt  sich  ziemlich  eng  an  Dictys 
an ;  nur  ist  letzterer  in  der  Beziehung  ausführlicher,  als  er  uns 
I,  5  noch  von  allen  möglichen  Greuelthaten  des  trojanischen 
Prinzen  gegen  den  König  der  Sidonier  zu  berichten  weiss, 
welcher  ihn  freundlich  aufgenommen  hatte.    Später  wird  von 
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ihm  IV,  4  gelegentlich  der  Steinigung  des  Phala  auf  diese  Vor- 
gange wieder  angespielt: 

Di  p.  72,13  £ :  neqne  multo  post  Rhodii  Phalam  incusare ,  quod  paulo 
ante  eversa  ab  Alexandro  Sidona  patria  sua  auxilium  ei,  a  quo  laesus 
dt,  ferre  cuperet:  quo  animos  ezercitus  permoverent,  confirmare  haud 
dissimiles  barbarorum  videri  eos,  qui  tarn  indignum  facinus  defenderent . 
multa  praeterea,  quae  accensura  vulgum  et  pro  se  facturi  essent,  dis- 
serere :  quae  res  haud  fnistra  fuit.  Phoepices  nam(][uei  qui  in  eo  exer- 
citu  plurimi  aderant,  permoti  querelis  Bhodiorum  an  cupi- 
dine  diripiendarum  rerum,  quas  secum  advezerant,  Phalam 
lapidibuB  insecuti  necant, 

was  für  uns  von  Wichtigkeit  für  die  Erkenntnis  der  Herkunft 
jener  Notizen  ist;  vergl.  §  222.  Malalas  bietet  davon  nichts, 
weil,  wie  wir  glauben  und  wie  aus  dem  dort  Gesagten  erhellen 
wird,  dieselben  ebenfalls  bei  Sisyphos  fehlten.  Auch  scheint 
uns  die  Übereinstimmung  des  Byzantiners  und  des  Dictys  in 
den  anderen  Punkten  jener  Partie  eher  auf  einem  unabhän- 
gigen Zurückgreifen  beider  auf  diesen  als  auf  einer  Benutzung 
des  einen  durch  den  andern  zu  beruhen.  Auf  einen  Ein- 
fluss  des  Sisyphos  wird  wohl  auch  zurückzuführen  sein,  wenn 
nach  Malalas  (p.  86,5)  Paris  über  Ägypten  nach  Troja  heim- 
kehrt, was  bereits  in  dem  vorhergehenden,  sicher  dem  Koer 
entnommenen  Bericht  von  dem  Raube  der  Helena  (s.  §  195) 
erwähnt  wurde;  vergl.  p.  95,13. 

Dictys  dagegen  erzählt  p.  5,18 ff.: 

eum  namque  properatione  navigii  inconsulte  usum  venti  ad  Cyi)rum 
appulere,  unde  sumptis  aliquot  navibus  Pboenicem  delapsus  Sidoniorum 
regem,  qui  eum  amice  susceperat,  noctu  insidiis  necat  etc. 

wo  allerdings  Dederich  »ad  Äegyptum«  bessern  zu  müssen 
glaubte;  trotzdem  jedoch  würde  eine  völlige  Übereinstimmung 
zwischen  den  beiden  Berichten  damit  nicht  erzielt  sein,  da  nach 
Malalas  der  Aufenthalt  in  Sidon  vor  die  Reise  nach  Ägypten 
fallt,  nach  Dictys  aber  der  obigen  Emendation  zufolge  das  Ent- 
gegengesetzte stattfände.  Zudem  ist  die  Besserung  Dederichs 
auch  ganz  unnötig,  da,  wie  wir  oben  angedeutet  haben,  die 
betreffende  Partie  der  Ephemeris  nicht  auf  die  letzterer  mit  der 
Chronographie  gemeinsame  Quelle  hinweist,  sondern  wahr- 
scheinlich aus  einem  anderen  Werke  geschöpft  ist. 
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§  198.  Hinsichtlich  der  betreffs  Auslieferung  der  Helena 
an  Priamus  abgeschickten  (jesandtschaft  gehen  die  beiden 
Autoren  wieder  ziemlich  auseinander.  Bei  Malalas  wird  nur 
Menelaus  als  Haupt  derselben  namhaft  gemacht,  ausserdem 
wird  berichtet,  dass  Clytemnaestra  ihm  einen  Brief  an  ihre 
Schwester  Helena  mitgiebt.  Nach  Dictys  dagegen  werden  mit 
jener  Mission  ausser  Menelaus  noch  Palamedes  und  Ulixes  be- 
traut. Die  Hauptrolle  fallt  dabei  gerade  dem  Palamedes 
zu,  welcher  auch  zuvor  schon  in  den  Vordergrund  der  Hand- 
lung tritt,  indem  er  den  durch  die  Kunde  von  dem  Raub  seiner 
Gattin  aufs  tiefste  erschütterten  König  tröstet  und  aus  Greta 
nach  Sparta  zurückgeleitet: 

at  ubi  animadvertit  Palamedes  regem  ira  atqne  indignatione  stnpe- 
factum  conailio  ezcidisse,  ipse  naves  parat  atqae  omni  instramento 
conpositas  terrae  adplicat .  dein  pro  tempore  regem  breviter  consolatus, 
inpositis  etiam  ex  divisione  quae  in  tali  negotio  tempus  patiebatur, 
navem  ascendere  facit  atque  ita  ventis  ex  sententia  nantibas  paucis 
diebas  Spartam  pervenere  (Di  p.  5,1  ff.)* 

Als  die  Gesandtschaft  in  Troja  anlangt,  ist  er  der  Hauptsprecher, 

cujus  maxime  ea  tempestate  domi  bellique  consilium  valuit  (p.  6,6); 
seiner  Beredsamkeit  gelingt  es  denn  auch  bald,  unter  den  ver- 
sammelten Trojanern  gegen  den  noch  abwesenden  Paris  Stim- 
mung  zu  machen,  so  dass  sich  Priamus  besorgt  hierüber  ins 
Mittel  werfen  muss: 

videbat  enim,  ut  sin^li,  qui  in  eo  conailio  aderant,  Palamedis  oraÜone 
moverentnr,  ut  taciti,  vultu  tamen  admissum  facinus  condemnareni, 
cum  singula  miro  genere  orationis  exponerentur  atque  in  sermone  Graeci 
regia  inesaet  quaedam  per  mix  ta  miaerationi  vis  (p.  6,24  ff.). 

Wir    werden    auch    ferner    noch    Gelegenheit    haben    zu 

beobachten,   dass  Palamedes,   dessen  Name  bei  Homer  nicht 

einmal  erwähnt  wird,  bei  Dictys  einen  hervorragenden  Anteil 

am  Bjriege  nimmt.    Für  jetzt  mag  es  genügen,  dies  angedeutet 

zu  haben. 

§  199.  Nachdem  unser  Chronist  das  Scheitern  der  Mission 
des  Menelaus  an  Priamus  erwähnt  hat,  fahrt  er  fort  mit  den 
Rüstungen  der  Griechen  und  schildert  zunächst  die  Ankunft 
Achills,  wobei  er  einige  Notizen  über  dessen  Vorgeschichte 
giebt :   Auf  allgemeines  Bitten ,  so  erzahlt  er ,  willigen  endlich 
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Peleus,  Thetis  und  Chiron  ein,  jenen  mit  den  Griechen  nach 
Troja  ziehen  zu  lassen,  worauf  er  von  der  Insel  seines  Schwieger- 
vaters, des  Königs  Lycomedes,  des  Vaters  der  Deidamia,  durch 
Chiron  herbeigeholt  wird.  Als  darnach  Achill  mit  seinen 
3000  Myrmidonen  sich  zum  Abzug  anschickt ,  schliessen  sich 
ihm  auf  Zureden  seiner  Angehörigen  Nestor  undPatrocIus  an. 
Dictys  dagegen  berichtet  nur  ganz  kurz  I,  14  (p.  10,26  ff.) : 
Poet  qnoB  Achilles  Pelei  et  Thetidis,  quae  ex  Chirone  dioebatur; 
es  folgt  darauf  eine  Charakteristik  des  Achilles,  von  der  oben 
(§  106)  die  Rede  gewesen;  dann  heisst  es  weiter,  abweichend 
von  Malalas: 

cum  eo  PatrocluB  et  Phoenix,  alter  propter  coniunctionem  amicitiaei 
alter  cuatoa  atque  rector  eins. 

Wir  sehen,  beide  Darstellungen  gehen  gegen  Schluss  wieder 
auseinander.  Da  die  des  Byzantiners  im  ganzen  etwas  ausführ- 
licher ist  als  die  unseres  lateinischen  Autors,  so  könnte  man 
sich  leicht  veranlasst  sehen,  hier  eine  vollständigere  Fassung 
des  letzteren  als  Vorlage  für  jenen  anzusetzen.  Allein  nichts 
berechtigt  hierzu,  vielmehr  scheint  die  grössere  oder  geringere 
Ausdehnung  des  Berichtes  bei  den  beiden  Schriftstellern  von 
dem  verschiedenen  Grad  abzuhängen,  in  dem  sie  die  gemein- 
same Vorlage,  Sisyphos,  ausgebeutet  haben.  Auf  letzteren  als 
Quelle  aber  deutet  der  Umstand  hin,  dass  wir  bei  Malalas  ganz 
der  euhemeristischen  Weise  jenes  gemäss  (s.  §  194)  Chiron 
hier  als 

tdv  gidöifo^ov  ßaOtXea  (v.  97,14) 
vorgestellt  bekommen,   genau   so  wie  an  einer  späteren. Stelle 
(p.  109,5),  die  ebenfalls  Sisyphos  entnommen  ist,  Asius,  von 
dem  der  König  Tros  das  Palladium  erhielt  und  dem  zu  Ehren 
er  sein  Land  von  da  ab  Asia  nannte,  als 

g>iX6<tog)og  xal  zeXsarijg 
eingeführt  wird. 

Wenn  nun  bei  Dictys  (p.  11,1)  Phoenix  als  Begleiter  Achills 
genannt  wird,  so  stimmt  dies  zwar  mit  Homer  (II.  IX.  438  fif.) 
überein,  allein  für  wichtiger  halten  wir,  dass  kurz  nachher  (p.  12,21) 
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Palamedes  wieder  eine  hervorragende  Rolle  zugedacht  ist, 
so  dass  wir  vermuten  möchten,  dass  die  Quelle,  die  ihm  für 
die  Thaten  des  Palamedes  massgebend  war,  ihn  auch  zu 
jener  Änderung  veranlasste,  umsomehr  als  letztere  der  Tradition 
genau  entspricht.  Übrigens  erzählen  zwei  Byzantiner  im  Gegen- 
satz zu  Malalas  in  betreff  des  Phönix  das  nämliche,  Tzetzes 
1, 185  und  der  mit  diesem  mannigfache  Analogieen  aufweisende 
Auetor  Twv  TQmxcav  (Bibl.  üffenb.  11,  665),  sicher,  was  letz- 
terer selbst  bezeugt,  im  Anschluss  an  Homer. 

§  200.  Auch  bei  dem  Bericht  von  der  Opferung  der  Iphi- 
genia  weicht  Malalas  ziemlich  von  Dictys  ab.  Nach  ihm  ver- 
kündet Kalchas,  dass,  um  den  Zorn  der  Göttin  abzuwenden, 
jene  geopfert  werden  müsse  (p.  98,7 ff.),  nach  Dictys  dag^en 
thut  dies  eine  »mulier  quaedam  deo  plenac  (p.  15,4).  Dort 
willigt  Agamemnon  aus  Furcht  vor  dem  Heere  und  den  Fürsten 
ein  (p.  98,12 f.),  hier  lässt  er  sich  auf  keine  Weise  dazu  be- 
stimmen, und  als  alles  Bitten  nichts  fruchtet,  wird  er  al^esetzt 
und  an  seine  Stelle  der  Oberbefehl  einem  Ausschuss,  bestehend 
aus  Palamedes,  Diomedes,  Aiax  Telamonius  und  Idomeneus, 
übertragen  (Di  p.  15,8  ff.);  als  er  gewahr  wird,  dass  man 
seine  Tochter  hinter  seinem  Rücken  herbeigeholt  hat,  sucht  er 
zu  entfliehen: 

affectione  y^aternae   pietatis  niotus  an  ne  tarn  inlicito 
imraolationis  sceleri  interesset  (p.  16,3  f.) 

Der  Byzantiner  weiss  nichts  zu  melden  von  den  wunderbaren 

Naturerscheinungen,  die  nach  Di  p.  16,11  ff.  plötzlich  eintreten, 

und  der  Stimme,  die  aus  dem  Haine  ertönt,   dass  die  Grottin 

sich     der    Jungfrau    erbarmend     auf     das    Opfer    verzichte, 

da   Agamemnon    wegen    seines  Frevels    bei   seiner  Rückkehr 

von  Seiten  seiner  Gattin  schon  genug  Strafe  erleiden  werde, 

und  den  Griechen  dasjenige  zu  opfern  befiehlt,  was  sich  statt  jener 

ihnen  darbieten  werde.  —  Ferner  erzählt  er  nichts  davon,   wie 

Achill,  entrüstet  über  das  Vorgehen  des  Ulixes,  welcher  die 

Iphigenia  nach  Aulis  gelockt    hatte,    indem  er   ihr   in  einem 

gefälschten  Brief  die  Verlobung  mit  jenem  vorspiegelte,  diese 
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befreit;  wie  darauf,  als  alle  überlegen,  was  denn  jener  An- 
weisung zufolge  an  ihrer  Statt  geopfert  werden  solle,  eine 
Hirschkuh  dahereilt  und  vor  dem  Altare  halt  macht.  Er 
berichtet  nur,  dass,  als  Iphlgenia  zum  Tempel  geführt  wird, 
eine  Hindin  über  den  Weg  läuft  und,  als  der  Priester  sie  sieht, 
selbige  statt  jener  zu  opfern  befiehlt.  Endlich  wird  nach  seiner 
Darstellung  die  Jungfrau  Agamemnon  zurückgegeben,  welcher 
sie  zur  Priesterin  der  Diana  macht  und  in  Aulis  zurücklässt, 
wogegen  derEphemeris  (p.  17,14  flf.)  gemäss  dieselbe  von  Achill 
und  den  übrigen,  die  mit  der  Ausführung  des  Opfers  beauftragt 
waren,  dem  Könige  der  Scythen  anvertraut  wird. 

Diese  vielfachen  Differenzen  zwingen  uns  für  beide  Berichte 
verschiedene  Quellen  anzusetzen,  wobei  wir  für  Malalas  auf 
Sisyphos  zurückgehen  müssen,  da  er  uns  eine  andere  Vorlage 
sicher  namhaft  gemacht  haben  würde.  Welcher  Autor  dagegen 
Dictys  vorgelegen,  wollen  wir  vorläufig  dahin  gestellt  sein  lassen; 
nur  so  viel  sei  bemerkt,  dass  für  die  Beantwortung  jener  Frage 
bedeutsam  zu  sein  scheint,  dass  in  dieser  Partie  wieder  eine 
starke  Hervorhebung  des  Palamedes  zu  constatieren  ist, 
ähnlich  wie  wir  früher  zu  beobachten  Gelegenheit  hatten  (s. 
§  198  f.). 

Mit  der  eng  an  die  vorher  gegebene  Erzählung  sich  an- 
schliessenden Wiedereinsetzung  des  Agamemnon  in  sein  Amt 
endet  das  erste  Buch  der  Ephemeris: 

At  ubi  daces  sedatam  virn  xnali  animadvertunt  ventorumque 
flatus  navigandi  prosperos  atque  aestivam  maris  faciem,  oiunes  lueti 
Agamemnonem  adeunt,  eumque  interitu  filiae  permaestum  consolati 
honorem  regni  rursas  concelebrant  etc. 

§  201.*  Der  Byzantiner  fahrt  p.  99  fort  mit  der  Ankunft 
der  griechischen  Flotte  vor  Troja  und  dem  ersten  Kampfe ,  in 
dem  Protesilaus  fallt;  er  schweigt  demnach  ganz  von  dem,  was 
diecapp.  1—10  vom  zweiten  Buche  des  Dictys  berichten,  welche 
die  Expedition  gegen  Telephus  zum  Gegenstand  haben  und 
vermutlich  auch  bei  Sisyphos  sich  nicht  befanden.  Erst  vom 
11.  cap.  ab  lässt  sich  wieder  ein  Zusammenhang  mit  der 
Ephemeris  constatieren  und  auch  hier  nur  insofern,  als  beiden 
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eine  gemeinschaftliche  Vorlage  zu  Grunde  gelegen  hat.  So 
hören  wir  bei  Malalas,  dass  nach  jener  Schlacht  bei  zunehmen- 
der Dunkelheit  die  Trojaner  in  die  Stadt  zurückkehren  und 
die  Thore  verrammeln  (p.  99,6  f.)  und  dass  um  Mittemacht 
Cycnus,  ein  Verwandter  des  Priamus,  welcher  auf  die  Kunde 
von  dem,  was  vorgefallen,  seine  Stadt  Neandros  mit  seinem 
Heere  verlassen  hatte,  die  Griechen  angreift,  dass  aber  die 
Seinigen  in  einem  nächtlichen  Kampfe  geschlagen  werden  und 
er  selbst  fällt.  —  Dass  beide  Treffen  an  einem  Tage  geliefert 
werden,  letzteres  davon  zur  Nachtzeit,  können  wir  aus  der  Da^ 
Stellung  des  Dictys  nicht  entnehmen;  nach  ihm  führt  Cycnus 
den  Überfall  aus,  als  die  Griechen  mit  der  Bestattung  des  Pro- 
tcsilaus  beschäftigt  sind  (p.  25,11  fif.).  Dieser  Unterschied  ver- 
schwindet jedoch  sofort,  wenn  wir  annehmen,  dass  bei  Sisyphos  die 
Beerdigung  jenes  Feldherrn  in  der  Nacht  nach  dem  Kampfe 
stattfand  und  dass  bei  dieser  Gelegenheit  Cycnus  den  Angriff 
unternahm.  W^eiter  verschweigt  uns  Dictys,  dass  Cycnus  ein 
Verwandter  des  Trojanerkönigs  ist,  ebenso  nennt  er  uns  nicht 
den  Namen  der  Stadt;  später  allerdings  redet  er  öfter  von  den 
Neandriensern  fp.  25,27;  p.  26,6,11).  Aus  einer  anderen  Vor- 
lage, aus  der  auch  die  capp.  1-10  geflossen  sind,  ist  die  Notiz 
von  der  Heimkehr  des  Telephus  (p.  25,8-11)  eingeschoben. 

§  202.  Gemeinschaftlich  mit  der  Ephemeris  erzählt  hierauf 
der  Chronist,  dass  die  Griechen  zunächst  die  Troja  benachbarten 
Landschaften  zu  unterwerfen  beschliessen ;  man  vergl: 

M  p.  99,13 ff.:  xal  Xomov  Mdo^e  toTq  JavaoTc  naQaXaßsXv  ta^ 
ndleig  rag  nXrjtfiov  rov  *lXiov  xal  rrjg  TQo(i]g^  «^  avfifiaxoviTag 
nQtaiX(p  • 

Di  p.  25,22  ff. :  ceterum  sollidtis  ducibus  et  mnltorum  clade  ob  crebrai 
hostium  incursiones  anziis  decernitur,  uti  primum  finitimas  Trojae 
oivitates  cum  parte  ezercitus  adeant  easque  omni  modo  incunent, 

V^ir  glauben  auch  hier  eine  direkte  Benutzung  der  Ephe- 
meris seitens  unseres  Chronisten  nicht  zugeben  zu  dürfen, 
vielmehr  wird  die  Übereinstimmung  nur  auf  einer  Benutzung 
der  nämlichen  Vorlage  beruhen.  Aus  den  folgenden  Betrach- 
tungen wird  uns  dieses  klar  werden. 
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Malalas  nennt  nämlich,  wie  wir  sehen,  Ilion  und  Troja 
neben  einander,  während  Dictys,  der  beide  Bezeichnungen  pro- 
miscue  gebraucht,  nur  Troja  erwähnt;  ein  gleiches  geschieht 
bei  Malalas  unmittelbar  im  Anfang  der  ganzen  Erzählung, 
welcher,  wie  früher  gezeigt,  mit  Sicherheit  auf  den  Koer 
zurückweist : 

M  p.  91,2  fif.:  iv  i^  rfj  avTov  ßatfiXeiqc  tots  xal  to  *lXiov  xal 
zd  JagdccTov  xal  i]  TgoCa  xal  näaa  rj  x^Q^  "^V^  '^Qvyiag 
nogt^etrai  vnd  %wv  ^AxaicSr; 

man  vergl.  auch  p.  79,21  ff. : 

ovrog  (o  TgoSog)  ixTias  noXeig  rfvo,  tiJv  Tgoiav  elg  orofia  TSiov 
xal  xo  ^'iXiov  eig  ovofia  'iXCov  %ov  fji€(^ovog  av%ov  vtov. 

Im  weiteren  Verlauf  nun  lässt  sich  beobachten,  dass  teils 
Malalas,  teils  Dictys  ausführlicher  in  seiner  Schilderung  ist. 
Nach  jenem  schwören  die  Griechen  untereinander,  nichts  von 
der  Beute  zu  veruntreuen,  sondern  alles  vor  dem  versammelten 
Heere  zusammenzubringen.  Zu  Anführern  der  verschiedenen 
Expeditionen  werden  Achilles,  Aiax  Telamonius  und  Diomedes 
ernannt,  und  zwar  fallt  letzterem  der  Angriff  auf  das  Gebiet 
des  Cycnus  zu  (p.  99,15 fif.).  Dictys  weiss  von  alledem  nichts; 
er  erzählt  nur  p.  25,4,  dass,  nachdem  die  Griechen  gelandet, 
Achilles  und  Aiax  Telamonius  mit  der  Aufsicht  und  der  Leitung 
der  Streitkräfte  betraut  werden;  hinsichtlich  des  Zuges  gegen 
Neandros  berichtet  er  weiter  unten  ganz  allgemein  (p.  25,26  f.) : 
ita  omniam  primam  Gycni  regionem  invadunt  vastantqae  oircum  omnia 
und  fahrt  dann  fort,  dass  die  Einwohner  jener  Stadt  die 
Griechen  flehentlich  bitten,  nicht  das  Vergehen  ihres  Gebieters 
an  ihnen  zu  rächen,  worauf  diese  von  der  Plünderung  ablassen. 
Die  letzteren  Notizen  fehlen  wiederum  bei  Malalas.  Über- 
einstimmend berichten  alsdann  beide,  dass  auf  Verlangen  der 
Griechen  die  beiden  Söhne  des  Cycnus,  Gobis  und  Corianus 
(KoSxaQxog  M  p.  99,22),  sowie  dessen  Tochter  Glauce  ausgeliefert 
werden.  Während  nun  der  Byzantiner  von  dieser  uns  noch 
die  Mitteilung  macht,  dass  sie  11  Jahre  alt  und  sehr  schön  ist, 
worin  wir  ganz  die  Art  des  redseligen  Eoers  wieder  erkennen» 
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und  dass  ausserdem  Diomedes  dem  Eidschwure  gemäss  aUe 
erbeuteten  Gegenstände  dem  Heere  unterbreitet,  schweigt  die 
Ephemeris  hiervon,  belehrt  uns  ihrerseits  aber  noch,  das 
Glauce  dem  Ajax  wegen  seiner  Tapferkeit  zum  Geschenk  ge- 
macht wird  (p.  26,4);  auch  spielen  die  Worte: 

exceptani  reliquae  praedae 
auf  das  zuletzt  von  Malalas  Gesagte  an.   Weiterhin  meldet  Dictjs, 
ohne  däss  sich  bei  dem  Chronisten  etwas  derartiges  fände,  dass 
die  Griechen  ausserdem  Cilla  erobern,  die  nahe  gelegene  Stadt 
Corone  aber  auf  Bitten  der  Neandrienser  verschonen. 

§  203.  Es  folgen  hierauf  bei  Dictys  zwei  Capitel,  welche 
von  Palamedes  handeln.  Dem  cap.  14  zufolge  wird  er  vom 
pythischen  Orakel  dazu  bestimmt,  dem  Apollo  Zminthius  ein 
Opfer  darzubringen;  im  cap.  15  reiht  sich  dann  seine  hinter^ 
listige  Ermordung  durch  Diomedes  und  Ulixes  an.  Dass  diese 
ganze  Erzählung  ein  aus  einer  anderen  Vorlage  herübergenom- 
menes Einschiebsel  ist,  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Mangel 
jeglichen  Zusammenhangs  mit  dem  vorhergehenden  Bericht  von 
den  Streifzügen  der  Griechen  in  der  Umgegend  von  Troja. 
Malalas,  der  getreu  sich  Sisyphos  anschloss,  bietet  denn  auch 
nichts  von  alledem. 

§  204.  Die  Chronographie  und  die  Ephemeris  fahren  nun- 
mehr in  Übereinstimmung  fort  mit  den  Beutezügen  Achills: 

M  p.  100,1  ff. :  6  d^  "AxiiJi€t)g  sd^äoog  dnek&civ  jurd  Tmv  U(h 
ysltav  xal  im*  MvQpudovwv^  tovr^  idtl  %ov  Idiov  aigtxxovj 
inäQx^cii  T^  Aäaßfo  noXsi  xai  rfj  x^Q^  avTrjg  ztj  ßatrüLsvo- 
fiävf]  ino  (PogßavTog,  avyysväfoq  llQidfJiov'  oavig  xcd  7roiLJli;r 
MX^Q^'^  ^^X^  iU^ra  rwv  %Xkrivwv,  naQoiaßoiv  di  tr^v  x^Q^v 
xal  %rjv  nohv  6  *AxM,ei)g  zov  (DÖQßavta  ^vevHy  xal  XapL- 
ßävsi  nävra  tce  tijg  ßattiXeiccg  avroVy  xal  rrjv  d-vyceräQa 
adxov  JioiirjSav  äysi^ 

Di  p.  27,20  ff. :  Interim  Achilles  ministraR  et  veluti  offieinam  belli  pro- 
ximas  Troiae  civitates  ratus  sumptis  aliquot  navibus  Lesbum  aggreditnr 
ac  sine  ulla  difficultate  eam  capit  etPhorbanta  loci  eins  regem  multa 
adversum  Graecos  hostiliter  molitum  interficit  atque  iode  E^omedeam 
filiam  regis  cum  magna  praeda  abducit. 

Insofern  ist  hier  Malalas  wieder  vollständiger  als  Dictys, 

als  er   den    Phorbas    als  Verwandten  des  Königs  bezeichnet 
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und     am    Scbluss     uns    das    Portrait    der    Diomedea   giebt 

mit    der   Notiz,    dass    dieselbe    damals    22    Jahre   alt    war. 

Dagegen   weiss    er  nichts  davon,    dass  nach  Einnahme  von 

Lesbus  Achilles  noch  Scyrus  und  Hierapolis  erobert  und  zerstört 

und  dass  die  umwohnenden  Völkerschaften  um  Schonung  bitten, 

welche  ihnen  auch  gewährt  wird.    Während  nun  der  Chronist, 

nachdem  er  in  Übereinstimmung  mit  Dictys  berichtet  hat,  dass 

hiernach  Achill,  um  die  Beute  auszuliefern,   zum  Hauptheere 

zurückkehrt,    von   einem   Zuge    desselben   nach   dem  Pontus 

Euxinus  erzählt,  von  wo  er  ebenfalls  reiche  Beute  mitbringt, 

sagt  die  Ephemeris  (p.  28,7  f.)  nur : 

eodem  tempore  rex  Scjth&rom  cognito  adventu  noBtrorum  com  multis 
donis  adventabat 

Beide  Angaben,  welche  unschwer  mit  einander  zu  reimen  sind, 
zusammengenommen  liefern  uns  jedenfalls  den  ursprünglichen 
Sachverhalt  nach  der  Darstellung  des  Sisyphos. 

§  205.  Die  Eroberung  von  Lyrpesus,  die  Tötung  des  dor- 
tigen Königs  Eetion  und  die  Wegführung  seiner  Gemahlin 
Astynome,  der  Tochter  des  Ghryses,  wird  hierauf  von  Malalas 
(p.  100,12  flf.)  und  Dictys  (p.  28,9  ff.)  in  gleicher  Weise  berichtet, 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  jener  seinem  Gewährsmanne 
Sisyphos  folgend  noch  ein  Portrait  der  letzteren  giebt  und 
uns  Ihr  Lebensalter  (19  Jahre)  mitteilt.  -—  Die  Notiz  des  Byzan- 
tiners p.  100,19  ff.: 

iip6%*€VC€  dh   xal    Sv  ngoFiQäxpctio  (rrgardv  o  ^HsrCoiv  tcSv 
XsyofjU^'fov  KtXix{(av  tmv  iXx^oiTtov  sig  ifvfjifjiaxfoct*  avtov  xai 

steht  völlig  im  Einklang  mit  den  Worten  der  Ephemeris  p.  28,10: 
Cilicas  aggreditnr. 
In  der  nun  folgenden  Erzählung  von   dem  Zuge  Achills 

gegen  Legopolis  (M  p.  100,23)   oder  Pedasus,    wie    es  Dictys 

(p.  28,15)  nennt,  ist  Malalas  weit  ausführlicher  als  letzterer. 

Von  dem  Schicksale  des  Brises,  von  dem  es  bei  dem  lateinischen 

Autor  heisst: 
ubi  animadveriit  in  obsidendo  saevire  nostros,  ratns  nuUa  vi  probiberi 
bostes  ant  snos  Batig  defendi    posse,    deBperatione   effiigii  rälutisqne 
attentis  ceteris  advenuni  hostes  domum  regressns  laqueo  interiit 

Aug.  o.  Abh.  (ar«lf),  14 
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weiss  er  jedoch  nichts  zu  melden.  Der  Bericht  der  Ephemeris 
schliesst  mit  der  Bemerkung: 

neque  mnlto  i)08t  capta  civitas  atque  interfecti  xnulti  mortales  et  sb- 
ducta  fliia  regis  Hippodamia 

genau  dasselbe  findet  sich  in  der  Chronographie  (p.  100,23  ff.): 
xai  TiQaidevaaq  viqv  x^Qon*  avTr^g  naaav  ßivsi  noXioQxtöv  trv 
noXiV  xai  xxsCvsh  noXXovq  avdqag  xai  naQaXafjLßdvsi  n^v  nohv 
xai  zrjv  BqCcov  y^vyaxiqa  alxfuiXanoVj  ttjv  UnnoiäfAsucv^  rijr 
litTaxXr}d'€Taav  BqiarjiSa^ 

allein  letztere  fahrt  nunmehr,  ohne  dass  Dictys  das  geringste 
davon  böte,  zu  berichten  fort,  dass  ausserdem  die  beiden  Brüder 
der  Briseis,  Ändros  und  Thyas,  getötet  werden  und  dass  auf  die 
Kunde  von  alle  dem  Menetes  (Mynes,  Jl.  11.692),  der  Gemahl 
jener,  welcher  damals  von  Legopolis  abwesend  war,  um  in 
Lycien  und  Lycaonien  Hil&truppen  zu  werben,  herbeieilt  und 
den  Achill  angreift,  von  Eurytion  aber,  einem  der  Anfuhrer 
des  griechischen  Heeres,  mit  der  Lanze  durchbohrt  wird,  für 
welche  Partieen  ihm  sicher  ebenfalls  das  Werk  des  Koers  mass- 
gebend war. 

§  206.  Nachdem  alsdann  Malalas  eine  Personalschilderung 
der  21jährigen  Hippodamia  gegeben,  erzahlt  er  von  der  gewöhn- 
lichen Überlieferung,  der  im  allgemeinen  auch  Dictys  folgt, 
ganz  abweichend,  dass  Achilles,  von  Liel)e  zu  jener  entbrannt, 
dieselbe  entgegen  dem  früher  abgelegten  Eidschwur,  alle  Beute 
auszuliefern,  für  sich  zurückbehält  und  dass  er,  als  dies  bekannt 
wird,  zur  Strafe  vom  Heere  von  der  Kampfgenossenschafl  aus- 
geschlossen wird.  An  seine  Stelle  werden  Teukros  und 
Idomeneus  gewählt,  welche  bald  darauf  Gypern,  Isaurien  und 
Lycien  erobern  und  verwüsten.  —  Hier  haben  wir  einen 
klaren  Beweis  dafür,  dass  diese  Partie  des  Malalas,  die 
sich  bei  Dictys  nicht  findet,  Eigentum  des  Sisyphos  ist,  in- 
dem hier  der  Hauptheld  desselben,  Teukros,  als  dessen  Begleiter 
er  den  Krieg  mitgemacht  zu  haben  vorgiebt,  eine  so  hervor- 
ragende Rolle  spielt.  Zugleich  ist  bedeutsam,  dass  neben  ihm 
Idomeneus,  der  Hauptheld  des  Dictys,  erscheint,  ein  Umstand, 
der  uns  bereits  früher  (§  196)  die  Vermutung  nahe  legte,  dass 
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zwischen  den  Machwerken  des  Eoers  und  des  Kreters  engere 
Beziehungen  bestehen. 

Fragen  wir  uns  nun,  weshalb  Dictys  in  dieser  Partie,  wo 
doch  gerade  sein  angeblicher  Kriegsgefahrte  eine  so  ehrenvolle 
Erwähnung  findet,  von  der  Darstellung  desSisyphos  abgewichen 
ist.  Die  Antwort  hierauf  ist  nicht  schwer.  Wir  haben  schon 
des  öfteren  constatieren  können,  dass,  wo  auch  immer  seine 
Vorlage  von  der  Überlieferung  allzusehr  sich  entfernt,  er  es 
vorzieht,  sie  zu  verlassen  und  lieber  dieser  zu  folgen ;  ein  gleiches 
können  wir  hier  wieder  beobachten.  Damit  aber  sein  Held  Idome- 
neus  nicht  zu  kurz  kommt,  hat  er  für  ihn  eine  andere  Ver- 
wendung, indem  er  ihn  zugleich  mit  Nestor  die  Verteilung  der 
Beute  vornehmen  lässt: 

dein  consilium  de  dividenda  praeda  haberi  coeptum  Nestore  etidome- 
neo  in  decernendo  optimis  auctoribus  (p.  29,20  £F.). 

§  207.  Ehe  wir  nun  unsere  Vergleichung  der  Chrono- 
graphie und  der  Ephemeris  fortsetzen,  wollen  wir  noch  kurz 
festzustellen  suchen,  woraus  Dictys  seine,  wie  schon  erwähnt, 
im  grossen  und  ganzen  mit  Homer  fibereinstimmende  Erzählung 
geschöpft  hat.  Aus  Homer  selbst  kann  er  sie  nicht  entnommen 
haben,  da  beide  in  einigen  Punkten  auseinandergehen.  Bei 
Dictys  verlässt  Agamemnon,  nachdem  Galchas  erklärt,  dass 
Apollo  wegen  der  seinem  Priester  Ghryses  von  jenem  angethanen 
Kränkung  den  Griechen  zürne  und  er  nur  dadurch  versöhnt 
werden  könne,  dass  man  die  Ghryseis  (Astynome)  ihrem  Vater 
zurückgebe  (II.  30),  stillschweigend  die  Versammlung,  wohl 
ahnend,  was  ihm  bevorstehe,  und  ruft  die  Seinen  unter  die 
WafiTen.  Achill,  dies  sehend,  lässt  die  Leichen  der  an  der  Pest 
gestorbenen  Griechen  vor  den  Augen  aller  aufhäufen,  um  hier- 
durch ihre  Erbitterung  gegen  Agamemnon,  den  Urheber  des  Unheils 
zu  erregen  (}l  31).  Dieser,  besorgt,  man  möchte  ihn  seines 
Amtes  entsetzen,  erklärt  sich  endlich  bereit,  den  Worten  des 
Sehers  gemäss  Astynome  dem  Ghryses  zurückzuschicken,  voraus- 
gesetzt, dass  man  ihm  die  Achill  zugefallene  Briseis  (Hippo- 
damia)  als  Ersatz  dafür  bewillige.    Da  niemand  Widerspruch 
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erhebt,  glaubt  er,  dass  alle  damit  einverstanden  seien,  und 
nachdem  er  die  Hippodamia  hat  herbeiholen  lassen,  giebt  er 
Diomedes  und  Ulixes  den  Auftrag,  die  Astynome  mit  reichen 
Greschenken  in  den  Tempel  des  Apollo  zurückzubringen.  Die 
Seuche  lässt  nunmehr  nach  (II.  33).  —  In  den  folgenden  Kapiteln 
wird  hierauf  der  Groll  des  Achill  gegen  Agamemnon  und  das 
griechische  Heer  erzählt.  —  Bei  Homer  dagegen  (I.  106  flF.) 
ergreift  Agamemnon  nach  dem  Spruche  des  Calchas  das  Wort 
und  erklärt  sich  sofort  bereit,  die  Chryseis  herauszugeben, 
wenn  man  ihm  dafür  die  Briseis  überlasse;  es  entspinnt  sich 
alsdann  ein  heftiger  Wortwechsel  zwischen  ihm  und  Achill,  bis 
sich  der  alte  Nestor  besänftigend  ins  Mittel  wirft.  Doch  seine 
weisen  Reden  fruchten  nichts,  und  Agamemnon  setzt  seinen 
Wjinsch  gewaltsam  durch.  Achill  klagt  nun  seiner  Mutter 
Thetis  sein  Leid,  welche  ihm  Hilfe  verspricht.  — 

An  Homer  also  als  Vorlage  für  jene  Partie  der  Ephemeris 
kann  wegen  der  mannigfachen  Abweichungen  nicht  wohl  ge- 
dacht werden.  Wir  glauben  vielmehr  den  Schlüssel  zur  Losung 
der  Quelienfrage  in  einer  Notiz  zu  finden,  die  in  jene  Darstel- 
lung eingeschoben  ist.  Nachdem  nämlich  die  Entrüstung  unter 
den  griechischen  Fürsten  über  das  Benehmen  des  Agamenmon 
dem  Priester  Ghryses  gegenüber  geschildert  ist,  wird  hinzugefügt: 

ac  mox  universi  execrati  deseruere  ob  id  et  meinores  Palamedis, 
quem  gratum  acceptnmque  in  exprcita  band  sine  consilio  eins  (se. 
Agamemnonis)  Diomedes  atqae  Ulixes  dolo'  ciroamyentam  necavisaeiit 
(p.  37,5  ff.). 

Die  Hervorhebung  des  Palamedes  ist  es  wieder,  welche 
uns  einen  Anhaltspunkt  bei  unserer  Untersuchung  nach  der 
Herkunft  jener  Partie  der  Ephemeris  gewähren  kann.  Bereits 
an  drei  anderen  Stellen  (s.  §§  198,  200  u.  203),  die  der  Sisyphos 
folgende  Byzantiner  nicht  bot,  konnten  wir  bemerken,  wie 
Palamedes  in  den  Vordergrund  der  Handlung  geschoben  wurde 
(vgl.  1. 4, 16, 19;  II.  14, 15),  Weiterhin  lässt  sich  nun  nachweisen, 
dass  zwischen  den  verschiedenen  Episoden  des  Dictys,  die  sich 
im  Widerspruch  mit  der  Darstellung  des  Malalas-Sisyphos  be- 
finden oder  darin  ganz  fehlen,  ein  enger,  organischer  Zusammen- 
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hang  besieht,  so  dass  die  Vermutung  nahe  liegt,  dass  sie  alle 
dem  Einwirken  ein  er  zusammenhängenden  Vorlage  zuzuschreiben 
sind,  die  der  Verfasser  der  Ephemeris  neben  dem  Werke  des 
Eoers  vor  Äugen  hatte.  Jene  Zusammengehörigkeit  zeigt  uns 
vor  allem  die  Erzählung  von  Philoctet.  Oben  im  cap.  14  des 
zweiten  Buches  hatten  wir  gesehen,  dass  ohne  jegliche  Verbin- 
dung mit  dem  voraufgehenden,  sicher  aus  Sisyphos  entnommenen 
Bericht  von  einem  Opfer  die  Rede  war,  welches  Palamedes 
auf  Geheiss  des  Orakels  dem  Apollo  Zminthius  darbringen 
sollte.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  gemeldet,  dass  Philoctet 
in  der  Nähe  des  Altares  von  einer  Schlange  gebissen 
wurde,  worauf  Ulixes  herbeieilte  und  dieselbe  tötete.  Man 
schickte  jenen  nach  Lemnus,  damit  er  dort  von  den  Priestern 
Vulcans  geheilt  werde  (Di  p.  26,27  ff.).  An  unserer  Stelle  nun 
(IL  33,  p.  39,29  ff.)  hören  wir,  dass  bei  der  Verteilung  der  Beute 
auch  Philoctet  bedacht  wird  und  dass  man  ihm  seinen  Teil 
nach  Lemnus  sendet.  —  Dann  auch  deutet  die  bereits  bei 
jenem  Opfer  sich  bemerkbar  machende  Hervorhebung  des 
Chryses,  der  ja  der  Priester  des  Apollo  Zminthius  ist,  darauf 
hin,  dass  die  betreffende  Stelle  unmittelbar  mit  der  späteren 
Darstellung  zu  verbinden  ist.  —  Auch  in  dem  Stile  der  fraglichen 
Partieen  bietet  sich  uns  eine  Stütze  für  die  Annahme,  dass  sie 
aus  einem  einheitlichen  Werke  geflossen  sind,  indem  sich  als 
charakteristische  Eigentümlichkeit  desselben  ergiebt,  dass  bei 
aussergewöhnlichen  Vorkommnissen  uns  stets  die  Möglichkeit 
gelassen  wird,  zwischen  verschiedenen  Ursachen  zu  wählen. 
So  heisst  es,  als  nach  Erlegung  der  der  Diana  geweihten  Hirsch- 
kuh durch  Agamemnon  eine  Pest  das  griechische  Heer  befällt: 

Di  I.  19  (p.  14,28 flF.):  ne^ue  multo  post  irane  caelesti  an  ob  muta- 
tionem  aeri»  corponbus  pertemptatis  lues  invadit. 

An  unserer  Stelle  wird,  als  nach  Wegführung  der  Chryseis 
eine  Seuche  ausgebrochen,  berichtet: 

Di  IL  30  (p.  37,13 ff.):  incertum  alione  casu  an,  uti  omnibus 
yidebatur,  ira  Apollinis  morbus  gravissimns  exercitum  invadit 
prindpio  grassandi  facto  a  pecoribus,  deinmalo  paulatim  magis  roagis- 
qae  ingravescente  per  homines  dispergitur; 
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weiterhin  heisst  es  von  Agamemnon,  als  er  den  Ausspruch  des 

Calchas  vernommen  und  von  Achills  Umtrieben  gehört: 

Di  II.  31  (p.  38,11  ff.):  quae  abi  regi  nuntiata,  pertinacia  animi  an 
ob  amorem  cai>tiyae  cnncui  extrema  ratus  experiri  nihil  remit- 
teodam  dö  sententia  destinaverat 

Dieser  charakteristische  Zug  des  Stiles  der  von  uns  erschlos- 
senen zweiten  Vorlage  des  Dictys  wird  uns  als  Handhabe  bei 
der  ferneren  Quellenuntersuchung  von  Nutzen  sein. 

§  208.  Bei  den  eben  vorgenommenen  Betrachtungen  haben 
wir  in  Hinsicht  auf  die  Ephemeris  einen  Sprung  machen  müssen, 
insofern  wir  die  Abenteuer  des  Aiax  Telamonius,  wie  sie  uns 
dort  II.  18  vorgeführt  werden,  einstweilen  unberücksichtigt 
Hessen.  BeiMalalas  folgen  dieselben  erst  jetzt,  ein  Grund  mehr 
für  unsere  Behauptung,  dass  derselbe  nicht  Dictys  selbst  vor 
sich  hatte,  sondern  das  Werk  des  Koers,  auf  dem  ebenfalls  unser 
lateinischer  Autor  zum  grossen  Teile  fusst.  Auch  in  der  nun 
zu  besprechenden  Partie  ist  die  Übereinstimmung  zwischen  dem 
Byzantiner  und  Dictys  nicht  derart,  dass  wir  einfach  letzteren 
als  Quelle  für  jenen  anzunehmen  uns  berechtigt  sehen  könnten. 
Zwar  wird  im  Anfang  hinsichtlich  der  Unterwerfung  des  Poly- 
mestor  und  der  Auslieferung  des  Polydor,  sowie  auch  der 
Tötung  des  Teuthras  und  der  Wegfuhrung  der  Tecmesa  bei 
beiden  fast  wörtlich  das  nämliche  gesagt,  doch  findet  sich  im 
Anschluss  hieran  bei  Malalas  noch  das  Portrait  der  letzteren 
und  die  Angabe,  dass  sie  17  Jahre  alt  war.  Dann  aber  geht 
die  Darstellung  von  der  Ermordung  des  Polydor  bei  beiden 
Autoren  bedeutend  auseinander.  Malalas,  dessen  am  Ende 
verstümmelten  Bericht  wir  aus  Kedrenos  (ed.  J.  Bekker  im  Corp. 
Script,  bist.  Byzant.  p.  223,2  ff.)  ergänzen  müssen,  erzählt  ganz 
kurz,  dass  die  Griechen,  indem  sie  den  Trojanern  den  Prinzen 
zeigen,  an  diese  die  Aufforderung  richten,  ihn  gegen  Heraas- 
gabe der  Helena  einzulösen,  widrigenfalls  er  getötet  werden 
würde,  und  dass,  als  dies  verweigert  wird,  jene  die  Drohung 
ausführen  (M  p.  103,7 ff.)  und  Polydor  mit  dem  Schwerte 
erstechen  (K  p.  223,4).  —  In  der  Ephemeris  hingegen  zieht 
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sich  die  Geschichte  von  Polydor  durch  8  Kapitel  (ü.  20—27) 
hindurch.  Nachdem  II.  18  die  Auslieferung  desselben  an  Aiax 
mitgeteilt  worden,  folgte  cap.  19  die  Verteilung  der  Beute,  wo- 
bei bereits  die  andere  Vorlage,  die  wir  oben  für  den  Gonflikt 
zwischen  Agamemnon  und  Achill  festgestellt  haben,  mitzuspielen 
scheint,  indem  hier  schon  der  Knoten  der  folgenden  Handlung 
geschürzt  wird.  Von  cäp.  20  an  wird  uns  darauf  das  Schicksal 
des  trojanischen  Prinzen  ausfuhrlich  erzählt:  ülixes  und  Dio- 
medes,  die  schon  am  Ende  des  vorhergehenden  Kapitels  (p.  29,33) 
genannt  werden,  erhalten  den  Auftrag  sich  zu  Priamus  zu 
begeben  und  jenen  gegen  Helena  einzutauschen;  ihnen  schliesst 
sich  Menelaus  an.  In  Troja  werden  alsbald  die  Ältesten  ver- 
sammelt, nur  Priamus  wird  nicht  zugelassen,  sondern  von  seinen 
Söhnen  zu  Hause  zurückgehalten.  Menelaus  trägt  zuerst  das 
Anliegen  der  Griechen  vor,  wobei  er  erwähnt,  dass  er  schon 
zum  zweiten  Male  in  ähnlicher  Mission  erscheine  (p.  30,19  f.). 
Seine  Worte  machen  grossen  Eindruck  auf  die  Versammlung 
(ü.  20).  Hierauf  spricht  Ulixes;  auch  er  spielt  (p.  81,6  f.)  auf 
seine  frühere  Gesandtschaftsreise  an  (II.  21, 22).  Ihm  gelingt  es, 
die  Trojaner  von  dem  grossen  Unrecht  des  Paris  (Alexander) 
zu  überzeugen.  Nachdem  sich  Panthus  und  Anthenor  in  diesem 
Sinne  geäussert,  ruft  letzterer  die  mit  Priamus  verbfindeten 
Fürsten  herein,  denen  Ulixes  in  einer  zweiten  Rede  aufs  heftigste 
vorwirft,  dass  sie  mit  ihren  Waffen  für  den  von  Paris  began- 
genen Frevel  einzustehen  sich  bereit  erklärt  hätten.  Mit  Aus- 
nahme des  Antimachus,  der  die  Partei  des  letzteren  ergreift, 
erkennen  sie  alle  ihr  ungerechtfertigtes  Verhalten  an  und  wählen 
zwei  aus  ihrer  Mitte,  um  bei  Priamus  vorstellig  zu  werden  und 
ihm  zugleich  das  Anerbieten  der  Griechen  in  betreff  der  Aus- 
wechslung des  Polydor  mitzuteilen  (IL  23).  Der  König  bricht 
vor  Erregung  bei  dieser  Kunde-  zusammen.  Die  Prinzen  hindern 
ihn  sich  in  die  Versammlung  zu  begeben,  eilen  vielmehr  selbst 
hin  und  gelangen  gerade  an,  als  Antimachus  sich  in  heftigen 
Schmähungen  gegen  die  Griechen  ergeht,  weshalb  er,  von 
Anthenor  aufs  eifrigste  bekämpft,   schliesslich  aus  dem  Rate 
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gestossen  wird  (11.  24).  Panthus  beschwört  nunmehr  den 
Hektor,  dem  Drängen  der  Griechen  nachzugeben.  Allein  dieser, 
wenngleich  er  das  Vergehen  seines  Bruders  anerkennt,  glaubt 
doch  Helena  nicht  zurückgeben  zu  dürfen;  wohl  aber  sollen 
alle  Schätze,  die  mit  jener  geraubt,  ausgeliefert  und  auch 
an  ihrer  Statt  eine  seiner  Schwestern,  Gassandra  oder  Polyzena, 
dem  Menelaus  als  Gremahlin  angeboten  werden  (IL  25). 
Menelaus  weist  dies  Anerbieten  zornig  zurück,  worauf  Aeneas, 
welcher  Paris  auf  seiner  Fahrt  begleitet  hatte,  die  That  des 
letzteren  zu  rechtfertigen  sucht,  indem  er  an  die  vielen  ähnlichen 
Unbilden,  welche  die  Völkerschaften  Asiens  von  Seiten  der 
Griechen  schon  zu  erleiden  gehabt  hätten ,  an  die  Entführung 
der  Europa,  des  Ganymedes,  der  Medea  und  der  lo  erinnert 
und  schliesslich  sich  zu  heftigen  Drohungen  hinreissen  lässt 
die  Ulixes  jedoch  gelassen  hinnimmt  Das  Volk  selbst  ist  ent- 
rüstet über  das  Benehmen  des  Aeneas  (II.  26).  Die  Gesandtoi 
kehren  zum  Heere  der  Griechen  zurück  und  melden,  was  geschehen. 
Hierauf  führen  diese  ihre  Drohung  aus  und  steinigen  den 
Polydor  angesichts  der  Trojaner.  Letztere,  aufgefordert  den 
Leichnam  abzuholen,  entsenden  zu  dem  Zweck  den  Idaeus  mit 
einigen  Dienern,  welche  den  blutigen  Körper  Hecuba  übe^ 
bringen  (IL  27  —  p.  35,31).  —  Hieran  reihen  sich  unabhängig 
von  dem  obigen  Bericht  weitere  Nachrichten  über  die  Beute- 
züge des  Aiax  Telamonius,  welche  wir  keinen  Anstand  nehmen 
einer  Benutzung  des  Sisyphos  von  Kos  zuzuschreiben.  Wenn 
Malalas  davon  schweigt,  so  ist  dies  kein  Beweis  gegen  unsere 
Annahme,  haben  wir  doch  gesehen,  dass  derselbe  öfter  im 
Vergleich  mit  Dictys  unwichtigere  Einzelheiten  übergeht;  übri- 
gens befindet  sich  ja  auch,  wie  oben  angeführt,  im  Texte  der 
Chronographie  an  der  betreffenden  Stelle  eine  bedeutende  Lücke, 
so  dass  möglicherweise  ursprünglich  hier  noch  etwas  ähnliches 
gestanden  haben  könnte. 

§  209.  Sei  dem ,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls  haben  wir  aus 
der  Zusammenstellung  der  beiderseitigen  Berichte  über  Polydors 
Ermordung  ersehen,  dass  sie  auf  ein  und  dieselbe  Quelle  nicht 
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zurückgehen  können.  Dass  für  den  Byzantiner  Sisjrphos  mass- 
gebend war,  ist  nicht  zweifelhaft;  es  kommt  also  nur  darauf 
an,  den  Gewährsmann  des  Dlctys  für  diese  Partie  ausfindig  zu 
machen.  Wesentlich  hierfür  ist  der  Umstand,  dass  Dibmedes 
und  ülixes  (p.  30,8)  mit  der  Mission  beauftragt  werden  und 
diese  einige  Zeilen  vorher  (p.  29,33)  an  einer  Stelle  Erwähnung 
fanden,  welche  auf  die  von  uns  angenommene  zweite  Vorlage 
unseres  Autors  zurückweist.  Weiterhin  ist  zu  beachten,  dass  Mene- 
laus  sowohl  als  auch  Ulixes  in  ihren  Reden  (p.30,19f.u.p.31,6f.) 
eigens  Bezug  nehmen  auf  ihre  frühere  Gesandtschaftsreise  (p.  5,14  f.), 
bei  welcher,  dies  ist  von  entscheidender  Wichtigkeit,  Palamedes 
die  Hauptrolle  spielte.  Hier  (H.  24)  wie  dort  (I.  8)  lernen  wir 
die  Machtlosigkeit  des  alten  Priamus  und  die  Gewalttbätigkeit 
seiner  Söhne,  der  jedesmal  Antenor  entschieden  entgegentritt, 
kennen,  sowie  die  Erbitterung  des  Volkes  über  das  Verhalten 
der  königlichen  Familie.  Haben  wir  somit  erkannt,  dass 
zwischen  beiden  Teilen  ein  enger  Zusammenhang  besteht,  so 
können  wir  nicht  mehr  im  Ungewissen  darüber  sein,  welche 
Quelle  Dictys  für  die  Erzählung  von  Polydors  Ermordung 
vorgelegen  hat :  das  nämliche  Werk,  welches  wir  bereits  mehr- 
fach als  zweite  Vorlage  für  jenen  anzusetzen  uns  genötigt 
sahen.  Klar  wird  uns  nunmehr  auch,  wo  gleich  zu  Anfang 
die  besondere  Hervorhebung  des  Aeneas  gelegentlich  der  Fahrt 
des  Paris  nach  Sparta  herrührt  (p.  4,16),  auf  die  wir  in  einer 
Anmerkung  zu  §  195  aufmerksam  machten,  wenn  wir  sehen, 
welch  bedeutenden  Anteil  er  an  unserer  Stelle  (p.  34,25  fif.) 
an  den  Verhandlungen  in  Troja  nimmt,  wie  er  gerade  die  That 
des  Jtrojanischen  Prinzen  zu 'beschönigen  sucht,  zu  deren  Mit- 
schuldigen er  sich  (p.  34,27)  selbst  bekennt.  Umgekehrt  aber 
muss  uns  befremden,  dass  hier  (IL  23—25)  von  Panthus  und 
Antimachus  in  einer  Weise  geredet  wird,  als  ob  uns  dieselben 
schon  längst  bekannt  wären.  Dies  scheint  uns  in  dem  etwas 
ungeschickten  Zusammenfliessen  der  beiden  Vorlagen  zu  beruhen, 
indem  in  der  von  uns  angesetzten  zweiten  Quelle  jedenfalls  vor- 
her schon  einige  Notizen  über  jene  Personen  gegeben  wurden. 
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Andeuten  wollen  wir  noch,  dass  wie  hier,  so  auch  an  anderen 
Stellen,  wo  der  Einfiuss  der  letzteren  bei  Dictys  zu  verspüren 
ist,  troische  Verhältnisse  und  Personen  vielfach  stark  hervor- 
gehoben  werden. 

§  210.  Bevor  wir  nun  an  die  Darstellung  des  byzantinischen 
Chronisten  wieder  anknüpfen,  wollen  wir,  da  wir  einmal  mit 
der  Ephemeris  beschäftigt  sind ,  noch  für  die  übrigen  Kapitel 
des  zweiten  Buches  die  Quelle  zu  bestimmen  suchen.  Wie 
wir  oben  (§  207)  gezeigt  haben,  hat  Dictys  seinen  von  Malalas 
ganz  abweichenden  Bericht  von  der  zwischen  Agamemnon  und 
Achill  ausgebrochenen  Feindschaft  der  anderen  Vorlage  ent- 
nommen. Es  liegt  nahe,  nun  auch  hinsichtlich  des  weiteren 
Verhaltens  des  Achill  und  seiner  Wiederaussöhnung  mit  jenem 
(IL  34flf.)  ein  gleiches  anzunehmen,  und  in  der  That  wird  es 
uns  nicht  schwer,  dies  darzuthun.  (Jeben  wir  zuvor  eine  In- 
haltsübersicht der  einschläglichen  Kapitel  des  Dictys: 

In  Anbetracht  des  ihm  von  Agamemnon  zugefügten  Un- 
rechts enthält  sich  Achill  jeder  Teilnahme  am  Kampf,  von 
tiefem  Groll  gegen  die  übrigen  Griechenführer  erfüllt,  die  die 
Gewaltthätigkeit  jenes  hatten  hingehen  lassen;  nur  seinen  Freund 
Patroclus,  seinen  Lehrmeister  Phoenix  und  seinen  Wagenlenker 
Automedon  behält  er  bei  sich  im  Zelte  (II.  34).  Als  inzwischen 
die  Bundesvölker  der  Trojaner  anfangen  unruhig  zu  werden 
(tempore  multo  frustra  trito  taedione  an  recor- 
datione  suorum  domi,  p.  40,12  f.),  bereitet  Hector  sie  zu 
einem  Ausfall  vor,  bei  welcher  Gelegenheit  uns  ihre  Anfuhrer 
namhaft  gemacht  werden  (II.  35).  Die  Griechen ,  dies  gewahr 
werdend,  stellen  sich  unter  Leitung  des  Menestheus  in  Schiächt- 
ordnung auf;  nur  Achill  bleibt  im  Lager.  Nachdem  die  Heere 
sich  einige  Zeit  unthätig  gegenüber  gestanden,  ziehen  sie  sich 
wieder  zurück  (II.  36).  Die  Griechen  legen  die  Waflfen  nieder, 
gehen  auseinander  und  suchen  sich  für  die  gehabten  Strapazen 
durch  Speise  und  Trank  zu  entschädigen.  Diesen  Augenblick 
will  Achill  benutzen,  um  mit  seinen  Getreuen  das  Heer  zu 
überrumpeln  und   so  sich  selbst  Recht  zu  verschaffen.    Allein 
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ülixes  hat  von  seinem  Vorhaben  Kenntnis  bekommen  und  weiss 
die  Ausführung  desselben  noch*  rechtzeitig  zu  vereiteln.  All- 
gemeine Bestürzung  herrscht  über  diesen  Vorfall  im  lÄger  der 
Griechen,  und  da  man  fürchtet,  dass  die  Feinde  dadurch  auf- 
merksam gemacht  irgend  einen  Überfall  planen  könnten,  werden 
die  beiden  Aiax,  sowie  Dioniedes  und  Ulixes  abgesandt,  um 
die  nötigen  Vorsichtsmassregeln  zu  treffen.  In  der  That  hat 
denn  auch  Hector  bereits  einen  Spion,  Dolon,  abgeschickt, 
welcher  Diomedes  in  die  Hände  fallt  und  getötet  wird  (II.  37). 
Wiederum  verlassen  die  beiden  Heere  zum  Kampfe  das  Lager. 
Auf  Seiten  der  Trojaner  werden  verwundet  Aeneas,  Sarpedon, 
Glaucus ,  Helenus ,  Euphorbus  und  Polydamas ,  auf  Seiten  der 
Griechen  Ulixes,  Meriones  und  Eumelus  (IL  38).  Menelaus  er- 
blickt den  Paris.  Als  er  sich  jedoch  anschickt  ihn  anzugreifen, 
wendet  sich  dieser  zur  Flucht,  wird  aber  durch  Hector  und 
Deiphobiis,  die  ihn  der  Feigheit  zeihen,  bewogen  jenen  zum 
Zweikampf  zu  stellen.  Auf  ein  gegebenes  Zeichen  weichen  die 
übrigen  ziu*ück  (11.  39).  Der  Kampf  ist  lange  unentschieden, 
endlich  fallt  Paris,  von  Menelaus  an  der  Hüfte  verletzt.  Als 
letzlerer  sich  hierauf  anschickt  seinen  Erfolg  auszunützen,  wird 
er  hinterlistiger  Weise  von  Pandarus  durch  einen  Pfeilschuss 
verwundet.  Die  Griechen  sind  hierüber  aufs  äusserste  auf- 
gebracht, die  Trojaner  beeilen  sich  indes  Paris  in  Sicherheit 
zu  bringen  (II.  40).  Pandarus  erlegt  bef  der  allgemeinen  Ver- 
wirrung noch  viele  Griechen,  bis  er  endlich  selbst  von  Diomedes 
niedergestreckt  wird.  Die  Priamiden  schaffen  seinen  Leichnam 
aus  dem  Treffen,  verbrennen  ihn  und  überführen  seine  Über- 
reste nach  seiner  Heimat  Lycien.  Die  beiden  Heere  gehen 
nunmehr  zum  Kampf  gegeneinander  vor,  dem  erst  die  Nacht 
ein  Ende  macht.  So  geht  es  geraume  Zeit  weiter,  bis  bei  an- 
brechendem Winter  Regengüsse  die  Feindseligkeiten  auszu- 
setzen nötigen.  Die  Trojaner  ziehen  sich  in  ihre  Stadt  zurück, 
während  die  Griechen  das  Feld  bestellen  (!).  Inzwischen  unter- 
nimmt Aiax  Telamonius  mit  seinen  Soldaten,  denen  sich  auch 
einige  von  dem  Heere  Achills  anschliessen,  einen  Streifzug  nach 
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Phrygien,  von  wo  er  mit  reicher  Beute  beladen  bald  wieder 
den  Heimweg  antritt.  Währenddem  schreckt  Hector  die  nichts 
ahnenden  Griechen  durch  einen  Ausfall  aus  ihrer  Ruhe  auf, 
und  es  gelingt  ihm,  bis  zu  den  Schiffen  vorzudringen  und  Feuer 
an  dieselben  zu  legen.  Vergeblich  flehen  die  Griechen  Achill 
um  Hilfe  an  (IL  42).  Da  kehrt  Aiax  zurück  und  vertreibt  die 
Feinde,  den  Hector  selbst  streckt  er  mit  einem  gewaltigen  Stäo 
zu  Boden,  worauf  die  Trojaner  ihn  aus  seiner  gefährlichen  Lage 
befreien.  Nachdem  durch  Diomedes,  Idomeneus  und  den  anderen 
Aiax  Verstärkung  herangebracht,  werden  jene  bis  vor  die  Thore 
ihrer  Stadt  verfolgt.  Mehrere  Priamiden  werden  getötet  (II.  43). 
Die  Griechen  begeben  sich  siegesfroh  zu  ihren  Schiffen  zurück, 
wo  sie  von  Agamemnon  bewirtet  werden.  Aiax  Telamonios 
ist  der  Gegenstand  des  allgemeinen  Lobes.  Die  beschädigten 
Schiffe  bessert  Epios  aus  (II.  44).  Um  dieselbe  Zeit  kommt 
Rhesus,  König  der  Thracier,  mit  einer  grossen  Streitmacht 
Priamus  zu  Hilfe  und  bezieht  nicht  weit  von  der  Stadt  ein 
Lager.  Diomedes  und  Ulixes  in  dem  Glauben,  es  seien  Trojaner, 
greifen  dieselben  an,  töten  die  Wächter  und  den  König  und 
erbeuten  seinen  Wagen  und  seine  kostbaren  Pferde  (II.  45). 
Als  am  anderen  Morgen  die  Thracier  dies  gewahr  werdeo, 
rücken  sie  gegen  die  Schiffe  der  Griechen  vor,  finden  aber  hier 
den  lebhaftesten  Widerstand  und  werden  fast  alle  niedergemacht 
Ihr  Lager  selbst  wird  feplündert  (ü.  46).  Die  Trojaner,  niede^ 
geschlagen  durch  ihre  zahlreichen  Veriuste,  bitten  endlich  um 
Waffenstillstand,  der  ihnen  auch  gewährt  wird.  Inzwischen  ist 
Chryses  zum  Heere  der  Griechen  gekommen,  um  sich  für 
die  durch  Rückgabe  seiner  Tochter  ihm  erwiesene  Rücksicht 
zu  bedanken  und  freiwillig  letztere  dem  Agamemnon  als  Geschenk 
anzubieten.  Kurz  darauf  kehrt  auch  Philoctet  mit  denen,  welche 
ihm  seinen  Beuteanteil  überbracht,  wiewohl  noch  nicht  völlig 
wiederhergestellt,  aus  Lemnus  zurück  (II.  47).  In  einer  Ver- 
sammlung der  Griechen  erklärt  Aiax  Telamonius,  man  müsse 
den  Achill  wieder  zu  versöhnen  suchen.  Seine  Worte  finden 
allgemeinen  Beifall ,  und  Ulixes  und  er  selbst  werden  mit  der 


Digitized  by  VjOOQ IC 


213 

Mission  an  ihn  beauftragt.  Diomedes  schliesst  sich  ihnen  frei- 
willig an  (ü.  48).  Bei  einem  Opfer,  dem  auch  Patrocius  bei- 
wohnt, erklärt  Agamemnon  feierlich,  Hippodamia  noch  nicht 
berührt  zu  haben ;  auch  sei  er  bereit,  Achill  eine  seiner  Töchter, 
sowie  den  Zehnten  seines  Reiches  und  50  Talente  zu  geben. 
Patrocius  beeilt  sich,  diesen  hiervon  in  Kenntnis  zu  setzen. 
(IL  49).  Achill  nimmt  die  Gesandten  der  Griechen  freundlich 
auf.  Aiax  macht  ihm  wegen  seines  Verhaltens  heftige  Vor- 
würfe, worauf  Ulixes  ihn  bittet  die  Hand  zur  Versöhnung  an- 
zunehmen (n.  50).  Achill  sucht  sich  in  einer  längeren  Rede  zu 
rechtfertigen,  allein  Diomedes  ermahnt  ihn  das  Vergangene 
ruhen  zu  lassen,  und  auch  Phoenix  und  Patrocius  suchen  ihn 
zum  Nachgeben  zu  bewegen  (IL  51).  Achill  lässt  sich  endlich 
erweichen  und  begiebt  sich  in  die  Ratsversammlung,  wo  er 
von  Agamemnon  aufs  ehrerbietigste  begrüsst  wird.  Überall 
herrscht  Freude,  und  ein  Mahl  beschliesst  die  Versöhnung. 
Unterdessen  lässt  der  König  die  Hippodamia  mit  vielen  Kost- 
barkeiten in  das  Zelt  des  Achill  zurückführen.  Zum  Schluss 
wird  berichtet,  dass  während  der  Zeit  des  WafiTenstillstandes 
die  Griechen  und  Trojaner  sehr  vertraut  mit  einander  verkehren 
und  sich  oft  in  dem  Haine  des  Apollo  Thymbraeus  treffen 
(IL  52).  — 

Im  ganzen,  sehen  wir,  klingt  die  Darstellung  sehr  an  Homer 
an,  doch  lassen  sich,  genauer  betrachtet,  so  viele  Unterschiede 
zwischen  beiden  aufstellen,  dass  eine  direkte  Benutzung  des- 
selben durch  Dictys  nicht  wohl  zugegeben  werden  kann.  Wir 
erinnern  nur  an  die  hochverräterische  Haltung  Achills  in  der 
Ephemeris,  wo  er  sich  nicht  scheut  in  seinem  Groll  die  Waffen 
gegen  seine  eignen  Landsleute  zu  kehren,  sowie  an  das  feige 
Benehmen  des  Paris.  Nach  Homer  ist  es  nicht  Aiax,  der  den 
Rat  giebt,  Achill  wieder  zu  versöhnen,  sondern  der  alte  Nestor 
u.  dgl.  m.  Wir  glauben  nun ,  und  es  liegt  eigentKch  auf  der 
Hand,  dass,  wie  früher  die  Erzählung  von  dem  Conflikt 
zwischen  Agamemnon  und  Achill,  so  auch  der  Bericht  von  den 
weiteren  Thaten  und  der  Wiederaussöhnüng  des  letzteren  im 
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grossen  und  ganzen  aus  der  anderen  von  Dictys  neben  Sisyphos 
verwerteten  Quelle  geschöpft  ist.  Was  uns  in  diesem  Glauben 
bestärkt,  ist  vor  allem  der  Umstand,  dass  Ghryses  und  Philoctet 
im  engsten  Anschluss  an  das  früher  gesagte  wieder  auftreten. 
Wir  seilen,  wie  hier  der  Priester  des  Apollo  Zrninthius  zum 
Heere  kommt,  um  sich  für  die  Auslieferung  seiner  Tochter  zu 
bedanken  und  zugleich  freiwillig  dieselbe  Agamemnon  anzubieten 
(p.  48,11  f.).  Dann  hören  wir  in  betreff  Philoctets,  dass  er  mit 
den  Griechen,  die  ihm  seinen  Anteil  an  der  Beute  überbracht, 
von  Lemnus  zurückkehrt  (p.  48,17  flf.).  AuSallend  ist  audi, 
dass,  wie  wir  früher  (§  209)  schon  einmal  bemerkten,  Diomedes 
und  Ulixes  des  öfteren  nebeneinander  erscheinen  (s.  p.  12,21- 
27,1;  29,33;  30,8;  37,8;  39,23;  42,23f.;  47,4;  49,5,10);  beson- 
ders wichtig  sind  von  diesen  Stellen  die  zwei  ersten,  indem  hier 
jene  beiden  in  Gemeinschaft  mit  Palamedes  genannt  werden. 
Ob  nun  die  Kampfscenen  (II.  35  f.,  38-43,  45  f.)  alle  dem  frag- 
lichen Werke  entlehnt  sind,  oder  ob  nicht  etwa  der  Streifzug 
des  Aiax  nach  Phrygien  (11.  41 ,  p.  44,30  ff.)  Eigentum  des 
Sisyphos  ist,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden;  nur  scheint  uns 
ziemlich  sicher,  dass  die  Kämpfe,  in  denen  Hector  besonders 
hervortritt,  jenem  angehören.  Zu  Anfang  des  cap.  35  hörten 
wir  nämlich,  dass  Hector  seine  Bundesgenossen,  welche  anfangen 
unruhig  zu  werden ,  auf  alle  mögliche  Weise  zu  beschäftigen 
sucht,  wobei  uns  als  Grund  jenes  Verhaltens  derselben  angegeben 
wurde: 

tempore  multo  frustra  trito  taedione  an  recordatione  auornm 
domi  aeditionem  occipiebant  (p.  40J2f.), 

eine  Wendung,  in  der  wir  dem  im  §  207  gesagten  zufolge  me 

charakteristische  Eigentümlichkeit   des  Stiles  des  unbekannten 

Autors  zu  erkennen  vermeinen. 

§  211.  Es  ist  nunmehr  Zeit,  zur  Chronographie  des  lilalalas 
zurückzukehren.  Nach  der  Lücke,  vor  der  im  Anschluss  an 
Sisyphos  von  der  Tötung  des  Polydor  die  Rede  war  (p.  103,10j, 
folgen  die,  wie  wir  §  192  dargethan  haben,  ebenfalls  aus  Sisy- 
phos entnommenen  Porlraits,  von  welchen  das  des  Palamedes 


Digitized  by  VjOOQ IC 


215 

infolge  der  Unterbrechung  der  Darstellung  nur  teilweise  sich 
wiederfindet.  Bei  der  Personalschilderung  desPyrrhus  werden 
von  Malalas  p.  104,12  ff.  ausserdem  noch  einige  biographische 
Notizen  dieses  Helden  gegeben,  die  im  allgemeinen  mit  dem 
Bericht  des  Dictys  IV.  15  übereinstimmen,  nur  ist  der  Byzan- 
tiner dabei  etwas  vollständiger,  indem  er  zu  melden  weiss,  dass 
jener  mit  22  Schiffen  anlangt  und  das  Heer  seiner  Myrmidonen 
1650  Mann  zählt.  Weiterhin  berichtet  er  nicht  bloss,  dass 
Pyrrhus  die  Hippodamia  (Briseis),  die  Geliebte  seines  Vaters, 
im  Zelt  desselben  als  Wächterin  seiner  Habe  antrifft,  sondern 
auch  dass  dieselbe  von  ihm  ehrenvoll  behandelt  wird  und  bald 
nachher  an  einer  Krankheit  stirbt.  —  Dass  wie  das  Portrait 
jenes  Helden,  so  auch  diese  Notizen  dem  Werke  des  Koers 
entstammen,  ist  nicht  zweifelhaft,  erinnern  uns  doch  schon  die 
genauen  Zahlenangaben  ganz  an  seine  Manier  (s.  §  194).  Wenn 
übrigens  Isaak,  wie  Körting  p.  52  betont ,  genau  das  nämliche 
berichtet  wie  Malalas  und  zudem  genau  an  der  nämlichen 
Stelle,  so  beweist  das  weiter  nichts,  als  dass  eben  jener  unsern 
Chronisten  copierte. 

An  die  Personalbeschreibungen  reiht  sich  p.  107,1  ff.  die 
ebenfalls  oben  (§  102)  besprochene  Berufung  auf  Dictys,  sowie 
der  Schiffskatalog  (p.  107,11  ff.).  Hätte  Malalas  in  den  vorauf- 
gehenden Partieen  die  Ephemeris  selbst  benutzt,  so  würde  er 
sicher  denselben  nicht  erst  jetzt  bringen,  sondern  schon  längst 
reproduciert  haben,  da  er  sich  in  jener  an  einer  viel  früheren 
Stelle  (L  17)  findet.  Abgesehen  von  der  Reihenfolge  der  Heer- 
fuhrer  stimmen  beide  Listen  ziemlich  überein ;  nur  giebt  Malalas 
folgende  Namen,  die  sich  bei  Dictys  nicht  aufweisen  lassen: 

A^enor  und  Teuthidea  mit  40  Schiffen  (p.  107,20  f.),  Chalias  ans  Tricca*) 
mit  40  Tp.  108,1),  Amphigeneias  aus  Ilion  (1)  mit  43  (p.  108,2),  ausser- 
dem AcniUes  und  Patroclus  mit  50  (p.  108,6),  Palamedes  mit 


*)  Der  Znzu^  aus  Tricca  wird  nicht,  wie  Haupt  in  dem  früher 
citierten  Aufsatz  im  Phil.  XL.  p.  118  erklärt,  bloss  bei  Malalas  und  Dares 
erw&hnt ;  yielmehr  führt  nns  Dictys  genau  wie  Dares  (ed.  Meister  p.  18,10  f.) 
Podalirius  und  Machaon  als  Triccenses  vor  (s.  p.  11,8),  nur  im  £[atalog 
(p.  13,21  f.)  fehlt  die  nähere  Bezeichnung  ihrer  Herkunft. 
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12  (p.  108,7),  und  mit  Philippus  und  Äntiphus  zusammen  ein  gewiser 
Sorthes  mit  78  Schiflfen. 

Umgekehrt  werden  von  ihm  folgende  Gruppen  der  Epheroeris 

nicht  erwähnt: 

Thalpius  et  Diores  cum  Amphimacfao  et  Polyxeno  Elide  aliisqne  dvi- 
tatibuB  regionis  ejus  nave«  XL  f p.  13,12  ff.) ,  Podalirina  et  MachaoD 
XXX  (p.  13,21  f.),  EnrymluB  Ormenius  XL  (p.  13,23),  Thenandnu 
fPolynicis)  Thebis  L,  Galcnas  ex  Acarnania  XX,  Mopeue  Colophona  KX, 
Epios  ex  insahB  Gycladibus  XXX  (p.  13,26  ff.). 

Hinsichtlich  der  Zahlen  gehen  beide  Kataloge  insofern  aiis- 

einander,  als  Malalas  dem  Agamemnon  nebenbei  30  Lastschiffe 

zuerlheilt  (p.  107,13),  Dictys  dagegen  60  (p.  13,2),  Jener  dem 

Elephenor  60  (p.  107,15),  dieser  40  (p.  13,6),  dem  Aiax  Tela- 

monius  jener  40  (p.  107,20),  dieser  12  (p.  13,7),  dem  lokrischen 

Aiax  jener  9  (p.  108,5),  dieser  40  (p.  13,9)  und  dem  Pbiioctet 

endlich  jener  (der  lateinischen  Interpretation  zufolge)  12,  dies«- 

7  (p.  13,22).     Ein  Missverständnis  scheint  es  zu  sein,   wenn 

Malalas  (p.  107,21)  sagt: 

Hgorhoog  xal  MayvtvwQ  adv  vr^vfsl  fi\ 

während  es  bei  Dictys  (p.  13,17)  heisst: 

XL  ProthouB  Magnea. 

Im  übrigen  sthnmen  die  Angaben  beider  genau  überein. 

Merkwürdig  ist,  dass  im  Katalog  bei  Dictys  Palamedes 
fehlt,  der  doch  bei  ihm  eine  so  bedeutende  Persönlichkeit  ist; 
es  zeigt  dies  uns  deutlich,  dass  die  Ephemeris  nicht  nach  einem 
einheitlichen  Plane  durchdacht  und  gearbeitet  ist,  sondern  dass 
der  Verfasser  seine  Vorlagen  ziemlich  planlos  ineinanderfliessen 
Hess.  Wie  uns  dünkt  und  wie  auch  Dunger  (Dictys-Sept.  p.  38j 
bereits  erkannte,  hat  Dictys  für  den  Katalog  lediglich  Homer 
im  Auge  gehabt  und  nur,  um  nicht  eine  allzugrosse  Abhängig- 
keit zu  verraten,  die  Reihenfolge  geändert  und  am  Schluss 
einige  Namen  aus  anderen  Quellen  hinzugefügt. 

Hat  nun ,  so  müssen  wir  uns  noch  fragen ,  der  Byzantiner 
bei  seinem  Schiffskatalog  nur  Dictys  benutzt?  Wir  glauben, 
dass  ihm  ausser  diesem  noch  eine  andere  Vorlage  mas^ebend 
war,  und  zwar  Sisyphos.  Wir  werden  zu  dieser  Ansicht  be- 
stimmt durch  eiae  Veiigleichung  mit  Dares,  für  den  wir  weiter 
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oben  (§  192)  im  Änschluss  an  die  trefflichen  Untersuchungen 
Haupts  hinsichtlich  derPortraits  ein  Zurückgehen  aufdenKoer 
als  erwiesen  angenommen  haben.  Wie  es  bei  Malalas  (p.  108,5  f.) 
heisst: 

jixdlevg  .  .  .  (fvv  IlarQoxXfp  (ft)v  in^val  v% 
so  auch  bei  Dares  (ed.  Meister  p.  18,12): 

Achilles  cum  Patroclo  .  .  .  cam  navibas  numero  L; 
femer  werden  bei  beiden  die  Contingente  des  Ascalaphus  und 
Jalmenus  und  des  Epistrophus  und  Schedtus  und  hierauf  die 
des  Aiax  Telamonius,  Nestor  und  Thoas  in  gleicher  Reihenfolge 
atgefährt;  das  wichtigste  aber  hierbei  ist,  dass  während  Dictys 
(p.  13,7)  dem  Aiax  Telamonius  genau  wie  Homer  (II.  557)  12 
Schiffe  zuerteilt,  Malalas  (p.  107,19  f.)  denselben  40  herbeifuhren 
lässt,  ganz  ebenso  wie  Dares,  und  dass  letzerer  neben  Aiax 
besonders  dessen  Bruder  Teukros,  bekanntlich  den  Haupt- 
helden und  Kampfgenossen  des  Sisyphos,  hervorhebt  (p.  17,17  ff.), 
welcher  weder  bei  Dictys  noch  bei  Homer  in  dem  Schiffskatalog 
Erwähnung  findet. 

Nachdem  noch  in  der  Chronographie  (p.  108,10),  wie  bei  Dares 
(p.  19,8) ,  nur  nicht  völlig  übereinstimmend ,  die  Gesammtzahl 
aller  Schiffe  angegeben  ist,  wird  in  grossen  Zügen  der  Ausgang 
des  Krieges  berichtet  und  zum  Schluss  hinzugefügt,  dass  das 
trojanische  Reich  819  Jahre  bestanden  habe  (p.  108,15  ff.),  eine 
Notiz,  die  uns  wieder  stark  an  die  Manier  des  Sisyphos  erinnert 
(vergl.  §  194). 

§  212.  Es  folgt  hierauf  der  Streit  um  das  Palladium. 
Über  die  Herkunft  desselben  weiss  Malalas  zu  melden,  dass 
Asios,  ein  g>iX6aoq>og  xal  TeXstfrtjg^  es  dem  Könige  Tros,  da  er 
die  Stadt  Troja  gründete,  als  ein  Mittel,  um  Niederlagen  und 
den  Untergang  derselben  abzuwenden,  schenkte,  und  dass 
letzterer  jenem  zu  Ehren  sein  Land  Asia  nannte  (p.  109,1  ff.). 
—  Ganz  anders  erzählt  Dictys  (p.  90,20  ff.),  der  sich  auch  hier 
mehr  der  Überlieferung  anschliesst: 

namooe  id  antiqaiBsimam  dgnum  caelo  lapsum,  ^ua  tempestate  Ilus 
tem^nm  Minervae  eztruens  prope  sammum  faatigii  pervenerati  ibique 

▲mg.  IL  Abh.  (Greif).  15 
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inter  opera»  com  aecdum  tegumen  BaperpOBitam  esset,  sedem  soi  oceo- 
pavisse:  idque  signum  ligno  fabrefactum  esse. 

Dass  jener  Mythus  bei  dem  Byzantiner  aus  Sisyphos  ent- 
nommen ist,  scheint  uns  nicht  zweifelhaft;  man  vergl.  das  im 
§  199  gesagte. 

Nachdem  alsdann  in  wenigen  Zeilen  (p.  109,8  ff.)  die  Ent- 
wendung .des  wunderthätigen  Palladiums  durch  Odysseus  und 
Diomedes  berichtet  worden,  reiht  sich  bis  p.  113,14  ein  grosser 
Wortkampf  zwischen  ersterem  und  Aiax  Telamonius  an,  in  dem 
jeder  seine  Verdienste  um  das  griechische  Heer  in  längerer 
Rede  einzeln  aufzählt.  Aiax  betont  hierbei,  dass  Hector  11^ 
im  Zweikampfe  habe  weichen  müssen,  dass  er  die  Schiffe  der 
Griechen  gerettet  und  viele  Feinde  verwundet,  auch  den  Leich- 
nam des  Achill  aus  dem  Tempel  des  Apollo  Thymbraeus  sicher 
in  das  Lager  geschafft  habe.  Odysseus  dagegen  erwähnt,  dass 
er  von  anfang  an  am  Kriege  teilgenommen  und  auch  die 
übrigen  Könige  und  Helden  zur  Teilnahme  an 
demselben  bewogen  (vergl.  §  216) ;  femer  habe  er  den 
Tod  des  Paris  durch  Philoctet  veranlasst,  indem  letzterer  von 
ihm  bestimmt  worden  sei  jenen  zum  Kampf  herauszufordern. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  nun  die  Erlegung  des  Paris  ein- 
gehend berichtet,  und  zwar  teilweise  fast  mit  denselben  Worten 
wie  in  der  Ephemeris  (IV.  19),  nur  weiss  die  Ephemeris  selbst 
nichts  davon,  dass  Ulixes  der  Anstifter  des  Zweikampfes  ist; 
auch  steckt  ihr  zufolge  nicht  Ulixes  allein  die  Entfernung  ab, 
sondern  zugleich  mit  ihm  Deiphobus,  der  Bruder  des  Paris. 
Ganz  abweichend  ist  in  beiden  der  Ausgang  des  Streites,  in- 
dem nach  Malalas  Paris  schwer  verwundet  von  den  Trojanern 
dem  Treffen  entrissen  wird  und,  in  der  Stadt  angelangt,  gerade 
noch  Zeit  hat,  die  drei  Söhne,  die  ihm  Helena  geboren, 
Bunimos,  Korythaios  und  Idaios,  um  sich  zu  versammeln, 
während  der  Erzählung  des  Dictys  gemäss  Piiiloctet  seinen 
Gegner  vollends  tötet.  —  Die  ersteren  Differenzen  sind  leicht 
zu  beseitigen  durch  die  Annahme  einer  selbständigen  Benutzung 
derselben  Quelle  seitens  des  Malalas  und  Diclys,  während  die 
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Änderungen  des  letzteren  gegen  Schluss  uns  verständlich  werden, 
wenn  wir  bedenken,  dass  in  dem  betreffenden  und  auch  in 
dem  ganzen  folgenden  Kapitel  von  Philoctet  die  Rede  ist,  den 
wir  früher  schon  als  einen  Helden  der  zweiten  von  uns  an- 
gesetzten Vorlage  jenes  Autors  erkannten  (vergl.  §  207)«  Dass 
der  Byzantiner  dem  gegenüber  in  seiner  Darstellung  sich  eng 
an  Sisyphos  anlehnt,  halten  wir  für  durchaus  sicher,  zumal 
uns  derselbe  ganz  nach  Art  des  Eoers  (s.  §  194)  den  genauen 
Zeitpunkt  des  Todes  des  Paris  mitzuteilen  nicht  versäumt: 

Die  drei  Söhne  des  letzteren  werden  übrigens  auch  in  der 
Ephemeris  erwähnt ;  wir  hören  dort  (V.  5),  dass  dieselben  durch 
Einstürzen  eines  Gemaches  des  Palastes  ihr  Leben  verlieren. 

§  213.    In  seiner  Verteidigungsrede  gedenkt  Odysseus  weiter 

des  Todes  der  Oenone;  vor  Gram  über  das  Hinscheiden  ihres 

früheren  Gemahles  Paris  habe  sich  dieselbe  erhängt  (M  p.  1 1 1,7  f.). 

Bei  Dictys  dagegen  (p.  84,16 ff.)  heisst  es: 

sed  fertur  Oenonen  viso  cadavere  Alexandri  adeo  commotam,  uti  amissa 
mente  obstupefieret  ac  paulatim  per  maerorem  deficiente  animo  con- 
cideret, 

ein  Unterschied,  der  unserer  Ansicht  nach  auf  dieselbe 
Weise  wie  oben,  durch  Annahme  verschiedener  Quellen,  zu 
erklären  ist.  Tzctzes  erzählt  nun  in  den  Schollen  zu  Lykophron 
V.  61  f.  das  nämliche  wie  Malalas,  jedoch  unter  besonderer  Be- 
rufung auf  Dictys: 

xcettt  %6v  JCxTVV  ßQ6x(p  dnoYxd-BtfSa^ 
ebenso  in  Posthorn,  v.  598. 

Da  nun,  wie  wir  oben  (§  190)  erwähnten,  Körting  für  Tzetzes 
nur  die  Benutzung  der  nach  seiner  Meinung  frühzeitig  von  der 
Ephemeris  losgelösten  Personalschilderungen,  keineswegs  aber 
des  vollständigen  griechischen  Originals  anzunehmen  sich  getraut, 
muss  er  wegen  jenes  Citates  zu  der  weiteren  Hypothese  seine  Zuflucht 
nehmen,  dass  der  Dichter  die  betreffende  Notiz  in  irgend  einem 
Sammelwerke   verzeichnet    fand,    wo  entweder  bereits  Dictys 
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irrigerweise  als  Gewährsmann  angegeben  war,  oder  Tzetzes 
selbst  durch  ein  Versehen  den  Namen  desselben  für  einen 
anderen  einführte  (a.  a.  0.  p.  43  f.).  Aber  ist  diese  höchst  bedenk- 
liche Annahme  nötig?  Wir  wissen,  dass  Tzetzes  den  Malalas 
benutzte,  und  auch  Körting  giebt  dies  (p.  40)  unumwunden  zu. 
Da  nun  Malalas  genau  das  nämliche  berichtet  wie  Tzetzes,  so 
brauchen  wir  keinen  Augenblick  darüber  im  Zweifel  zu  sein, 
woraus  letzterer  die  betreflfende  Bemerkung  schöpfte;  eben  aus 
keinem  anderen  Werk  als  der  Chronographie.  Natürlich  beruft 
er  sich  dabei  nicht  auf  Malalas,  der  ihm  nicht  Bürge  für  die 
Wahrheit  des  Erzählten  sein  kann,  sondern  auf  Dictjrs,  den 
jener  seinerseits  als  Quelle  öfter  —  aber  nicht  an  dieser  Stelle  — 
heranzieht.  Im  Gegenteil  haben  wir  vorher  gesehen,  dass  die 
Ephemeris  in  diesem  Punkte  von  der  Darstellung  des  Malalas 
ganz  abweicht,  und  diese  Abweichung  ist  durch  die  von  Peri- 
zonius  und  Körting  (p.  43  f.  anm.)  gemachten  Interpretations- 
vorschläge nicht  zu  heben;  da  nun  Tzetzes  trotzdem  sich  hier 
auf  Dictys  bezieht ,  so  ist  uns  dies  zugleich  der  beste  Beweis 
-für  die  Annahme,  dass  er  denselben  lediglich  dem  Namen  nach 
kannte. 

§  214.  Nachdem  Odysseus  weiter  erzählt,  dass  Deiphobus 
nach  dem  Tode  des  Paris  die  Helena  zur  Frau  genommen, 
nach  Einnahme  der  Stadt  aber  zur  Strafe  hierfür  von  Menelaos 
aufs  grausamste  verstümmelt  worden  sei  (cf.  Di  p.  97,12  ff.), 
und  hervorgehoben,  dass  auf  seinen  Rat  hin  Pyrrhus  die 
Polyxena  auf  dem  Grabe  Achills  getötet  habe  (cf.  Di  p.  98,6  f.), 
ruft  er  die  Griechen  als  Zeugen  an ,  dass  e  r  die  grössten  Ver- 
dienste aufzuweisen  habe,  worauf  Agamemnon  und  ein  grosser 
Teil  des  Heeres  ihm  zustimmen.  Er  fahrt  dann  fort,  nähere 
Angaben  über  das  Ende  des  Krieges  zu  machen.  In  genaue 
Übereinstimmung  mit  Dictys  (V.  7)  erzählt  er,  wie  bei  dem 
Opfer,  welches  die  Trojaner  Apollo  darbringen,  das  Feuer  die 
Opfergaben  nicht  verzehren  will,  sondern  alles  vom  Altar  zu 
Boden  fallt,  und  auch  andere  Wunderzeichen  Unheil  verkünden. 
Dann  berichtet  er  weiter,  dass  jene  in  ihrer  Besorgnis  Antenor 
zu  den  Griechen  schicken,   um   über  den  Frieden  su  unter* 
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handeln,  und  dass,  als  es  letzterem  gelungen,  durch  eine  Rede 
dieselben  zu  erweichen,  er  (Ody?seus)  und  Diomedes  den  Auf- 
trag erhalten,  mit  ihm  nach  Troja  zu  gehen,  um  die  Höhe  der 
Kriegsentschädigung  festzusetzen.  Nach  längeren  Verhandlungen 
einigt  man  sich  dort  auf  SOOO  Talente  Gold  und.  ebensoviel 
Silber.  Schliesslich  nimmt  Odysseus  für  sich  noch  das  Verdienst  in 
Anspruch,  den  Rat  in  betreff  des  hölzernen  Pferdes  gegeben 
zu  haben.  Die  Darstellung  von  der  Einnahme  Trojas  mit  Hilfe 
dieses  letzteren  ist  bei  Malalas  etwas  lückenhaft,  ausführlicher 
ist  in  diesem  Punkte  sein  Bearbeiter  Kedrenos  (p.  230, 17  — 
231,30);  im  übrigen  stimmt  jedoch  der  Bericht  dieses  genau 
mit  dem  unseres  Chronisten  überein,  so  dass  wir  kein  Bedenken 
tragen,  seine  grössere  Ausführlichkeit  lediglich  der  mangelhaften 
Überlieferung  des  Textes  seiner  Vorlage  zuzuschreiben.  Unklar 
ist  es  uns  dagegen,  warum  Körting  p.  25  seiner  Schrift  behauptet, 
Kedrenos  erzähle  die  Einnahme  der  Stadt  in  einer  von  Malalas 
abweichenden  Weise,  indem  die  ganze  Abweichung  doch  nur  darin 
besteht,  dass  letzterer  im  Vergleich  zu  jenem  lückenhaft  erscheint. 
Kedrenos  berichtet  folgendermassen : 

Nachdem  Epios  das  hölzerne  Pferd  gebaut,  derart,  dass  24 
bewaffnete  Männer  darin  Platz  haben  und  es  vermittelst  Rollen 
bequem  fortbewegt  werden  kann,  verbrennen  die  Griechen  ihre 
Zelte  und  segeln  mit  der  Flotte  nach  Tenedos  ab.  Nur  einer, 
welcher  zum  Schein  sich  mehrere  Wunden  beigebracht  hat, 
bleibt  auf  Anraten  des  Odysseus  zurück,  um  den  Trojanern 
vorzuspiegeln,  dass  seine  Landsleute  jenes  Pferd  als  ein  Weih- 
geschenk für  Minerva  errichtet  hätten.  Die  Troer  glauben 
seinen  Worten  und  schaffen  dasselbe  mit  Stricken  in  das  Heilig- 
tum der  Göttin.  Um  Mitternacht  jedoch  steigen  die  im  Innern 
verborgenen  Krieger  heraus  und  geben  durch  Feuersignale  der 
Flotte  das  Zeichen  zur  Rückkehr. 

Wir  sehen,  der  Bericht  des  Kedrenos-Malalas  stimmt  im 
allgemeinen  mit  dem  zweiten  Buch  der  Aeneis  überein,  wie 
auch  bereits  Körting  (p.  25)  hervorhob.  —  Etwas  anders  ist  die 
Darstellung  bei  Dictys.    Nach  ihm  wird  das  hölzerne  Pferd  nicht 
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auf  Anraten  des  Ulixes,  sondern  des  Helenus  gebaut;  um  die 
Trojaner  zu  bewegen,  dasselbe  in  die  Stadt  zu  schaffen,  ist  in 
der  Ephemeris  die  Figur  des  Sinon  nicht  nötig,  da  ihr  zufolge 
die  Griechen  nach  Abschlags  des  Friedensvertrages  noch  vor 
Troja  weilen  und  selbst  jene ,  mit  denen  sie  aufs  freundschaft- 
lichste verkehren,  über  die  Bestimmung  des  Baues  belehren. 
Erst  als  das  Pferd  gläcklich  in  die  Stadt  gebracht,  segeln  die 
Griechen  ab,  und  zwar  nach  dem  Vorgebirge  Sigeum  (nicht 
nach  Tenedos,  wie  Körting  angiebt).  In  der  Nacht  kommen 
sie  mit  ihrer  Flotte  wieder  zurück  und  dringen  auf  das  von 
Sinon  gegebene  Feuerzeichen  in  die  Stadt  ein.  —  Ob  in  an- 
betracht  der  mannigfachen  Abweichungen  fär  Dict;^  eine  un- 
mittelbare Benutzung  Virgils  mit  Dunger  (Dictys-Sept.p.46&)  an- 
zunehmen ist,  halte  ich  für  zweifelhaft,  vielmehr  glaube  ich, 
dass  er  den  Grund  zu  jener  Darstellung  in  seiner  zweiten  Quelle 
vorfand  und  nur  bei  der  Ausführung  von  Virgil  sich  beeinflussen 
liess.  Über  den  Einfluss  des  letzteren  auf  Dictys  vergL  die 
kürzlich  erschienene  Abhandlung  Dungers :  »De  Dictye-Septimio 
Vergilii  imitatorec,  Progr.  des  Wettiner  Gymn.  zu  Dresden. 

Wollen  wir  nun  für  Kedrenos  -  Malalas  eine  selb- 
ständige Verwertung  der  Aeneis  für  wahrscheinlich  halten? 
Diese  Frage  müssen  wir  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Malalas, 
wo  auch  immer  er  einer  anderen  Quelle  folgt,  es  nicht  unter- 
lässt,  uns  dieselbe  namhaft  zu  machen,  verneinen,  wenngleich 
durch  Dungers  Untersuchungen  (a.  a.  O.  p.  20  f.)  entgegen  Kör- 
ting (p.  62)  eine  Bekanntschaft  desselben  mit  Virgil  zur  völligen 
Gewissheit  geworden  ist.  Ich  glaube  vielmehr,  dass  für  jene 
Partie  dem  Byzantiner  keine  andere  Quelle  massgebend  war 
als  Sisyphos,  wie  anders  wäre  sonst  zu  verstehen,  was  Ma- 
lalas selbst  über  das  Werk  des  letzteren  sagt  (s.  §  188): 

d^ä^etOj  xal  BcQyCXXtog  rd  Xomd, 

§  215.  Auch  hinsichtlich  des  Ausgangs  des  Palladium- 
streites können  wir  beobachten,  wie  der  Chronist  unabhängig 
von  Dictys  der  Darstellung  des  Koers  folgt.    Nach  ihm  ergreifen, 
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als  Odysseus  seine  Rede  beendet,  Agamemnon  und  Diomedes 
dessen  Partei,  wogegen  sich  Pyrrhus  auf  die  Seite  des  Aiax 
stellt ;  ferner  wird ,  als  über  jenem  Streite  der  Abend  herein- 
bricht, dem  Diomedes  für  die  Nacht  das  Palladium  zur  Auf- 
bewahrung anvertraut.  Nach  der  Ephemeris  (V.  14)  jedoch 
unterstützen  Agamemnon  und  Menelaus  aus  rein  persönlichen 
Motiven  die  Ansprüche  des  Ulixes,  da  er  es  durchgesetzt  hatte, 
dass  Helena  nach  Einnahme  der  Stadt  letzterem  zurückgegeben 
und  nicht,  wie  Aiax  vorgeschlagen,  als  Urheberin  des  unheil- 
vollen Krieges  getötet  wurde.  Schliesslich  wird  Ulixes  das 
Palladium  zugesprochen.  Von  einer  weiteren  Einmischung  des 
Diomedes  in  den  Streit  ist  dagegen  bei  Dictys  keine  Rede,  es 
wird  nur  erwähnt  (p.  100,8)  i  dass  nach  der  Ermordung  des 
Aiax  und  der  Flucht  des  Ulixes  das  Palladium  bei  Diomedes 
verbleibt,  was  denn  auch  dem  weiteren  Verlauf  der  Erzählung 
des  Malalas  (p.  122,3)  entspricht.  Von  Pyrrhus  (Neoptolemus) 
hören  wir  nur,  dass  er  den  Leichnam  des  Aiax  verbrennt  und 
die  Asche  am  Vorgebirge  Rhoeteum  beisetzt  (Di  p.  100,1  flf., 
nach  M  p.  122,8  ff.  neben  dem  Grabhügel  des  Achill  in  Sigris!), 
ein  Umstand,  der  allerdings  auf  ein  freundschaftliches  Verhält- 
nis zwischen  beiden,  wie  es  nach  der  Chronographie  zum  Aus- 
druck kommt,  schliessen  lässt. 

Haben  wir  nunmehr  gesehen,  dass  in  betreff  der  während 
des  Palladiumstreites  vorgebrachten  Thatsachen  Malalas  teil- 
weise von  Dictys  abweicht,  so  können  wir  unmöglich  zugeben, 
dass  jener  lediglich  mit  Hilfe  der  Ephemeris  die  Reden  des  Aiax 
imd  Odysseus  zusammengestellt  hat.  Vielmehr  scheint  ihm, 
wie  wir  schon  für  einzelne  Partieen  erwiesen  haben,  für  den 
Verlauf  jenes  Streites  Sisyphos  im  wesentlichen  als  Quelle  ge- 
dient zu  haben;  erinnert  uns  doch  schon  die  Bemerkung  über 
die  Persönlichkeit  des  Asios  (p.  109,5),  sowie  die  genaue  Angabe 
der  Kriegsentschädigungssumme  (p.  113,2)  ganz  an  die  Manier 
des  erfinderischen  Koers. 

Für  Dictys  dagegen  ist  neben  dem  Werk  des  letzteren 
noch  eine  andere  Vorlage  zu  constatieren,  jedenfalls  wieder  die 


Digitized  by  VjOOQ IC 


224 

schon  öfter  von  uns  herangezogene.    Dies  anzunehmen  werden 

wir  vor  allem  veranlasst  durch  die  p.  99,30  ff.  sich  findende 

Anspielung  auf  Palamedes'  Tod: 

cum  ante  iam  Palameden  virum  domi  belloque  pradentisaimam 
nanc  Aiacem,  inclitum  tot  egregiis  pugniB  at<^ae  utrosque  inndiis 
eorum  (bc.  ülixis  et  Agamemnonis)  circmnventos  mgemesc^reiit. 

§  216.  Es  bleibt  uns  nun  noch  die  Frage  zu  beantworten, 
ob  Malalas  aus  den  Berichten  des  Sisyphos  mühsam  die  Reden 
zusammengeschrieben,  oder  ob  er  dieselben  bereits  in  ähnlicher 
Weise  bei  ihm  vorfand.  Durch  eine  Vergleichung  mit  den  ein- 
schläglichen Partieen  der  Ephemeris  wird  es  uns  gelingen,  das 
letztere  darzuthun. 

Nach  Dictys  (V.  14)  tritt  ausser  Aiax  und  Clixes  auch 

Diomedes  als  Bewerber  um  das  Palladium  auf.    Aiax  macht 

zuerst  seine  Ansprüche  geltend: 

Interim  super  Palladio  ingens  certamen  inter  se  ducibus  exortum  Aiaoe 

Telamonis  ezpostulante  in  munus  sibi  pro  his,   quae  in  aingulos  uni- 

versosque  virtute  atque  industria  sua  contnlerat  (p.  98,18  ff.), 

dann  heisst  es  weiter: 
qua  re  coacti  ptfbne  omnes,  simul  uti  ne  laederetur  animus  tanti  viri, 
cuiuB  praeclara  fiEtcinora  vigiliasque  pro  ezercitu  in  animo  retinebani. 
concedunt  Aiaci  renitentibus  solu  omniam  Diomede  atque  Ülixe  sua 
quippe  opera  insinuantibus  id  ablatum. 

Als  jedoch  Aiax  dem  gegenüber  betont: 

non  labore  aut  virtute  eorum  rem  ^estam,  Antenorem  namque  contem- 
platione  communis  amicitiae  abstulisse, 

verzichtet  Diomedes  zu  seinen  Gunsten,  worauf  der  Streit  desto 
lebhafter  zwischen  den  beiden  anderen  entbrennt. 

Vergleichen  wir  nun  hiermit  den  Gedankengang  bei  Malalas. 
In  Übereinstimmung  mit  der  Ephemeris  redet  zuerst  Aiax,  dann 
folgen  längere  Auseinandersetzungen  des  Odysseus,  wobei  der- 
selbe zu  Anfang  als  sein  Verdienst  hinstellt,  die  Griechenfürsten 
zum  Kampfe  gegen  Troja  herbeigerufen  zu  haben,  während  von 
einer  Verwahrung  des  Diomedes  den  Ansprüchen  des  Aiax 
gegenüber,  wie  sie  Dictys  berichtet,  nichts  verlautet.  Nun  steht 
aber  das ,  was  Odysseus  bei  Beginn  seiner  Rede  in  betreff  der 
Berufung  der  griechischen  Grossen  erwähnt,  in  Widersprach 
mit  der  Ephemeris,  der  zufolge  (s.  IL  9)  diese  Aufgabe  gerade 
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Diomedes  zuf&llt  Wir  möchten  deshalb  die  Vermutung  aus- 
sprechen, dass  in  der  Chronographie  unmittelbar  vor  der  Rede 
des  Odysseus  die  des  Diomedes  unterdrückt  und  zum  Teil  mit 
jener  zusammengeflossen  ist.  Weiterbin  wäre  eine  Entgegnung 
desAiax  nach  den  Äusserungen  der  beiden  anderen  Bewerber, 
wie  in  der  Ephemeris  zu  erwarten,  statt  dessen  findet  sich  bei 
Malalas  (p.  111,16  ff.)  gleich  nach  der  ersten  Rede  des  Odysseus 
eine  zweite,  zu  deren  Anfang  die  Entwendung  des  Palladiums 
gestreift  wird.  Auch  hier  scheint  die  Erzählung  lückenhaft  zu 
sein ,  denn  wozu  hätte  jener  nötig  gehabt ,  wenn  kein  Wider- 
spruch sich  erhob,  eine  zweite  grössere  Rede  zu  halten?  Wir 
vermuten  deshalb,  dass  in  der  Vorlage  des  Byzantiners  der 
Ephemeris  gemäss  Aiax  noch  einige  Bemerkungen  machte,  die 
Diomedes  bewogen  von  der  Bewerbung  zurückzutreten,  und 
dass  dann  Ulixes  den  Streit  gegen  Aiax  allein  fortsetzt. 
Für  wahrscheinlich  halten  wir,  dass  auch  aus  Dictys  einige 
Einzelheiten  in  die  Reden  unterliefen,  wie  gelegentlich  des 
Zweikampfes  zwischen  Paris  und  Philoctet  (§  212)  und  der 
Vorgänge  in  Troja  (§  214),  wollen  wir  nicht  annehmen,  dass 
in  diesen  Partieen  Dictys  Sisyphos  wörtlich  copierte. 

§  217.  Im  Anschluss  an  Sisyphos  und  unter  Berufung  auf 
denselben  (M  p.  116,23  f.)  werden  von  dem  Chronisten  nun- 
mehr (p.  H4,5ff.)  die  Irrfahrten  des  Odysseus  erzählt.  Dictys 
VI.  5  (p.  105,29  ff.)  berichtet  in  bedeutend  abgekürzter  Form 
genau  das  nämliche ,  nur  hat  sich  in  betreflf  der  Cyclopen  eine 
Confusion  eingeschlichen ;  nach  ihm  herrschen  auf  Sicilien  zwei 
Bruder  Cyclops  und  Laestrygon,  sowie  deren  Söhne  Antiphates 
und  Polyphemus,  die  Tochter  des  letzteren  heisst  Arene  und 
ihr  Liebhaber  Alphenor.    Malalas  (p.  114,18  f.)  dagegen  sagti 

ij  Sä  injaog  avTTj  t]y  fieyccXr)  ndvv^  SiTjQTjfiärrj  slg  rgsTg  ddsXffovg 
fxsydXovg  xal  ivvatovg  xal  td  dXk^Xwv  ipQovovvrag^  läyan  är] 
elg  KvxiMna  xai  UvTi^>dvTr]v  xai  noXvar]fio%\  vlovg  ysvofis- 
vovg  Tov  2ixdvov,  ßaatXäiog  rfjg  avTfjg  vrjCfov  (d<p^  ov  2ixavia 
rd  nQwxov  (orofid^ero  r  vvv  SixeXia.  Gramer:  Anecdot,  Paris. 
IL  p.  208,19 f.); 
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bei  ihm  (p.  116,20  u.  22)  heisst  die  Tochter  Polyphems  Hpe 
und  ihr  Geliebter  Leion  (Laios,  Gramer  a.  a.  O.  p.  209^). 

Gelegentlich  des  Aufenthaltes  des  Odysseus  in  Nekyopompos 
erzählt  M  p.  121,7  ff. : 

xdx€i&sv  mrixxh}y   Iv^a  XCfivrj  ifTriJQX^  fAeydXr]  TrXrjcfov  rr: 
y^aXdaarK^  kayoiAsvi]  ij  NexvoTtofiTtog,  xal  ot  oixovvTtg  ir 

fSvfißdvxa  avTtp  xal  Tci  fisXXovra, 

während  es  bei  Dictys  p.  106,11  ff.  heisst: 

inde  liberatus  pervenerit  ad  eam  locum,  in  quo  ezhibitis  quibusduc 
sacris  fntura  defunotorum  animis  dinoscerentur. 

Wenn  nun  Kedrenos  etwas  mehr  an  den  lateinischen  Wort- 
laut anklingend  p.  232,23 ff.  berichtet: 

eha    €ig   Itfivrjv   riqv    xaXovfiävrjv   Nsxvonov  (!),    iv    ^  iid 
<fav%aa(idT(ov  tyv(o  tu  fisXXovta  avfißaCvsiv  avr«, 

so  können  wir,  wenn  wir  bedenken,  wie  schlecht  uns  die 
Chronographie  überliefert  ist,  darin  mit  Körting  (p.  36) 
durchaus  nichts  auffallendes  finden.  Jedoch  irrt  sich 
Körting,  wenn  er  angiebt,  dass  nach  Malalas  Priester 
dem  Odysseus  die  Zukunft  verkünden;  es  heisst  vielmehr  in 
unserm  Text,  dass  die  Bewohner  von  Nekyopompos,  denen 
die  Gabe  der  Weissagung  innewohnt,  solches  thun;  was  ist 
aber  unter  den  letzteren  anders  zu  verstehen  als  die  abgeschie- 
denen Seelen?  Auch  in  der  Beziehung  ist  Kedrei^ps  vollstän- 
diger, dass  er  neben  der  Gharybdis  die  Scylla  (p.  233,3)  nennt 
während  Malalas  nur  jene  erwähnt;  ebenso  weiss  er  uns  die 
Ermordung  des  Odysseus  durch  seinen  und  der  Kirke  Sohn, 
Telegonus,  zu  melden  (p.  233,13  ff.,  vergl.  p.  232,23),  wovon  sich 
in  dem  Dindorfschen  Malalas  nichts  findet.  Dass  hier  nicht 
etwa,  wie  Körting  für  erwiesen  hält,  der  Überarbeiter  unseres 
Chronisten  nebenbei  selbständig  Dictys  benutzte,  sondern  ein- 
fach eine  Lücke  in  dem  Texte  seiner  Vorlage  zu  constatieren 
ist,  beweisen  uns  die  von  Gramer  herausgegeben  Excerpte,  wo 
sehr  eingehend  das  nämliche  berichtet  wird  (s.  Anecdot  Paris. 
II.  p.  211,32  ff  u.p.  215,1  ff.). 
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Im  übrigen  stimmt  die  Ephemeris  dem  Gedankengang  nach 
durchaus  mit  der  Darstellung  des  Malalas  überein,  so  dass  wir 
damit  wiederum  eine  Stütze  für  das  gewinnen,  was  wir  im 
vorhergehenden  darzuthun  uns  bemühten,  dass  ebenso  wie 
Malaias  auch  Dictys  zum  grossen  Teil  auf  dem  Werke  des 
Sisyphos  fusst. 

Gegen  Schluss  hat  der  Byzantiner  die  Ephemeris  im  Auge, 
er  erklärt  selbst  p.  119,22 ff.: 

negl  '^g  KCgxfjg  i^ä&svro  xctvxa  ot  <fog>ciTotToi  2iüvq>oq  6  K^og 
xal  J(xTvg  ix  vfjg  K^vrjg, 

wiewohl  Dictys  bei  weitem  nicht  alles  in  der  ausführlichen 
Weise  bietet  wie  Sisyphos.  Ganz  der  Ephemeris  aber  ist  sicher 
die  Fahrt  desOdysseus  nach  Greta  zu  Idomeneus  entnommen, 
dem  er  seine  Schicksale  erzählen  muss  (Di  p.  105,27  ff.);  man 
vergl.  die  eigne  Äusserung  des  Byzantiners  p.  122,1  f.: 

Srira  xal    o   aoipdg  J(x%vg  naget  tov  X^dvüüäwg  dx7jxo(og 

Wie  mangelhaft  auch  hier  wieder  der  Bericht  des  Malalas 

ist,  lehrt  uns  eine  Vergleichung  mit  Kedrenos.    Während  es 

bei  letzterem    (p.  233,7  ff.)    in    Übereinstimmung    mit   Dictys 

(p.  106,17  fr.)  heisst: 

TovTov  0oCvtx€g  nXsovra  Xaßo'^'Tsg  stg  Kgi^rr^v  ngog  üofAtväa 
yvfii'dv  fjyayfnf,  xal  avxog  näfinet  tov%ov  elg  (Pataxiav 
rjjr  vvv  X€yofiärr]V  KtQxvgav  ngog  ^AXxivoor,  deSioxtog 
avTiS  ravg  Svo  xal  ävdgag  imXäxrovg  v.  6  'Aheivoog  rot  vvv 
fiiTcc  TOV  "Odvffffäwg  nXu^vag  fSxgatiioTag  dvalaßofisvog  xora- 
lafißdvH  tfiv  ^i&dxTjVy 

sagt  Malalas  nur  p.  121,17 ff.: 

rovzov  a  itagaxoteg  xivhg  dnonXäovreg  vavrai  (Potv^xeg  vmo" 
fierov  iv  ToTg  vSaaiv  iXsr^aavrsg  äuaaxfaVy  xal  rjyayov  avrov 
iv  rrj  KgiiTjj  itjcto  irgog  tov  ^löofisväa^  s^ag^ov  'Ekktjr(t)v. 
xal  ewgaxcog  tov  XySvaaäa  6  ^lioßevsvg  yv/iivdv  xal  dfOfjteroVy 
(fvfJina^wg  ipsgo^svog^  icoga  avTa  nXsTaTa  deitoxcog  (fvv 
(fTgat^  xal  CTgaTrjy^  avTov  xal  dvo  ifjjag  xal  iiaad^ovTag 
avTOV  Tivag,  i^änsfitpsv  avTov  eig  I&dxrjv. 

Genau  das  nämliche,  was  Kedrenos  bietet,  findet  sich 
übrigens  in  den  Excerpten  bei  Gramer  II.  213,13  ff. 
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Wenn  Eedrenos  femer  noch  zu  berichten  weiss,  dass  Hene- 
laus  auf  seiner  Rückfahrt  mit  Helena  nach  Ägypten  verschlag^i 
wird  und  dass  Aiax  Oileus  mit  seinem  Heere  Schiffbruch  er- 
leidet und  umkommt ,  so  ist  dies  wiederum  ein  Beweis  für  die 
äusserst  schlechte  Beschaffenheit  des  Dindorfschen  Malalas,  bei 
dem  sich  nichts  derart  findet.  Eine  secundäre  Benutzung  des 
Dictys  seitens  des  Kedrenos  aber  hinsichtlich  dieser  geringfögigec 
Punkte,  die  gar  zu  leicht  von  einem  so  nachlässigen  und  flüch- 
tigen Copisten,  wie  der  der  Oxforder  Handschrift  unseres  Chro- 
nisten gewesen  ist,  übersehen  werden  konnten,  halten  wir 
für  höchst  unwahrscheinlich.  Gar  nicht  hierher  gehört  die  toq 
Kedrenos  an  derselben  Stelle  gebrachte  Notiz,  dass  Diomedes, 
von  seiner  Gattin  an  der  Heimkehr  verhindert,  sich  nach 
Calabrien  begiebt  und  daselbst  Argyrippa  gründet,  welches 
später  Malevent  und  zuletzt  Benevent  genannt  wurde,  sowie 
eine  p.  237  ff.  sich  hieran  anschliessende  Mitteilung,  derzufolge 
jener  dem  dorthin  kommenden  Aeneas  das  Palladium  ausliefert 
Diese  ganze  Partie,  welche  von  Körting  (p.  27)  bei  Aufstellung 
der  Differenzen  zwischen  den  beiden  Byzantinern  herangezc^en 
wird,  stimmt  genau  mit  Malalas  überein  (s.  Gramer:  Anecdot 
Paris.  II.  p.  216,6  ff.  und  M  p.  167,2  ff.)  und  ist  ausserdem  nicht 
Sisyphos  oder  Dictys  entnommen,  sondern,  wie  Malalas  p.  166,22 
angiebt,  einem  gewissen  Didymos. 

§  218.  Auf  den  folgenden  Seiten  der  Chronographie 
(p.  122,12  —  p.  133,16)  werden  nun  .in  Form  emer  Unterredung 
zwischen  P^rrhus  und  Teukros  durch  letzteren  verschiedene 
Episoden  aus  dem  Kriege  berichtet,  in  denen  Achill  eine  Haupt- 
rolle gespielt  hat,  so  der  Tod  Hectors  und  die  Abholung  seines 
Leichnams  durch  Priamus,  die  Kämpfe  mit  der  Amazonen- 
königin Penthesilea  und  mit  Memnon,  der  Tod  der  trojanischen 
Prinzen  Troilus  und  Lycaon,  sowie  zum  Schluss  die  Ermordung 
Achills  selbst.  Dass  gerade  von  Teukros  dem  Pyrrhus  bei 
einem  Mahle  die  Heldenthaten  und  der  Tod  seines  Vaters  Achill 
erzählt  werden ,  hat  der  Byzantiner  jedenfalls  bei  Sisyphos, 
dessen  Hauptheld  ja  Teukros  ist,  vorgefunden.    Die  Darstellung 
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jener  Begebenheiten  selbst  lehnt  sich  dagegen  aufs  engste,  ja 

wörtlich  an  Dictys  (III.  15  —  IV.  15)  an,  wie  denn  auch  Malalas 

ausser  dem  Koer  Dictys  als  Gewährsmann  citiert  (p.  132,19  flf.) 

Eine  ähnliche  Situation  wie  die  Chronographie  bietet  übrigens 

auch  die  Ephemeris  (IV.  16): 

Di  p.  80, 18 ff.:  daces  omnes,  ubi  tempus  visum  est,  solito  ad  Ammern- 
nopem  cenatum  veniunt,  in  quis  Aiax  cum  Neoptolemo,  Diomedes 
Ulizes  et  Menelaus  hique  intier  se  eundem  locum  cenandi  capiunt. 
Interim  inter  epulas  plurima  iuveni  patris  fortia 
facinora  namerare  virtutemque  eins  commemorando 
efferre  laudibus; 

nur  weilt  hier  Aiax  noch  unter  den  Lebenden,  während  nach 

Malalas  Pyrrhus,  als  er  mit  Teukros  zusammentrifft,  gerade 

eben  dessen  Überreste  in  Sigris  (!)  neben  dem  Grabhügel  Achills 

beigesetzt  hat.  —  Dictys  (p.  100,2)  nennt  bekanntlich  als  Ort, 

wo  Aiax  von  Pyrrhus  bestattet  wird,  das  Vorgebirge  Rhoeteum; 

wie  unser  Chronist  zu  seiner  abweichenden  Angabe  gelangt, 

wird  vielleicht  dadurch  erklärlich,  dass  sich  in  der  Ephemeris 

gelegentlich  der  Ankunft  des  Pyrrhus  (IV.  15)  die  Notiz  findet: 

p.  79,16  ff.:  Interim  Graeci  ossa  Achillis  urna  recondita  adianctaque 
aimul  Patrocli  in  Sigeo  sepelivere:  cui  sepulchrum  etiam  extruendum 
ab  bis,  ojui  in  eo  loco  habebant,  mercede  Aiax  locat  indignatus  iam 
de  Graecis,  quod  nibil  in  bis  dignum  doloris  iuxta  amissionem  tanti 
berois  animadverterat .  per  idem  tempus  Pjrrbus  quem  Neoptolemum 
memorabant,  genitus  Acbille  ex  Deidamia  Lycomedis  superveniens 
offendit  tumulum  extructum  iam  ex  parte  maxima. 

Nachdem  Teukros  seinen  Bericht  vop  den  Thaten  Achills, 
auf  den  wir  gleich  näher  zu  sprechen  kommen  werden,  gegeben, 
verabschiedet  er  sich  aufe  herzlichste  von  Pyrrhus.  Dieser  über- 
giebt  ihm  hierauf  die  beiden  Söhne  des  Aiax,  den  Aeantides 
von  der  Glauce  und  den  Eurysaces  von  der  Tecmessa,  sowie 
letztere  selbst,  mit  welchen  er  alsdann  nach  der  Insel  Salamis 
zurückkehrt  (M  p.  132,5  ff.). 

Dasselbe  erzählt  Dictys  (V.  16): 
p.  101,4  ff. :  ceternm  Aiacib  filii  Aeantides  Glanca  genitus  atque  Eurysaces 
ex  Tecmessa  Teucro  traditL 

Dass  diese  Bemerkungen,  die  sich  im  wesentlichen  auf 
Teukros  beziehen,  dem  Werke  des  Koers  entstammen,  ist 
nicht  zweifelhaft.    So  viel  sich  absehen  lässt,  berichtete  Sisyphos 
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zum  Schluss,  dass,   als  Teukros  in  seiner  Heimat  anlangt,  er 

von  Telamon  Verstössen  wird,  weil  er  seinem  ßrader  Aiax  nicht 

beigestanden,  dass  er  hierauf  sich  nach  Cypern  begiebt  und 

dort    die  Stadt  Salamis  gründet;    man   vergleiche,    was  die 

Ephemeris  berichtet: 

Di  VI.  2  (p.  103,10  ff.):  Teucrtis  prohibitus  Salamina  a  Telamone,    acilicet 
quod  fratrem  inaidiis  circumventum  non  defendisset. 

Di  VI. 4  (p.  104,29 ff.):  inter  cetera  Menelaua  perferi  Teacram  expulsos 
patria  civitatem  apud  Cyprum  Salamina  nomine  condidisae. 

Auf  letztere   Thatsache    spielt    auch    Malalas    an,    wenn   er 

p.  122,12 flf.  sagt: 

%)  ii  TsvxQogj  6  ddeXipoq  xov  ATavzoc:  tov  TeXa/biwrior, 
xaTh(p&a(T€v  €v&ä(og,  «iiS^öJi'  dn6  rfjg  2aXafitvog^  TtoXf^z 
Ttjg  KvngoVy  ngdg  ß(nj&€$av  tov  dieXq^ov  avvov,  xal  evQt 
vdv  nv^^ov. 

§  219.  Es  erübrigt  uns  nunmehr  noch,  den  Bericht  des 
Malalas  über  die  Thaten  Achills  mit  den  einschläglichen  Kapiteln 
des  Dictys  zu  vergleichen.  Wie  yAv  schon  bemerkten,  findet 
die  engste,  ja  zum  Teil  wörtliche  Übereinstimmung  statt  — 
Die  Darstellung  beginnt  bei  dem  Chronisten  (p.  123,4  fif.)  mit 
der  Erzählung  von  Hectors  hinterlistiger  Tötung  durch  Achill 
(Di  III.  15);  wie  sehr  beide  Autoren  Hand  in  Hand  gehen,  naöge 
uns  die  Stelle  veranschaulichen,  wo  von  der  Trauer  in  Troja 
die  Rede  ist: 

M  p.  128,15  ff. :  xal  T0(Sav%7}  ßoi]  iyä^'eto  ix  tov  nXtj&ovg  smr 
Towojy,  ^(Tt€  xal  td  nsvsivd  tov  odQavov  T(XQax&rj%*at.  xm 
of^kXtjveg  S^  xalgoweg  dvxsßorjiSav  oiioCwg*  xcu  xXetovtea 
at  nvlcu  TOV  Ikiov. 

Di  III.  16  (p.  61,19 ff.):  tantus  undique  veraas  per  totam  civitatem  Inctss 
atque  clamor  editur,  ut  aves  eiiam  constematae  vocibuB  alto  decidUs« 
crederentur  nostris  cum  insultatione  reclamantibas .  ac  moz  ex  omni 
parte  urbs  clanditur. 

Da  Malalas  früher  von  dem  Tode  des  Patroclus  nichts 
erzählt  hat  und  es  ihm  hier  nur  auf  die  Verdienste  Achills 
ankommt,  so  thut  er  die  folgenden  Kapitel  (m.  17—19)  der 
Ephemeris,  in  welchen  von  den  jenem  zu  Ehren  veranstalteten 
Leichenspielen  die  Rede  ist,  kurz  mit  den  Worten  ab: 
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M  p.  123,18  ff.:   o  <xog  ^evärr^q   insreisasv  aycSvog  io^jV  rotg 
ßaCileSai  Tcai  näai  noiXcc  q)iXozifirj(Täfi€vogj 

verg\.  Di  p.  62,18  ff. :   ig[itur  Achilles  victorum   praemia,   quae  ei  vide- 
bantur  maxima,  statui  imperat. 

Hieran  reiht  sich  der  Zug  des  Priamus  zu  Achill  betreffs 

Auslieferung  der  Leiche  Hectors:  M  p.  123,20—124,12  ==  Di  (III. 

20  f.)  p.  63,26—64,20;  ein  kleiner  Unterschied  ist  dabei  zu  con- 

st alleren,  indem  nach  Mp.  124,8 f.  Nestor  und  Idomeneus 

die  Bitten  des  Priamus  miterstützen,  nach  Dictys  (p.  64,13)  da- 

gegren   nur  Nestor  sich   für  diesen  verwendet,  während  Ulixes 

sich    gegenteilig  äussert.    Auch  werfen  sich  nach  Dictys  nicht 

Priamus,  Andromache  mit  ihren  beiden  Söhnen  und  Polyxena 

gleichzeitig  Achill  zu  Füssen  (M  p.  124,13  f.),  sondern  in  gewissen 

Zwischenräumen  (Di  p.  64,20 ff.;  p.  65,19 ff.;  p.  66,31  ff.). 

Weiterhin  entsprechen  sich  aufe  genauste  folgende  Partieen : 

M  p.  124,18-16  =  Di  p.  66,31-33; 

M  p.  124,16-22  =  Di  p.  65,28—66,5. 
Die  auf  Patroclus  bezüglichen  Stellen  (Di  p.  66,5-26)  sind 
von  dem  Byzantiner  wieder  ausgelassen. 

M  p.  124,23-125,7  =  Di  p.  66,27-30  und  p.  67,2-13; 

M  p.  125,8-15  =  Di  p.  69,12-24. 

Dann  wird  M  p.  125,15  ff.  in  betreff  der  Bestattung  Hectors 

berichtet : 

xcil   TB^QmacnTeq   %d   a£(itt   tov  ^xroQog   d^dmovaiv  ccvrov 
i^w  nagd  t6  zeTxog  rov  *lXCov^    nsvd^rjaavxsg  av%d%' 

TtiXQWgy 

während  es  bei  Di  p.  70,12  ff.  heisst: 

interea  sepelivere  eum  haud  longe  a  tumulo  Ili  regia  quondam. 
dein  ezorto  quam  xnaziiiio  ululatu  postrema  funeri  peragunt. 

Wenn  auch  die  Ansicht  Dungers,  dass  hier  bei  dem  Byzan- 
tiner ein  Missverständnis  des  lateinischen  Textes  vorliege  (Dictys- 
Sept.  p.  22),  von  Lehrs  in  den  Königsberger  Monats-Blättern 
1878  p.  133  zurückgewiesen  wurde,  so  ist  doch  die  Thatsache 
nicht  hinwegzuleugnen,  dass  beide  Stellen  in  engster  Verbindung 
stehen.  Lehrs  scheint  jene  Abweichung  dem  Einfiuss  einer 
zweiton  Vorlage  zuschreiben  zu  woHen,  indem  er  anfahrt,  dass 
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bereits  von  p.  114  an  eine  solche  von  Malalas  stark  benutzt 
wurde.  Letzteres  ist  allerdings  richtig,  indem,  wie  wir  oben 
erkannten  und  wie  der  Chronist  selbst  erwähnt,  die  Irrfahrten  des 
Odysseus  Sisyphos  entnommen  sind,  allein  wir  sahen  zugleich,  und 
unser  Autor  belehrte  uns  selbst  wieder  darüber,  dass  er  gegen 
Schluss  (p.  121)  auch  Dictys  vor  sich  hatte,  dem  er  nun  ba 
dem  Bericht  des  Teukros  über  Achills  Heldenthaten  ganz  allein, 
ja  fast  wörtlich  folgt.  Der  Einfluss  einer  anderen  Vorlage  mus 
also  ausgeschlossen  bleiben,  zumal  jene  Stellen  in  der  Elrzählung 
sich  genau  entsprechen.  Für  unwahrscheinlich  halten  wir  aber 
auch,  dass  jener  so  durchaus  klare  Satz  missverstanden  werden 
konnte,  vielmehr  glauben  wir  einen  blossen  Flüchtigkeits- 
fehler annehmen  zu  müssen,  indem  Malalas  etwa  für  tumulo 
muro  las,  wenn  nicht  gar  der  ihm  vorliegende  Dietystext  in 
diesem  Punkte  eine  Verderbnis  aufwies* 

§  220.  In  unmittelbarem  Anschluss  an  die  E^hemeris 
(IV.  2)  fahrt  nun  die  Chronographie  p.  125,18  mit  der  Ankunft 
der  Penthesilea  fort. 

M  p.  125,18-126,8  =  Di  p.  70,20-71,31. 

M  p.  125,18  fr.:  xal  iv  rm  aera^i  nagavivsTai  tj  Uev-d^ftrilfta 
sx  tijg  dvTinäqav  Xe^^ovrjiSov,  noXü  nXrjdvg  inayoiiävt)  'Jfga- 
^ovoDV  xal  dvoQwv  yswaCwv,  fm&ovtra  iklEx%OQa  dvou^Ta- 
^aiy  ^noOTQätfsiv  i^neCysro'  Uägig  S^  tovto  (Ma^niv^  Jht^iaht 
adtfjv  fAävnv,  XQVisdv  iodg  a^Tj  noXvv. 

Di  p.  70,20  fiP.:  Interim  per  eosdem  dies  PenÜiesilea,  de  (|iia  ante  memo- 

Am 


ravimus,  cam  magna  Amazonum  manu  reliquisque  ex  nniiimo  popolis 
supervenit,  qaae  postquam  interemptum  Hectorem  cognoWt,  percolss 
morte  eius  regreoi  domum  cupiens  ad  postremum  multo  aoro  atqne 


Bei  der  Aufstellung  der  Schlachtreihen  der  Amazonen  und 
Griechen  erlaubt  sich  unser  Chronist  einige  Abweichungen.  So 
weiss  er  zu  berichten,  dass  Penthesilea  mit  der  Fahne  sich  im 
Mitteltreflfen  befindet  (p.  126,4  f.);  bei  den  Griechen  lässt  er 
unter  den  Anführern,  welche  den  Fusstruppen  des  feindlichen 
Heeres  gegenüber  gestellt  werden,  die  beiden  Aiax  weg  und. 
teilt  sie  der  gegen  die  Reiterei  bestimmten  Abteilung  zu,  zu- 
gleich  mit  Idomeneus  und  Philoctet,  die  Dictys  nicht  nennt: 
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M  p.  126,9 ff.:  roTg  ii  tnnevaiv  6  trog  ysvärrjg  ^AxiiJiBvg  xal  ol 
AiavTeg  ol  dvOy  xal  6  7rf o/e€i'«t/g  rf^  xai  6  (PiXox' 
Tijrt^g  xal  ot  Xomol  rjysixoveg  äfia  Totg  aihcov  (fTQarotg, 

Di  p.  70,34  f. :  (ita  nt)  in  equites  ab  Achille  et  reliquis  ducibus  pugna- 
retur. 

Dieser  letztere  Unterschied  liefert  uns  nun  den  Beweis,  dass 
Malalas  selbständig  seine  Vorlage  erweitert  hat;  denn  un- 
gehindert er  oben  den  beiden  Aiax  eine  andere  Stelle  ange- 
wiesen hat,  lässt  er  dieselben  im  Anschluss  an  Dictys 
während  des  Treifens  doch  gegen  die  Fusstruppen  der 
Feinde  kämpfen: 

M  p.  126,12 f.:  roi)g  i^  onXCtag  dg>avi^ova^v  ot  Afavreg^  iv  fi€(f(p 
av%mv  ei^el^ovreg, 

Di  p.  71,4 ff.:  interim  Aiaces  et  qui  cum  bis  erant  pedites,  contra 
quoB  steterant,  caedere  ac  restantes  detrudere  umbonibnB  niozque 
repulsos  obtruncare. 

Femer  lässt  der  Byzantiner  Teukros  von  sich  selbst  rühmen: 

M  p-  126,1t f.:  xal  xteivto  iyto  Tevxfog  noXd  nkrjö^og^ 
wifTB  sntuvexHjva^  fjis,  tig  dQiatevaav%a^ 

während   es  in  der  Ephemeris  an  der  entsprechenden  Stelle 

heisst : 

Di  p.  71,2 f.:  cadunt  sagittis  reginae  plarimi  neqne  ab  Teucris 
secuB  bellatnm. 

Dunger  (a.  a.  0.  p.  21)  ist  geneigt  hier  wieder  ein  Missver- 
ständnis anzunehmen,  zumal  dies  die  einzige  Stelle  ist,  wo  die 
Griechen  als  »Teucri«  bezeichnet  werden;  Lehrs  dagegen  in 
seiner  Recension  der  Dungerschen  Schrift  (a.  a.  0.  p.  182)  ver- 
mutet eher  eine  selbständige  Änderung  des  Malalas  oder  eine 
Textverderbnis  des  Dictys,  wo  ursprünglich: 

neque  ab  Teucri  sociis  secus  bellatum 
gestanden  haben  könnte. 

Letztere  Hypothese  scheint  mir  etwas  bedenklich,  da  nicht 
einzusehen  ist,  weshalb  von  den  vielen  Helden  nur  die  Ge- 
nossen des  Teukros  als  besonders  tapfer  gepriesen  wurden. 
Ich  glaube  vielmehr  auch  diesen  Fehler  nur  als  ein  durch 
Flüchtigkeit  bedingtes.  Versehen  seitens  des  Chronisten  auffassen 
zu  müssen. 

Anag.  n.  Abb.  .areif).  1^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


234 

Sehr  frei  und  zu  Anfang  sicher  nicht  dem  Sinne  seiner 
Vorlage  gemäss  hat  Malalas  schliesslich  folgende  Worte  A& 
Ephemeris  interpretiert : 

Di  p.  71,13 ff. :  clausiac^ue  civitatis  portis  nostri  reliqaos,  qnoi 
fuga  bello  exemerat,  msecuti  obtruncant,  feminis  tarnen  alratineniee 
manus  parcentesque  sexul, 

die  er  wiedergiebt  mit: 

M  p.  126,19  flf.:  r<Sv  d^  Tgeiaiv  zdg  nvXag  xXeanivTaT 
0id  Todg  ^svyovvag^  ot "EXktjveg  i^fA^Tg  Todg  neQiX&i^^er- 
zag  iniSm^avTsg  nccqä  tö  retxog  xtsCvoi^sv,  dnotrxofurot,  rmr 
yvvaiKWV   ^Afia^ovoDV^    Scxivag    d    axQcevog    Snccg  SeafA^vtsac 

€fA€Ql(raTO. 

§  221.  Von  p.  127,9—130,5  berichtet  hierauf  die  Cairono- 
graphie  den  Kampf  mit  Memnon  und  die  Tötung  des  Lycaon 
und  Troilus,  genau  nach  Di  IV.  4-9  (p.  71,32—76,14). 

Wenn  es  gleich  zu  Beginn  helsst: 
M  p.  127,9 f.:    Msrd    S^  dXiyag  r^fiägag  6  Tt^tav  %ig  orofjuni 
Und  Tov  nQuifiov  nagaxlrjx^clg  naQOYivBzai^ 

während  Di  p.  71,32 flp.  sagt: 

At  sequenti  die  Memnon  Tithoni  atque  Aurorae  filiiis . . .  superrenit  ett 
SO  haben  wir  hier  jedenfalls  nicht  mit  Dunger  (a.  a.  O.  p.  21) 
ein  Versehen  seitens  des  Byzantiners,  sondern  mitLehrs  (p.  132 f.) 
eine  blosse  Textverderbnis  zu  constatieren ,  da  in  der  Folge 
Malalas  stets  von  Memnon  redet;   vermutlich  ist  zu  bessern: 

6  Ti^oarov  ("oder  Tid-wrog)  vldg  ovoiuxtt  MtfAViov. 

Eine  selbständige  Änderung  ist  es,  wenn  Malalas  den 
Dl  p.  74,22  erwähnten  Polydamas  zum  Könige  der  Phönicier 
macht  (p.  127,11  f.),  welch  letztere  am  Kampfe  gar  keinen  An- 
teil haben.  In  der  Ephemeris  (IV.  4,  p.  72,8-25)  wird  nur 
erzählt,  dass  ein  Teil  von  Memnons  Heer,  der  besonders  aus 
Phöniciern  besteht  (p.  72,20 f.),  unter  Leitung  Phalas  nach 
Rhodus  kommt. 

Den  Schluss  der  Erzählung  des  Teucros  bildet  die  Ermor- 
dung des  Achill ;  M  p.  130,6-132,4  =  Di  p.  76,15—77,29,  p.  78,22 
u.  p.  79,16  f.  Die  Übereinstimmung  beider  Autoren  ist  eine 
fast  wörtliche,  vor  allem  ist  das  Gespräch  zwischen  Ulixes,  Aiax 
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dem  sterbenden  Achilles  (Di  IV.  11)  von  Malalas  fp.  131,13-21) 
genau  wiedergegeben. 

§  222.  Ehe  wir  die  Vergleichung  der  Chronographie  mit 
der  Ephemeris  zu  Ende  führen,  müssen  wir  noch  eine  Frage 
uns  zur  Beantwortung  vorlegen :  Hat  Malalas  bei  dem  Teukros 
in  den  Mund  gelegten  Bericht  von  den  Thaten  und  dem  Tode 
Achills,  welchen  wir  in  unserer  vorhergehenden  Untersuchung 
Dictys  zugeschrieben  haben,  nicht  etwa  doch  Sisyphos  benutzt? 
Glauben  wir  diese  Frage  schon  in  anbetracht  der  sehr  engen 
Übereinstimmung  des  Byzantiners  mit  dem  lateinischen  Autor, 
sowie  einiger  Versehen,  die  sich  dabei  constatieren  liessen,  ver- 
neinen zu  müssen,  so  werden  wir  dies  mit  umso  weniger  Be- 
denken thun  können,  wenn  wir  die  betreffende  Partie  des 
Dictys  einer  genaueren  Prüfung  unterziehen. 

Wir  hören  hier,  wie  Priamus,  als  er  von  Achill  den  Leich- 
nam Hectors  zurückerbittet,  jenem  die  Jugendgeschichte  des 
Paris  erzahlt  (III.  26)  in  einer  im  allgemeinen  an  die  gewöhn- 
liche Überlieferung  sich  anschliessenden  Fassung.  Auch  bei 
Malalas  wurde  uns  gleich  im  Anfang  ein  Bericht  von  den  Er- 
lebnissen des  Eönigsohnes  von  seiner  Geburt  an  bis  zu  seinem 
30.  Jahre  gegeben,  der,  wie  wir  oben  (§  193  ff.)  zeigten,  sicher 
dem  Werke  des  Sisyphos  entnommen  ist.  Beide  Darstellungen 
gehen  nun  dermassen  auseinander  (vgl.  §  195),  dass  an  irgend 
welche  nähere  Beziehungen  zwischen  denselben  nicht  zu  denken 
ist.  Wir  müssen  also  für  Dictys  uns  nach  einer  anderen  Quelle 
umthun. 

Offenbar  bildet  die  Partie  Di  p.  III.  15  — IV.  15,  welche  der 
Byzantiner  so  zu  sagen  copiert  hat,  ein  unzertrennliches  Ganzes. 
Es  wu*d  erzahlt,  wie  Hector,  als  er  Penthesilea  entgegenzieht, 
von  Achill  überfallen  und  getötet  wird,  wie  dann  Priamus  sich 
mit  Andromache  und  Polyxena  ins  Lager  der  Griechen  begicbt, 
um  den  Leichnam  desselben  abzuholen  und  wie  Achill  durch 
die  Liebe  zu  letzterer  sich  erweichen  lässt,  eine  Liebe,  die  er 
schliesslich    mit    dem    Tode    bezahlen    muss;    zwischendurch 

16» 
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werden  die  Kämpfe  mit  der  Amazonenkönigin  und  dem  neu 
hinzugekommenen  Memnon  berichtet,  in  denen  beide  fallen.  — 
Gelingt  es  uns  also,  für  einige  Stellen  der  ganzen  Partie  die 
Herkunft  wahrscheinlich  zu  machen,  so  wäre  damit  die  Quellen- 
frage gelöst.  Den  Schlüssel  zur  Lösung  glaube  ich  nun  wieder 
in  einigen  Bemerkungen  gefunden  zu  haben,  in  denen  uns  für 
gewisse  Ereignisse  oder  Verhaltungsweisen  eine  Wahl  zwischen 
mehreren  Möglichkeiten  gelassen  wird.  So  wird  hinsichtlich  der 
Ankunft  der  Penthesilea  gesagt: 

Di  p.  60,28 fp. :  quae  regina  Amazonibus  incertum  pretio  an  bel- 
landi  cupidine  auziliatum  Priamo  adventaverat; 

als  Priamus  nach  Empfangnahme    der  Leiche  Heciors  Achill 

seine  Tochter  Polyxena  als  Geschenk  anbietet,  heisst  es: 

Di  p.  69,17  ft'.:  quo  recepto  rex  in  gratiamne  impetrati  fnneris 
an  si  quid  Troiae  acciderct  securus  iara  filiae,  ampleios 
Acbillis  genua  orat,  uti  Polyxenam  suscipiat  sibiqne  babeat. 

Bei  der  Elrmordung  Phalas  auf  dessen  Zuge  nach  Rhodus 
wird  berichtet: 

Di  p.  72,20 ff.:  Phoenices  namque,  qui  in  eo  ezercitu  plnrimi  adeniit, 
permoti  querelis  Rbodiorum  an  cupidine  diripiendarum 
rernm,  qua»  seonm  advezerant,  Phalam  lapidibua  insecuti 
necant. 

Wir   glauben   nicht  fehl  zu  gehen,   wenn  wir  auch  die 

Di  VI.  10  sich  findende  Nachricht  von  dem  Verschwinden  der 

Himera,  der  Schwester  des  Memnon,  nach  der  Beerdigung  des 

letzteren  als  aus  der  gleichen  Quelle  entlehnt  ansehen.    Man 

vergleiche : 

Di  p.  109,24 ff.:  delata  dein  ad  regionein  eins  Phalliotim  nomine  sepul- 
tisqne  reliqniis  fratris  nusquam  repente  comparuerit :  cuius  opinio 
exorta  triplex,  seu  quod  post  occasum  solis  cum  matre 
Himera  ex  conspectu  hominis  excesserit,  siye  super 
modum  dolore  affecta  fraternae  mortis  ultro  recesserit: 
vel  ab  bis,  qui  incolebant,  ob  eripienda,  quae  secum 
habueraty  circumyenta  interierii. 

Wir  finden  also  in  diesen  Partieen  dieselbe  Eigentümlich- 
keit des  Stiles  wieder,  die  wir  früher  <§§  197,  207,  210)  an 
anderen  Stellen,  wo  die  Darstellung  der  Ephemeris  nicht  mit 
der  des  Malalas-Sisyphos  stimmte,  beobachten  konnten  und  die 
wir  als  charakteristisch   fär  die  neben  dem  Werke  des  Koers 
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von    Dictys   benutzte   zweite   Vorlage    bezeichnen   zu    müssen 
glaubten. 

§  223.    Den  Schluss  der  Erzählung  vom  trojanischen  Krieg 
bildet  in  der  Chronographie   eine  auf  das  sonderbarste  ent- 
stellte Orestie  (p.  133,3—142,20),    als   deren  Quelle    der  von 
Malalas  citierte  Domninos  anzusehen  ist: 
M  p.  142,20:  tavza  ih  6  (To^og  Jo[.ivtvog  (TvvsyQdyjaTo. 

im  Anfang  lag  ihm  daneben  die  Ephemeris  VI.  2-4  vor, 
doch  scheint  auch  diese  Partie  bereits  stark  mit  Einzelheiten 
aus  der  anderen  Vorlage  durchsetzt. 

Der  Bericht  von  Agamemnons  Ermordung  stimmt  ziemlich 

mit  Dictys  überein: 

M  p.  133,6  ff.:  xal  dxovaaca  zrjv  %ov  AyafAäfivovog  fu'klovtrav 
ini  %iqv  Mvxrjva((ov  nagovtrlav,  ißovXsvtsccxo  ^srd  tov  Atyia- 
xH>v  nmg  dipBiXet  iohp  (povev&rjvou  iqxoiisvog  6  AyccfiäfArmv 
Und  TOV  AlyCiSx^ov.  xal  xaragh^dffavfog  tov  Idyauäfirovog  ev 
rf  Mvxrjvaicov  noXety  xal  dexd-ävrog  ind  rfjg  TtoXsoDg  xal  tf^g 
avyxXfJTOV  xal  tov  AlyCa&ov^  sliTsX^tav  elg  tö  XSiov  naXaTiov 
iaipayr},  xal  inolriaev  sv&^cog  rj  yvrij  avTov  ßatTtXäa  töv 
Aiyi(S\^ov,  xal  iyafitjxhj  avTip  vofiip.  xal  taxBv  i^  avTov 
&vyaTäQay  fjv  ixdXeasv  'Hgiyorrpf'  fJTig  fierd  S-dvarov  tov 
TtoTQog  xal  T^g  (ifJ'^Qdg  ifoßrj&€iaa  tov  ^OQeüTtjv  eavTijv 
dyxovTß  dvaiQet; 

Di  p.  103,4 ff,:  Clytemestra  per  Aegisthnm  adnlterio  gibi  cognitum  Aga- 
memnoneiD  insidiis  capit  eumque  interficit:  brevique  denupta  adultero 
Erigonem  ex  eo  edit. 

Di  p.  105,7 ff.:  Erigona  quae  ex  Aegistho  edita  erat,  ubi  fratrem  abso- 
lutum  intellegit,  victa  dolore  inmodico  laqueo  interiit. 

Dann  aber  erzählt  der  Chronist  ganz  abweichend  von  Dictys, 
dass  Orestes  auf  die  Kunde  von  der  Ankunft  seines  Vaters  in 
Mycenae  seinen  Pflegevater  Schoeneus  verlässt  und  dorthin 
eilt,  woselbst  er,  nachdem  er  den  Tod  jenes  erfahren,  mit 
Strophius  und  dessen  Sohn  Pylades,  seinem  Jugendgenossen, 
zusammentrifft.  Beide  beraten  sich  nun  aber  die  an  Aegisth 
zu  nehmende  Rache  und  begeben  sich  hierauf  zu  dem  Orakel 
des  Apollo,  wo  ihnen  die  Erklärung  gegeben  wird,  dass  Orest 
seine  Mutter  und  seinen  Stiefvater  töten  müsse.  Auf  Bitten 
Orests  kehrt  nun  Strophius  zurück,    während  er  selbst  mit 
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Pylades  nach  Mycenae  zurückeilt.  Hier  weiss  er  mit  Hilfe 
seiner  Schwester  Electra  sicli  zum  Schein  unt  seiner  Mutter 
auszusöhnen,  tötet  letztere  dann  mit  ihrem  Buhlen  und  verfallt 
darauf  in  Wahnsinn. 

Die  Ephemeris  dagegen,  In  der  die  Orestie  in  sofern 
etwas  nach  der  Schablone  gearbeitet  ist,  als  der  Haupl- 
held  derselben  der  Obhut  des  Idomeneus  anvertraut  wird 
(VI.  2,  p.  103,7  fif.)  y  wodurch  es  natürlich  dem  Verfasser  jenes 
Werkes,  der  sich  ja  als  Begleiter  des  Idomeneus  ausgiebt,  allein 
möglich  werden  konnte,  einen  authentischen  Bericht  über  die 
weiteren  Schicksale  Orests  zu  liefern,  bietet  folgende  Darstellung: 

Orestes  erbittet  von  seinem  Pflegevater  Idomeneus  die  Er- 
laubnis mit  einer  Anzahl  Begleiter  nach  Athen  ziehen  zu  dürfen. 
Er  fordert  die  Einwohner  dieser  Stadt  zur  Hilfeleistung  gegen 
Aegisth  auf  und  begiebt  sich  hierauf  zum  Orakel,  das  ihm  an- 
befiehlt, diesen  und  Glytaemnestra  zu  töten.  Von  da  geht  er 
zu  Slrophius,  der  sich  mit  ihm  verbindet.  Beide  eilen  mit 
ilirer  Mannschaft  nach  Mycenae,  wo  sie  die  Königin  in  Ab- 
wesenheit ihres  Gatten  und  zuletzt  diesen  selbst  ermorden. 

Die  zwei  Berichte  gehen  also  in  diesem  Punkte  sehr  aus- 
einander, so  dass  hier  Dictys  unmöglich  als  Vorlage  fürMalalas 
gedient  haben  kann ;  vielmehr  wird  jedenfalls  die  andere  Quelle, 
Domninos,  von  Einfluss  gewesen  sein,  was  wir  für  um  so  wahr^ 
scheinlicher  halten,  als  Pylades,  der  späterhin  eine  Hauptrolle 
spielt,  bereits  in  der  vorliegenden  Partie  stark  hervorgehoben 
wird,  während  die  Ephemeris  von  ihm  ganz  schweigt. 

Nochmals  lässt  sich  gelegentlich  der  durch  Menestheas  be- 
wirkten Freisprechung  Orests  zwischen  jener  und  der  Chrono- 
graphie  ein  Zusammenhang  deutlich  erkennen,  wobei  Malalas 
selbst  äussert: 
M  p.  135,11  f.:  xavxa  Jixtvg  €V  xfj  i'itTrj  ailrov  ^aipwii^ 

ein  Beweis  dafür,  dass  ihm  Dictys  in  der  uns  erhaltenen  Gestalt 
vorlag  und  das  letzte  Buch  desselben  nicht,  wie  der  der  Ephe- 
meris voraufgoschickte  Brief  (p.  1,20  f. J  erwähnt,  aus  vier  zu- 
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sammengezogen  ist.  Dann  aber  wendet  sich  der  Chronist 
gänzlich  seinem  andern  Gewährsmann,  Domninos,  zu,  wobei  er 
in  den  Fehlen  verfallt,  dass,  während  er  früher  (p.  98,20  f.)  im 
Anschluss  an  Sisyphos  Iphigenia  als  Priesterin  im  Dianatempel 
in  Aulis  in  Böotien  zurückbleiben  lies,  er  sie  nun  urplötzlich 
nach  Aulis  in  Scythien  versetzt,  ein  Widerspruch,  den  auch 
Kedrenos  in  sein  Geschichtswerk  (p.  220,2  u.  235,6  fif.)  hat  ein- 
fliessen  lassen. 

§  224.  Hiermit  hätten  wir  unsere  Untersuchung  über  das 
Verhältnis  des  Malalas  zu  seinen  Quellen  beendet.  Dieselbe 
hat  uns  gelehrt,  dass  von  dem  Byzantiner  zwei  Hauptvorlagen 
benutzt  wurden,  Sisyphos  und  Dlctys,  und  zwar  das  Werk  des 
ersteren  in  ausgedehnterem  Masse  als  die  Ephemeris.  Daneben 
fanden  eine  gelegentliche  Verwendung  Domninos,  sowie  einige 
Notizen  aus  Plutarch,  Pheidalios  von  Korinth,  Euripides  und 
Homer.  Überall  aber,  wo  eine  Verwertung  der  Ephemeris 
bemerkbar  war,  zeigte  sich  uns  deutlich,  dass  nur  die  uns 
überkommene  Redaktion  dem  Verfasser  der  Chronographie 
vorgelegen. 

§  225.  Es  seien  uns  nunmehr  noch  einige  kurze  Bemer- 
ki?ngen  über  Dictys  gestattet.  Bis  zum  Schluss  des  zweiten 
Buches  sahen  wir  uns  in  der  Lage,  den  Bericht  desselben  zer- 
gliedern zu  können,  hn  weiteren  Verlauf  jedoch  ist  es  schwierig 
in  der  Darstellung  der  Ephemeris  die  beiden  Vorlagen  streng 
auseinander  zu  halten,  da  uns  Malalas,  der  sich,  wie  wir  zeigten, 
von  p.  123  an  bis  p.  132  sehr  eng  an  Dictys  anschliesst,  für 
die  letzteren  Partieen  keine  bestimmten  Anhaltspunkte  mehr  da- 
für bietet,  was  bei  Sisyphos  gestanden.  Im  grossen  und  ganzen 
jedoch  scheinen  Buch  111.  und  IV.  nicht  auf  den  Koer,  sondern 
auf  die  andere  Quelle  zurückzuweisen  (vgl.  §  222);  wie  hätte 
auch  der  byzantinische  Chronist  nötig  gehabt  auf  die  Ephemeris 
zurückzugreifen,  wenn  Sisyphos,  den  er  sonst  meist  benutzte, 
die  betreffenden  Episoden  gleichfalls  überlieferte.  Auf  Sisyphos 
zu  beruhen  scheint  nur  die  Partie  IV.  15,  p.  79,2t  fif.  von  der 
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Ankunft  des  Pyrrhus  im  Griechenlager,  sowie  IV.  16,  p-  80,17  ff. 
von  dem  Gastmahl,  bei  welchem  ihm  von  den  andern  Anfübrern 
die  Heldenthaten  seines  Vaters  Achill  erzahlt  werden  (vergl. 
§  218).  Auch  Buch  V  wird  im  wesentlichen  wohl  auf  die 
andere  Vorlage  zurückgehen;  ich  schliesse  dies  besonders  aus 
dem  Auftreten  des  Panthus  (V.  6),  der  bereits  U.  23  (p.  32,25  ff.) 
und  IL  25  (p.  33,30  ff.)  eine  hervorragende  Rolle  spielte  (s.§209(. 
Ebenso  rechne  ich  den  Bericht  von  dem  hölzernen  Pferd  (V.  11  f.) 
hierher,  für  den  ein  direkter  Einfluss  Virgils  kaum  anzunehmen  ist 
(s.  §214),  bei  dem  Palladiumstreit  (V.  14)  dagegen  und  der  Notiz 
von  den  Söhnen  des  Aiax  Telamonius  (p.  101 ,4 ff.)  ist  jedenfalls 
Sisyphos  massgebend  gewesen  (s.  p.  215  f.).  Eine  ausgedehn- 
tere Verwendung  scheint  dieser  wieder  im  letzten  Buche  der 
Ephemeris  gefunden  zu  haben;  sicher  bei  der  Nachricht  über 
die  ferneren  Schicksale  des  Teukros  VI.  2  p.  103,10  ff.  u.  VI.  4 
p.  104,29  ff.,  sowie  z.  T.  bei  der  Erzählung  von  Ulixes*  Irrfisihrten 
VI.  5  f.  und  Tod  VI.  14  f.  (s.  §  i217).  Ich  glaube  nicht  irre  zu 
gehen,  wenn  ich  auch  die  weiteren  Erlebnisse  des  Pyrrhus 
(VI.  7  f.)  hierher  ziehe,  von  dem  Malalas  unter  Berufung  auf 
den  Koer  nur  ganz  kurz  sagt: 
p.  132,17 ff.:  "OixoCwq  ik  xal  6  Ilv^^og  Xaßmv  xdv  tiiov  irxoXm 

dnänXivae^  xal  nag  o  ^Axaixdg  a^iHxvdg  xai  ol  r^Qoueg  dvr^i&or 

elg  rag  Hing  natQÜag. 

Gerade  in  der  Art  und  V^eise,  wie  die  Mythe   von   der 

Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  zu  deuten  versucht  wird: 

Di  p.  107,23  ff. :  multi  undique  reges  acciti  domum  Ghironis  inter  ipaaj 
epulas  novam  nuptam  maffnis  laudibus  veluti  deam  celebrarerant, 
parentem  eius  Chirona  appellantes  Nerea  ipeamque  Nereidam:  et  nt 
quisque  eorutu  regum,  qui  convivio  interfuerant,  choro  modalisque 
carminuni  praevaluerat,  ita  Apollineni  Liberumquei  ex  feminis  plurimas 
Musas  cognominaverant :  unde  ad  id  tempua  coDTivium  illud  deornm 
appellatum 

glaube    ich    den    Euhemerismus    des    Koers    (vergl.  §  193  f.) 
wiederzuerkennen. 

Der  anderen  Vorlage  zuzuschreiben  ist  vielleicht  VI.  1  f.  die 
Notiz  von  Nauplius,  dem  Vater  des  Palamedes,  und  Oeaz,  dem 
Bruder  desselben,  sowie  jedenfalls  die  Episode  VL  10  von  dem 
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Begräbnis  des  Memnon   und  dem  Verschwinden  der  Himera 
(vergl.  §  222). 

§  226.  Durch  unsere  obige  Vergleichung  des  Malalas  mit 
Dictys  wurde  ich  in  den  Stand  gesetzt,  einiges  zur'  Quellenfrage 
des  letzteren  selbst  beitragen  zu  können.  Wii*  erkannten  dabei,  dass 
besonders  in  den  Anfangspartieen  eine  Benutzung  desselben 
Autors,  der  neben  ihm  dem  byzantinischen  Chronisten  vorlag, 
des  Sisyphos  von  Kos,  zu  constatieren  war.  Ausserdem  aber 
ergab  sich  auf  Grund  gewisser  Beobachtungen  gerechter  An- 
lass,  um  eine  zweite  Hauptquelle  für  den  Verfasser  der  Ephe- 
ineris  anzusetzen.  Was  uns  besonders  hierzu  bewog,  war  die 
Tliatsache,  dass  zwischen  den  verschiedenen  Episoden  dieses 
Werkes,  welche  von  Malalas-Slsyplios  abwichen  oder  darin 
fehlten,  ein  unverkennbarer,  enger  Zusammenhang  bestand 
(vergl.  §§  197,  198,  199,  200,  203,  207,  209,  210,  212,  222).  Die 
Zusammengehörigkeit  der  betreffenden  Partieen  offenbarte  sich 
uns  sogar  hinsichtlich  des  Stiles,  als  dessen  charakteristische 
Eigentümlichkeit  wir  nachwiesen ,  dass  bei  aussergewöhnlichen 
Vorkommnissen  oder  Verhaltungsweisen  von  Personen  uns 
jedesmal  die  Auswahl  zwischen  mehreren  Gründen  gelassen 
wird  (p.  8,16  ff.*);  p.  14,29;  p.  16,3  f.;  p.  17,25  ff.;  p.  37,13  f.; 
p.  38,12;  p.  40,12 f.;  p.  109,26 ff.);  man  vergl.  hierzu  die  §§  197, 
200,  207,  210  und  222.  Jene  merkwürdige  Art  der  Bericht- 
erstattung können  wir  keinesfalls  als  eine  blosse  Manier  des 


"*)  Auch  diese  Stelle  ist  sicher  dem  von  mir  angesetzten  Werk  entnom- 
men, da  sie  in  direkte  Verbindung  zu  bringen  ist  mit  der  kurz  vorher  er- 
wähnten Absendung  der  griechischen  Gesandtschaft  unter  Palaroedes  An- 
führung, indem  sich  sonst  nicht  einsehen  lässt,  weshalb  Helena,  nachdem  sie 
ihre  enge  Verwandtschaft  mit  dem  trojanischen  Eönigsgeschlecht  hervor- 
gehoben, nun  so  dringend  den  Priamus  anfleht,  sie  ja  nicht  auszuliefern. 
In  der  Chronographie  folgt  die  Abordnung  der  Gesandtschaft  erst  hier- 
nach, und  zwar,  wie  wir  §  198  sahen,  im  Anschluss  an  Sisyphos.  Übri- 
gens haben  wir  auch  sonst  in  den  Anfangspartieen  der  £phemeris  neben 
der  Benutzung  des  Sisyphos  hier  und  da  den  Einfluss  der  zweiten 
Haupt  vorläge  constatieren  können  (s.  §  197  u.  209;  vergl.  auch  §  195 
anm.  1). 
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Dictys  ansehen,  da  sonst  unerklärt  bliebe,  weshalb  dieselbe 
nicht  auch  in  den  aus  Sisyphos  geschöpften  Partieen  der 
Erzählung  zum  Durchbruch  gelangte.  —  Sehr  wichtig  ist  femer, 
dass,  während  die  fraglichen  Episoden,  welche  wir  als  aus  einer 
zweiten  Vorlage  entnommen  betrachten,  unter  sich  eng  zusam- 
menhängen, sie  mit  dem  aus  Sisyphos  herrührenden  oft  nur  in 
ganz  lockerer  Verbindung  stehen;  vergl.  §  209.  Ja  in  den  an 
letzteren  sich  anlehnenden  Bericht  von  den  Beutezügen  des 
Aiax  Telamonius  (II.  13)  und  des  Achill  (II.  16)  fanden  wir  ohne 
alle  Vermittlung  aus  der  anderen  Quelle  die  Erzählung  von 
einem  von  Palamedes  dem  Apollo  Zminthius  dargebrachten 
Opfer  (II.  14),  sowie  von  der  Ermordung  jenes  durch  ülixes 
und  Diomedes  (IL  15)  eingeschoben  (s.  §  203). 

§  227.  Nachdem  ich  noch  einmal  die  Gründe  zusammen- 
gefasst  habe,  welche  mich  dazu  bestimmten,  neben  dem  Werke 
des  Koers  eine  zweite  umfangreiche  Vorlage  für  Dictys  anzu- 
nehmen, sei  es  mir  zum  Schluss  gestattet,  eine  Vermutung  in 
betreff  des  Verfassers  des  fraglichen  Werkes  zu  äussern. 

Als  eine  Hauptperson  desselben  trat  uns  in  den  früheren 
Partieen  ein  Held  entgegen,  der  bei  Homer  gar  keine  Rolle 
spielt,  ja  dessen  Name  von  ihm  nicht  einmal  erwähnt  wird: 
Palamedes.  Auch  bei  Malalas  werden  wir  uns  vergeblich 
über  seine  Kriegsthaten  zu  unterrichten  suchen,  bei  ihm  finden 
wir  nur  wenige  Notizen.  So  wird  im  Gegensatz  zu  Dictys  sein 
Name  im  Schiffskatalog  aufgeführt  (s.  §  211),  dann  erwähnt 
ihn  Odysseus  in  seiner  ersten  Rede  bei  dem  Streit  um  das 
Palladium,  allein  dieser  Fall  ist  zweifelhaft,  da  er  im  Wider- 
spruch mit  dem  früheren  Bericht  des  Malalas-Sisyphos  (p.  97,9) 
steht  und  ausserdem  in  der  betrefifenden  Partie  ein  ESnfluss 
der  Ephemeris  wahrscheinlich  ist  (s.  §  216);  endlich  aber 
findet  sich  bei  unserem  Chronisten  (p.  103,11  8F.)  eine  Personal- 
schilderung des  Palamedes,  wobei  zugleich  die  ihm  zugeschrie- 
benen Erfindungen  aufgezählt  werden.  Da  der  Dindorfsche 
Text  des  Malalas   jedoch    an  dieser  Stelle  eine  starke  Lücke 
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aufweist  (s.  §  190),  so  müssen  wir  die  Bearbeiter  des  letzteren,  Isaakios 
Porpbyrogennetos  (ed.  Hinck  p.  82,9  flf.)  und  Kedrenos  (p.  2^0,8  ff.), 
zur  Aushilfe  heranziehen.  Letzterer  geht  nun  insofern  über  die 
beiden  anderen  hinaus,  als  er  p.  2Jlf>44ff.  ziemlich  im  Einklang 
mit  der  Ephemeris  (L  19)  die  Absetzung  des  Agamemnon, 
welcher  sich  weigerte  dem  Spruche  des  Sehers  gemäss  seine 
Tochter  zur  Opferung  herzugeben,  erzählt  und  hierbei  bemerkt, 
dass  an  seiner  Statt  Palamedes  mit  dem  Oberbefehl  beauftragt 
wird;  dann  aber  stehen  die  Angaben,  welche  er  über  den  Tod 
des  letzteren  macht  (p.  220,4  fif.)  und  die  durchaus  der  gewöhn- 
lichen Überlieferung  entsprechen,  in  schroffem  Gegensatz  zu 
dem  Bericht  des  Dictys  (II.  15).  Da  nun  die  ganze  Partie,  wo 
Kedrenos  von  Palamedes  handelt,  nach  Form  und  Inhalt  eng 
zusammengehört,  so  kann  an  eine  Abhängigkeit  des  Kedrenos 
von  der  Ephemeris,  wie  sie  Körting  p.  24  annehmen  möchte, 
nicht  gedacht  werden,  zumal  der  Bearbeiter  unseres  Chronisten, 
der  sich  an  der  fraglichen  Stelle  seiner  Abweichung  von  diesem 
wohl  bewusst  ist  (p.  219,11  ff.),  ganz  allgemein  sich  auf  die 
Angaben  anderer  bezieht,  Dictys  dagegen",  abgesehen  von  einer 
genau  an  Malalas  (p.  107,1  ff.)  sich  anlehnenden  Stelle 
(p.  223,4 ff.),  gar  nicht  citiert,  was  er  sicher  nicht  versäumt 
haben  würde,  wenn  er  das  Werk  desselben  durch  eignen 
Augenschein  gekannt  hätte.  Aber  auch  bei  unserm  Chronisten 
kann  er  nichts  dem  ähnliches  gefunden  haben,  worauf  einnial 
der  ganze  Wortlaut  jener  Stelle  hindeutet,  dann  aber  auch  der 
Umstand,  dass  die  betreffenden  Angaben  der  früheren  Darstek 
lung  jenes  (p.  98,5  ff.)  widersprechen. 

Der  gewöhnlichen  Tradition  hinsichtlich  des  Palamedes 
schliessen  sich  auch  Tzetzes:  Antehomerica  v.  362—385  und 
mit  ihm  der  Auetor  tcSv  Tqwix^v  in  der  Bibl.  Uffenbach.  II. 
683  ff.  an ,  und  zwar  folgen  sie  zum  Teil ,  wie  schon  der  erste 
Herau^eber  jenes  Dichters,  Jacobs  (Leipzig  1793),  richtig  er- 
kannte, den  »Heroica«  des  Philostrat.  — 

Haben  wir  aus  alledem  ersehen,  dass  die  grosse  Rolle,  welche 
Palamedes  in  den,  wie  wir  glauben,  aus  einer  zweiten  Haupt- 
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vorlajje  geschöpften  Partieen  des  Dietys  spielt,  als  charakteristisch 

für  dieselben  gelten  muss,  erinnern  wir  uns  ferner  des  Um- 

standes,    dass   in    ihnen  gerade  troische  Verhältnisse  Yielüach 

stark  hervorgehoben  werden  (s.  §  209),  so  können  wir  nunmehr 

eine  Hypothese  über  das  gedachte  Werk  aufstellen.     In  dem 

Lexicon  des  Suidas  (ed.  Bernhardy  IL  345)  wird  nämlich  ein 

gewisser  Korinnos  genannt  und  von  ihm  erzählt,  das  er 

ein  Schüler  des  Palamedes  gewesen  und  mit  der  von  diesem 

erfundenen  dorischen  Schrift  eine  Ilias  geschrieben  habe: 

KoQiwogy  Ihfvg^  irtonoidc:  rdSv  ngo  VfnvJQOv,  Sg  xufw  Wa^i' 
xal  TTQCOTog  yQtitpctg  xrjv  ^Ihdia^  ivt  rcor  TQmixmv  (rvt^Hna- 
fiävcDV,  ^v  ih  ]IaXafii]dovg  fxaxhjTijg  xal  ^ygaipe  Toig  viri 
naXafirjiovg  €VQ€\^€tat  JfoqixoTg  yQaiAfjLaaiw 

Hieran  anknüpfend  wage  ich  die  Vermutung  auszusprechen, 
dass  für  die  betreflfenden  Partieen  des  Dietys  jenes  Werk  des 
Korinnos  als  Vorlage  gedient  hat.  Wir  könnten  somit»  nach- 
dem wir  constaliert  haben,  dass  auch  Sisyphos  von  dem  Ver- 
fasser der  Ephemeris  benutzt  wurde,  hieraus  entnehmen,  dass 
letzterer  bei  Anfertigung  seines  Berichtes  die  einschlägliche 
Schwindelliteratur  mit  Fleiss  gesammelt  und  verwertet  hat, 

§  SS8.  Mag  ich  nun  hinsichtlich  dieser  Identificierung 
in  einer  Täuschung  befangen  sein  oder  nicht,  so  glaube  ich 
doch  wenigstens  so  viel  dargethan  zu  haben,  dass  in  der  Ephe- 
meris zwei  Hauptvorlagen  zusammengeflossen  sind.  Auf 
diese  Weise  würde  sich  das  Quellenverhältnis  des  Dietys  viel 
einfacher  gestalten  als  nach  den  mühsamen,  im  übrigen  sehr 
tüchtigen  Untersuchungen  Dungers,  der  nicht  weniger  als  10 
verschiedene  Gewährsmänner:  Homer,  Apollodor,  Ptolemaeus 
Chennus,  Virgil,  Plinius,  Philostrat,  Euripides  bezw.  Ennius, 
Lykophron  und  vielleicht  auch  Ovid  und  Hygin  (s.  Dictys-Sept. 
p.  51  und  Lehrs,  Königsb.  Monatsbl.  1878  p.  139)  anzunehmen 
sich  gezwungen  sieht.  Ausgeschlossen  ist  damit  allerdings  nicht, 
dass  hier  und  da  aus  anderen  Werken  Reminiscenzen  ein- 
geflossen sind,  wie  es  denn  auch  als  sicher  gelten  muss, 
dass  Dietys  in  einigen  Punkten  bewusst  geändert  oder  selb- 
ständige Zusätze  sich  erlaubt  hat,  so,  wenn  er,  um  seine  Mit- 
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teilungen  als  authentisch  hinzustellen,  nach  Beendigung  des 
Krieges  einige  Haupthelden  nach  seiner  Heimat  Greta  gelangen 
lässt  (VI.  3  ff.),  wenn  er  vorgfebt  von  Pyrrhus  zur  Hochzeit 
eingeladen  worden  zu  sein,  bei  welcher  Gelegenheit  er  einige 
Einzelheiten  erfahren  haben  will,  sowie  wenn  er  nach  Verlauf 
eines  Jahres  zum  Orakel  des  Apollo  geschickt  wird,  wo  er 
weitere  Nachrichten  sammeln  kann  (VI.  11)  u.  dergl.  m. 

§  229.  Mit  Rücksicht  auf  den  Stil  der  Ephemeris  ist  zu 
bemerken,  dass  ihr  Verfasser  in  überaus  reichem  Maasse  Sallust 
nachahmt,  wie  schon  in  den  Vorbemerkungen  §  6  angedeutet. 
Zu  der  dort  angeführten  Literatur  füge  man  noch  hinzu  die 
Arbeit  von  6.  Brünnert:  Sallust  und  Dictys  Cretensis.  Progr. 
des  k.  Gymn.  zu  Erfurt  1883.  —  Dass  auch  Vlrglls  Einfluss  in 
vielen  Phrasen  wiederklingt,  hat  Dunger  in  seiner  kürzlich  er- 
schienenen Abhandlung:  De  Dictye-Septimio  Vergilii  imitatore, 
Progr.  des  Wettiner  Gymn.  Dresden  1886  nachgewiesen;  zweifel- 
haft nur  scheint  es  uns  in  hohem  Grade,  dass  er  auch  stofflich 
ihm  in  solchem  Umfang  gefolgt  sei,  wie  Dunger  anzu- 
nehmen geneigt  ist,  und  dass  er  sich  die  Mühe  genommen 
haben  sollte,  die  bei  Virgil  in  buntester  Weise  zerstreuten 
Notizen  zu  sammeln  und  zu  ordnen.  Wenn  dagegen  der,  wie 
jetzt  als  unbedingt  sicher  gelten  muss,  latein  schreibende 
Autor  der  Ephemeris  an  der  Hand  einer  wahrscheinlich  grie- 
chischen Vorlage  sich  hier  und  da  an  Parallelstellen  bei  Virgil 
erinnerte  und  Ausdrücke  dieses  Dichters  unterlaufen  Hess,  so 
kann  dies  uns  nicht  weiter  überraschen.  Ich  glaube  also, 
dass  durch  jene  Erörterungen  Dungers  das  Ergebnis  unserer 
Forschung  nicht  erschüttert  werden  kann. 

Standen  sich  nun  bis  dahin  zwei  Ansichten  über  das  Werk 
des  Dictys  schroff  gegenüber,  deren  eine  dahin  ging,  dass  wir 
in  demselben,  so  wie  es  jetzt  vorliegt,  ein  Original  zu  erblicken 
hätten,  während  der  anderen  zufolge  eine  vollständigere  grie- 
chische Fassung  vorauszusetzen  wäre,  da  die  Darstellung  bei 
den   byzantinischen  Schriftstellern ,  für  die  man  jene  ausführ- 
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lichere  Redaktion  als  Vorlage  annehmen  zu  müssen  meinte, 
vielfach  den  Eindruck  grösserer  Abgeschlossenheit  n\acht,  so 
werden  durch  unsere  Untersuchung  beide  sich  bekamprend« 
Meinungen  in  der  Beziehung  vermittelt,  dass  jene  teilweise 
Lückenhaftigkeit  der  Ephemeris  auf  die  mehr  oder  weniger 
sorgfaltige  Benutzung  ein  und  derselben  Quelle,  des  Sisyphos 
von  Kos,  zurückzuführen  ist.  Wollte  man  in  den  betrefifenden 
Partieen  der  Ephemeris  Lücken  constatieren ,  so  wäre  es  auf- 
fallend, dass  an  späteren  Stellen,  wo  Malalas  nicht  das  Werk 
des  Koers,  sondern  Dictys  selbst  verwertet,  eine  so  enge,  ja 
wörtliche  Übereinstimmung  zwischen  den  beiden  Berichten  be- 
steht^ da  ein  Copist  sicher  nicht  anfangs  kürzen  und  nachher 
sorgfaltig  copieren,  sondern  eher  gerade  umgekehrt  verfiahren 
wird. 


Nachfolger  des  Malalas. 

§  230.  Es  erübrigt  uns  nunmehr  noch  die  anderen ,  aus 
der  Chronographie  des  Malalas  geflossenen  mittelgriechischen 
Bearbeitungen  der  Sage  vom  trojanischen  Krieg  zu  besprechen. 

Der  älteste  Bearbeiter  unseres  Chronisten  ist  der  dem 
7.  Jahrb.  angehörende,  uns  nur  fragmentarisch  übcrkomniene 
Joannes  Antiochenus.  Die  Bruchstücke  seiner  *AQx^*oia/ia 
ClifTOQ(a  xQoriKij)  finden  sich  am  vollständigsten  gesammelt  von 
C.  Müller  in  den  »Fragmentahistoricorum  Graecorum*  B.  IV-  u.  V. 
Man  vergl.  dazu  Wollenberg:  Ober  einige  curiose  Druckfehler 
in  der  C.  Müllerschen  Reccnsion  der  Excerpte  des  Joannes 
Antiochenus  in  d.  Z.  f.  deutsches  Gymnasial wesen  1860  p.  505  IT. 
und:  Excerpta  ex  Joanne  Antiocheno,  programme  du  College 
royal  fran^ais,  Berlin  1861,  sowie  die  Aufsätze  von  Momnisen 
im  Hermes  VI.  p.  82  ff.  u.  323  flf.  und  R.  Friederich :  »Zu  Johannes 
von  Antiochia«  in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Pädag.  VI.  p.  41fK 
Ausserdem  existiert  eine  Dissertation  von  A.  Köcher:  DeJoannis 
Antiocheni  aetate  fontibus  auctoritate,  Bonn  1871. 
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An  zwei  Stellen  wird  Dictys  von  dem  Bearbeiter  citiert; 
einmal  gelegentlich  der  Rüstungen  der  Griechen: 

Müller,  Fragm.  23 :  xal  avWjyayov  ßaifiXsTg  xal  vonaQxaq^  xa^tig 
^r^ifiv "OiiiTjQog  xal  JixTvg 

genau   wie  bei  Malalas  p.  107,8  ff. ;    dann    in  ausführlicherer 
Weise : 

Müller,  Fragm.  24,3:  Jtxxvg  6  (i€%d  liofieväfog  avtfvQaTevaag 
ini  TQOiav  ifi^alv  o%i  ÜQiccfjiog  irtefixpe  xal  nqdg  zov 
zfavld  ngeaßsiav,  xal  nqog  TavTccrr^Vy  ßaatXäa 
ld(fCVQiwv*  xal  6  lAhv  Jfxvld  ov  ngoffTJxaro  ravtr^v^  6  S^ 
Tavrmtjg  iTTefiipe  vdv  Ttv^covov  xal  rdv  Mefivoi'a  ficTa  nh}- 
&ovg  *1väm\ 

Bei  dieser  letzleren  Berufung,  derzufolge  nach  "Dictys 
Priamus  bei  David  und  beim  Könige  der  Assyrier,  Taulanes, 
um  Hilfe  nachgesucht  haben  soll,  ist  unser  Autor  in  den  Fehler 
seiner  Zeit  verfallen,  indem  er  bei  einer  von  ihm  hinzugedich- 
teten ausserge  wohn  liehen  Thatsache  es  für  angezeigt  hält,  durch 
den  Namen  eines  Gewährsmannes,  den  er  in  seiner  Vorlage 
citiert  fand,  deren  Glaubwürdigkeit  zu  decken.  Bei  Malalas  und 
den  anderen  aus  ihm  direkt  geflossenen  Bearbeitungen  steht 
von  alle  dem  nichts,  und  es  ist  auch  sicher  anzunehmen,  dass 
bei  jenem  nie  etwas  davon  gestanden  hat,  am  wenigsten  von 
einem  Hilfegesuch  an  David,  da  er  sich  an  der  betreffenden 
Stelle  (p.  127,9  ff.)  eng  an  die  Ephemeris  anlehnt.  Vermutlich 
schob  Joannes  diese  Notiz  ein  im  Anschluss  an  die  Worte  der 
Chronographie : 

p.  91,1  f.:  ^Ev  dh  xoXg  XQovoig  %ov  Jaßld  ißaaiXevas  tov 
^liJoVj  i]Tot  TTJg  Q^Qvymv  xdgag  n^ia^og^  vlog  Aaofxädovrog, 

Der  andere  Zusatz,  wonach  Priamus  den  König  der  Ass3rrier, 
Teutamos,  um  Hilfe  bittet  und  dieser  den  Memnon  absendet, 
entspricht  genau  der  Erzählung  bei  Diodor  (ed.  Dindorf)  H.  22. 

Dass  auch  sonst  Joannes  sich  Einschiebsel  erlaubt,  zeigt 
Fragm.  24,6,  wo  es  heisst:  • 

^Frjaog  rag  olxi]a(:ig  ^xcöv  iv  Bv^arrito  iv  rw  Xeyofuvw  'PrjctTM 
("nach  Suidas  Lexicon :  'PrjcitpX  onov  vvv  ia%iv  6  tov  fieyaXo- 
fiui^tVQog  ayiov  QeoiwQOV  vaog. 
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Auch  Sisyphos  von  Eos  wird  in  Fragm.  24,9  einmal  e^ 
wähnt  als  Gewährsmann  für  die  Erlebnisse  des  Odysseus  auf 
Siciiien,  genau  nach  Malalas  p.  116,23  f. 

§  231.  Im  übrigen  stimmt  Joannes  eng,  ja  zum  Teil  wört- 
lich mit  seiner  Vorlage  überein.  Nur  geht  er  in  der  Beziehung 
etwas  über  dieselbe  hinaus ,  als  er  Fragm.  23  bei  der  Geburt 
des  Paris  den  Traum  der  Hecuba  berührt: 

*ÖTi  IjQ^afAog  6  (Pqvy^v  ßatfiXeüq  tfvvsXd^mv  *Exdßf]  slx^v  f^ 
ccVTf,g  JlceQiv  Tov  xal  ^AXä^ardQOV.  'ilrig  iyxtfog  ovüa 
i6o^€  Xafindia  nvQÖg  t(xt€$Vj 

ebenso  wie  bei  Tzetzes:  Antehom.  39  ff.  Ob  hier  eine  Lücke 
bei  Malalas  zu  constatieren  ist,  oder  ob  beide  Bearbeiter  selb- 
ständig jene  nahe  liegende  Erweiterung  vprgenommen,  vermögen 
wir  nicht  zu  entscheiden  (s.  §  195  anm.).  An  einer  anderen 
Stelle  dagegen  ist  mit  Sicherheit  eine  Verstümmelung  der 
Chronographie  anzunehmen.  Hinsichtlich  des  Todes  des  Aga- 
memnon heisst  es  nämlich  Fragm.  25  von  Clytemnaestra : 

^Erdvaccaa  ydq  tdv  avSga  %i%£va  nmTaxo&ev  ü^paCfuroVy 
naqtaxBvaaev  avxdv  vnd  AlyCifx^ov  (fg>oty7Jvai; 

fast  mit  denselben  Worten  berichtet  Kedrenos  p.  234,2  ff. : 

eviviSatfa  ydQ  avtov  snon'eX&ovra  rt^^ava  nawaxoö-ev  vq»- 
üfiävoVy  nagaaxevd^ei  tovtov  ino  Aty^tf^ov  (Tqxxyrjvai; 

da  nun,  wie  wir  nachweisen  werden,  entgegen  einer  von  Haupt 
bei  der  Besprechung  von  Dungers  Dictys-Septimius  im  Phil. 
Anz.  X  p.  542  ausgesprochenen  Vermutung  Kedrenos  direkt  au? 
Malalas  schöpfte  und  nicht  aus  Joannes  Antiochenus,  und  zwar 
in  ungefähr  ebenso  reichlichem  Maasse  wie  letzterer,  so  muss 
überall  da,  wo  beide  ziemlich  wörtlich  übereinstimmen^  Malalas 
jedoch  nichts  dem  entsprechendes  bietet,  eine  Lücke  in  dem 
Texte  des  letzteren  angenommen  werden.  Nun  stimmt  zwar 
jene  genaue  Angabe  von  der  Elrmordung  des  Agamemnon  mit 
Dictys,  auf  dessen  6.  Buch  sich  Malalas  p.  135,12  bezieht,  nicht 
überein,  allein  wir  sahen  ja  oben  (§  223),  dass  bereits  in  dieser 
Partie  ganz  bedeutend  der  Einfluss  der  anderen  Quelle,  Domninos, 
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mitspielt.  —  Dass  obiger  Passus  auch  bei  Malalas  ursprünglich 
stand,  kann  somit  keinem  Zweifel  unterliegen. 

§  232.  In  ebenso  umfangreicher  Weise  wie  von  Joannes 
Antiocbenus  wurde  die  Chronographie  des  syrischen  Mönches 
ausgeschrieben  von  GeorgiosKedrenos  in  seiner  Ivvotpig 
l<f%0Qim\  welche  mit  der  Thronbesteigung  des  Isaak  I.  Komnenos 
(1057)  schliesst  (ed.  I.  Bekker  in  Niebuhrs  Corp.  Script.  Hist. 
Byzant.).  Ob  der  Verfasser  infolge  dessen  in  die  zweite 
Hälfte  des  11.  Jahrb.  zu  setzen  ist,  oder  in  eine  frühere  Periode, 
indem  vielleicht  in  der  uns  erhaltenen  Fassung  jenes  Werkes 
eine  von  späterer  Hand  fortgesetzte  Bearbeitung  vorliegt,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Da  nun  Malalas  die  verscliiedenen  Be- 
gebenheiten des  trojanischen  Krieges  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zeitfolge  aneinander  reiht,  Kedrenos  dagegen  alles  in  richtiger 
Ordnung  bringt  und  auch  seine  Darstellung  hier  und  da  voll- 
standiger  als  die  jenes  ist ,  glaubte  Körting  p.  ^2  ff.  den  Nach- 
weis liefern  zu  können,  dass  von  letzterem  nebenbei  noch  das 
griechische  Original  der  Ephemeris  verwertet  wurde,  eine  An- 
sicht ,  die  bereits  Dunger :  Dictys-Sept.  p.  26  ff.  zu  entkräften 
sich  bemühte.  Ist  es  an  sich  schon  höchst  unwahrscheinlich, 
dass  der  schlechte,  holperige  Bericht  des  Malalas  Haupt- 
quelle für  Kedrenos  gewesen,  die  glatte,  zusammenhän- 
gende Erzählung  des  Dictys  hingegen  nur  »so  zu  sagen  sub- 
sidiär« benutzt  sein  soll,  so  wird  es  uns  nicht  schwer  fallen, 
durch  eine  Nachprüfung  der  von  jenem  Gelehrten  hervor- 
gehobenen Momente  eine  Mitverwendung  der  Ephemeris  als 
unbegründet  zurückzuweisen. 

§  233.  Vorerst  jedoch  wollen  wir  eine  Frage  zu  lösen 
suchen,  über  die  Körting  selbst  im  Zweifel  ist  und  die  Haupt 
von  neuem  an  der  im  vorletzten  Paragraphen  angeführten 
Stelle  des  Phil.  Anzeigers  angeregt  hat,  ob  nämlich  Joannes 
Malalas  oder  etwa  der  oben  behandelte  Joannes  Antiochenus, 
der  durch  die  Gleichheit  des  Namens  leicht  zu  einer  Verwechs- 
lung mit  dem  andern,  ebenfalls  aus  Antiochia  gebürtigen 
Chronisten  Anlass   bieten   konnte,    der  fAovaxog  Itoäwrj^   ist, 

Aug.  IL  Al>h.  (Greif).  17 
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welchen  Eedrenos  za  Anrang  seines  Geschiehtswerkes  (I.  p.  4,10) 
anter  seinen  Quellen  aufzählt  Zu  dem  Zweck  müssen  wir 
verschiedene  Stellen  heraosgreifen  und  nachsehen,  mit  welchem 
der  beiden  Joannes  die  Übereinstimmung  des  Kedrenos  eine 
engere  ist. 

Gelegentlich  der  Jugendgeschichte  des  Paris  erzählt  Malalas 
p,  92,1  ff. : 

Tav  nÜQiSoc  yfriTjiS^tiTog  vno  rijg  ^Exdßrjg^  ÜQiafjiag,  6  tov- 
Tov  mnrJQy  dneXt^m'  iv  zm  ficnTttw  vov  ^ißov  dntn'&dv^xo 
7t€Ql  Tov  tBxO-kVToq  ctvtw  vlov,  xal  dio&r]  avrw  6  XQ^fil^ 
ovrog,  *Et€X^V  cot  viog  Udgig^  naXg  äva  Twaqis. 
rgiaxoVTOVTTjg  yeroiierog  öXäasi  %ä  ßaaCXfta 
^Qvyüiv.  xal  zctvxa  dxovaag  6  Ugtafiog  €v&imc  fiisTtno- 
fiaiffv  avTov  'AXä^ardgov^  xai  ^nefiifjsv  cn/rdr  iv  dygw  6t  ö- 
fxari  Ufidv^Q^,  yaXaxroxQoqilvai  naqd  Ysr^novfa  zivi/ axg*^ 
ov  dibX^ji  rd  TQidxovia  Iri;,  Snaq  6  XQ^^M'fk  «?7r«*,  €da<K 
Tov  avxov  UXäicn^Sgov  rdv  xal  Udgida  Ugfafiog,  6  tnhor 
noTTJQ^  iv  TW  dyQip'  noir^aag  dk  tetxog  iv  r^  avrm  dyg« 
fiiya  ixdXeasv  avvd  TtoXiv  to  Ildgiov  xtX, 

Bei  Kedrenos  heisst  es,  abgesehen  von  einigen  Kürzungen, 
mit  denselben  Worten  p.  216,13 ff.: 

tovTOV  Y^Q  ysvvr]&ävTog  ^no  IlQidjxov  xQrj(Tfwg  avzw  tivaSe- 
dorm  TOiovTog  '^irix^^  <^oi  Hag  ig  d  ixfTiagig'  rgia- 
xovTOVTTjg  Y^Q  y«rdjU*ro$  oXäaei  ßaaiXsCav  €Pgv- 
YtSv,**  ev'&vg  ovv  6  Ilgiafiog  ^AXä^avdgov  fiBTovofidirac 
S7Z€fixp€v  Big  aYgoVy  MavSgdS  XsYOfisvov^  yaXaTCTOTQo^tjxHJtm 
xal  av^tjv^ijvai  nagd  y^iy/rdiw  rivi ^  clxgtg  ov  xd  rgicexaiia 
Vti]  xov  xc^^i^or  nageX&T].  irtoirjffe  d^  xai  xeTxog  fjuytt  iv 
tfp  aYg^y  o  xal  Udgiov  dvonaasv. 

Joannes  Antiochenus  dagegen  berichtet  Fragm.  23: 

Tön  Hgfanog  6  iPgvYoSv  ßatfiXevg  tfweX^wv  ^Exdßrj^  ^^X^*  *? 
cnixijg  Ilagiv  xov  xal  UXe^avdgov.  ^Hxig  cYxvog  ovoa  Idoit 
XafindSa  nvgdg  Tixxeiv,  Kai  iiiBgwxijaag  fig  to  funTeTor  6 
JlgiafAog  fXaße  XQ^fif^^^'y  ort  xgiaxovxaixrjg  Y^^'OfAeroc 
dnoXäai]  rr}V  TgoCav.  Kai  xovxov  dninsiAxpev  sig  to 
ndgiov  X€Y6fA€%*ov, 

Diese  Zusammenstellung  könnte  schon  allein  genügen,  um 
darzuthun,  dass  Kedrenos  nicht  auf  Joannes  Antiochenus,  son- 
dern auf  Joannes  Malalas  fusst,  allein  der  Vollständigkeit  halber 
wollen  wir  noch  einige  weitere  i^le  beibringen. 
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Malalas  erzählt  p.  92,13  flf.: 
hSs'&€TO  XoYov  iyxwfiiaaTMdv  elg  rrjv  ^Ag>QoäiTr/Vy  Xäycov  fiei- 
^at'a  avzm  x^edv  firj  slvai  fiTJze  xrjv  "Hgav  firjre  %iqv  ^Axhjvav. 
T7}v  yctQ  A(pQodnr}v  rijv  inih^y^iav  alnav  slvai*  ex  rf^g  im- 
-dx'fiiag  ovv  ndvta  rixtea&ai  slnsv  iv  vf^  iavxov  ix^äasi. 
dux  xovxo  ICTOQOvtftv  Ott  6  nägig  ixQiv€  fusTa^v  UaXXddog 
xal  ^'Hqag  xal  ^AifQoäCxriq  xal  rfj  'AipQodCzri  ^doaxs  zo  fifjkov^ 
o  iazi  Ttjv  vixtjv^  slndv  ott  jf  cni&vfj,{a,  o  icziv  i;  UifQoöiTrjy 
ndiTa  Tixrei  xai  xäxva  xcu  aoifiav  xal  aatpgoamrjv  xal 
Tsxvaq  xal  zd  äXXa  ndvza  iv  XoyixoTg  xal  dXoyoig '  ftist^ov 
ii  avzffi  xai  ßsXziov  fit]  elvai,  i^äx^ezo  Si  xal  vfivov  ctg 
ctvzrjv  z&i*  JLeyoiuvov  xtcziv  6  aiizog  Bdqig, 

Eedrenos  giebt  diese  Partie  wieder  mit: 

p.  216,22  ff. :  iyxwfuaazixdv  Xoyov  xal  vfjivov  eig  zrjv  U(pQoSiz7]v 
ii€zd^azo^  zi]v  irrUh^fjUar  avzrjv  läy(ov  elvai  i^  r]g  xal  zsxva 
xai  ifO(piav  xai  ze'xvag  iv  XoyixoTg  xal  dXoyoig  dnozfxzea&ai^ 
xai  avziTjV  ri'  avyxQiasi  zrjv  *A(pQo6izrjv  IlaXXddog  ngoixgive 
xai  "Hgag.  iiS  xal  ifivS^svifavzo  zovzov  xgizf]v  zdSv  zgmv 
y^vofisvov  zf]  ^A(pgo6izrj  zd  fiijXov  ijyovv  zrjv  vixrjv  dg  zdSv 
aXXwv  xgsCzzovi  ßgaßevtfai; 

Joannes  Antiochenus  dagegen  bietet  statt  dessen: 
Fragm.  24,1 :   6  IJdgig  iyxcifiiiov  i^i&ezo  zijg  U^goShrjg^  rjyotfv 
zrjg  int&vfilag,  xal  (fvyxgivag  aizrjv  fiszd  "Hgag  xal  'A^rjvdgy 
Säi(ox€i'  avzfj  zd  /AijXov^  ^zoi  zrjv  vixrjv^   sine  6k  [f/c]  aizr^v 
xai  vfivov  zdv  Xsyofievov  xeazov. 

Von  Palamedes  berichtet  Malalas  p.  103,12 ff.: 

oQiCag  zrjv  zdßXav  zdv  yrjivov  xoüfAov^  zovg  ik  Svoxadsxa 
xdcovg  zdv  ^(oduxxov  dgi&fiöv^  zd  6k  tprjtpoßoXtyv  xal  zd  iv 
ccvzfS  inzd  xoxxia  zd  inzd  atfzgay  zdv  dk  nvgyov  zd  vxf/og 
rov  ovgavoVj  i^  av  dvzanodiiozat  naüi  xaXd  xal  xaxa, 

Kedrenos  p.  220,10 ff.: 

&Qia€  ydg  elvai  zrjv  zdßXav  zdv  yij'ivov  xoafioVj  zovg  dk 
äwSexa  xdcovg  zdv  ^codiaxdv  doi&fiov,  zd  dk  tpriifoßoXov  xai 
T«  iv  cdizw  xoxxia  zd  inzd  difzga  zwv  nXairjzwv ,  zdv  dk 
nvgiyov  zd  vxpog  zov  ovgavov^  iS  oi  dvzanodidozai  /raori 
xaid  il  xaxdj 

Joannes  Antiochenus,  Fragm.  24,2,  endlich: 

o  UaXafitjdrjg  dui  zm  zdßXag  zdv  pj'ivot'  x6<Tfiov  i^vi^azo,  zdv 
^(oiuxxdv  xvxXov  d$a  zwv  dddexa  xaifcov,  did  zov  tprjg>oß6Xov 
xai  zwv  iv  adzw  inzd  xoxxioav  zd  inzd  ätfzga  zwv  nXa^nj- 
rarv  did  dk  zov  nvgyov  zd  vifjog  zov  otfgavov,  i^  ov  didozat 
naCi  xaXd  re  xo*  ^pavXu. 

17» 
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Weiterer  Belege,  glaube  ich,  bedarf  es  in  der  That  nicht, 
um  nachzuweisen,  dass  Kedrenos  nicht  indirekt,  sondern  direkt 
auf  Malalas  zurückgeht,  ja  teilweise  ihn  sogar  copiert.  Unklar 
bleibt  mir,  warum  Körting  p.22  seiner  Schrift  behauptet,  wört- 
liche Übereinstimmung  bestehe  zwischen  den  beiden  Autoren 
nicht;  denn  ich  weiss  nicht,  wie  ein  Schriftsteller  einer  Quelle 
wortgetreuer  folgen  kann,  will  er  sich  nicht  eine  einfache  Copie 
derselben  zu  Schulden  kommen  lassen. 

§  234.  Haben  wir  somit  ein  für  alle  mal  festgestellt,  dass 
nicht  Joannes  Antiochenus,  sondern  Joannes  Malalas  als  ^oc- 
läge  des  Kedrenos  anzusehen  ist,  so  wollen  wir  nunmehr  zeigen, 
in  welcher  Weise  letzterer  dieselbe  ausgeschrieben  hat;  wir 
werden  dabei  zugleich  erkennen,  dass  es  für  ihn  eine  gam 
geringfügige  Arbeit  war,  mit  dem  ihm  gebotenen  Stoffe  eine 
natürlichere  Gruppierung  vorzunehmen. 

Seine  Darstellung  beginnt  p.  216,9  genau  mit  M  p.  91,1 
und  folgt  demselben  bis  p.  219,11  =M  p.  98,23.    Das  Portrait 
der  Helena  M  p.  91,8-10  findet  sich  bei  ihm  p.  217,19-21  •    Von 
p.  219,11—220,7  reiht  sich  nun  ein  Bericht  an,  der  aus  einer 
anderen  Quelle   geflossen    ist.     Es  handelt  sich  hier   um   die 
Opferung  der  Iphigenia,    welche    in    folgender  Weise  erzahlt 
wird:  Ein  Sturm   hält  die  griechische  Flotte  von  der  Abfahrt 
zurück,  Calchas  weissagt,  dass  Agamemnons  Tochter  der  65ttin 
geopfert  werden  müsse.    Als  dieser  jedoch  seine  Zustimmung 
verweigert,  prophezeit  auch   die  Frau  des  Calchas,  dass  erst 
nach  jenem  Opfer  das  Unwetter  sich  legen  werde.    Kedrenos 
fügt  dem  hinzu,  dass  nach  Angaben  anderer  infolge  der  Er- 
legung einer  der  Diana  geweihten  Hirschkuh  durch  Agamemn(»i 
eine  Pest  das  Heer  befallen  habe;  letzterer  sei  hierauf  abgesetzt 
und  Palamedes  mit  dem  Oberbefehl  betraut  worden,  während 
Odysseus  Iphigenia  unter  Vorspiegelung  der  Verlobung  mit  Achill 
in  das  Lager  der  Griechen  gelockt  habe.    Als  dieselbe  darauf 
zur  Opferstätte  geführt  worden,  habe  man  eine  Hirschkuh  neben 
dem  Altare  stehen  sehen  und  dieselbe  an  ihrer  Statt  geopfert, 
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sie  selbst  aber  dem  Vater  zurückgegeben,  der  sie  zur  Priesterin 
der  Diana  gemacht.  Auf  Betreiben  des  Odysseus  sei  darnach 
Agamemnon  der  Oberbefehl  wiedergegeben  worden;  den  Pala- 
medes  dagegen  habe  jener  durch  gefälschte  Briefe  und  Zeugen 
des  Verrats  beschuldigt,  worauf  er  vom  Heere  gesteinigt  und 
seine  Überreste  seinem  Vater  Nauplius  zurückgeschickt  worden 
seien. 

Körting  (p.  24)  hält  nun,  da  auch  Dictys,  nicht  aber 
Malalas  berichtet,  dass  infolge  der  Tötung  einer  heiligen  Hindin 
eine  Pest  ausbricht,  dass  eine  Frau  weissagt,  sowie  dass  Aga- 
memnon in  seinem  Amte  durch  Palamedes  ersetzt  wird,  eine 
Mitbenutzung  der  Ephemeris  seitens  des  Kedrenosfür  wahrschein- 
lich. Allein  wie  kann  letzterer,  nachdem  er  angeblich  im  Anschluss 
an  Dictys  von  der  Prophezeiung  einer  Frau  geredet,  nun  die 
folgenden  Notizen,  die  auch  jenem  Autor  entnommen  sein 
sollen,  mit  der  ganz  allgemeinen  Bemerkung  einleiten: 

p.  219,11  ff.:    ol   a   ov   äid  xov  x^^f^^^^^  tovvo  yac*  (fvfxß^vai 
dXld  ditt  TÖ  aiya  xrA.? 

Warum  bezieht  er  sich  ausserdem  nicht  in  bestimmter 
Weise  auf  die  Autorität  des  Dictys,  den  er  p.  223,4 ff.  in  An- 
lehnung an  M  p.  107,1  ff.  citiert?  Berücksichtigen  wir  ferner, 
dass  in  der  Ephemeris  nicht  die  Frau  des  Calchas  speciell  ge- 
nannt wird,  sondern  bloss  eine  »mulier  quaedam  deo  plena« 
(p.  15,4),  dass  in  ihr  nicht  von  einem  Sturme  die  Rede  ist, 
sondern  nur  gesagt  wird: 

neque  multo  post  irane  caelesti  an  ob  mutationem  aeris  corpori- 
buB  pertemptatis  lues  invadit  (p.  14,28  ff.), 

dass  der  Oberbefehl  nicht  Palamedes  allein  übertragen,  sondern 

ausser  ihm  noch  unter  Diomedes,  Aiax  Telamonius  und  Ido- 

meneus  verteilt  wird  (p.  15,16  f.),    dass  Iphigenia  nicht   von 

ihrem  Vater  zur  Priesterin  der  Diana  gemacht,  sondern  von 

Achill  der  Obhut  des  Scythenkönigs  anvertraut  wird  (p.  17,14  ff.), 

dass  nicht  Odysseus,  sondern  das  gesammte  Heer  Agamemnon 

später  seine  frühere  Würde  wieder  anbietet  (p.  17,19  ff.),  dass 

endlich   Palamedes  auf  ganz  andere  Art  ums  Leben  kommt. 
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so  bleibt  auch  kein  einziger  Punkt  übrig,  in  dem  Kedrenos 
unabhängig  von  Malalas  mit  Dictys  übereinstimmte;  Körtings 
Behauptung  wird  hiermit  also  durchaus  hinfallig.  Die  Notiz  von 
den  Erfindungen  des  Palamedes  p.  S20,8-21  gehen  zurück  auf 
M  p.  103,11-16. 

§  235.  Im  weiteren  Verlauf  stimmt  K  p.  220,22—222,4  mit 
M  99,1—101,16  überein;  ausgelassen  sind  die  Portrails  der  Dio- 
medea  M  p.  100,8-9  und  der  Ghryseis  M  p.  100,17-19.  Der  nun 
p.  222,5-13  folgende  Streit  zwischen  Achill  und  Agamemnon  um 
den  Besitz  der  Briseis  weicht  gänzlich  von  Malalas  p.  101,19— 
102,11  ab  und  schliesst  sich  der  gewöhnlichen  Überlieferung 
an :  Als  eine  Pest  —  so  wird  erzählt  —  nachdem  bei  Verteilung 
der  Beule  Agamemnon  die  Ghryseis  und  Achill  die  Briseis  er- 
halten, im  Heere  ausgebrochen,  rät  Calchas  erstere  ihrem  Vater 
zurückzugeben.  Dies  geschieht,  allein  Agamemnon  entführt 
nun  dem  Achill  die  Briseis.  Dieser  enthält  sich  infolgedessen 
mit  seinen  Myrmidonen  der  weiteren  Teilnahme  am  Kampf, 
lässt  sich  jedoch  endlich,  als  die  Griechen  darob  in  grosse  Be- 
drängnis geraten,  durch  reiche  Geschenke  versöhnen.  —  Dann 
fährt  Kedrenos  p.  222,14—223,4  mit  M  p.  102,11—103,10  fort, 
wobei  wiederum  die  Personalschilderung  der  TecmessaMp.  103,4-7 
unterdrückt  ist;  ebenso  werden  alle  übrigen  PortraitsMp.  103,17— 
106,21  übergangen,  und  es  folgt  unmittelbar  p.  223,4-13  die 
Berufung  auf  Dictys  =  Mp.  107,1-11,  wobei  ihm  das  sehr  nahe 
liegende  Versehen  unterläuft,  dass  er  den  Ausdruck  rd  jrgo- 
yeyifafjifuva  (M  p.  107,2)  auf  die  voraufgehende,  von  ihm  weg- 
gelassene Portraitsrcihe  bezieht  (s.  §  192)  und  demgemäss  von 
Dictys  berichtet: 

p.  223,8  flF.:   xal  rot^g  x^P^xr^^ag  rcor   nQoixdxatv^    dg  ncci^ac 
ioygaxcig^  vntyQaips  xai  dxQißtog  d7ie^uvr]iidTi(f€. 

Wenn  nach  ihm  Dictys  der  vnoyQaipsvg  des  Idomeneus  ist 
(p.  223,4),  so  ist  diese  Angabe  keineswegs,  wie  Körting  p.  25 
meint,  dem  Kedrenos  eigentümlich ;  vielmehr  wird  jener  genau 
ebenso  von  Malalas  als  avyyQaq)€vg  des  obigen  Helden  be- 
zeichnet. 
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Hinsichtlich  des  von  Malalas  reproducierten  Schiflfskatalogs 
des  Dictys  erklärt  er  p.  223,13  f. : 

und  fihrt  dann  fort  zu  erzählen,  wie  Hector,  seitdem  Achill 
vom  Kampfe  fernbleibt,  die  Griechen  aufs  heftigste  bedrängt, 
so  dass  diese  in  ihrer  Not  Gesandte  an  letzteren  schicken  und 
ihn  um  Hilfe  anflehen.  Achill  sendet  ihnen  seinen  Freund 
Patroclus  mit  den  Myrmidonen,  und  als  dieser  von  Hector  ge- 
tötet, zieht  er  selbst  in  die  Schlacht  aus.  —  Diese  letzteren 
Notizen,  welche  in  direkter  Verbindung  mit  den  obigen  Angaben 
über  Achills  Zwist  mit  Agamemnon  stehen,  befinden  sich  weder 
bei  Malalas  noch  bei  Dictys  und  gewähren  uns  demnach  einen 
sicheren  Anhaltspunkt  dafür,  dass  die  fraglichen  Partieen  nicht, 
wie  Körting  p.  24  will,  der  Ephemeris  entstammen,  sondern 
aus  einer  anderen  Quelle  geflossen  sind,  und  zwar  jedenfalls 
aus  Homer  selbst,  deh  Kedrenos  ja  oben  citiert  hat. 

§  236.  Von  p.  223,20-228,16  wird  hierauf  die  Rede  des 
Teukros  =  Mp.l23,4— 132,4  wiedergegeben;  hieran  reiht  sich  aus 
der  Rede  des  Odysseus  die  Tötung  des  Paris  K  p.  228,16—229,4 
=  M  p.  110,9—111,10,  eine  Notiz  über  das  Palladium  p.  229,5-19 
=  M  p.  109,1-11 ,  sowie  zum  Schluss  die  Erzählung  von  der 
Einnahme  Trojas  K  p.  229,20-232,2  =  M  p.  111,21—113,12. 
Wenn  gelegentlich  des  hölzernen  Pferdes  Kedrenos  etwas  aus- 
führlicher ist,  so  beruht  dies  sicher  darauf,  dass  Malalas  an 
der  betreffenden  Stelle  lückenhaft  ist;  vgl.  §  214.  Weiter  ist 
K  p.  232,3-12  =  M  p.  113,18—114,6;  die  nun  folgende  Be- 
merkung p.  232,13-16: 

Tijr  ik  ^ExdßtjV  xaraQmiihvr^v  %(^  atqaxfp  ol  fierd  ^Oivaaäcög 
lix^oig  ßdXXovGi  xai  ifj  x^ccXdaari  ^imovaiv  dg  x^Q^^'  Xeyo- 
furrjv  MaQ<av€iaVy  ijv  xai  xifvog  afjfxa  oiv6fia(Tav 

findet  sich  in  gleicher  Ausführlichkeit  nicht  bei  Malalas;  der- 
selbe sagt  bloss  p.  108,13: 

(fdvevaavieg  avtov  xai  ^ExdßrjV  ßaailida^ 
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ob  hier  eine  Kürzung  vorliegt,  oder  ob  Eedrenos  sich  eioea 
Zusatz  erlaubt  hat,  muss  auf  sich  beruhen,  jedenfalls  aber  ist  so 
viel  gewiss,  dass  mit  Körting  p.  26  ein  Einfluss  der  Ephemeris 
nicht  anzunehmen  ist,  da  letzterer  (V.  16)  zufolge  Hecuba  nach 
der  Flucht  des  Ulixes  von  dem  Heere  gesteinigt  und  in 
Ab  yd  US  begraben  wird. 

In  der  folgenden  Partie  K  p.  232,17—233,22  werden  die 
weiteren  Schicksale  desOdysseus  gemeldet,  nach  M  p.  114,16- 
122,2.  Dass  der  zum  Teil  ausführlichere  Bericht  des  Kedrenos 
ebenso  wenig  mit  Körting  auf  Dictys  zurückzuführen  ist,  son- 
dern die  Darstellung  des  Malalas  eine  starke  Verstümmelung 
aufweist,  lehrt  uns  eine  Vergleichung  mit  den  von  Gramer: 
Anecdot.  Graeca  e  codd.  mss.  bibl  reg.  Paris.  II.  veröffentlichten 
Excerpten.  Genau  wie  bei  Kedrenos  wird  hier  (ü.  213,13  ff.) 
erzahlt,  dass  Odysseus  von  Greta  aus  zuerst  zu  Alkinous,  dem 
Könige  der  Phaeaken,  dann  nach  Ithaka  gelangt,  sowie  dass 
er  schliesslich  von  seinem  Sohne  Telegonus  getötet  wird ;  vergl. 
§  217.  —  Auf  eine  Lücke  in  unserm  Malalastexte  ist  sicher 
auch  zurückzuführen,  dass  p.  121,13  bloss  die  Charybdis  und 
nicht  auch  die  Scylla  erwähnt  wird,  wie  bei  Kedrenos  p.  233,3. 
In  betreff  der  unwesentlichen  Abweichung  des  Kedrenos  von 
Malalas  bei  dem  Bericht  von  dem  Aufenthalt  des  Od3^sseu5  in 
Nekyopompos  vergleiche  man  das  im  §  217  gesagte. 

K  p.  233,23-234,8  entspricht  M  p.  133,3—134,22.  Von 
p.  234,9-17  berichtet  dann  Kedrenos  noch,  dass  Menelaos 
mit  Helena  auf  der  Heimreise  nach  Ägypten  verschlagen  werden 
(s.  Dictys  VI.  4),  dass  Aiax  Oileus  mit  seinem  Heere  Schiffbruch 
erleidet  (s.  Dictys  VI.  1),  sowie  dass  Diomedes,  dem  die  Seinen 
bei  seiner  Rückkehr  die  Aufnahme  verweigern,  nach  Calabriai 
flüchtet  und  dort  Argyrippa  gründet,  welches  später  Malevent 
und  dann  Benevent  genannt  wird.  Daran  schliesst  sich  die 
Bemerkung  p.  237,22—238,6,  dass  er  dem  dorthin  kommenden 
Aeneas  das  Palladium  überliefert.  Dass  Körting  wieder  im 
Irrtum  ist,  wenn  er  p.  27  diese  Notizen  auf  eine  direkte  Be- 
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nuizung  der  Ephemeris  glaubt  zuräckführen  zu  müssen,  haben 
wir  §  217  dargethan. 

Die  Erzählung  von  den  Schicksalen  des  Orest  K  p.  234,18 — 
237,21  lehnt  sich,  abgesehen  von  einigen  Kürzungen,  sehr  eng, 
ja  teilweise  wörtlich  an  M  p.  134,22—142,20  an. 

Hiermit  haben  wir  unsere  Vergleichung  des  Kedrenos  mit 
seiner  Vorlage  beendet  und  daraus  zur  Evidenz  erkannt,  dass 
eine  nebenher  gehende  selbständige  Benutzung  des  Dictys,  wie 
sie  Körting  nachzuweisen  sich  bemühte,  nicht  im  entferntesten 
angenommen  werden  kann.  Vielmehr  beruhen  die  Differenzen 
zwischen  den  beiden  Byzantinischen  Chronisten  grösstenteils 
auf  der  überaus  kläglichen  Beschaffenheit  des  uns  erhaltenen 
Malalastextes.  Einige  von  der  Chronographie  abweichende  An- 
gaben des  Kedrenos  sind  dem  Einfluss  anderer  Quellen,  z.  T. 
wohl  Homers,  zuzuschreiben. 

§  237.  Gegen  Ende  des  11.  Jahrh.  finden  wir  die  Chrono- 
graphie des  Malalas,  nicht  in  ihrer  gesammten  Ausdehnung, 
sondern  nur  die  die  Personalschilderungen  enthaltende  Partie 
p,  103,11  —  p.  107,1  von  Isaakios  Porphyrogennetos 
reproduciert  in  seiner  Schrift:  negl  twv  xccraksKp&svztav  vnd 
Tov  VfAT^QoVy  herausgegeben  von  Hinck  in :  Polemonis  declama- 
tiones  quae  exstant  duae  etc.,  Leipzig  1873,  p.  80,21—87,24. 
Auch  die  bei  dem  Chronisten  unmittelbar  an  die  Portraits 
p.  107,1-11  sich  anschliessende  Berufung  auf  Dictys  ist  p.  87,25— 
88,18  angefügt,  natürlich  ähnlich  wie  bei  Kedrenos  p.  223,8  AT. 
(s.  §  235)  in  dem  guten  Glauben ,  dass  selbige  sich  auch  auf 
die  vorhergehenden  Charakteristiken  bezieht: 

*A2Jxi  ravra  navra  tcc  nsQi  %ovg  aviqag  SyY€YQ0tfifi6Vcc  xal 
x^€(OQOVfi€va  6  €foq)(6%a%oq  sxetvog  Jtxrvg  vnsfii'tjfiäTKfev  dXr^- 
^mg  6  ex  rfjg  KQfjtrjg  d^fnofisvog ^  ov  jfiijv  fAovov  %avTa 
%d  idid^ava  tc5v  dvSqwv  (frjfxi  dlid  xal  vd  ysyat^ora 
nd'i^Ta  nsgi  ri;r  TqoCav  nagd  rs  twv  ^EXXr]v(ov  xal  t(Sv 
Tgoioov  avQQTj^dvTcov  Tot*  neQißorjxov  noXefior  xtX, 

cf.  Malalas  p.  107,1  flf.: 

xaOcig   6  €foifwta%og  Jtxtvg   6   ix  TTfi  KQrjTrjg  V7T€fxrrjfxdri<Ti 
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fuvd  dkrj&eCag  zd   TtQOYsyQafifjiäva  xai  ra  kotnd  ndvxa  fur 
hnl  tö^Imov  €7ti<TTQaT€VifdvT(M)v  ^Elkip'Oiv  xzL 

mau  vergl.  auch  §  192. 

Ein  Blick  auf  den  unverkennbaren  Zusammenhang  beider 
Citate  lehrt  uns  sofort,  dass  jenes  in  einer  stilistisch  etwas 
ausgefeilten  Form  aus  letzterem  geflossen  ist,  und  da  auch 
sonst  bei  den  Portraits  selbst,  wie  Körting  p.  37  zugeben  muss, 
engste  Obereinstimmung  zwischen  beiden  Autoren  besteht,  so 
kann  nicht  mehr  der  leiseste  Zweifel  darüber  herrschen,  dafi« 
lediglich  Malalas  die  Quelle  Isaaks  gewesen  ist,  keinesfalls  aber, 
wie  Körting  meint,  die  als  selbständiges  Ganze  von  einem  grie- 
chischen Original  der  Ephemeris  losgelösten  XaQaxrr^Qiaßiccra; 
vergl.  noch  §  190. 

Im  übrigen  weicht  unser  Schriftsteller  bei  den  Episoden, 
die  er  in  seinen  KataXei^&svta  aus  dem  Sagenkreise  von  Troja 
giebt,  durchaus  von  Malalas  ab,  warum,  ist  nicht  schwer  zu 
beantworten.  Die  Schilderung ,  die  er  in  seiner  Vorlage ,  der 
Chronographie  des  Malalas,  vorfand,  ist  eben  eine  viel  zu  ver- 
worrene, unzusammenhängende  und  vielfach  von  der  gewöhn- 
lichen Überlieferung  allzu  kühn  sich  entfernende,  als  dass  er 
es  gewagt  hätte,  mehr  als  jene  immer  ein  gewisses  Interesse 
in  Anspruch  nehmenden  Portraits  zu  reproducieren. 

§  238.  Im  zwölften  Jahrhundert  wurde  von  Joannes 
Tzetzes,  einem  auf  seine  Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  nicht 
wenig  eingebildeten  Schriftsteller,  der  Bericht  des  Malalas  mit 
anderen  Vorlagen  und  einer  Menge  fleissig  gesammelter  Notizen 
aus  sonstigen  Autoren  zu  einem  bizarren  Ganzen  verarbeitet  in 
dem  aus  drei  Teilen  bestehenden  Gedichte :  Td  TtQo  "OfiiJQov  xc 
Vfir^Qov  xal  td  fied'* ^OfirjQov,  welches  zuerst  vollständig,  mit 
zahlreichen  Anmerkungen  und  literarischen  Nachweisen  ver- 
sehen von  F.  Jacobs,  Leipzig  1793,  und  darnach  von  I.  Bekker, 
Berlin  1812,  veröffentlicht  wurde.  Da  es  keine  leichte  Aufgabe 
ist,  durch  jenen  ganzen  Wust  selbstgefälliger  Gelehrsamkeit  sich 
hindurchzuarbeiten,  ausserdem  auch  von  Körting  p.  42  flF.  nidil 
bestritten  wird,  dass  im  wesentlichen  Malalas  als  Quelle  gedient 
hat,  Dictys  dagegen — abgesehen  freilich  von  den  nach  Ansicht  jenes 
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Gelelirten  frühzeitig  von  der  Ephemeris  abgesonderten  Xagoxtr]- 
gifSficcta  —  nicht  selbständig  verwertet  wurde,  so  können  wir 
uns  über  jenen  Autor  einigermassen  kurz  fassen. 

Er  selbst  versichert  uns  in  der  5.  Ghiliade  seine  Kenntnis 
von  Sisyphos  nicht  nur,  sondern  auch  von  Dictys  lediglich 
Malalas  zu  verdanken,  und  Körting  hat  denn  auch  a.  a.  0.  den 
Nachweis  erbracht,  dass  an  den  4  Stellen,  wo  der  Verfasser  der 
Ephemeris  citiert  wird,  diese  Berufung  nicht  auf  eignem  Augen- 
schein beruht.  Dass  in  einem  der  Punkte  gerade  die  Un- 
kenntnis jenes  Werkes  sich  zur  Evidenz  constatieren  lässt, 
indem  Tzetzes  einfach  Dictys  unterschiebt,  was  er  bei  Malalas 
fand,  die  Ephemeris  hingegen  in  der  betreffenden  Darstellung 
ganz  abweicht,  wurde  §  213  ausgeführt.  Was  dann  die  Hypo- 
these Körtings  hinsichtlich  der. Herkunft  der  Personalschilde- 
rungen unseres  Dichters  betrifft,  so  haben  wir  dieselbe  bereits 
§  190  als  irrig  erkannt  und  gesehen,  dass  die  Portraits  niemanden 
anders  als  jenem  Chronisten  entnommen  sind. 

§  239.  Nachdem  Tzetzes  im  ersten  Teile  seines  Gedichtes 
v.  1 — 19  eine  kurze  Inhaltsangabe  voraufgeschickt  und  dann 
erwähnt,  dass  Troja  vor  dem  trojanischen  Krieg  schon  zweimal 
zerstört  worden,  einmal  durch  Hercules,  darnach  durch  die 
Amazonen,  beginnt  er  v.  38  die  eigentliche  Erzählung  mit  dem 
Traume  derHecuba,  schliesst  sich  hierauf  aber  eng  an  den  von 
Malalas  gegebenen  Bericht  von  den  Jugenderlebnissen  des  Paris 
an ;  man  vergl.  z.  B.  die  Abholung  des  letzteren  aus  Parion 
nach  Troja  v.  76  ff. : 

AvTag  inei  TQidxovra  naQ^Sqaixov  ot  XvxdßavTeq^ 
AvTidC  aQcc  HgCafioq  xal  Tq(6<ov  äanercc  g^vXa 
*Ex  HccQiov  (loln^aiv  dyivsov  ig  Tqoitjv  ndgiVy 
^'Ag^govsg^  ovd^  evorjaav  iov  gf&OQOV  iyxoräoiTsq, 
Scir&ixog  7i€V  fxsig,  oV  dyCvsov  avxov  ig  äarv^ 
Sccvx^ixog,  OV  AttqiXXiov  EXXrjveg  xaXiovaiV 
Eixoar^  xal  dsvxsQia  ^juiaTi  voTo  dh  fjxthrj. 
Tägnsro  (T  av  roxäeaai  xaaiyvriToig  t'  ivl  TgtiCj]^ 
^Pi^wv  nccTQ(poici  &€oTg  xXsirdg  ixarö/Jißag^ 
^Emdaiv  oxranoQOig  xaXXtXQoov  'HQiy€veif)g. 
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Edr^  ttv  rf'  ißdofiov  rjfJiaQ  iriv  TtevTr^xotTTov  TCy 
X)ydodTr]  iexaTj]  t€  JscCov  Iovvioto\ 
Kai  Tore  fiiv  ngosr^xe  narrJQ  im  ^'Agyeog  äcTv, 
^Pä^ai  r>;^  A7i6XXo}vog  XvygcSv  ccTteQioijv, 
Jmx€  da  Ol  dvbQug  ixa%6v  xai  xciXki^a  imga^ 
JoSxs  3^  YQu^AfAcct*  ayeiv  ^Agyeimv  ev  ßaaiXevair, 
"Oq>Qtt  ysvovio  <fiXog  xai  ixTeXtCoi  ixarofißag. 

M  p.  93,3  ff. :  fi€Td  3k  ro  SieX&stv  ro  Xß'  irog  Xoyi(fdfi€rog  o 
hgfafAog  oti  Ttaqrl&sv  6  XQovog  rov  io&it'xog  xQ^<ff*ov  nfgi 
Tov  JlaQidog  TtiSv  X  inavrcSVy  näfiipag  rjyaysv  dno  xov  dyoov 
vov  avTOv  'AXä^avdqov  rov  xai  JldQiSa  /nerd  ndffng  ri^i*c* 
iifiXei  yaQ  avr6%\  xai  i^fjX^sv  6  avrog  ngia^og  eig  dTTdr- 
TTjaiv  aikov  xai  ot  avyxXrjTixoi  avrov  fiez'  avrov  xai  w  adsi- 
g>oi  adrov  ndvreg  xai  Ttdvrsg  ot  rfjg  noXemg.  xai  slaf^X^iv 
iv  Tfj  Tgoiif  6  avTog  Ildgig  t£  Xy  avrov  irsi  iir/vi  ^av&tx^  rw 
xai  dnQiXXiio.  xai  ifogaxcig  avrdv  6  Ugiafiog  ovTcog  ev7TQk:iT 
xai  rfj  ^tf^  xai  tm  cd-ävsy  xai  r^  iiaXäxrip^  ixäXevasv  aihfS 
Xaßeiv  dwQa  xai  dneX&eXv '  ^vaidaai  iv  EXXddt  Jaqnrai^ 
^AnoXXtovi^  Xäytov  Sri  rjXäriai  fiov  ro  yijgag  xai  na^vsyx^  rd 
xaxd.  Idov  ydg  naQfjXv^sv  6  XQ^'^'^  '^^^  XQ^fi^^^'^,  *ä*  n-ofjr- 
(Sag  T^  avrm  üdgidi  ngog  rtdiTag  zovg  ßaCiXsXg^  rjrot  vondg- 
Xac:,  TTJg  EdgciTtm  x^Q^^  ygdfißora  6  Jlgiafxog  ßaffiXsvg^  «crtf 
dä^aad-ai  tdv  avrov  vlov  lldgiSa  rov  xai  ^AXä^avdgov  uTnovra 
elg  €vxt]v  xhxfidaai  r<S  *A7i:6XXcony  dnäXvas  rdv  avrov  IldQiSa. 
näfAifjag  xai  roTg  ßaaiXsvai  rf**  avrov  icoga.  xai  e^^X&c  tw 
iaiaifo  T«  xai  tovv((a  firjvi  ti]  (xsrd  v  xai  ^  r^fiegag  r^c  fr 
rfj  Tgoi^  nagovaCag  avrov ^  xai  dnonXevaag  p^erd  tzoJlXwt 
ddgiüv  ßa<xiXix(Sv,  Mxfov  /as^  iavrov  ävdgag  (Pgvyag  recn-i- 
axova  g\ 

Auch  in  den  folgenden  Partieen  des  ersten  Abschnitts 
lässt  sich  teilweise  ein  Zusammenhang  mit  dem  Chronisten 
aufweisen,  so  hinsichtlich  des  Portraits  der  Helena  v.  115  ff.  = 
M  p.  91,8  flf.  und  des  Paris  v.  125  flf.  =  M  p.  105,20  ff.,  der  Ent- 
führung jener  v.  129  ff.  =  M  p.  94,22  ff.,  der  Vorgänge  in  Aiilis 
V.  193  ff.  =  M  p.  98,5  ff.,  der  Charakteristik  des  Protesilaus 
V.  223  ff.  =  Isaak  Porphyrogennetos  p.  82,7  f.  (Malalas  ist  hier 
lückenhaft),  des  Kampfes  mit  Cycnus  v.  257  ff.  ~  Mp.99,8ff.,  sowie 
der  Personalschilderungen  der  Chryseis  v.  353  ff.  =  M  p.  100,17  ff^ 
der  Briseis  v.  355  ff.  =  M  p.  101,16  ff.  und  des  Palamedes 
V.  398  ff.  =  Malalas-Isaak  p.  82,9  ff.  Daneben  ist ,  abgesehen 
von  einer  Anzahl  gelegentlicher  Bemerkungen,  Homer  hier  und 
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da  benutzt  worden,  so  bei  dem  Bericht  von  den  Umtrieben 
des  Antlmachus  v.  I58flf.  =  Jl.  XL  123  ff.,  bei  der  Anspielung 
an  die  auch  aus  Ovid  XII.  bekannte  Erzählung  von  dem  Drachen 
und  den  Sperlingen  v.  210  f.  =  Jl.  II.  305  ff.  und  dergl.  mehr. 
Gegen  Schluss  hat  der  Dichter  bei  den  Thaten  des  Palamedes 
V.  263—343  und  v.  363—396  ausgiebig  Philostrat  verwertet. 

§  240.  Der  zweite  Teil  folgt,  wie  auch  die  Überschrift 
besagt,  im  grossen  und  ganzen  der  Darstellung  Homers.  Wenn 
im  Anfang  berichtet  wird,  dass  infolge  der  Steinigung  des 
Palamedes  Achill  sich  der  Teilnahme  am  Kampfe  enthält,  so 
haben  wir  hierin  noch  den  Einfluss  Philostrats  zu  verspüren. 
Bei  der  Tötung  Hectors  durch  Achill  (II.  248  flf.)  lehnt  sich 
Tzetzes  an  Malalas  p.  123,5  ff.  an,  ebenso  bei  dem  Portrait  des- 
selben V.  267  ff.  =  M  p.  105,10  ff.  und  der  Erzählung  von  der 
Abholung  seines  Leichnams  v.  307  ff.  -  M  p.  123,20  ff.  In  den 
letzten  Partieen  ist  der  Bericht  unseres  Dichters  äusserst  ver- 
worren, so  dass  es  geradezu  unmöglich  ist,  bestimmte  Quellen 
dafür  ausfindig  zu  machen. 

§  241.  Der  dritte  und  letzte  Abschnitt  bietet  uns  ebenfalls 
ein  wüstes  Gemisch  von  allerhand  Notizen.  Eine  Hauptquelle 
ist  hierbei  Quintus  Smyrnaeus,  der  auch  des  öfteren  citlert 
wird  (w.  10,  13,  282,  522,  584,  597),  daneben  bezieht  sich  der 
Dichter  auf  Tryphiodor  (vv.  209, 700),  Euripides  (v.  503),  Lyco- 
pbron  (v.  597),  Stesichorus  (v.  750),  Diodorus  Siculus  (v.  766) 
u.  dergl.  m.,  ja  gelegentlich  des  Todes  der  Oenone  sogar  auf  Dictys 
(v.  598),  ein  Fall,  den  wir  bereits  oben  zum  Beweise,  dass 
Tzetzes  diesen  Autor  nicht  kannte,  heranzogen.  Dass  er  auch 
sich  nicht  scheute,  eigne  Erfindung  unterlaufen  zu  lassen,  be- 
weisen die  Namen  der  Amazonen  (v.  176  flf.),  die  er  selbst  in 
der  Scholie  zu  v.  177  als  von  ihm  willkürlich  erdacht  be- 
zeichnet. Es  handelt  sich  für  uns  nun  noch  darum,  festzustellen, 
in  welchen  Punkten  er  hier  Malalas  folgt. 

Schon  bei  der  Aufstellung  der  Amazonen  v.  46  f.  und  der 
Griechen  v.  83  S.  klingt  die  Darstellung  an  M  p.  126,2  ff.  an, 
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ebenso  bei  der  Misshandlung  des  Leichnams  der  Penthesilea 
durch  Diomedes  v.  206  f.  =  M  p.  127,6  flf. ,  der  Ankunft  des 
Memnon  und  des  Polydamas  v.  215  ff.  =  M  p.  127,9  ff.  und 
dem  Kampfe  zwischen  ihnen  und  Aiax  v.  329  ff.  =  M  p.  128,15  ff. 
Dann  folgen  v.  363  ff.  die  Portraits  des  Priamus ,  der  Hecuba, 
der  Andromache,  der  Gassandra,  des  Helenus,  des  DeiplKri>U5, 
des  Aeneas,  des  Antenor  und  des  Troilus  im  Anschluss  an 
M  p.  105,7  ff. ;  weiterhin  der  Tod  AchDls  v.  385  ff.  =  M  p.  130,6  £; 
hierauf  v.  470  ff.  die  Personalschilderungen  des  Achill  und  des 
Palroclus  ==  Malalas-Isaak  p.  81,3  ff.,  der  Polixena  v.  505  ff.  = 
M  p.  106,19  ff. ,  des  Pyrrhus,  sowie  dessen  Erlebnisse  v.  526  ff. 
=  M  p.  104,9  ff.,  des  Philoctet  v.  581  f.  =  M  p.  104,3  ff.,  der 
Tod  des  Paris  v.  589 ff.  =  M  p.  110,12 ff.,  die  Absendung  des 
Odysseus  und  Diomedes  nach  Troja  v.  602  ff.  =  M  p.  11 1,16  ff. 
und  schliesslich  die  Charakteristiken  des  Agamemnon,  Menelaus^ 
und  Nestor  v.  653  ff.  =  Malalas-Isaak  p.  80,20  ff.  u.  p.  82,3  ffl, 
des  Idomeneus ,  Meriones ,  Aiax  Oileus ,  und  Calchas  v.  660  ff. 
=  M  p.  103,17  ff. ,  des  Diomedes  v.  668  f.  und  des  Odysseus 
V.  672  f,  =  Malalas-Isaak  p.  81,17  ff.  Nicht  bei  Malalas  finden 
sich  die  Portraits  des  Antilochus  v.  477  ff.,  des  Ajax  Telamonius 
V.  493  ff.  und  des  Epeus  v.  670. 

Weitere  Spuren  einer  Benutzung  des  byzantinischen  Chronisten 
sind  bei  Tzetzes  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen;  auch  in 
den  obigen  Partieen  ist  die  Darstellung  schon  so  mit  anderen 
Angaben  verquickt,  dass  es  oft  schwer  hält,  den  ursprunglichen 
Sachverhalt,  wie  er  uns  bei  Malalas  entgegentritt,  heraus- 
zuschälen. 

§  242.  Im  Anschluss  hieran  haben  wir  das  Werk  td  Tgwijuz 
eines  Anonymus  zu  betrachten,  von  dem  nur  der  An&ng 
erhalten  ist,  veröffentlicht  von  J.  H.  Mai  in  der  Bibliotheca 
Uffenbachiana,  Halle  1720.  Wir  haben  in  dieser  Prosabearbä- 
tung  eine  blosse  Gompilation  vor  uns;  unter  anderem  hat  das 
oben  behandelte  Gedicht  des  Tzetzes  dem  unbekannten  Autor 
vorgelegen,  wie  zahlreiche,  manchmal  wörtliche  Anklänge  be- 
weisen. 
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So  beginnt,  wie  bei  jenem,  auch  hier  die  Darstellung  mit 

der  Erzählung    von    der    dreifachen  Zerstörung  Trojas  durch 

Hercules,  die  Amazonen  und  die  Griechen ;  hieran  schliesst  sich 

ganz  ebenso  der  Traum  der  Hecuba  und  im  3.  Abschnitt  der 

Aufenthalt  des  Paris  in  Parion.    Auf  Tzetzes  geht  weiter  zurück 

die  Partie  € — rl\  man  vgl.  c'  4flf. : 

^h%tt  10  zgiaxoHTÖv  ?Tog,  dg  rjirj  xivivvov  nagad^vstTog, 
UQia^iog  Sfia  %oXg  IXiavaiv  ix  rov  IJagiov  xccräyei  tov  naiSa 
ig  Tiijv  nccTQiia,  vno  d-gutfißw  t€  xal  f.ioX7taTg 

mit  Tzetzes  L  76  ff. : 

AdxQQ  insl  TQuixo^^a  Ttagt'dgafiov  ol  Xvxdßatteg^ 
Avxi^  aga  Ilgiafxog  xal  Tgaxor  äcTtera  (pvXa 
^Ex  Baglov  fioXrtf^ifiv  dyivsov  eg  Tgoirjv  nügtv; 

ferner  €  20flf. :  og  drj  Msv^Xaog  svx^dg  ig  Kgi]T7]v  inXäei^  tw 
ngondiogi  &v<fa)v  Ja 

und  Tzetzes  I.  99 f.: 

*Ö5  MeveXaog  toTo  dedey/Jtivog  dyXad  ScSga 
^EnXsBV  ig  Kgj^rrjv,  Ju  slo  ngondvogi  ^i^tov; 

sowie  <;'  1  ff. :  nä(.i7vovai  toCvvv  "EXXrjvsg  ngäaßsig  slg  TgcSag, 
^Odvifftha^  JlaXafAr^Sip'y  MeväXaov  xai  Xoinovg^  ahovvzag  rrjv 
agnccYslcav  drvova$  rf^  ol  ngäaßetg  ovdhv^  ot&  fxi]  fiaXXov 
xal  nagd  ^AiTigidxov  imßovXsvotTaiy  sig  tovto  i^torrjd-ä^Tog 
X^vorcp  Tia^  ^AXe^dvSgov  xrX. 

und  Tzetzes  I.  154  ff. :  *  • 

^Agyeioi  J'  'EXiifjv  nagäfiev  TgoisatSi  fia^o^tsg 
*ATg€tdrjV  MeviXaoVy  X)dv(X€f€a  xal  naXafUJSrjv^ 
€hja€tdrjv  %*  ^Axdiiav%a  xal  Jio^rßBa  dXov 
Bgiaßsig  Totoalv  ^Ttefinor^  dnrJTsov  äg  %€  yvvaixa, 
KaC  vv  x€V  AvTifxdxoio  xax6(pgovog  ixza&sv  ^gyoig 
*Agy€{(ov  ol  ägtaroi  ngeaßeCr^g  dXsysivrjg^ 
Xgvadv  ^AXs^dvdgoio  dsdeyfisvov  eVrexa  toTo  xtX, 

In  den  p.  663  folgenden  allgemeinen  Notizen  über  die 
Hauptführer  der  Griechen  lehnt  sich  der  Autor  ebenfalls  teil- 
weise an  Tzetzes  an;  so  bei  dem  Bericht  über  Odysseus: 

$e  7  ff.:  oXe&gog  Ü  yiyove  fieydyrcov  ijgciwv  xal  x^avfxatTTcSvy 
llccXafJiijiovg  ^  Atavrog^  (PiXoxrtjTov,  !kv  Amxvfp  ydg  ctvrdv 
iXine  Tag  vf^ag  iititaxvvag'  xal  rov  Aoxgov  andltaev  AXavta 
ifvyovza  iC  avtov  inl  xfaluaitttv. 
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Tzetzes  I.  297  flf.: 

^Oq  ^a  (PiXoxzijrrjr  Arnivm  XCns^  vfjag  iJudcctg^ 
'X)g  %'  AimTa  TteXwQUiV  vtfreQov  ixza  x^^^^^f^^t 
AoxQOV  og  iQff€  &a\a(fcr]  —  ^svyf  ydq  sVvaxa  toXo 
Movvog  dn^  aXkfov  ^ä^biwv  — ,  ü%t*Yfs€fSxB  %6v  äviga^ 
Ovvsxd  ol  aQsrfj  igiiaCvwY  ovdkv  itrovro. 

Durch  Tzetzes  I.  210  f.  ist  unser  Gonpilator  jedenfalls  auch 
veranlasst  worden,  die  Erzählung  Homers  von  dem  Drachen  und  den 
Sperlingen  in  seine  Darstellung  (xd')  aufzunehmen,  wie  denn 
auch  der  weitere  Bericht  von  der  Sammlung  des  Griechenheeres 
bei  Myrina  (xe)  genau  sich  an  den  jenes  Dichters  (L  212  flf.)  an- 
schliesst,  desgleichen  lassen  sich  bei  den  Angaben  über  die 
Hauptführer  der  Trojaner  hier  und  da  Anklänge  aufweisen. 
Sehr  eng  ist  alsdann  die  Übereinstimmung  von  der  Erzählung 
von  dem  Tode  des  Protesilaus  an  bis  zur  Ermordung  des  Pah- 
medes,  mit  der  die  Darstellung  abbricht  (xd^—Xtf)  =  Tzetzes 
I.  222-390.  Da  in  betreff  der  Thaten  und  des  Todes  des 
Palamedes ,  wie  wir  §  239  erwähnt  haben ,  letzterer  auf  Philo- 
strat zurückgeht,  könnte  man  leicht  vermuten,  dass  auch  der 
Verfasser  unseres  Fragmentes  selbständig  aus  diesem  schöpfte, 
allein  folgende  Zusammenstellung  der  drei  Versionen  wird  ge- 
nügen, uns  zu  belehren,  dass  der  Anonymus  auch  hier  lediglich 
auf  Tzetzes  fusst. 

Während  nämlich  in  unserm  Texte  dem  sterbenden  Helden 
die  Worte: 

XaiQ€  *AXi]x^€UXy  nqi  sfiov  ydg  rä^^r^xag, 

in  den  Mund  gelegt  werden,  lauten  dieselben  bei  Tzetzes  1. 385: 

XaTgSy  *AXr]d^€ia  xvigij,    TVQOx^avag  yaQ  ifAeto^ 
bei  Philostrat  dagegen: 

iXecS  (f€j  ^AXrjd^Bitt^  av  ydq  ifiov  TtgoanoXaXccg, 
ebenso  wie  bei  dem  direkt  auf  ihn  zurückführenden,  gleich  zu 
besprechenden  Eonstantinos  Manasses  v.  1327 f.: 

w  dv€fTtfXTf]g  dXij&euXy  €f^  xal  nevx^tS  xal  aiävw 
iXv  yaQ  fwv  nQoanöXmXag  xal  nQoe&ccvatuiii^g, 
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Zum  grössten  Teil  also  beruht  das  Werk  des  Auetor  rcor 
TQwixßv  auf  Tzetzes,  daneben  aber  ist  gelegentlich  einiger 
Berichte,  wie  des  Parisurteils  (f)  und  der  Geschichte  von 
Achills  Aufenthalt  bei  Lycomedes  (irf),  der  Einfluss  anderer 
Quellen  zu  beobachten;  von  irgend  welcher  Benutzung  des 
Dictys  aber  ist  nirgends  eine  Spur  wahrzunehmen. 

§  243.  Auch  in  der  Ivvotpig  xQovixi}  des  Konstantinos 
M anasses  (ed.  I.  Bekker  im  Corp.  Script,  bist.  Byz.)  wird 
V.  1107-1471  eine  Darstellung  von  den  troischen  Ereignissen 
gegeben;  nur  lehnt  sich  dieselbe  nicht  an  eine  Hauptvorlage 
an,  sondern  lässt,  wie  wir  sehen  werden,  drei  verschiedene 
Quellen  ziemlich  planlos  zusanimenfliessen.  Der  Dichter  erklärt 
selbst  V.  lllOflf.: 

vavTTjv  «yaJ  ßovX6fJL€Vog  Trjv  fJicixrjv  laTOQfjacu 
xux^^oog  %otg  littoQriaaak  yQdifSTai  nsQi  xavTTiqj 
xal  fAäXXwv  läyeiv  ov  xa-b-mg^OfiriQog  dvayQa^e^^ 
(fvyyvfifiiqv  i^airrjaofiai  naqd  t(3v  evyvwfiovfov* 
"O/XTjQog  yuQ  6  fAsliXQog  rijv  yicöTTorr  xal  d-sX^Cvovg 
fisd-odoig  xQ(iß€vog  (fogxzTg  olxovofjtei  rodg  loyovg^ 
iviaxov  i^  %d  noXXd  (frgä^ci  nal  iJLCTadTQäifei, 
diXd  ydq  fjSi]  (lOh  Xomdv  zavra  du}yyräov. 

Genau  wie  m  der  Chronographie  des  Malalas  p.  91,1  wird 
V.  1107  der  trojanische  Krieg  in  die  Regierungszeit  des  Königs 
David  versetzt.  Dann  beginnt  die  eigentliche  Erzählung 
V.  11 18  ff.  mit  dem  Traume  der  Hecuba.  Von  den  Byzantinern 
findet  sich  letzterer  nur  noch  bei  Tzetzes  (Antehom.  39  flf.),  dem 
von  ihm  abhängigen  Anonymus  Uffenbachianus  und  loannes 
Antiochenus  fragm.  23.  Da  nun  erstere  einer  späteren  Epoche 
angehören  als  Manasses,  so  kann  von  einer  Benutzung  derselben 
nicht  die  Rede  sein;  es  liegt  dagegen  nahe,  an  einen  Einfluss 
des  Joannes  Antiochenus  zu  denken,  und  in  der  That  werden 
wir  weiterhin  diese  Vermutung  bestätigt  sehen. 
Man  vergl.  auch  v.  11 36 ff.: 

vofjU^WY  dh  aotpitSaad-ai  td  dQaaxixov  vfjg  Tv'x'y^, 
äXXo^  €xtQa(frj(f6/ii€vov  extixhrjtfiv  eig  x^Q^^"^' 
Tov  dji*  avTOv  Tov  ndgidog  ITagKn'  xsxXtj/uvov 

und  Joannes  Antiochenus  Fragm.  23: 

xal  rovrov  dnänsfi  xpevclg  t6  Udgiov  Xsyofxsvov. 

▲nag.  n.  Abb.  (Greif).  18 
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Woher  jedoch  die  Notiz  stammt,  dass  Paris  infolge  der 
Tötung  eines  Verwandten  fliehen  muss  und  auf  diese  Weise  zu 
Menelaus  nach  Sparta  gelangt  (v.  1147  ff.),  ist  uns  nicht  klar. 

Nachdem  hierauf  v.  1 157  ff.  eine  Schilderung  der  Helena 
gegeben,  welche  sehr  an  das  Portrait  bei  Malalas  p.  91,8  fr. 
erinnert,  wird  v.  1175—1208  in  engem  Anschluss  an  Herodol 
(ed.  Stein,  Berlin  1869)  I.  p.  206,12—208,11  berichtet,  wie  Pars 
mit  jener  nach  Ägypten  verschlagen  wird,  woselbst  der  König 
Proteus  die  Entführte  zurückbehält. 

V.  1175  ff.:  dnoXin<fd'alg  dh  nvevfiaai  a(fodQoTq  nolwagaxoig 
fAoXig  £^  SV  (OQfxicccTO  (XTOfiaTwv  TiZv  Tov  NsfXov^ 
Kavtaßtxdv  ovofiaa^hv  iv  XQ^'^'oiq  %oXg  vtftäQotg^ 

ToTg  TiQoa^v^i  ScDQovfisrog  ärx^gcinotg  davXiar  xrX, 

Herodot  p.  206,12  ff.:  ^AXä^avigov  dQ7id(fav%a  ^EXtvr^v  ix  JSndg- 
Tf]g  djionXäeiv  ig  rrjv  iavrov'  xai  fur^  (og  iyit'STo  iv  r«5 
Aiyctiip,  i^iSavai  ävsfAoi  ixßdXXova  ig  to  Aiyvnvtov  TriXayog^ 
ivd^€v%€V  ik  (ov  ydg  dvCei  %d  nvevfutva)  dnixt*^cTcu  k 
Aiy^TtTov  xat  AiyvnTov  ig  %d  vvv  Kavwßucov  xixXsvfurür 
(Tzofia  TOV  NeCXov  xcu  ig  Tagix^üxg.  iqv  6k  ini  %i}g  i^$6rog, 
t6  xai  %'v%'  itTTi,  ^HgcucXiog  tgov^  ig  zd  ^v  xaragfvyoiv  otju^t^g 
drevm'  dvd-Qdntov  inißdXrjXai  CTiyfAaxa  iqd^  icourdv  i$iovc 
T^  x^e^y  odx  i^savi  tovtov  Sxpaad^at  xrX. 

Es  folgen  nun  einige  allgumeine  Bemerkungen  über  die 
Rüstungen  auf  Seiten  der  Griechen  und  Trojaner,  worauf 
V.  1284 — 1353  nach  Philostrat  die  Steinigung  des  Palamedes, 
sowie  der  Tod  des  Patroclus  und  des  Hector  angereiht  werden. 
Von  da  an  bis  zum  Schluss  (v.  1471)  geht  die  Erzählung  höchst 
wahrscheinlich  auf  Joannes  Äntiochenus  zurück;  da  derselbe 
uns  nur  bruchstückweise  erhalten  ist,  müssen  wir  zur  Aushilfe 
hier  und  da  Malalas  heranziehen .  Was  mich  gerade  bestimmt,  nicht 
diesen,  sondern  dessen  Bearbeiter  als  Quelle  für  unsern  Dichter 
anzusetzen,  ist  der  Umstand,  dass  letzterer  (v.  1357  ff.),  ebenso 
wie  Joannes  Äntiochenus  (Fragm.  24,3),  von  einem  Hilfi^esucb 
des  Priamus  an  David  und  den  König  Tautanes  zu  berichten 
weiss,  welch  letzterer  Memnon  zur  Unterstützung  der  Trojaner 
absendet;  vergl.  §  230.    Die  Ermordung  des  Achill  durch  Paris 
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und  Deiphobus  (v.  1377—1412)  stimmt  sehr  genau  mit  Joannes- 
Malalas  p.  130,6—131,23;  selbst  das  Zwiegespräch  zwischen 
Aiax  und  dem  sterbenden  Helden  ist  von  Eonstantinos  Manasses 
wiedergegeben.  Ebenso  folgt  der  Dichter  gelegentlich  der  Er- 
oberung der  Stadt  mit  Hilfe  des  hölzernen  Pferdes  (v.  1421 
bis  1441)  Joannes-Malalas  p.  113,5-10,  bezw.  der  vollständigeren 
Darstellung  des  Kedrenos  p.  230,21—231,22;  bei  der  Abholung 
der  Helena  aus  Ägypten  dagegen  (v.  1459—1466)  lehnt  er  sich 
wieder  an  Herodot  I.  p.  210,11  ff.  an. 

V.  1461  ff. :  avHOi  ngdg  ngtotäaj 

sigiCxei  xal  xir^v  avvoixov  ixsT  xaxd  trjv  Mäfi^iVy 
xal  ^€Vi(X&€lg  xal  zi/xrj&eig  XafAßdvsi  tyjv  ^EXävrjv^ 

Herodot  I.  p.  210,11  ff.:  dmxofuvog  6i  6  MeväXswg  ig  ttjV 
Älyvnxov  xal  dvanXwaag  ig  tijV  M6(Mfi,\\  eirtag  rrjv  dXr]t^€{rjv 
r<ov  ngrjyfjLdt(0Vj  xal  ^eivtcov  ijvrrjixe  naydXfov  xal  'EXivrjv 
dnax^sa  xaxcSr  dnäXaße,  ngog  ii  xal  zd  icovrav  xgrifiara 
ndvra. 

Den  Schluss  des  ganzen  Berichts  bildet  eine  kurze  Anspie- 
lung auf  die  weiteren  Schicksale  des  Agamemnon  und  des 
Orest  (v.  1467—1471). 

Wir  sehen,  von  irgend  welcher  selbständigen  Benutzung 
des  Dictys  kann  bei  unserm  Autor  ebenwohl  keine  Rede  sein, 
vielmehr  schliesst  er  sich  vor  allem  Joannes  Antiochenus  an, 
daneben  verwertet  er  Philost  rat  und  Herodot,  letzteren  ver- 
mutlich, weil  nach  ihm  die  ägyptischen  Priester  die  Notizen, 
die  er  über  Helena  giebt,  vonMenelaus  selbst  gehört  zu  haben 
vei'sichem : 

i(faaa%'   ngdg  zavra  Tade^    itfzogiTjat  (fdfievoi   eldävai   na^ 
avrov  MsvhXew  (1.  p.  209,20 f.);  man  vergl.  hierzu  v.  IUI. 

§  244.  Haben  wir  nun  aus  unserer  Untersuchung  über 
die  spätgriechischen  Versionen  der  Sage  vom  trojanischen  Krieg 
mit  Sicherheit  erkannt,  dass  dieselben  alle  direkt  oder  indirekt 
auf  die  Chronographie  des  Malalas  zurückgehen,  hat  sich  ferner 
zur  unzweifelhaften  Gewissheit  ergeben,  dass,  wie  für  die 
abendländischen  Bearbeiter  des  Dictys,  so  auch  für  diesen  die 
Annahme  einer  vollständigeren  Redaktion  der  Ephemeris  als 
Vorlage  durchaus  unstatthaft  ist,  für  ihn  vielmehr  genau  die  uns 

18* 
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uberkominöne  Fassung  massgebend  war,  ist  weiterhin  darch 
Dungers  gründliche  Arbeit  festgestellt,  dass  der  byzanUniscbe 
Chronist  Latein  verstand  und  einige  Kenntnis  der  römischeD 
Literatur  besass,  so  muss  in  Anbetracht  aller  dieser  Momente 
die  Hypothese  von  dem  früheren  Vorhandensein  eine 
griechischen  Originals  jenes  Werkes  fallen,  zumal  wenn 
wir  noch  berücksichtigen,  in  welch  umfangreicher  Weise  SallosU 
und  Virgils  Stil  darin  nachgeahmt  wurde.  Die  Ephemeris  ist 
also  genau  in  der  uns  erhaltenen  Gestalt  selbst  als  Original 
anzusehen. 


VI.   Schlussbemerkungen. 

§  245.  Zu  guter  letzt  müssen  wir  noch  einmal  auf  die 
»historia«  des  Dar  es  zurückkommen. 

Ich  habe  in  den  früheren  Teilen  meiner  Abhandlung 
constatieren  können,  dass  auch  die  Existenz  einer  ausführlicheren 
Redaktion  dieses  Werkes  aus  Literaturdenkmälern  sich  nich: 
nachweisen  liess.  Es  bleibt  mir  nun  noch  ein  Einwand  zu 
entkräften  übrig,  der  hinsichtlich  eines  Punktes  etwa  gemacht 
werden  könnte. 

Wir  haben  gesehen,  dass  bei  verschiedenen  Bearbeitern 
des  Dares  (Konrad  von  Würzburg,  den  Verfassern  der  Crönica 
Troyana,  der  Tröjumanna  Saga  und  der  Seege  oder  Batayle 
of  Troye)  der  Traum  der  Hecuba  und  die  Jugendgeschichle 
des  Paris  eingehend  behandelt  wurden,  ohne  dass  Dares  oder 
Dictys,  bei  dem  sich  III.  26  nur  einige  zum  Teil  abweichende 
Notizen  fanden,  etwas  entsprechendes  boten.  Da  nun  gerade 
Dares  von  dem  Standpunkt  der  Trojaner  zu  berichten  vorgieW, 
könnte  man  sehr  leicht  vermuten ,  dass  etwa  in  einer  um&ng- 
reicheren  Fassung  desselben  jene  Episoden  ursprünglich  To^ 
banden  gewesen  und  dass  somit  doch  ein  Moment  für  die 
Existenz  einer  solchen  gegeben  wäre.  Um  eine  derartige  Ver- 
mutung als  irrig  hinzustellen,  müssen  wir  noch  kurz  die  oben 
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schon  öfter  erwähnte  sQdslavische  Version  der  Sage  vom 
trojanischen  Kriege,  welche  in  den  fraglichen  Partieen  genau 
mit  den  anderen*  Bearbeitungen  übereinstimmt  (vergl.  die 
§§  105-108,  156  u.  169),  betrachten. 

Herausgegeben  wurde  dieselbe  nach  einer  etwa  dem 
14.  Jahrhundert  angehörigen  Handschrift  des  Vatikan  von 
Miklofiiö  in  dem  3.  Bande  der  Zeitschrift:  »Starine  na  sviet 
zdaje  jugoslavenska  akademija  znanosti  i  umjetnosti«,  Agram 
1871,  mit  beifolgender,  wortgetreuer  lateinischer  Übersetzung, 
deren  ich  mich  in  der  Folge  bedienen  werde.  Dass  die  slavische 
Version  einige  Anklänge  anOvid  aufweist,  hat  bereits  R.  Köhler 
erkannt  (cf.  Meisters  Ausgabe  des  Dares  p.  XXXIX),  weiterhin 
hat  Dunger  in  der  Anzeige  von  Meisters  Daresausgabe,  Jahrb. 
f.  Phil.  CVII.  p.  565,  bemerkt,  dass  auch  der  lateinische  Homer 
darin  benutzt  wurde.  Da  jedoch  eine  genauere  Quellenunter- 
suchung noch  nicht  geliefert  worden  ist,  will  ich  im  folgen- 
den kurz  darauf  eingehen. 

§  246.  Das  erste  Kapitel  giebt  einen  höchst  abenteuer- 
lichen Stammbaum  des  trojanischen  Königshauses,  welcher  sich 
folgendermassen  gestaltet : 

Priäed  (PriideS) 

OiluS    (=I1ub) 

Laomedon 

:  I 

SarikaS  (r=  Assaracua) 
DardanaS 

TroiluS    (=Tro8) 

I 
PrejamuS 

und  den  sicherlich  der  Verfasser  aus  dem  Gedächtnis  auf- 
geschrieben hat. 

Im  zweiten  Kapitel  folgt  die  früher  behandelte  Erzählung 
vom  Traum  der  Hecuba  und  der  Jugend  des  Paris;  hieran 
reiht  sich  das  Liebesverhältnis  zwischen  letzterem  und  Oenone, 
und  zwar  genau  nach  Ovid  Her.  V.  (s.  §  107). 
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Kapitel  m.  berichtet  die  Gründung  Trojas  mit  Hilfe  des 

Apollo  und  Neptun  nach  Ovid  Met  XL  199  flf.  und  Her.  XVI. 

Troj,  pr.  p.  163  z.  19 ff.:  Accersivit  vero  Pröjamur  rex  omnes  fatidicoc 
...  et  dizit :  qni  me  adiavabit  in  aedificanda  Troja,  ei  dabo  tres  Tal- 
le«  auri,  et  audierunt  hoc  duo  diaboli  terrestres  (!)  et  veneront  ad 
regem  et  dixerunt  ei :  condemus  Trojaiu ,  dabis  nobis  et  nos  nosoe ,  et 
coeperunt  aedificare  Trojam. 

Met.  XI.  202 ff.: 

Cunique  tridentigero  tumidi  genitore  profimdi 
Mortalem  induitur  formam  rnrygioque  tyranno 
Aedificant  muros  pacto  pro  moenibos  auro. 

si.  28:  et  TebuS  (=  Phoebus)  erat  fidicen  et  fidibus  canebat. 

Her.  XVI.  181  f.: 

Ilion  adspicies  firmataque  turribus  altis 
Moenia  Phoebeae  structa  canore  lyrae. 

p.  165  z.  5:  et  deflagrabit  propter  eam  Troja  urbe 

Her.  XVI.  123:  referes  incendia  tecum. 

Das  vierte  Kapitel  schliesst  sich  an  die  Heroiden  XVII.  and 
XVI.  an: 

p.  165  z.  23  f.:  et  bibebant  rubrum  vinum  ....  ex  eodem  poculoMene- 
lauS  rex  et  Alexander  Fariz  et  Helena  regina. 

Her.  XVII.  79  f. :  modo  pocula  proxima  nobis 

Sumis,  quaque  bibi  tu  quoque  parte  bibis. 

z.  25  f. :  Alexander  Fariz  scribebat  rubro  vino  in  albo  sudario ,  et  ita 
loquebatur:  Helena  regina,  ama  me,  araabo  te. 

Her.  XVII.  87f.: 

Orbe  quoque  in  mensae  legi  sub  nomine  nostro, 
Quod  deducta  mero  litera  fecit  Arno. 

s.  89  f. :  reniove  audacium  tuam  a  me,  si  enim  compererit  dominus  mens 
MenelauS,  male  te  perdet. 

Her.  XVII.  83;   Et  saepe  extimtd,  ne  vir  meus  illa  videret. 

p.  167  z.  4:  troicum  palatiam  unum  plus  habet  auri  et  argenti  quam 
graecum  imperium. 

Her.  XVI.  187  f.: 

Et  quoties  dices :  Quam  pauper  Achaia  nostra  est, 
üna  domus  quaevis  urbis  habebit  opes. 

z.  10  f.:  illo  vero  die  venit  nuncius  MenelauS  regi,  defecisse  ab  eo 
regionem  kaakiicam. 

Her.  XVI.  301  f  : 

Non  habuit  tempus,  quo  Cressia  regna  videret 
Aptius. 

z.  19:  advehite  mihi  celerem  navem. 

Her.  XVI.  882:  Jam  facient  celeres  remus  et  aura  vias. 
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§  247.  Im  Verlaufe  des  5.  Kapitels  folgt  der  Bericht  dem 
13.  Buche  der  Metamorphosen.  Die  Verstellung  des  ülixes  und 
die  List  des  Palamedes  (p.  169  z.  3  ff.)  erwähnt  Ovid  Met.  XlII. 
36  flf. ,  die  Verkleidung  des  Achill  (p.  169  z.  15  ff.)  Met.  XIIL 
162  flf.  und  die  Versöhnung  der  Diana  (p.  169  z.  21  tt)  Met.  XII. 
8  ff.  Die  näheren  Einzelheiten  entnahm  der  Verfasser  jedenfalls 
den  Scholien,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  die 
Notizen  des  Servius  zu  Aen.  IL  81  und  II.  116  ihm  bekannt 
waren.    Auch  Kapitel  VI.  geht  auf  Ovid  Met.  XIIL  zurück: 

p.  171  z.  27  ff.:  defendebat  graecos  AjakS,  Solomonic  (=  Telamonis) 
filius,  8U0  scuto  splendido,  et  salvavit  septendecim  naves  graecas  a  vivo 
igne  Nectoris  (=i  Hectoris). 

Met  XIII.  7  f.: 

At  Don  Hectoreis  dubitavit  cedere  flammis 
Quas  ego  sustinui,  quas  hac  a  classe  fagavi. 

vergl.  auch  Pindarus  Thebanus  XV.  (v.  797  ß.): 

Fit  pugpa  ante  rates;  saevit  Mavortius  Hector 
Et  poscit  flammaB  totamo^ue  incendere  classem 
Apparat,  huic  validis  obsistere  viribus  Ajax 
Stans  prima  in  puppi,  clipeoque  incendia  saeva 
Sustinet  et  boIub  defendit  mille  carinas. 

z.  31  ff.:  et  vicit  Elenus  Tivurcer,  Die  filium,  et  jacebat  Tivucer  sab  euo 
equo  ....  et  jacebat  in  pulvere  troico ,  pallidus  a  terrore  mortis ,  et 
prope  eiim  erat  UrekliS,  neque  ausus  est  salvare  eum,  sed  salvayit  eum 
AjakS. 

Met.  XIII.  65  ff.:  qui  cum  imploraret  ülixen 

Vulnere  tardus  equi,  fessasque  senilibus  annis 
Proditus  a  socio  est.    Non  haec  mihi  crimina  fingi 
Seit  bene  Tydides  .  .  .  .^ 

Adsum  yideoque  trementem 
Pallentemque  metn  et  trepidantem  morte  futura. 
Opposui  molem  clipei  texique  jacentem 
Servavique  animam. 

z.  36  ff. :  et  iverunt  MenelauS  rex  et  ürekS  in  fide  Pr^jamuS  regis  et 
coeperunt  suadere  PrejamuS  regi,  ut  redderet  Uelenam  reginam  sine 
pugna  ....  et  volebat  rex  reddere  eam  .  et  comperit  hoc  Alexander 
Fariz  et  venit  et  interfecisset  MenelauS  regem  et  UreksiS,  nisi  eos  Prg- 
jamui  defendisset. 

Met.  XIII.  196  ff.: 

Mittor  et  Iliacas  audax  orator  ad  arces 
Yisaque  et  intrata  est  altae  mihi  curia  Trojae: 
Plenaque  adhuc  erat  illa  viris.     Interitus  egi 
Quam  mihi  mandarat  communis  Graecia  causam, 
Accusoque  Parin  praedamque  Helenamque  reposco 
Et  moyeo  Priamum  .... 
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At  Paria  et  fratres  et  qui  rapuere  sub  illo 

Vix  tenuere  maniis,  scis  hoc,  Menelae!  neiandas. 

Primaque  lux  nostri  tecum  fuit  illa  pericli. 

§  248.    Von  p.  173  z.  3  an  tritt  wieder  die  5.  Heroide  ak 
Quelle  ein. 

z.  7  ff.:  tu  mihi  jarabas:  non  te  deseram;  si  yero  te deseraero  hie  flavins 
fluet  retrorsum,  tum  sumpsisti  Helenam  reginam  et  me  deseraisti. 

Her.  V.  29 ff.:  Cum  Paris  Oenone  poterit  spirare  relicta, 
Ad  fontem  Xanthi  versa  recurret  aqua. 
Xanthe,  retro  propera,  versaeque  recurrite  lymphae, 
Sustinet  Oenonen  deseruisse  Paris. 

z.  9:  ecce  multum  sanguinis  propter  eam  effundetur  ad  Trojam. 

Her.  y.  120:  Heu  quantum  Phrygii  sanguinis  illa  vehit. 

z.  10  ff. :  cum  tu  ires  in  Graeciam  .  .  .  tum  ego  precabar  vilam  maiis« 
ut  sisteret  maris  fluctus. 

Her.  y.  57 :     Utque  celer  venias,  virides  Nereldas  oro. 

Dass  Oenone  sich  darauf  zu  Helena  begiebt,  ist  ein  offen- 
barer Zusatz  des  Bearbeiters, 
z.  17:  et  venit  Te^is  heros  et  rapuit  te. 

Her.  y.  127:  lllam  de  patria  Theseus,  nisi  nomine  ÜELllor, 
Nescio  quis  Theseus  abstulit  ante  sua. 

Hiernach  tritt  wiederum  Ovid  Met.  XIII.  als  Quelle  ein: 

z.  22  ff. :  et  accersiverunt  ambo  reges  sacerdotem  KalkaS  et  coepenuit 
eum  interrogare:  quibus  aedificiis  opus  est  ad  expugnandam  TrojaiB 
et  quomodo  possumus  Trojam  capere?  et  dixit  eis  sacerdos  Kalkas: 
primnm  adducendus  est  Aciles,  PherleS  filius  et  seeundum  adducendus 
est  Pilotai,  Petic  filius  (=  Philoctetes  Poeaniiades),  cum  jaculo. 

vergl.  Met.  XIH.  162  ff.,  313-334. 

z.  26  ff. :  et  quam  diu  stat  opus  in  custodia  in  alte  castcUo  et  imago 
Min^rvae  dominae  (et  quamdiu  stat  lapis  magnus  super  portamj  iU 
fatidicae  praedizerunt,  Troja  expugnari  non  potest. 

Met.  Xm.  335  ff. : 

Quam  Bum  Dardanio,  qnem  cepi,  vate  potitus: 
Quam  responsa  deum  Trojanaque  fata  retexi: 
Quam  rapui  Phi^giae  signuni  penetrale  Minerrae 
Hostibus  e  mediis  .... 
Nempe  capi  Trojam  prohibebant  fata  sine  illis. 

Man  vergl.  ferner  Servius  zu  Virg.  Äen.  IL  241 : 

novimus  integro  sepulchro   Laomedontis ,  quod  s\x\^r  portam  Scaeam 
fuerat,  tuta  fuisse  fata  Trojana  (s.  Meister,  Dares  p.  XL). 

Das  7.  Kapitel    fährt   mit    dem    Bericht   von    Ovid  Met. 
Xni.  fort: 
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z.  35  f.:  et  venit  ad  troicam  portain,  ad  quam  erat  ReideS  rex  et  inter- 
fecit  eum  et  edaxit  album  eqaum  ReideS  regia. 

Met.  Xm.  249  f.: 

Haud  contentas  eo  petii  tentoria  Rhesi 
Inqne  suis  ipsum  castris  comitesque  peremi. 

vergl.  Find.  Theb.  X.  (v.  733  f.): 

multo  candore  nitentes 
Thracas  equos  rapiunt 

z.  38  ff. :  et  miserunt  JaijakS,  at  quaereret  AcileS,  et  quaeaivit  eum  multis 
loci«  et  litoribus  et  urbibas,  neque  eum  potuit  invenire. 

Met.  Xin.  163 f.:  deceperat  omnes 

In  quibus  Aiacem. 

p.  175  z.  9  ff.:  cum  souto,  in  quo  picta  erat  imago  totiua  mundi,  sol  et 
luna  et  stellae  et  tempestas  et  avidus  gladius  OreS  regia,  qui  aeiuper 
troicum  aanguiuem  appetebat  (!) 

Met.  XIIT.  291  ff.:  neque  enim  clipei  caelamina  norit, 

Oceanum  et  terraa  cumque  alto  sidera  caelo, 
Pleladaaque  Hyadasque  inmunemque  aequoria  Arcton 
Diveraasque  urbea  nitidumque  Orionia  enaem. 

z.  24  f.:  et  dixit  ad  AcileS:  o  divina  virgo,  ne  perterrere  Troja  urbe, 
expectat  te  Troja  a  te  delenda. 

Met.  XIIT.  168  f.: 

Nate  dea,  dixi,  tibi  ae  peritura  reaervant 
Pergania.    Quid  dnbitaa  ingentem  eyertere  Trojam? 

Im    folgenden    sind    dem   Bearbeiter    einige  merkwürdige 
Missverständnisse  untergelaufen.    Met.  XIII.  171  ff.  heisst  es: 

£^0  Telephon  hasta 
Pugnantem  domui  .... 

Quod  Thebae  cecidere,  meum  eat.    Me  credite  Leabon, 
Me  Tenedon,  Chryaenque  et  Cillan,  ApoUinia  urbea, 
Et  Scyron  cepiaae.    Mea  concuaaa  putate 
Procubuiaae  aolo  Lyrneaia  moenia  dextra; 

hieraus  macht  jener  z.  26  ff.  : 

et  Tenernnt  in  litora  Prideüca  et  in  eo  litore  erant  heroea  Nekror 
(=  Hectoria)  regia,  jaculator  Feleapon  (=  Telephon)  cum  eia,  et 
Toluerunt  perdere  AcileeleS  et  Ureks,  et  contra  eoa  progreaaua^eat  Aci- 
leeS  ...  et  occidit  Felepon  jaculatorem  et  ejua  comitea  (I)  Zerebon 
{=  Leabon)  heroeni  et  Scadrion  (=  Tenedon)  et  impium  Jermon 
(=11  Scyron)  .  et  auinpsit  AcileeS  Teleapon  jaculatoria  filiam  Brizeidaiu 
(==:.  Chryaenque  et  Cillam)  doiuinam  (!) 

z.  34  ff. :  et  faciebat  bellum  Nector  rex  et  occidebat  nuignum  numenim 
....  timebat  autem  nomen  AcileS. 

Met.  XIII.  177  f.:  qui  saevum  perdere  poaaet 

Hectora. 
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§  249.  In  dem  8.  Kapitel  haben  wir  das  Eintreten  einer 
anderen  Quelle  zu  constatieren.  Nach  der  Epitome  des  so?. 
Pindarus  Thebanus  I.  (10—76)  wird  nämlich  die  Pest  im 
Griechenlager  und  das  21envurfnis  zwischen  Agamemnon  und 
Achill  erzählt. 

p.  177  z.  13  ff. :  et  dixit  Tebuh  (=  Phoebus)  deue :  donec  n<Ki  reddide- 
rint  Rizeudam  dominam  patri  ejus,  morbus  hie  non  cessabit  a  graecv> 
exercitu. 

Find.  Theb.  55  ff.: 

Haec  alt:  infesti  placemus  numina  Phoebi 
R^ddamusque  pio  castam  Ghryseida  patri, 
Si  volumus  Daoai  portus  intrare  salutis. 

Auch  aus  der  III.  Heroide  laufen  dabei  Einzelheiten  unter, 

so  wenn  Briseida  selbst  den  Achill  zu  versöhnen  sucht: 

z.  22  f. :  miserunt  me  ambo  reges,  ut  me  reciperes ;  mitte  iram  et  egre- 
dere  ad  Trojam  in  bellum,  ut  vincas  Nectorem  regem. 

Her.  IIL  85  ff.: 

Vince  animos  iramque  tuam,  qui  cetera  vincis. 
Quid  lacerat  Danaas  impiger  Hector  opes? 
Arma  cape,  Aeacide,  sed  me  tarnen  ante  recepta. 

Die  nun  folgende  Schlachtscene  zwischen  Hector  und  Ajax 
(z.  25  ff.)  ist  dem  7.  Buche  des  Pind.  Theb.  (v.  602—628)  ent- 
nommen. 

z.  25  ff. :  et  armavit  se  Aiaki  et  egressus  est  contra  Nectorem  ....  et 
jecit  lapideni  in  Ektorem  regem  et  in  genua  subsedit  Ektor  et  equus 
ejus  bumi. 

Pind.  Theb.  602 ff.:  Telamonius  Aiax 

Insignem  bello  petit  Hectora 

nee  jäm  ferro  Telamone  creatum 
Sed  magni  sazi  jactu  petit:  at  ferus  Aiax  .  .  . 
.  .  juvenem  saxo  percussum  stemit  eodem. 

z.  32:  et  dedit  ei  .  .  suum  aureum  gladium. 

Pind.  Theb.  628 :  Et  prior  Aiacem  falcato  munerat  ense. 

Der  Kampf  zwischen  Paris  und  Menelaus  (z.  34  flF.)  schliest 

sich  an  das  3.  Buch  des  lateinischen  Homer  an : 

p.  179  z.  3:  venit  vero  Venu^  domina  et  fecit  magnam  nubem. 

Pind.  Theb.  308:  quod  ni  caligine  caeca 

Texisset  Cythera  virum. 

z.  6  f. :  utique  monebam  te,  ne  exires  contra  Menelaum  regem ,  quoniaoi 
fortior  te  est. 
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Find.  Theb.  327  ff.: 

Qais  tibi  cum  saevo  suasit  contendere  Atrida? 
An  nondum  fama  tuas  pervenit  ad  aures 
De  virtute  viri? 

z.  8 :  certo  flayi  capilli  tni  jacerent  in  pulvere  troico. 
Find.  Theb.  323:  Iliacoque  tuos  foedaret  pulvere  crines. 
z.  7  f. :  Sed  tu  es  honoratus  dominus  et  potior  in  ludendo  et  jocando  cum 
dominabus 

klingt  an  Her.  XVÜ.  253  f.  an: 

Apta  magis  Veneri  quam  sunt  tua  corpora  Marti; 
Bella  gerant  fortes;  tu,  Pari,  semper  ama! 

Auch  im  9.  Kapitel  ist  Pind.  Theb.  benutzt  worden: 
Patroclus,  welcher  in  der  Rüstung  Achills  kämpft,  wird  von 
Hector  erlegt;  vergl.  Pind.  Theb.  XVI.  Auf  Bitten  Achills  iässt 
Thetis  von  Vulcan  neue  Waffen  für  diesen  schmieden ;  vergl.  Pind. 
Theb.  XVIII.  Eigentümlich  ist  dem  slavischen  Bearbeiter  der 
Traum  der  Andromache  (p.  179  z.  30  flf.) :  ein  Bär  stürzt  aus  Troja 
hervor  und  kämpft  mit  einem  Eber  aus  dem  Griechenheere; 
ersterer  unterliegt  und  wird  von  letzterem  ins  Lager  ge- 
schleift. —  Als  Hector  am  folgenden  Tage  sich  waflfnet,  gehen 
ihm  seine  Mutter  Jakupa  (=  Hecuba),  seine  Gattin  Androphia 
(=  Andromache),  und  seine  Schwestern  Kastrandra  (=  Cas- 
sandra)  und  Poliksena  (=  Polyxena)  entgegen  und  bitten  ihn 
dem  Kampfe  fern  zubleiben.  Da  er  sich  weigert,  legt  Andromache 
ihren  kleinen  Sohn  vor  sein  Pferd ;  als  auch  das  nichts  hilft,  zieht  sie 
Trauerkleider  an.  Allein  alles  ist  vergeblich,  und  Hector  eilt  in 
die  Schlacht.  —  Aus  Dares  cap.  XXIV.  kann  die  Erzählung 
nicht  genommen  sein,  zum  Teil  ist  wohl  eigene  Erfindung 
dabei.  —  Dass  Priamus  sich  in  das  Zelt  des  Achill  begiebt,  um 
den  Leichnam  Hectors  zu  erlangen,  klingt  an  Pind.  Theb.  XXIV. 
an.  Wenn  er  jenen  zu  Achill ,  den  er  schlafend  findet ,  sagen 
Iässt  (p.  181  z.  33f.): 

ne  time,  domine,  a  puero  id  non  feci,  ut  dormientem  heroem  perderem, 
so  vergleiche  man  hiermit  Servius  zu  Virgils  Aen.  I.  487 : 

constat,  Priamum  cum  ad  supplicandum  tentorium  Acbillis  fuisset  in- 
gresaus,  dormientem  Achillem  ezcitavisse:  ut  pro  filii  corpore  rogaret 
cum,  cum  eum  potuisset  occidere; 

und  zu  Aen.  11.  541. 
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Die  Tötung  des  Achill  durch  Elenus  (!)  Im  Tempel 
zu  Troja  (p.  183  z.  3  flf.)  vermögen  wir  nicht  auf  eine  bestimmte 
Quelle  zurückzuführen.  Der  Umstand,  dass  Priamus  jeneD 
bittet,  seine  Tochter  Polyxena  zur  Gemahlin  zu  nehmen,  find^ 
sich  zwar  auch  bei  Dictys  III.  27,  doch  ist  der  weitere  Bericht 
durchaus  abweichend,  ebenso  der  des  Dares  cap.  XXXIV.  — 
Der  Schluss  des  9.  Kapitels  lehnt  sich  dagegen  wörtlich  an 
Met.  XII.  an: 

p.  188  z.  16  f.:   0   robur   et  gloria  AcileS,  onines  urbes  et  omnia  liton 
te  capere  non  poterant,  et  nunc  unam  urnain  auream  non  imples. 

Met.  XII.  615  f.: 

Jam  cinis  est,  et  de  tarn  magno  restat  Achille 
Nescio  quid,  parvani  quod  non  bene  compleat  umam. 

§  250.    Hatten   wir  bereits  oben  constatiert,  dass  in  den 

Kapiteln  V— VII.  der  Verfasser  seine  Erzählung  der  Hauptsache 

nach  aus  den  Reden   des  Aiax   und  Ulixes    gelegentlich   des 

Streites  um  die  Waffen  Achills  (Met.  XIII.)  aufgebaut  hat,  so 

können  wir  beobachten,  wie  er  Kapitel  X.  bei  Schilderung  dies» 

Streites  selbst  wieder  genau  jener  Quelle  folgt,  fast  mit  den 

nämlichen  Worten  wie  oben.    Man  vergL  weiterhin: 

p.  183  z.  24  f.:  et   mementote,    uie  venisse  .  .   .  opem   vobis  ferentem 
injuBsu. 

Met.  XIII.  34  f.: 

An  quod  in  arma  prior  nulloque  sub  indice  veni, 
Arma  neganda  mihi? 

p.  185  z,  16  f. :  et  extraxit  parvum   suum  gladium  et  illo  se  transfixit 
propter  tristitiam. 

Met.  XIII.  386  ff.: 

Invictumque  virum  vincit  dolor.    Arripit  enaem  .... 
...  et  in  pectuB  tum  dem  um  vulnera  paasum 
Qua  patuit  ferrum,  letalem  condidit  ensem. 

Der  Anfang  des  11.  Kapitels  (die  Sendung  des  Polydor  zu 
Polymestor)  schliesst  sich  an  Met.  XIII.  430—434  an.  Darnach 
wird  die  Eroberung  der  Stadt  mit  Hilfe  des  auf  Anraten  des 
Ulixes  gebauten  Pferdes  erzählt,  jedenfalls  frei  nach  Virgil  Aen.  D. 

Wenn  Helena  zu  Menelaus  sagt: 

p.  187  z.  8  f. :  0  domine  rex,  tua  major  culpa  est,  cur  me  cum  Alezudro 
Fari2  reliquisti? 

so  vergleiche  man  damit: 
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Ovid  ara  am.  H.  865  ff. : 

Nil  Helene  peccat,  nil  hie  committit  adulter:  .  . 
Cogis  adalterium  dando  tenipusqne  locuinque. 

Dass  Paris  und  Helena  auf  Befehl  desMenelaus  hingerichtet 
werden,  ist  wohl  eigene  Fiktion  des  Verfassers,  der,  dem  geist- 
lichen Stande  angehörig*),  das  Vergehen  beider  schwer  geahnt 
wissen  wollte. 

Im  weiteren  Verlauf  ist  wieder  eine  Anlehnung  an  Ovid 
zu  bemerken: 

Polyxena  wird  auf  dem  Grabmal  des  Achill  geopfert,  vergl. 
Met.  Xm.  447  flf. 

Hecuba  fällt  Ulixes  als  Beute  zu ,  vergl.  Met.  XIII.  483  ff. 

Auch  das  letzte  Kapitel  fusst  noch  auf  dem  Bericht  Ovids: 

p.  187  z.  20  ff. :  et  coniperit  PolineSter  rex  Trojani  interiisse  et  jussit 
occidi  Polidvoroi,  filiuni  PrdjarauS  et  mandavit,  ut  in  mare  projiceretur, 
et  60  venerunt  naves  graecae. 

Met.  XIII.  435  ff. : 

Ut  cecidit  fortuna  Phrygum,  capit  impius  enaem 
Rex  Tbracum  juguloque  eai  dengit  alumni: 
Et  tamquam  tolli  cum  corpore  crimina  possent, 
Exanimeni  e  Bcopulo  subjectas  misit  in  undas. 
Litore  Threlcio  classem  religarat  Atrides. 

z.  22  f.:  et  sumpsit  Jakupa  bjdriam,  ut  aquam  hauriret,  etinvenit  filium 
suum  mortuum. 

Met.  XIII.  534  ff.: 

Dixit  et  ad  litus  passu  processit  anili, 
Albentes  lacerata  comas.    ,Date,  Troades,  urnani*. 
Dixerat  infelix,  liquidas  hauriret  ut  undas: 
Aspicit  eiectum  Polydori  in  litore  corpus. 

z.  26:  et  videntes  hacc  cives  lapidibus  eas  cooperuerunt. 

Met.  XIII.  565  f.: 

Clade  8ui  Tbracum  gcns  irritata  tyranni 
Troada  telorum  lapidumque  incessere  jactu 
Coepit. 

§  251.  Aus  alle  dem  ersehen  wir  also,  wie  der  Verfasser 
der  slavischen  Version  sich  abmühte,  aus  den  dürftigen  An- 
gaben Ovids  mit  gelegentlicher  Benutzung  des  Pindarus  Thebanus 
seine  Erzählung  zusammenzustellen.    Hätte  er  Dares  oder  Dictys 


•)  Vergl.  Meister,  Dares  p.  XXXVIII. 
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gekannt ,  so  würde  er  sich  ohne  allen  Zweifel  die  Arbeit  be- 
deutend erleichtert  und  ihren  Darstellungen  sich  angeschloss» 
haben.  Die  Kenntnis  dieser  Autoren  muss  ihm  demnach  ent- 
schieden abgesprochen  werden.  Somit  ist  auch  der  oben  an- 
gedeutete Einwurf,  dass  der  Bericht  über  die  Jugendgeschichte 
des  Paris,  der  sich  ausser  bei  ihm  noch  bei  einigen  anderen 
Bearbeitern  der  Sage  vom  trojanischen  Kriege  findet,  eventuell 
aus  umfangreicheren  Fassungen  jener  für  das  Mittelalter  so 
wichtigen  Quellen  entnommen  sei,  als  durchaus  hinfallig  zu 
bezeichnen. 

§  252.  Haben  wir  nun  aus  unsem  Erörterungen  die  Er- 
kenntnis gewonnen,  dass  aus  Literaturdenkmälern  die  Existenz 
einer  verloren  gegangenen  ausführlicheren  Redaktion  des  Dares 
nicht  nachzuweisen  ist,  so  will  ich  noch  kurz  die  Frage  be- 
rühren, ob  die  Beschaffenheit  des  mir  vorliegenden  Textes  der 
»historia«  zur  Annahme  eines  umfangreicheren  Originals  un- 
bedingt zwingt. 

Die  »historia«  macht,  das  wird  jeder  zugeben,  einen  höchst 
kläglichen  Eindruck  auf  den  Leser,  indem  die  verschiedenen 
Sätze  zumeist  ohne  richtigen  Zusammenhang  aneinander  gereiht 
sind.    So  kommen  von  Partikeln,  wie  Jäckel  (Dares  Phrygius 
und  Benoit  de  Sainte-More,  Breslau  Diss.  1875  p.  25)  angiebt, 
itaque  nur  4mal,  sed  3mal,  nam  2mal  und  enim,  vero, 
autem,  at  nur  je  Imal  vor.    Es  ist  nun  ja  vollkommen  richtig, 
dass    man    erwarten    kann,    dass,    wenn   jemand  sich    zum 
Schreiben   berufen   fühlt,   er  seine  Gedanken  In  wohlgesetzter, 
zusammenhängender  Rede  vorträgt;  allein  wir  müssen  berück- 
sichtigen, dass  unsere  »historia«  keine  Unterhaltungslektüre  sein 
will;  sie  will  nicht  unterhalten,  sondern  belehren: 
ut   legen tee  cognoscere  poBsent,    quomodo    res  gestae  essent:   utrom 
yerum  magis  esBe  existimeiit,  quod  Darea  Phrygius  menioriae  commen- 
davit,  qui  per  id  ipsum  tempus  vixit  et  militavit,  cum  Graeci  Trojanoe 
obpugnarent,  anne  Homero  credendum,   qui  post  multos  annos  natus 
est,  quam  bellum  hoc  gestum  est, 

wie  es  in  dem  ihr  voraufgeschickten  gefälschten  Briefe  (Cornelius 
Nepos  Sallustio  Crispo)  heisst.     Nur    wegen    ihres    fingierten 
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historischen  Wertes  ist  es  überhaupt  erklärlich,  dass  dieselbe 
die  Jahrhunderte  überdauert  und  eine  solche  Verbreitung  ge- 
funden hat. 

§  253.  In  dem  letzten  Kapitel  bezeichnet  sich  die  Schrift  des 
Dares  als  acta  diurna,  eine  Bezeichnung,  die  sehr  gut  dafür 
passt.  Dadurch  gerade,  dass  der  Verfasser  ohne  Rücksicht  auf  Fein- 
heit des  Stiles  und  Ausschmückung  der  Rede  uns  die  Begeben- 
heiten nackt  in  Gestalt  eines  Tagebuches  vorführte,  konnte  er, 
so  glaube  ich,  umsomehr  hoffen  mit  seiner  Fälschung  bei  dem 
Publikum  durchzudringen.  Dass  er  die  Reden  indirekt  giebt, 
ist  nichts  merkwürdiges;  ganz  unverständlich  ist  es  deshalb, 
wie  Jäckel  in  seiner  Dissertation  (p.  9)  aus  diesem  Umstände 
für  einen  ausführlicheren  Dares  Kapital  schlagen  will,  in  wel- 
chem, nach  seiner  Meinung,  wenigstens  die  längeren  direkt 
angeführt  worden  seien,  wie  es  sich  für  einen  Augenzeugen  sehr 
wohl  schicke.  Wir  halten  es  für  überflüssig,  eine  solche  An- 
sicht durch  Beispiele  aus  Caesar  zu  widerlegen. 

§  254.  Um  den  Anfang  der  Verwicklungen  und  die  Ur- 
sache der  Streitigkeiten  zwischen  den  Griechen  und  Trojanern  zu 
berichten,  beginnt  Dares  mit  dem  Argonautenzug  und  der 
infolge  dessen  stattfindenden  ersten  Zerstörung  Trojas.  Dass 
er  sich  dabei  möglichst  kurz  fasst,  ist  leicht  erklärlich;  seine 
Aufgabe  ist  es  eben  nicht,  jene  Ereignisse  zu  schildern,  sondern 
nur  so  weit  darauf  anzuspielen,  als  zum  besseren  Verständnis 
der  späteren  Vorgänge  notwendig  ist.  Die  Namen  der  Argo- 
nauten alle  anzuführen,  hält  er  daher  für  überflüssig: 
qtii  volunt  eos  cognoscere  ArgODfiutas  legant. 

Versetzen  wir  uns  einmal  auf  den  fingierten  Standpunkt 
des  Verfassers.  Selbst  Gesehenes  und  Erlebtes  konnte  er  in 
diesen  Partieen  nicht  bringen,  er  musste  sich  also  darauf  be- 
schränken, nach  Hörensagen  zu  erzählen,  oder  aber  aus  schon 
vorhandenen  Aufzeichnungen  zu  schöpfen.  Auf  letztere  Weise  liesse 
sich  recht  wohl  obiges  Citat  erklären,  ohne  dass  sich  jener  dadurch 
als  Fälscher  compromittierte.    Dass  ein  Werk  jenes  Namens  zu  der 
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Zeit,  als  der  lateinische  Text  abgefasst  wurde,  existierte  imd 
allgemein  bekannt  war,  ist  deshalb  noch  gar  nicht  unbedingt 
nötig. 

Hinsichtlich  dieser  Anfangspartieen  hat  Wagener  im  Philo- 
logus  XXXVIII.  p.  91  flf.  Spuren  einer  gemeinsamen  Quelle  für 
Dares  und  den  »mythographus  Vaticanus  primus«  (ed.  Bode, 
Celle  1834)  nachgewiesen,  >der  höchst  wahrscheinlich  in  die 
erste  Hälfte  des  6.  Jahrh.  zu  setzen  ist  (Teuffei,  Lit.  G.  p.  72' 
und  vielleicht  zur  Zeit  des  Dares  lebte«. 

§  255.  Ein  Grund,  der  die  Annahme,  dass  unser  Dares 
eine  Epitome  sei ,  stützen  könnte ,  und  der  besonders  gern  von 
den  Verfechtern  eines  ausführlicheren  Originals  ins  Feld  geführt 
wurde,  ist  der,  dass  an  drei  Punkten  in  der  »hisloria«  Ton 
Dares  als  von  einer  dritten  Person  geredet  wird  (s.  Körting 
p.  80  ff.).    So  beginnt  cap.  XII. : 

Dares  Phvygius  qui  hanc  historiam  scripsit,  ait  se  militaase  etc., 
ZU  Anfang  des  letzten  Kapitels  heisst  es: 

Hactenus  Dares  Phrygius  mandavit  litteris 
und  einige  Zeilen  weiter: 

ruerunt   ex    Argivis,    sicut   acta    diurna   indicant,    quae    Dares  de- 
scripsit  etc. 

Allein  wenn  wir  erwägen,  dass  sich  unsere  «historiac  in 
dem  derselben  vorangeschickten  Briefe  ausdrücklich  als  Über- 
setzung dokumentiert,  so  sind  jene  Wendungen  recht  wohl  ver- 
ständlich. Umso  eher  wurde  dadurch,  besonders  durch  die 
Angaben  des  letzten  Kapitels,  welches  demnach  ganz  als  Zutbal 
des  vermeintlichen  lateinischen  Bearbeiters  angesehen  sein 
will,  jenem  Werke  der  Charakter  einer  Übersetzung  verliehen. 
Wie  wäre  es  aijph  sonst  denkbar,  dass  ein  Epitomator,  dem  es  darauf 
ankam,  möglichst  viel  zu  kürzen  und  alles  Unnötige  weg  zu  lassen. 
statt  eines  einfachen:  »Dares  militavit«  oder:  >Ego  militavic  seiner 
Vorlage  den  umständlichen  Ausdruck:  »Dares  Phrygius,  qui  lianc 
historiam  scripsit,  ait  se  militasse«  eingefügt,   oder  gegen  Schluss 
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sich  den  höchst  überflüssigen  Zusatz  erlaubt  habe:  »sicut  acta 
diuma  indicant,  quae  Dares  descripsit)»?*) 

§  256.  Ein  anderes  Moment  für  die  Existenz  eines  umfang- 
reicheren Dares  glaubt  Jäckel  (p.  10)  in  den  Andeutungen  über 
die  inneren  Verhältnisse  Trojas,  wie  sie  uns  in  den  Reden  ent- 
gegentreten, gefunden  zu  haben.  Wenn  Dares  durchblicken  lässt, 
dass  er  mit  den  troischen  Einrichtungen  wohl  bekannt  ist,  so 
ist  dies  in  Anbetracht  dessen,  dass  er  sich  als  Trojaner  auf- 
spielt, durchaus  natürlich,  wenn  es  aber  nicht  in  dem  Masse 
geschieht,  als  man  hätte  erwarten  sollen,  so  ist  dies  lediglich 
einem  Mangel  an  Umsicht  und  einem  Bedürfnis  des  Verfassers 
nach  Kürze  zuzuschreiben.  Falsch  ist  es  geradezu,  wenn  Jäckel 
(p.  11)  behauptet,  der  Satz: 

yideri  sibi  ezercitum  in  Graeciam  mittere,  qui  poenas  repeteret  ab  eis, 
ne  barbaros  Graeci  inrisui  haberent, 

lasse  den  Überarbeiter  erkennen,  da  Priamus  unmöglich  die 
Seinigen  als  Barbaren  habe  bezeichnen  können.  Hätte  Jäckel 
etwas  weiter  nachgedacht,  so  hätte  er  sich  leicht  selbst  den  Einwand 
machen  können,  dass  jene  Worte  in  dem  Munde  des  Trojaner- 
königs nichts  als  eine  Ironie  sind. 

§  257.  Die  Personalschilderungen  sind,  wie  wir  oben 
(§  191  f.)  ausführten,  ebenso  wie  die  des  Malalas,  dem  Werke 
des  Sisyphos  von  Kos  entnommen.  Sehr  leicht  konnte  Dares 
bei  der  Reproducierung  der  Portraits  das  eine  oder  andere 
aufnehmen,  ohne  dass  weiterhin  in  der  Erzählung  die  betrefiTende 
Person  eine  Rolle  spielt,  wie  dies  mit  Briseis  der  Fall  ist,  deren 
Charakteristik  zwar  cap.  Xu.  gegeben  wird,  die  aber  im  Ver- 


*)  Zudem  "wäre  es  auch  nicht  ganz  undenkbar,  ein  Herausiallen 
des  Fälschers  aus  seiner  Bolle  anzunehmen;  denn  dass  dieses  auch  geist- 
reicheren Autoren  passieren  kann,  beweist  das  Beispiel  des  Pseudo- 
Wolfram Yon  Eschenbach,  der  ebenso  inconsequent  das  einemal  sagt: 

>ich  Wolf  ran  veijehen  muo3;<  oder:  »ich  tumer  Wolfran«  etc. 
und  das  anderemal: 

>alB  uns  verjach  von  Eschybach  her  Wolfran«,   oder:   »als  uns  las 

von  Eschybach  der  wise  man,« 
u.  dergl.  m.  (s.  Dunger:  Die  Sage  etc.  p.  70). 

Ausg.  u.  Abb.  (Greif).  19 
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laufe  der  Darstellung  gar  nicht  auftritt,  und  ebenso  mit  Podalirius 
und  Machaon,  die  nur  noch  im  Schiffskatalog  Erwähnung 
finden.  Ziemlich  unverständlich  aber  wurde  es  sein,  wenn  der 
angebliche  Epitomator  die  Portraits  derselben  zwar  stehen  ge- 
lassen, sonst  aber  die  bezüglichen  Figuren  ganz  aus  dem  Werke 
gestrichen  hätte;  eine  kleine  Notiz  über  deren  Eingreifen  in  die 
Handlung  wäre  unbedingt  nötig  gewesen. 

§  258.  Der  Schiffskatalog  stimmt  fast  genau  mit  dem 
homerischen  überein  (vergl.  Dunger  p.  16  anm.,  Körting  p.  96,9). 
In  einigen  Punkten  desselben  Hess  sich  auch  ein  auffallendes 
Zusammengehen  mit  Malalas  erkennen,  welches  wir  §  211  auf 
eine  gemeinschaftliche  Benutzung  des  Sisyphos  seitens  beider 
Autoren  glaubten  zurückführen  zu  müssen.  Bei  den  Kampf- 
schilderungen selbst  begnügt  sich  Dares,  uns  die  Haupthelden 
kämpfend  vorzuführen,  und  auch  das  nur  skizzenhaft,  ganz  nach 
Art  eines  Tagebuches. 

§  259.    Wo  Dares  einmal  in  geographischer  Beziehung  in 
Einzelheiten  sich  einlässt,   herrscht  durchgehends  die  grösste 
Unklarheit.    So  cap.  X.   hinsichtlich  der  Begegnung  des  Pari? 
und  der  Helena  in  Helaea  (vergl.  §  30)  und  der  Rückfahrt 
der  Griechen    nach  Aulis  (cap.  XV).     Dass  durch  das  Ver- 
schulden eines  Epitomators    alle   diese  Confusionen    sich  ein- 
geschlichen haben  (Körting  p.  90  ff.  und  p.  99  f.),    will   mir 
nicht  plausibel  erscheinen,  vielmehr  mir  bedünken,  dass  sie  dem 
spätlateinischen  Autor  selbst  zuzuschreiben  sind.     Ein   Epito- 
mator würde  auch   sicherlich  das  Zusammentreffen   des  Paris 
und  der  Helena  nicht  so  weitschweifig  und  umständlich  erzählt 
haben,  wie  es  in  unserer   »historiac   geschieht.     Man   merkt 
gerade    hier,    dass   der  Verfasser   die    verworrensten  Vorstel- 
lungen hat,  so  dass  er  mit  seiner  Erzählung  kaum  durchkommt. 

§  260.  Wenn  Körting  (p.  100,13)  eine  Verdrehung  der 
Telephossage  bei  Dares  constatiert,  so  vermögen  wir  nicht  ein- 
zusehen, weshalb  dies  gerade  dem  Epitomator  zur  Last  gelegt 
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werden  soll.  Haupt  (Phil.  XL.  p.  111)  bemerkt  treflfend:  »Wenn 
Dictys  nur  in  ganz  wenigen  Fällen  die  ihm  vorliegenden  Sagen 
verändert  hat,  so  liegt  es  gerade  in  der  Tendenz  des  Dares,  das 
Unterste  zu  oberst  zu  kehren,  die  ihm  vorausgehende  Über- 
lieferung für  haaren  Unsinn  zu  erklären  und  an  deren  Stelle 
Erfindung  und  Lüge  in  ihrer  schlimmsten  Form  zu  setzen. 
Dem  Dares,  der  sich  nicht  scheute,  Homer  für  einen  Irrsinnigen 
zu  erklären,  lag  es  wahrlich  sehr  ferne,  „die  mythischen  Grund- 
züge zu  schonen",  wie  Bernhardy  (Grundr.  der  röm.  Literatur 
5.  A.  p.  770)  seltsamerweise  bemerkt  hat.«  — 

Die  Lücken,  welche  Körting  und  Jäckel  im  Zusammenhange 
der  Erzählung  hervorgehoben  haben,  wurden  bereits  früher  bei 
Besprechung  Benolts  (§  17  ff.)  zum  Teil  als  irrig  oder  unbedenk- 
lich dargethan. 

§  261.  Zum  Schluss  möchte  ich  noch  gegen  die  Annahme, 
dass  unsere  >historia<  eine  Epitome  sei,  ein  Bedenken  äussern. 

Ich  vermag  nicht  zu  glauben ,  dass  ein  Werk ,  das  sich  als 
authentischen  Bericht  von  der  Zerstörung  Trojas,  also  der  Sage 
nach  der  Vaterstadt  Roms,  einführte,  als  dessen  Ver- 
fasser ein  Trojaner  sich  nannte,  so  wenig  von  den  Römern 
in  Ehren  gehalten  wurde,  dass  uns  nur  ein  dürftiger,  dazu  noch 
entstellter  Auszug  davon  übrig  geblieben  ist.  Welches  Interesse 
man  gerade  an  der  Bewahrung  jenes  Werkes  nahm,  beweist 
die  Unmasse  von  Handschriften  und  alten  Drucken,  welche 
uns  von  dem  vorliegenden  Text  überkommen  sind.  Wenn 
Körting  p.  110  und  sonst  die  in  zwei  Recensionen,  einer  aus- 
führlicheren und  einer  kürzeren,  uns  erhaltene  und  dem  Julius 
Valerius  zugeschriebene  Übersetzung  des  Pseudo-Kallisthenes 
vergleichsweise  heranzieht,  so  ist  damit  für  unseren  Fall  durch- 
aus nichts  bewiesen.  Im  Gegenteil  könnte  dieses  Beispiel 
gerade  gegen  seine  Annahme  eines  vollständigeren  lateinischen 
Dares  sprechen;  denn  während  von  der  ausführlicheren  Über- 
setzung des  Pseüdo-Kallisthenes  wenigstens  noch  drei  Hand- 
schriften existieren,  wenngleich  zwei  sehr  lückenhaft  sind,   so 
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ist  von  einem  solchen  Dares  auch  nicht  die  geringste  Spur 
mehr  zu  entdecken.  Viel  eher  hätte  man  doch  erwarten  können, 
dass  ein  die  Römer  so  unmittelbar  interessierendes  Werk  in  der 
Originalfassung,  und  wenn  auch  nur  in  einer  unvollständigen 
Handschrift,  überliefert  wäre.  Zudem  wäre  nicht  zu  begreifen, 
wie  der  hypothetische  umfangreichere  Dares  mit  keinem  Worte 
von  früheren  Autoren  erwähnt  wird,  wenn  auch  nur,  um  ihn 
als  Fälschung  zu  brandmarken.  Jedenfalls  hätte  doch  die  von  der 
antiken  Überlieferung  abweichende  Darstellung  auffallen  müssen. 
Eine  direkte  Beziehung  unseres  Dares  aber  zu  dem  bei  Ptole- 
maeus  Chennus ,  Eustathius  und  Aelian  genannten  vermag  ich 
nicht  zu  erkennen,  da  die  Angaben  der  beiden  ersteren  über 
Dares  unserer  »historia«  nicht  entsprechen,  ja  die  eine  der- 
selben ihr  gerade  zuwiderläuft  (vergl.  Dunger  p.  12 ff.,  Kör- 
ting p.  112  ff.).  Für  sicher  halte  ich  jedoch,  dass  dem 
Verfasser  auf  irgend  eine  Weise  die  Tradition  von  einer  vor- 
homerischen Ilias  eines  Phrygiers  Dares  bekannt  geworden  war, 
denn  dass  er  sich  gerade  hinter  diesen  Namen  versteckt,  kann 
unmöglich  als  ein  blosses  Spiel  des  Zufalls  betrachtet  werden. 
Als  Ergebnis  unserer  Betrachtungen  müssen  wir  somit  hin- 
stellen, dass  die  bis  jetzt  geltend  geraachten  Gründe  nicht  hin- 
reichen, um  die  Annahme  von  dem  früheren  Vorhandensein 
einer  ausführlicheren  Redaktion  unseres  Dares  zu  stützen,  und 
da  wir  in  den  Vorbemerkungen  §  8  ausgeführt  haben,  dass 
ebensowenig  Anlass  vorliegt,  ein  griechisches  Original  anzu- 
setzen, so  glauben  wir  bei  der  Behauptung  stehen  bleiben  zu 
müssen,  dass  die  »historia«  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt 
selbst  als  Original  anzusehen  ist. 
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Auetor  üffenbachianus  -rav 
TQtaVHotp:  Quellen  190,  199,  227, 
242.  —  Parallelstellen  190  u.  Anm.  1, 
199,  227,  243. 

Barbour:  82. 

Batayle   of  Troye    s.   Seege   of 

Troye. 
Beauvau,  Pierre  de:  83. 
Bellebuoni,  Matteo:  78. 
Benoit    de    Ste-More:    Quellen 

17-69.   —   Bearbeitungen    70-127, 

168, 170,  [176-1 78J.  -  Parallelstellen 

155,  173. 
Bernhardus  Floriacensis:  3,  17. 
Binduocio  dello  Scelto:  813,87. 
Boccaccio:  78,  83. 
Briseis:.  45,   49,   206,  207,  210,  211, 

235,  249,  257. 

Calchas:  45,  62,   134,  200,  207,  234, 
235. 

Carmina  burana:  8,  77. 
Cassandra:  39,  161,  208,  249. 
Cassiodor  s.  Jordanes. 


r,  u,^^  f^^^amen  der  Quellen  und  Bearbeiter  sind  gesperrt  gedruckt.    Die 
Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Paragraphen. 
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Catull:  110. 

Caxton,  William:  80»  83. 

CedrenuB  s.  Kedrenos. 

Ceffi,  Filippo:  78. 

Gepeda,  Joachim  Bomero  de:  79. 

Ghaucer:  83. 

Ghenchilla,  Pedro  de:  79. 

Ghiron:  117,  129,  134,  199. 

Ghronique  des  duce  de  Nor- 

mandie:  69. 
Chryseis:  205,  207,  235. 
Ghryses:  62,  207,  210. 
Gonesa,  Jachme:  79. 
Greusa:  100. 
Grönica  Troyana:   79,   105,  156, 

169,  245. 
Gurtius:  177. 
Cythera:  30,  119,  141,  142,  149,  161. 

Damoklesfabel:  112. 

Dar  es:  Original  5,  8,  29,  103.  — 
Redaktion  11,  13-16,  18-22,  24-26, 
29,  30,  32-34,  37,  40,  42-48,  50, 
52-55,  57-60, 67-69, 74, 76, 85  Anm.l, 
94-98,  100,  104,  125,  127,  138,147, 
148,  154,  155,  167,  172,  179,  181, 
183,  245,  251-261.  —  Quellen  192, 
211,  254,  257,  258.  —  Stil  252-260. 
—  Bearbeitungen :  (Fredegarius) 
14-16;  (Histoire  ancienne)  85  Anm.l ; 
(Benoit)  18-34,  39-44,  47,  49-61,  63; 
(Guido)  72-76;  [Jacob  van  Maer- 
lant  92];  [Herbort  94-98, 100, 101] ; 
[Konrad  94,  103,  104,  125,  127]; 
(Pseudo-Wolfram)  135,  137;  (Jose- 
phuslscanus)  139-145,147;  (Alber- 
tus ätadensis)  149-154;  (Tröjumanna 
Saga)  155-157,  158.  160-163,  165, 
166;  (Seege  of  Troye)  168,  170, 
172;  (Fortsetzer  Konrads)  174,  179, 
180;  (Hans  Sachs)  184;  [Malalas 
192];  [Trojanska  Pri^a  245,  249, 
251J. 


David:  230,  243. 

Delgado,  Pedro Nunez:  79,105,156. 

Destruction  of  Troy:  82. 

Di  dys:  Original  5-7,  185,  187.  m^ 
192,  229,  232,  244.  —  Bedaktioe 
11,  12,  18-20,  65,  67-69,  94-97.  m, 
127,   147,  179,    183,  190-193,   195, 
197,   199,   211,  213,  220,  223.  224. 
229,  244.  -  Quellen  195-218.  2:>: 
225-229.  —  Stil  6,  196,  207.  22i 
226,  229,  244.   —  Bearbeitang«i: 
(Jordanes)  12;  (Benoit)  19,  20,  4». 
59-66;  (Guido)  74,  75  Anm.,  76; 
(Förster)  81;  [Herbort  94-97,  lO:]: 
[Konrad  94,  104,  127];    [Joeephss 
Iscanus  147];   [Albertus  Stadeocs 
154];  (Fortsetzer  Konrada)  174-i:6. 
178,  182;  (Hans  Sachs)  184;  (Hak- 
las)  185,  187,  188, 190-192, 195-3)2 
204-206,    208,    211-220.   221-224. 
[Joannes  Antiochenus  230];  [Kedre   | 
nos  217, 227, 232, 234-236] ;  [Isaaki» 
Porphyrogenneto8l90,237];[T»U«   ' 
190,  213,  238,  241];   [Auetor  rif   j 
TgvViMv  242];    [Konstantinos  X>- 
nasses  243];  [Irojanska  Pri^a  24  >. 
249,  251].  I 

Didymos:  217. 

Diodorus  Siculus:  230,  241. 

Diomedes:  41,  45,  49,  147.  164,  eCv. 
202,  203,  207-210,  212,  2l4-2i:. 
236,  241. 

Discordia:  107,  132.  i 

Dolon :  44,  135,  210.  | 

Domninos:  189,  223,  224,  231. 

l)ryden:83.  ' 


£nenkel:  128. 
Enfances  Hector:  84. 
Ennius:  228. 
Epius:  210,  214. 
Eudokia:  185. 
Euripides:  189,  224,  228. 
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Florentinus  Tnrinensis:  1. 
Förster,  David:  81. 
Fortsetzer  Konrads   s.   Konrad 

von  Würzburg, 
FredegariuB  scholasticus:    1, 

14-16. 

Galatee:  42,  84. 

Glimager,  Chris topher  Sivendsön : 

81. 
Gonzales,  Nicolas:  88. 
Gottfried  vonStrassburg:  117, 

131. 
Gualtherus    de    Castellione: 

80.  91,  151,  153,  177. 

Guido  de  Golumna:  Quellen  70- 
77.  —  Bearbeitungen  78-83,  [87], 
[88],  128.  —  Parallelstellen  35, 
107Anm.2,  166. 

Guiraut  de  Oalanson:  86. 

Hector:  31,  38,  41,  46,  50,  84,  90, 
98,  99,  107,  109,  111,  114,  116, 
124-126,  129,  131,  183,  135,  144, 
152,  164,  174,  195,  208,  210,  218, 
219,  222,  235,  240,  243,  249. 

Hecuba:  3,  57,  105,  112,  131,  156, 
169,  175,  195  u.  Anm.3,  208,  231, 
236 ,  239 ,  242,  243,  245,  246,  249, 
250. 

Heinrich    von    Braunschweig: 

81,  128. 
Helaea:  30,  259. 

Helena:  30,  90,  119,  124,  125,  129, 
133,  134,  142,  161,  193,  195,  208, 
214,  215,  217,  226  Anm.,  286,  289, 
243,  250,  259. 

Helenus:  107,  114,  210,  214,  249. 

Herbort  von  Fritslär:  Quellen 
94-101,  102,  122.  -  Bearbeitung 
125-127.  -  ParaHelsteUen  35,  166 
Anm.  [vergl.  98]. 


Hercules:  23,  25,  80,  84,  124,  134, 
135,  139,  159,  168,  239,  242. 

Herodot:  243. 

Hildebert  von  Tours:  3. 

Himera:  222,  225. 

Hippodamia  s.  Briseis. 

Histoire  ancienne:  85  u.anui.  I. 

Homer:  4,  9,  92,  184,  188,189,199, 
207,  210,  211,  224,  228,  235,  236, 
239,  240,  242  [s.  auch  Pindarus 
Thebanus]. 

Huchowner  82. 

Hund,  Daniel  Haussen:  81. 

Hygin:  27,  36,  228. 

Jason  8.  Argonauten. 

Idomeneus:   174,  196.  200,  206,  210, 

217,  219,  220,  223. 
Intelligenza:  87,  168. 
Iphigenia:  200,  223,  2?A. 
Isaakios    Porphyrogennetos: 

7,  190,  192,  196  ^nm,  3,  196,  211. 

227,  237. 
Isidor  von  Sevilla:  13. 

Jean  le  Maire:  111. 

Joannes  Antiochenus:  Quellen 
195  Anm.  2  u.  3,  230,  231.  -  Bear- 
beitungen [233],  [234],  243. 

Johannes  Parisinus:  1. 

Jon  Jönson  aus  Benares^):  81. 

Jordanes:  12. 

Josephus  Iscanus:  Quellen  138- 
147.  -    ParaHelsteUen  26,  151, 154. 

Katalog:  Griechen  32,  34,  37,41,122, 
123,  144,  146,  150,  211,  257.  — 
Trojaner:  34,  37,  41,  122, 123,  143, 
144,  146,  151. 

Kedrenos,  Georgios:  Quellen  190, 
192,  208,  214,  217,  223,  227,  231, 


1)  Dieser  Name  ist  am  Schluss  des  §  81  als  Name  des  Verfassers  des 
dort  erwähnten  isländischen  Gedichtes  nachzutragen. 
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232-236.  —  Parallel8telleiil92,281, 
237,  243. 

Eonrad  von  Würzburg:  Qaellen 
102-127.  —  Bearbeitungen  81, 128- 
135,  137,  173, 175, 181.  —  Parallel- 
stellen 85,  86,  156,  245. 

Konrad 8  Fortsetzer:  Quellen 
173-183.  —  Parallelstellen  58. 

Korinnos:  227  —  [Bearbeitung 
(Dictys)  195  Anm.  1 ,  197-200,  203, 
207,  209,  210,  212-215,  222, 225-227. 
—  Stil  207,  210,  222,  226J. 

Lamprecht:  93. 

Laodamas:  49,  8'i. 

Laomedon:  26,  111. 

Laomedons  Söhne:   26,  92,  189,   149, 

158,  172. 
Leo  Archipresbyter:    177 Anm. 
Libro  del  Trojano:  78. 
Lycomedes:  117,  134,  181,  199,  242. 
Lycophron:  228,  241. 
Lydgate:  82,  83. 

Machaon:  31,  211  anm.,  257. 

Maerlant,  Jacob  van:  89-92. 

Mair,  Hans:  81. 

Malalas,  Joannes:  Redaktion  186, 
190,  192,  195  Anm.  2  u.  3,  208,  214, 
216,  217,  221,  227,  231,  236.  - 
Quellen  7,  185-206,  208,  209,  211- 
224.  —  Bearbeitungen  10,  186, 
230-241,  244.  —  ParalleUtellen  243, 
257,  258. 

Malkaraume,  Jean:  84,  105,  126. 

Manasses,  Eonstantinos :  Quellen 
243.  -  Parallelstellen  190  Anm., 
195  Anm.  3,  242. 

Medea  s.  Argonauten. 

Memnon:  31,  90,  147,  152,  218,  220, 
222,  225,  241,  243. 

Menelaus:  SO,  119,  124,  129,  164, 
181,  193,  195,  196,  198,  208,  209, 
214,  215,  217,  236,  243,  249,  250. 


Menestheus:  124,  210,  223. 
Menetos  ^Mynes):  205. 
Meriones:  124,  152,  210. 
Milet,  Jacques:  80,  107  Anm.  2. 
Mythographus  Yaticanu«  pri- 
mus:  254. 

Nekyopompos:  217,  236. 
Neoptolemus  s.  Pyrrhns. 
Nepos,  Cornelius:  136. 
Nestor:  139,  153,  199,  206,  219. 

Odysseus:   134,    136,  143,  147,  1<>^. 

200,  203,   207-210,  212,  214-217. 

221 ,  225,  234,  236,  241,  242,  247. 

250. 
Oenone:  105,  107,  195,  213,  241,246. 

248. 
Orest:  189,  223,  286^  243. 
Orosius:  58,  153,  154. 
Ovid:  4,  21,  24,  55,  65,  92,  101, 

105Anm.2,  107,  108,  111,  114,115. 

119,  120,  124,  127,  136,  139,  14*; 

147,  149,  153,  154,  156,  157.  159- 

161,  167,  181,  183,  228,  239.  245- 

251. 

Palamedes:  14,  15,  40,  65,  98,  lO*. 

190,  192,198-200,202,207,209-211. 

215,  225-227,  234.  239,  240,  24i 

243,  247. 
Palladium:  212,  214-217,  226,  236. 
Pandarus:  90,  164,  210. 
Panthns:  208,  209,  225. 
Paris:  27,  30,  105-107,  109,  111. 112. 

114,  118,  119,  124,  125,  129,  m 

133,  135,  140-142,  156,  161,  169. 

170,  172,  175,  193,  195-197,  äJf'. 

210,  212,  222,  231,  236,  289.  241- 

248,  245,  246,  249-251,  259. 
Paris*  Söhne:  212. 
Paris*  Jugendgeschichte:  10^ 

108,  156,  169,  245,  251.  ' 

Patroclus:   126,  134,  164,  173,  19?. 

210,  219,  235,  243,  249.  ' 
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^eleus:   21,  107,  109,  114,  155,  171, 

199,  225. 
»elias:  100,  114,  139. 
'enthesilea:  98,  153,  166,  218,  220, 

241. 
*ferd,  trojanischee:  15,  19,  62,  135, 

182,  214,  225,  236,  24B,  250. 
»hala:  196,  221,  222. 
^heidalios  (Pheidias):  189,  224. 
•hiloctet:  207,  210,  212,  220. 
•hilostrat:    190,  227,  228,  239, 
240,  242,  248. 
hoenix:  199,  210. 

indaras  Thebanus:  4, 124,127, 
151,    152,   154,  163-165,  167,  245, 
247-249,  251. 
linius:  228. 
lutarch:  189,  224. 
odalirius:  31,  164,  211  Anm.,  257. 
olydamas:  31,  90,  210,  221,  241. 
olydor;  208,  209,  250. 
olyxena:  15,  31,  90,  135,  183,  192, 
208,  214,  219,  222,  249,  250. 
ortraits:   31,  72,  96,  143,  150,  162, 
190-193,    196,   202,   204-206,  208, 
211,  234,  235,  237,  238-241,  243, 
257. 

riamiden:  35-37,  76Anin.3,  92  Anm., 
99,  122,  178,  210. 

riamus:   52,  57,   97,  107,  109,  111, 
112,  114,  116,  125,  139,  141,  153, 
175,  193,  195,  198,  208,  209,  218, 
219,  222,  230,  256. 
roteus:  HO,  195. 

seudo-Wolfram:    130-137,   255 
Anm. 

tolemaeus  Chennus:  228. 
rrrhus:  98,  135,  153,  166,  178,  181, 
211,  214,  215,  218,  225,  228,  241. 

nintusSmyrnaeus:  241. 

aoul  le  Fövre:  80. 
epgauische  Chronik:  129. 
AMg.  tt.  Abb.  (Greif). 


Roelof:  81. 

Roman  d*Alixandre:  58. 

Ronsard:  1. 

Rudolf  von  Ems:  128. 

Sachs,  Hans:  184. 

Sallust:  6,  12,  229,  244. 

Saturn:  164,  170. 

Schedius:  37  Anm. 

Seege  of  Troye:  Quellen  106-108, 
156,  168-172.  ~  Parallelstellen  26, 
245. 

Segher  Dieregotgaf:  Quellen 
90.  -  Bearbeitg.  89,  91,  92.  - 
Parallelst.  48. 

Seneca:  15. 

S  e  r  V  i  u  8 :  1 5,  27,  85  Anm.  1,  247-249. 

Shakespeare:  83. 

Simon  Capra  aurea:  3,  17,  106, 
109,  111,  127,  156. 

Sisyphos  von  Kos:  Bearbeitungen 
fDictys)  195-197,  199,  201,  202, 
204-206,  208,  210,  212,  214-218, 
225,  226,  229;  (Malalas)  185,  188, 
190,  192,  193,  195-202,  204-206, 
208,  209,  211-218,  222,  224,  229; 
(Dares)  191,  192,  211,  257,  258.  — 
Stil:  192,  194-196,  202,  2U,  212, 
215,  225. 

Statins:   92,    101,   HO,    113,  117, 
121,   127,  139,  144,  146,  147,  162, 
171,  172. 
Stesichorus:  241. 
Suidas:  185,  227. 
Syrianos:  185. 

Tatins,  Marens:  184. 

Tautanes  (Teutamos):  230,  243. 

Telamon:  114,  118,  140. 

Telegonus:  217,  236. 

Telephus:  33,  201,  260. 

Teukros:    188,   192,   196,   206,  211, 

218,  220,  222,  225,  236. 
Theodul:  167. 

19* 
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Thetis:  107,  110,  117,  171,   199,  225, 

249. 
Thoas:  41. 
Tricca:  211  u.  Anm. 
Trojanaka  Pri<5a:    Quellen   106- 

108, 156, 169,  245-251.  -  Parallel- 

stellen  106-108,  156,  169. 
Troilus:  31,  38,  41,  45,  56,  98,  166 

Anm.,  218,  220. 
Tröjumanna  Saga:  Quellen  107, 

108,  155-167.  —  Parallelstellen  26, 

52,  98  [vergl.  166  Anm.],  245. 
Tryphiodor:  241. 


Tzetzes,  Joannes:  Quellen  7,  l.«l 
192,  199,  213.  227,  238-241.- 
Bearbeitung242.  —  PaialleUtelläs 
195  Anm.  3,  199,  227,  243. 

UHxes  8.  Odysseus. 

Veldeke,  Heinrich  Ton:  93^ 

Virgil:  3,  80,  85A«ni.l,  92,  :•• 
105,  141,  142,  146,  150.  151.  l^ 
154,  159,  166,  167,  182-184,1», 
214,  228,  229,  244,  SM. 

Weickmann,  Ulrich:  12a 


Alphabetisches  Verzeichnis  der  citierten  Autoren 
und  Herausgeber/) 


Amador  de  los  Rios:  88*. 

Barth:  70,  72*   76,  83. 

Bartoli:  17,  84. 

Bartsch:  24,  86,  102,  115,  119,  124. 

Bekker:  232,  238,  243. 

Bemhardy :  186  Anm.*,  260*. 

Bemoulli:  129*. 

Bezzenberger :  2. 

Birch-Hirschfeld :  86. 

Blommaert:  89*,  91. 

Bock:  82. 

Brandes:  82. 

Brünnert:  229. 

Burmann:  77. 

Büsching  s.  v.  d.  Hagen. 


Cholevius:  105  Anm.  1,  113,  115,  IK 

119. 
Comparetti:  3,  93. 
Gramer:  1S6,  189,  217,  236. 

Dederich:  5*,  6,  81,  128,  169,191* 
192*,  197*. 

Delius:  83. 

Dindorf :  186  u.  Anm.*. 

Donaldson  s.  Panton. 

Dunger:  1,  3,  6,  7,  10,  24,  Sl. 
ee,  70,  81,  93,  98,  100,  101. 
110,  111,  113,  115,  117,  118, 
120,  121,  128,  130,  181.  185. 
140,  144  u.  Anm.,  145  Anm.*, 
147*    148-155,  156*  157*  159, 


ll^i 
II 


1)  Die  Stellen,  welche  eine  Berichtigung  oder  Ergänzung  enthalten, 
mit  *  hervorgehoben     Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Paragrftphen. 
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163,  164ADm.*   166,  167,  174,  182, 
184,  185,  187,  190,  191».  1^4*,  211, 
214.  219,   220,    221*,  228»,  229*, 
232,  245,  258,  261, 
Eitner:  83. 

Fischer:  11*,  35Anm.*  94*,  96»-101% 
103*  116*,  117*,  119*,  122»  124  u. 
Anm.»  125  Anm.*,  126*,  174*,  176* 
178*,  180*. 

Flach:  12*. 

Frick:  186. 

Friederich:  230. 

Frommann:  94,  101,  128. 

Galläe:  89Anm. 
Gellrich:  87*  168. 
Grässe:  79,  81. 
Gräter:  102. 
Grimm,  J. :  2. 
Grimm,  W.:  2. 
Gronovius:  190. 
V.  Gutschmid:  186  Anm. 

V.  d.  Hagen  und  Büeching:  128. 
Haupt,  H.:  186,  189,  192,  194,  211 

Anm.*,  231*   233*,  260. 
Havet:  5. 
Uazlitt  8.  Warton. 
d'H^ricanlt  s.  Moland. 
Hertzberg:  73,  76 Anm. 2,  83,  191*. 
Hinck:  237. 
Hodius:  186  Anm.*. 
Holland:  2. 
Holtrop:  91. 
Hontmann :  82. 

Jacobs:  190,  227,  238. 

Jacobs  und  ükert:  128. 

Jäckel:   11*    16,  19*  37  Anm.*,  42*- 

44*    48*    50*,  53*,  58*,  252,  253*, 

256*,  260*. 
Jagiö:  186. 


Jeep:  186. 

Joly:   2,  10,  14,  17,  20  Anm.,  35,  42, 

48,  58*,  69,  78,  80,  82-84,  85  u. 

Anm.  2,  93,  105  Anm.  2,  110*,  111, 

161,192*. 
Jonckbloet:  89*   91. 
Joseph:  45,  94. 

V.  Keller:  102. 

Eissner:  83. 

Köcher:  230. 

Köhler:  245. 

Körting:  5*  6*.8*,  10,  11*,  13,  18, 
22*-25*,  27*,  29*,  30*,  82*-34*,  40*, 
45*,  47*,  52*  55*  57*,  58,  59*,  60*, 
65*  69*,  142*,  185*,  186  anm.*,  187* 
190*- 192*,  195*,  196*,  211*,  213* 
214*,  217*,  227*  232*  234*-238*, 
265*,  258,  2ö9*.261*. 

Krusch:  1  Anm.,  16. 

Lange:  2. 

Lehrs:  6,  187,  219*,  220*,  221,  228. 

Leyser:  3*. 

Littr^:  69. 

Ludwig:  6. 

Lüthgen:  2. 

Mai:  242. 

Massmann:  2. 

Meister:  6,  26*   70,  106  Anm.*,  191*, 

245,  250  Anm. 
Merzdorf:   8*    148,  149,  151  Anm.*, 

152-154. 
Meyer,  P.:  78,  85  u.  Anm.*,  87. 
MikloSi(f:  106,  245. 
Moland  et  d'flöricault:  83. 
Mommsen:  12*,  186  u.  Anm.,  230. 
Mone:  2. 
Morel-Fatio:  79. 
(Morf:  78.) 
Müller,  C:  230. 
Mussafia:  17,  78,  79,  83,  87,  88,  105. 
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Nicolai:  186  Änm.* 

Pallmann:  186  Anm* 

Pannier:  17. 

Panton  and  Donaldson:  82. 

Paris,  G.:  11,  13»-16*,  86,  106  Anm. 

Peiper:  3,  6,  148. 

Perizonius:  195*,  213*. 

Pey:  70,  74  Anm.»  93. 

Pipin:  108. 

Pratje:  6. 

Rajna:  1. 
Rieger:  2. 
BoBsetti:  83. 
Bothe:  2. 

Sarradin:  139  Anm.  2,  142Anra.*,  144 

Anm.,  146*  u.  Anm. 
Settegast:  69. 

Sigurdeson:  155,  162,  164*,  165*. 
Stengel:  17,  80. 
Stock:  69. 
Strauch:  94. 


Teuffei:  254. 
Trautmann:  82. 

ükert  8.  Jacobs. 

Verdam:  89-91,  92*. 

Verwijs  s.  de  Vries. 

Vietor:  3. 

Vilmar:  128. 

de  Vries:  91. 

de  Vries  en  Verwijs:  89*  u.  Anm.  1 

Wagener:    6-8,  10,   12,  29,    190  n. 

Anm.  2,  192*,  254. 
Ward:  80,  81. 
Warton-Hazlitt:  82. 
Weemaes:  91. 
Wolff,  J.  A.:  91. 
Wollenberg:  230. 
Wormstall:  2. 
Wörner:  93. 
Wunder:  80. 

Zacher:  102. 

Zarnke:  2. 

Zietsch:  106,  168*   169*,  171,  172^. 


Auf  Seite  288  ist  unter  Buchstabe  L  nachzutragen :   »Laskaris :  190c. 


Marburg.    TJniversltate-Buclidruckerel  (R.  Friedrich). 
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AUSGABEN  UND  ABHANDLUNGEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DER 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT  VON  E.  JJENüEL. 


^  ÜBER  DIE 

STELLUNG  DER  HANDSCHRIFT  J 

IN  DER 

ÜBERLIEFERUNG  DER  GESTE  DES  LOHERAMS. 

VON 

KARL  KRÜGER. 

NEBST  ZWEI  ANHÄNGEN: 

I.  DIE  CHAKSON  DES  LOHERAINS  EIKE  QUELLE  DER  CIIE¥ALBRIB  06IER. 
IL  TEXT  DES  LOTHRINGER  BRDCHSTÜCKSZ'. 

VON 

EMIL  HEUSER. 


Marburg. 

N.  G.  Elwert'sche  Verlaga-Buchhandlung. 
1886. 
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Herrn 


Professor  Dr.  Edmund  Stengel 


in  dankbarer  Verehrung 


gewidmet. 
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D. 


^^r  erste  Versuch  einer  Glassification  der  Handschriften 
der  Geste  de  Loherains  gin|:  Ton  £däestand  Du  M^riP)  aus, 
der  eine  Einteilung  der  ihm  zugänglichen  Hss.^)  in  vier  Ver-* 
sionen  yomahni.  In  O  sah  er  die  jüngste  Version,  eine  zweite 
in  @,  einer  Hs.,  »die  gewiss  weniger  alt  sei  als  die  andern«; 
Hs.  91  erschien  ihm  als  »ein  anderes,  gänzlich  verschiedenes 
Gedicht«;  und  die  übrigen  Hss«  fasste  er  unter  der  Version 
Jehan  de  Flagi's  zusammen  (er  rechnete  demnach  zu  derselben 
ausser  (S^ißae  noch  9ie3)gf®). 

Das  Alter  der  Hss.  sowie  der  Charakter  der  Darstellung 
sind  bei  jener  Gruppierung  für  Du  Märil  massgebend  gewesen. 
Eine  genauere  Vergleichung  der  Lesarten  der  einzelnen  Hss.^), 


1)  E.  Da  Mdril:  La  mort  de  Oatin  le  Löherain,  S.  LlVtll.  ff. 

2)  Nack  S.  XOYIII.  1.  c.  waren  ihm  tugäoglioh  ausser  der  aeiaem 
Texte  sa  Grande  gelegien  Hs.  V:  91,  (S,  <»,  %  ^*  ^f  ^»  %  ^>  *^>  ^ 
(Siegelbezeicbnang  nach  Vieiort  Die  Handschriften  &et  Qeste  des 
Loherains»  S.  5  ff.). 

i)  Bei  Besprechung  der  ersten  Version  (iX)  f&hrt  D.  M.  eine  Lesart 
derselben  anf,  die  ihm  als  Beleg  fQr  den  jungen  ürs]iraAft  dieser  Version 
dienen  soll,  n&mlich  die  Erwähnung  dob  Königs  Artus.  Doch  irrt  D.  M.» 
wenn  er  meint,  dass  diese  Variante  D  eigentaniHch  sei,  die  tweite  Ver« 
moa(eh  die  dritte  (92)  und  die  Hss*  <5S  seiner  Version  Jehan  de  Flagi's 
weisen  ebenfalls  den  entsprechenden  Vers  auf  (vp^l.  auch  Gar.  1.  L.  L 
238).  Da  nun  auch  andere  Hss.,  welche  dem  Originaltext  am  nftchateti 
stehn,  nftmlichQO  (%  ist  für  diese  Partie  abweichend)  die  Erw&hnung  des 
Königs  Artus  bieten,  wfirde  dieser  Beleg  gemde  g^gen  D.  M's  Annahme 
eines  jungen  Urepruiun  der  Version  D  sprechen.  D.  M.  S.  LXVIIC. 
Anm.  2  (=  O  24b  27-29): 

27  La  soie  grasee  nos  VaoM  mttlt  petit 

28  Com  as  Btetons  aui  deeireat  tone  dis 
2d    Le  roi  Artu  qui  du  stecle  est  partis. 

Varianten  «d^rS^il^C)  V  $£  (^  fehlt  ftt^  diese  Partie) :  27  »i  13 12e4a 
6  28al4  S28a34  3»  36al4  O  23d40  Z  207a28  L.  s.  guerre  a36al8  duerai 
m.  p.  $  3dal4  mais  p.  gil60c35  @  20bl6.  —  28  =  g  CoMme  t)  al  Bre- 
ton e  Si  com  b.  %  attendent  166 OS  (tos  d.  O)  C.  eil  Breton  q.  del 
siecle  est  partis  ^  fehlt  33»^.  —  29  =  ©9fJ  qui  est  (qu'est  Z)  d.  s. 
(S36X    qui  d.  8.  parti  O    issis  @  fMt  33R$. 

Aoig.  XU  Abh.  (KrAger)«  i 
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durch  die  allein  sichere  Kriterien  für  die  Classification  gewonnen 
werden  können,  nahm  er  nicht  vor.  Wie  wenig  berechtigt 
denn  auch  die  von  ihm  vorgenommene  Einteilung  ist,  lehrt 
das  Resultat  der  nachfolgenden  Untersuchungen.  Ä6,  die  Du  Meril 
mit  3)g®  und  63K^3e  seine  Version  Jehan  de  Flagi's  bilden 
tässt,  gehen  danach  vielmehr  auf  eine  gemeinsame  Quelle  (a) 
zurück,  während  SJgf®  auf  &  beruhen;  für  QS91,  die  bei  D.  IL 
je  eine  Version  bilden  sollen,  hat  Herr  Prof.  Vietor  in  seiner 
Promotionsschrift :  »Die  Handschriften  der  Geste  des  Lioherains« 
eine  gemeinsame  Quelle  {rj)  nachgewiesen,  aus  der  auch  n 
das  Original  der  Facsimile-Hss.  (£2Ji^X  geflossen  ist. 

Später  ist  im  dritten  Hefte  der  Romanischen  Studiea 
S.  389,  von  Herrn  Professor  Stengel  eine  Classificalion  auf 
Grund  der  den  Versen  1—26  der  Hs.  O  entsprechenden  Verse 
der  Hss.  2ia366gf9Jl9l^O»©2aS  begonnen  worden.  Als  vor- 
läufiges Resultat  ergab  sich  ihm,  »dass  O  aus  keiner  der  andern 
Hss.  abgeschrieben,  noch  auch  für  eine  derselben  direkte  oder 
indirekte  Quelle  war  (für  91  bleibt  es  unentschieden),  wie  über- 
haupt alle  Hss.  selbständig  einander  gegenüberstehen  (für  $ 
bleibt  es  unentschieden),  dass  O  zunächst  691  und  99  stehen, 
und  dass  (£$9W,  9l@,  91SC  gemeinsame  Quellen  haben.« 

Das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  ist  dann  sowohl  durch 
Herrn  Prof.  Vietor  in  seiner  oben  erwähnten  Schrift  als  auch 
durch  Herrn  F.  Bonnardotin  seinem  »Essai  de  classemenl  des 
manuscrits  des  Loherains«,  Romania  DI.  S.  195—262,  ergänzt 
worden. 

BonnardotO  beschränkt  sich  jedoch  in  seinem  E^sai 
darauf,  nur  eine  Einteilung  der  Hss,  in  je  zwei  Gruppen  zweier 
Familien  vorzunehmen,  von  denen  I,  1:  SDgf3)i»©®333*1^3*P 
(nachB.)  ?);  1,2:  ^9Jl(S3eß$3'  (von  B.  als  »Redaction lorraine« 
bezeichnet,  wegen  des  Dialektes,  den  diese  Hss,  aufweisen); 
II,  1:  621;  n,  2:  391  umfassen. 


l)  Vgl.  Vietor  L  c.  S.  2. 
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Abgesehen  von  der  Unvollständigkeit  seiner  Classification 
—  er  Hess  die  nicht  auf  französischen  Bibliotheken  befindlichen 
Hss.  bei  Seite  —  musste  als  ein  Mangel  derselben  erscheinen, 
dass  er  als  Kriterien  hauptsächlich  nur  äussere  Verhältnisse, 
wie  Sprache  und  Umfang  der  Hss.  (Blätter-  und  Verszahl, 
event.  Lücken)  und  die  Textgestaltung  im  Grossen  und  Ganzen 
berücksichtigte,  ferner  weder  das  Verhältnis  der  beiden  Familien, 
noch  der  Gruppen,  noch,  was  durchaus  nötig  gewesen  wäre, 
der  den  einzelnen  Gruppen  zugewiesenen  Hss.  unter  einander 
berührte. 

Die  von  Herrn  Prof.  Vietor,  l  c,  vorgenommene  Classi- 
fication beruht  hingegen  auf  einer  genauen  Vergleichung  ein- 
zelner Lesarten  aller  ihm  zugänglichen  Hss.  und  bildete  daher  die 
Grundlage  für  eine  Reihe  von  weiteren  Spezialuntersuchungen^), 
die  seine  auf  Grund  teilweise  mangelhaften  Materials  erzielten 
Resultate  für  einzelne  Hss.  noch  genauer  präzisiert  haben. 

Auch  die  nachfolgende  Untersuchung  beruht  auf  der  Vietor- 
schen  Arbeit  und  beleuchtet  die  Stellung  der  Hs.  ^  in  der 
Überlieferung  der  Geste  des  Loherains.  Da  mir  eine  vollständige 
Copie  der  Hs.  vorliegt,  so  bin  ich  im  Stande,  das  Verhältnis 
von  2  zu  den  andern  Hss.  genauer  festzustellen  als  das  von 
F.  Bonnardot  und  Prof.  Vietor,  denen  beiden  nur  spärliche 
Auszüge  zur  Verfügung  standen ,  geschehen  konnte ,  und  auch 
eine  ausführlichere  Beschreibung  zu  geben,  als  die,  welche 
Bonnardot,  Romania  III.  S.  248,  gab. 

Über  die  Beurteilung,  welche  unserer  Hs.  durch  F.  Bon- 
nardot und  Prof.  Vietor  zu  teil  geworden  ist,  vergleiche 
unten  §  2,  42  flf.  und  §  3,  65  £f. ;  über  die  weitere  Beobachtung 
E.  Heuser's  in  seiner  Dissertation:  »Über  die  Teile,  in  welche 
die  Lothringer  Geste  sich  zerlegen  lässt«  1.,  Marburg  1884,  vgl. 
ebenso  §4,  88  ff. 


1)  Stengel  in  Z.  f.  r.  Ph.  II.  348  Anm.  —Feist:  Die  Geste  des  Lohe- 
rains in  der  Prosabearbeitung  der  Arsenal-Handschrift,  Marb.  1884,  Diss. 
—  Marseille:  Über  die  Uandschriiten-Gruppe  EMPX  der  Geste  des 
Loherains,  Marburg  1884,  Diss. 
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Ich  entledige  mich  einer  angenehnaen  Pflicht ^  indem  ich 
meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Stengel,  für  die 
Unterstützung,  die  er  mir  bei  Abfassung  nachstehender  Arbeit 
hat  zu  teil  werden  lassen,  tie%efilhlten  Dank  ausspreche. 

BeächreOmnff  der  Han^achrift  ^% 

1.    Die  Hs.  bildet  einen  ziemlich  stariien  Band  in  Quart- 

format  und  besteht  aus  Pei^mentblättern.   Auf  dem  Tordereo 

inneren  Einbanddeckel  befindet  sich  ein  gedruckttes  Wappen 

(mit  einem  Winkel  und  in  und  neben  demselben  drei  Türroe), 

unter  welchem  geschrieben  steht: 

DoBO  Dedis  Dniis  De  Gorberon  ia  saprema  alaatieiisi  Curia  MBatiif 

princeps  1764. 

Ex  libri  Oratorii  Dni  Jesu  CoUegü  Trecopisheam. 

%    Auf  dem  Deckblatt  ro  befindet  sich  der  Titel : 

Le  Vornan  de  Garia  le  l^oherana. 

3.    Ebenda  vo  tet  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jabrh's.  folgende 

Notiz;  über  den  angeblichen  Verfasser  des  Romans  eingetrageo: 

Fran^oia  Garin  ou  Gaeria  estoit  \xx\  marcband  de  Lyon,  d^range  dana  sa 
affaires  .  il  uiuoit  en  1460.  II  se  dit  peu  uers^  dans  les  lettres,  man 
rezperience  et  la  reflezion  luy  dicterent  lee  conieils  qu*il  donnoit  a  ton 
filf  encor  en  biis  ^ge,  pour  ee  conduire  dans  le  monde.  II  estoii  davi 
sa  47e  annäe  quand  il  se  mit  a  tracer  ce  plan  en  1460  .  ainsy  il  deooit 
estre  n^  uers  1413  il  dit  a  la  fin  de  son  liure 

mon  nom  i'ay  ^rit  en  ee  Hure 

combien  que  peu  1e  scauront  lirQ 

au  dessiis  L  est  comprins 

et  an  de^soua  a  estre  prips. 
Or  a  la  page  47e  ou  Tauteur  niarque  le  tempe  prtös  an^uel  il  ^rittoit, 
il  dit 

Lan  mil  quatre  oeat  et  aeizante 

fut  par  uoulent^  ipipuissaute 

romanci^  ce  present  liure  k  c«. 
Tirä  de  la  Biblioth^que  fran^oise  de  Pabb^  Goaiet  tome  9  page  SIS.  — 


1)  Die  Details  nachfolgender  Beschreibung  verdanke  ich  Noiiien  des 
Herrn  Prof.  Stengel,  der  den  grdssten  Teil  der  Copie  von  3  anfertigte 
während  ein  kleinerer  von  mir  herrührt. 
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4.  Darunter  in  blasserer  Tinte: 

La  note  ci  ensus  porte  a  fauz.  Lauteur  de  ce  Roman  est  huffaes 
Meteil  U8  cha«  ...  de  S.  LäoD  de  Toni.  Contemporain  d'Abailard  il 
vivait  au  XII  siecle,  V.  sur  loi  et  aar  se^  ouvrages ,  Dom  Galmet  en  ses 
pr^liminaires  de  la  ^aode  hisU  de  Lorraioe  et  dans  sa  Biblioth.  Lorraine 
art.  MetelluB.  — 

5.  Auf  Blatt  Iro  ist  unten  links  ein  Wappen  abgebildet 
(das  in  ein  kleineres  oberes  gelbes  und  in  ein  grösseres  unteres 
weisses  Feld  geteilt  ist;  auf  dem  ersteren  befinden  sich  zwei 
rote  Kreisflächen,  auf  dem  letzteren  drei  senkrechte  rote 
Bündel);  neben  demselben  rechts  befindet  sich  von  moderner 
Hand  der  Vermerk: 

ArmoirieB  du  sei^eur  Perrin  Roucels  a  qoi  oe  Hure  apartenoit  comme 
OD  le  tronue  eserit  a  1a  fin  du  mesme  Hure  .  on  uoit  par  sa  geaealogie 
quil  uieoit  vers  la  fin  du  14e  siecle. 

6.  Auf  Blatt  259a  befindet  sich  das  Explicit  des  Gedichts. 
S59b  steht  die  oben  erwähnte  Genealogie,  welche  von  einem 
Schreiber  des  15.  Jahrh.  herrührt : 

Cest  linre  est  au  signeur  i>errin  Boucelz  lescheuin  filz  de  ss.  nicoUe 
Rouoel  Lainiey  filz  de  ds.  hanriat  Boucelz  amant  et  escheuin  quil  olt 
de  dämme  rollatte  sa  femme  fille  ss.  nicoUe  de  heu  chlV. 

7.  Hieran  sebliesst  sich  von  einer  Hand  des  17.  oder  18. 
Jahrh.  folgender  Vermerk : 

ee  perrin  Roueek  escheuin  de  metz  viuoit  a  peuprez  vers  la  fia  du  14e 
sieoie  [comme  od  le  voit  en  la  genealogie  de  sa  uiaison  que  j*ay  et  ()ui 
in*a  em  donde  par  le  sr  Theodore  de  Boucels  sieur  de  Vememlle  dernier 
näsle  de  cette  maison]  au  quel  temps  ou  peu  auparauant  ee  romao 
peut  auoir  este  transcrit  mais  il  auoit  estä  compos^  longtenipe  aupara« 
naut  et  des  Tonsieame  siecle  si  on  en  en(!>croit  le  trait^  da  lori^e  des 
ronians  coiapos^  par  m?  huei  et  adreise  a  m'  deeegrais. 

8.  Blatt  259t70  Ist  zum   unvollständigen   Entwurf  einer 

Gedierungsuricunde  verwandt  worden,  die  in  schlecht  lesbarer 

Schrift  des  15,  Jahrh.  lothringischen  Dialekt  aufweist;  sie  beginnt: 

Conue  choisse  soit  a  tous  que  li  signors  abertin  boillay  ait  coignut  et 
coignait  cair  il  doit  et  donerait  ay  signours  Jehan  DowiUe  1.  m.  lb\ 

und  schlies$t: 

coigpiut  et  coignait  par  ceste  escrit*  de  ...  cor  il  na  ferait  jai  droy  ne 

razcHi  ai  .  *  • 

9.  Die  Bi&tter  960-268  bestehen  aus  Papier.  Auf  den- 
selben befindet  sich  von  einer  Hand  des  17.  oder  18.  Jahrh. 
folgende  interessante  Notis : 
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(260  ro)  Extrait  dun  Hure  Mannscrit  qui  est  dans  la  Citadelle  de 
Metz  dans  les  Archives  du  Roy  contenant  plusieurs  Geoealo^es  entre 
autre  celle  de  la  maison  d^Aspremont  compos^  par  frangois  de  harchies, 
jadis  maistre  d^hostel  de  Robert,  et  de  Charles  de  Croj  Dac  d'Arsehot, 
rrince  de  Cimaj  Comte  de  Beaulmont,  et  de  Senegbem  etc.  escrit  tn 
lettres  demi  Gotiques  a  peu  prez  sur  la  fin  du  seiziesme  siede. 

Entre  les  chartresi  et  anciens  papiers  de  cette  maison  ae  trouue  uii 
liure  en  parchemin  de  fort  longtemps  escrit  a  la  main  en  ^el  langage 
et  antique  Rime  franyoise,  tellement  que  sans  quelque  quantite  obeerree 
plus  tost  sembleroit  prose  que  vers ,  ou  lauteur  du  nom  duquel  ny  est 
falte  mention,  se  determine  a  son  commancement ,  et  (260  9«)  auasy  k 
poursuit  jusqu^a  la  fin  d'escrire  Thistoire  merueilleuse  des  choses  adaenues 
entre  les  Gaulois  a  Toccasion  des  guerres  que  ce  dit  auteur  tienl  im- 
mortelles,  et  sans  fin  deuoir  succeder  pour  perpetuel  heritage  des  perea 
auz  enfans  tant  que  dureront  les  raoes  des  premiers  entrepreneura,  com- 
menceant  das  Lorsque  les  hongres,  et  sarasins  enuahirent  la  france  an 
temps  de  Charles  Martel,  et  de  horny  (!)  Duo  de  Metz  qui  fut  enniroo 
{am  Bande:  L*an  726)  Tan  sept  cens  vingt  siz  TEmpereur  Leon  3e,  et 
son  fils  pape  Gre^oire  2e  et  de  Theodoric  aussy  deuz«  sous  la  puissance, 
et  authorit^  dudit  Charles  Martel  regnant  {am  Bande:  741)  en  iranee, 
et  depuis  le  trepas  dudit  charles  martol  enuiron  L*an  sept  cens  quarante 
et  vn  que  Pepin  le  bref  son  fils  qui  depuis  en  Tan  sept  cent  cinquanus 
fut  faitRoy  gouuernoit,  et  regnoit  sur  les  fran^ois.  Iceluy  nostre  autear 
poursuit  son  histoire  sous  le  dit  Pepin  a  son  commancement  aid^,  et 
enfin  bien  secouru  dudit  herny  (1)  le  Lorrain.  Empereur  ConstanÜB 
Cinquiesme,  et  (261  r»)  pape  zucharie,  apres  la  mort  duquel  bemy  (!u 
et  de  la  belle  Aulix  soeur  du  DucGandin(!)  que  autres  nomment  A^nes 
de  hongrie  accom^agn^e  de  Dom  Thiebault  d'Aspremont  le  potestif  sr 
de  dun  pour  sa  vieillesse  surnommä  le  flory  cousin  germain  des  dits 
Gandin  (fj,  et  Beguon  sont  appellez  auz  affaires  de  la  guerre  par  le  dit 
Pepin  comme  Les  souuerains,  et  principaux  de  son  ezercite  ou  arm^  et 
se  treuue  audit  Liure  que  le  chastel  d^Asnremont  assieg^  des  ennemjs 
dudit  Lorrain  Guarin  fut  par  Girard  son  fils  auec  vn  grand  ost  becooro, 
et  dauantage  Pepin  deplorant  la  perte  que  auoient  faite  de  Taiilans 
cheualiers  de  son  temps  entre  les  meilleurs  et  complaint  de  la  mort  de 
Dom  Thiebault  d*Aspremont,  et  afin  que  cel  ne  semble  estre  dit  a  plaisir 
sans  aucun  fondement  Tauthoriser  antiquitt^  de  ce  vieil  Lanfi^age  fran9ois 
extrait  de  mot  a  mot  d^aucuns  lieux  du  liure  ou  il  est  parL$  de  la^er- 
sonne  de  ce  Thiebaut,  et  de  ses  seigneuries  d^Aspremont,  et  de  Don, 
ensemble  de  la  parent^  de  luy  auec  les  Lorrains,  et  de  leur  consangoinite 
suffira  bien  de  prouuer  aux  lisants  que  chose  inuentäe  ne  se  peut  ayder 
de  si  ancienJuste  (261  vo)  temoignage  comme  celuy  que  cy  apres  censuit 
Des  enfants  de  herny  (!)  Duc  de  Metz,  et  de  Madame  Alix,  ou  Anesse 
de  hongrie  sa  femme  et  de  leurs  enfants. 

10.  Unmittelbar  hieran  schliessen  sich  die  hier  am  Schluss 
erwähnten  Auszuge,  fünf  an  der  Zahl  Wenn  sich  auch  der  Copist, 
wie  er  versichert,  bestrebt  hat,  seine  Vorlage  »mot  a  molc 
wiederzugeben,  so  hatte  er  doch  sehr  geringes  Verständnis  von 
dem,  was  er  copierte,  wie  aus  einer  grossen  Anzahl  ganz  sinn- 
loser Schreibfehler  zur  Genüge  hervorgeht.   Die  in  3  entsprechen- 
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den  Verse  der  beiden  ersten  Auszüge  sind  mit  roter  Tinte 
von  moderner  Hand  unterstrichen,  wie  auch  bei  beiden  auf 
die  entsprechende  Blattzahl  in  Hs.  ^  hingewiesen  ist.  Dass  diese 
Auszüge,  die  wir  mit  3*  I»  H,  III,  IV,  V*)  bezeichnen  wollen,  nicht 
etwa  3  oder  einer  andern  der  mir  zugänglichen  Hss.  entnommen 
sind,  lehren  die  Varianten. 

11.    3«  I.  7«  feuillet.  =  Gar.  1.  L.  I.  40-51. 
Grand  ioye  fut  del  lorrain  herny  (!) 
Je  n'en  diroye  ne  conteroys  (!)  cy 
3  que  d'Älies  la  gente  et  deux  beautx  fils 
raisnä  ot  nom  lit  (!)  Ihorrain  (!)  Guerin 

£ui  put  (!)  fut  dus  maintes  peines  soufrir  (!) 
,'autre  eut  nom  Beguon  qui  tient  beilin 
qui  moult  fut  proz  et  cheualier  gentil 
ae  haut  paraige,  et  de  moult  riche  bin  (!) 
9  et  fut  moult  bien  dou  Riche  Roy  Pepin 
forment  la  maly  (!)  dut  (!)  bien  lou  seruy 
sept  filles  ot  ly  Ihorrant  (1)  herny  (!) 
IS  pros  et  courtoises  de  moult  riche  bin  (!) 

Varianten  der  zarVerfQgung  stehenden  Has.  9(QO(^S®D9^3iD^$ 
von  3*  !• 

1.  =  «  7cl8  0  6b2  3  7bl8  «IR  8bl6  Grans  fu  la  joie  ©  Sbll 
g  5d  ?J  7bl6;  für  die  ganze  Stelle  fehlt  O,  sind  abweicJiend  «DS^IX; 
(vgl.  die  folgende  Synopsis  der  Tir adenfolge).  —  2.  qu^en  %S|$^$ 
que  3  di^foi  2Ä  conteroie  ne  qu*en  diroie  ®  conteroie  3l93g3a)i<p.  — 
3.  Q'aeliz  $  d'Aalis  »$  d*Ae1iz  31  @3^  bele  ot  11  ®  ffentil  e 
cortoise  91  ot9l«g3ün«P  .ii.  fix  91«® RS-  -  4.  li  loherens  9193® 
533^$.  — •  5.  t4inte  paine  et  tant  anui  ®  puis  9(53®3iW  mainte 
peine  «S3  soffri  ©®^3ün  et  ot  assez  amis  91  fehlt  $  {vgl.  v.  8, 1). 
—  6.  Beges  9153®3an$  Buegne  g  icil  qui  ©  si  9Dfi«  tint  ©®5 
aSÄ*  sire  fu  de  91  quite  b.  ^m%  -  7.  =  91539«^  Si  fu  pro- 
dorn  ©  puis  ®.  —  8.  molt  haut  nom  Tt^  grant  ©  barnage  ©^3 
meruillous  ®9R3  pris  9(©®S3$  lin  Wt  folgt:  Et  pus  fut  das  mainte 
poinne  sofri  %  —  9.  =  9l®32)^$  molt  fu  ©g.  —  10.  P.  lama  li  dus 
@5  fehlt  91©33R?J.  —  11.  mit  12.  umgesUllt  «01.-11.  F.  ot  VII  R 
loherens  Heruis  91©®S32Ä*.  —  12.  pex  ÜR  et  9l93®33n^  mervelo« 
)e®!02$    pris  ©®33R$    saies  et  ientiz  9C  fehlt  %,  -  13.  al  mieus  91©® 


1)  Über  B,  3«,  3«,  3»  vgl.  Vietor  S.  13;  über  3*:  Z.  f.  r.Ph.  IV,  575 
(Bartsch),  V,  88  (Stengel);  über  3»:  E.  Heuser:  »Über  die  Theile,  in 
welche  die  Lothringer  Geste  sich  zerlegen  lässt«,  Diss.,  Marb.  1884,  S.  7 
Anm  1.  —  Die  Copie  eines  weiteren  Fragmentes  3'  ist,  wie  mir  Herr 
Dr.  £.  Heuser  mitteilt,  im  Besitze  des  Herrn  Prof.  Paul  Meyer;  dasselbe 
befindet  sich  in  den  Archives  du  Doubs,  serie  B,  und  stammt  aus  Fonds 
du  bailliage  de  Beaume;  es  besteht  aus  3  Blättern  oder  18  Columnen 
und  enth&lt  etwa  8—900  Verse,  beginnend  III.  158  v.  8253. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


8 

tnarria  les  annes  (!)  de  8on  pays 
Uaisn^e  en  ot  d*orlenois  hamais. 

15  Icelle  ot  non  la  belle  hellouixs        (262  ro) 
et  tiens  (!)  pannert  (!)  et  la  Torfis  (!) 
et  vn  sien  nte  ot  nom  dus  hernais 

18  Ly  proz  ly  saigs  (!)  ly  cortois  Iv  hardy 
il  ot  un  frere  qui  a  fe  eres  (I)  fut  mis 
heudes  ot  nom  qui  fut  prox,  et  gentil  hardy*) 

21  de  Tautre  fille  qui  fut  du  düc  hemy  (!) 
et  de  Celle  yssie  (1)  cy  (I)  bourgeois  (I)  aubery 
de  la  quarte  Gerard  yssit  qui  liege  tient 

24  de  la  cinquieme  hue  de  Gambresis 
Gauthier  ses  freres  et  Cil  hainault  tint 
de  la  sixieme  Jeofifroy  cy  angenine  (!) 

27  Cuens  fu  Daniou  si  comme  La  obanaon  dit 
de  la  septieme  hue  des  mans  yssit 
Garnier  Ly  proz  et  eil  qui  drues  tint. 

12.    3«  n.  feulllet.  37  verso  «  Gar.  1.  L.  I.  247. 
Yiennent  ä  dun  un  peu  deuant  midy 
La  herbergent,  et  ont  leurs  hosteis  prins 
3  Le  Duc  deflfend  que  ne  suy  (!)  ny  (orfisl 

33919.  -  U.  mit  15.  umgesieUt  g.  -*  14.  t=E=  «8038»$  loeli  ot  ^ 
-  15.  =^»W$  Et  cele  ®3  Uinee  ot  $.  -  16.  E  8  Qui  «9Xf 
tint  Peuien  |[«®S3^¥  et  ^9S3iDl^$  ou  <»  la  rieh«  tor  «e<»$3 
91$  fiat  K«^3ilR«ß  n8t  O.  ->-  17.  Sea  fix  «»S^  u  93  Kt  tes  iU 
<9  ot  a  nom  163®  1>  ^n^  d.  ^iBfj  Icil  ot  nom  li  frans  9lf^.  -^  18L 
mii  19.  umgestellt'^,  —  18.  sagea  li  cheyalien  gentis  «®^39l¥  fMt^ 
^  19.  Si  ^«®S39R$  qui  fu  a  «  as  3  lotm  ««93^«  molt  H 
d«  haut  priB  <9.  —  20.  .1.  buens  dem  leignoris  <9  molt  3^9  ^^o^^  ^ 
H^S  de  riche  prii  K  hardis  03^3^2  folgt:  Bvesquee f a d'OHiem «i del 
(de  an«)  pais  9l»OS33R¥-  —  ^1.  sif.  ^  aa  9i%  li  Ol  Herui  %fb%i 
3R$  basins  (B.  —  22.  De  oele  issi  (fa  ä»$)  li  borgegnoas  (bot^iiu^) 
9(®333R$  Si  an  iasi  li  fraus  dus  (B  Aubris  a8S3«l$  folgt:  EX 
de  la  tieree  li  alemans  Ouris  «»^§3^9.  ^  33.  Et  d.  ««9S3«9 
hues  de  cambresix  91  Jeran  qui  9d339nf|l  tint  8^33^$.  --  24.sr 
S3$  Et  delaquinte^  fehlt  9t 8®.  -  25.  ioil  «Q^S^y  oil  •  qoi 
)ISS3^$  meintint  i^  folgt:  Bt  de  la  quinte Gautien  li orfblint  H.  — 
26.  Et  de  la  V9<9  quinte  i  siete  %(^  sime  3  li  Angnvint  %190S3 
VI9.  -  27.  et  de  tot  le  pais  «  eom  «93fin$/dW  •.  —  28.  Xtdeto 
Biete  9  getime  93^  do  9^(9  de  3  del  39lR3.  ~  29.  Oauüen  9 
Garins  ^in9    icil  99® $33)12$    brames  aR$. 

Varianten  %  89bl0  Q  lSb57  (abweichend)  O  25ii35  S  29b27 
6  21bl8    D  25cl8    ^  6la22    X  208a36    3  37c24    SDt  87c20  von  y  IL 

1.  r:r  39^X3^  Vinrent  @  A  HD  grant  pre  ^  aspremont  C 
uien^nt  90  tot  droit  a  %  ainz  D  ainz  le  O.  —  2.  La  se  h.  35&3i^ 
3:3a»  si  609iX  h.  fü  pr.  O  lor  estea  (!)  p.  %  fMt  «.  —  S.  qaens 
0%    commande  6Q92    nur  9103692^3^    on  O  c*on  92   rien  ni  piut 

Ij  Moderne  Bandgloese,  die  wohl  sur  Erklärung  Yon  prox  dienen  mU. 
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que  la  terre  est  un  sien  germain  cousin    (262t;o) 
Thiebault  a  nom  qu'Aspremont  doit  tenir 
6  au  manement  (!)  sont  uers  grand  prey  gauchy  (!). 

13.  3«  m.  =  Paris,  Gar.  1.  Loh.  IL  162. 

Nostre  Empereur  fait  lestendart  venir 

et  tel  fait  bien  de  cheualiers  gamir 
Set  des  sergens  proux  le  faire  soutenir 

sen  yst  de  Mondaissois  Thieny 

Grerard  de  Liege  et  lalmans  ofry 
6  Regnal  de  Toi  de  Bair  lo  Duc  henry 

de  St  michiel  Goms  hue  le  flory 

et  d'Aspremont  Thiebaut  le  Postif 
9  apres  sen  yssit  cy  Thorrain  (!)  Guarin 

14.  3«  IV.  =  Dum6ril,  Mort  d.  Gar.  1.  Loh.  193. 

En  lorraine  Tenfant  Gerard  en  vint  (263  ro) 
Fromendirs  (!)  trouue  quelt  d'Aspremont  yssir 
3  de  s*  Michiel  auoient  lo  hours  la  prins 
et  la  nouuelle  au  Duc  Gerard  en  vint 

OeOSK  fourfeeist  X.  -  4.  =  5Cg032»  Car  ^^Z  est  fehlt  O.  - 
5.  ot  OOIRISg»  qu'  fehlt  5©QSt  d'  ^  la  terre  033«  dut  OQ 
fehlte.  —  6.  A%  Le  3  lendemain  91  matinet  OS<SOSi^£3iD{  enyers 
91X    de  91    a  O^Tl    parti  %    guenchi  OS®Q9{£3im. 

Varianten  ««0©@Q««X3a»  von  3«  lU. 

1.  =  «  76cl6  »  23f40  O  49c4  5)  46d27  6  43bl6  O  51c4  ^  73e20 
%  229aS0  3  68a27  commensa  et  si  dist  m  67 d29  folgt:  Qa*on  feist  son 
estandart  venir  m.  —  2.  Si  le  9(^009^$3iD'l  Si  se  ^  Molt  bien  la  fait 
e  b.  conraer  5)  emplir  03®l.  —  8.  de  9l«03)61RX3^  por  le  fais  % 
^O^^dWi^ßl  folgt:  Deuers  pepin  uos  redirai  qui  uint  IB  Sil  ont 
mestier  la  poront  reuenir  ®.  —  4.  Premiers  (Rigaos  ®)  s*en  i.  91®0^@Q 
Zyjm  Premiers  cheuauche  9i  des  ®Q2»  del  9?.  —  5.  =  «©OSQSfl^: 
33R  1.  li  a.  5D.  —  6.  =  5)  47a  Benaut  CO^Ji?;32Ä  Et  aneuk  lui  @ 
dfol  «  tun  @  quenz  «IR  fehlt  ©.  —  7.  s.  niel  53  qnens  91©0$)©Q9'15: 
^^  folgt:  Apres  sen  ist  hues  qui  troies  tint  fßt.  —  B,  mit  9.  umgestellt  ^. 
—  8.  jpoeteis  9U3^!£3!IR  poestis  O  esforcis  92  fMt  @Q.  —  9.  Et  en 
apres  Tt    cheuauche  92    en  3    ist  |[$0^$O£3    li  loherens  9U30^SO 

Varianten  DeO®^t}@Q3!D>2<S  von  3'  IV,  92  abweichend. 

1.  £nL.U  «  13da7  9  42e45  O  90c27  &  124al9  t>  104b2  %  95dl9 
S  78b27  O  97cd5  Z  268al  3  121a20  vint  hernaus  et  Gerin  m  122a24 
e  2l0a24  dus  9W50<»©g8X3  quens  Q  Ger.  9U3  Girberz  0®®gS2:3 
«•an  g  revint  O.  —  2.  Fromondin  a©0®$)8SQ5:3SW(g  trueuent  m(S 
t.  Aspremont  9(90®5D6X3!D2iS  c*A.  $  cot  A.  assis  Q  ot  (ont  3)  assis 
S9C^$)g@$3an<S.  —  8.  Mier  $>  miel  1  mihier  (£  ontilia  (^  le  port 
p.  93    le  boro  p.  aO®a)3®QXaR($.  —  4.  en  vint  al  fil  (duo  ^(&)  Ga. 

▲ug.  n.  Abh«  (Xrfiger).  1* 
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que  Fromendirs  (!)  auoit  le  siege  mis 
6  et  aspremont  le  chastel  seiguenoy  (!) 
Gerard  au  pre  (!)  menraige  vif 
vers  le  chastel  faire  ses  grands  osts  baanir 

9si  il  les  trouue  morts,  et  desconßts 
neant  fromendirs  (!)  a  la  parole  oyt 
que  sort  (!)  luv  vint  Gerard  le  fils  Guarin 

12  fromendirs  (!)  lot  pas  ne  Luy  enbellit 

L'amiti^  de  Trainue  treussent  asnes,  et  roussins 
entre  la  prime,  et  tierce  en  mes  ris 

15Jusques  a  verdun  ne  prirent  oncques  fin 
et  Lendemain  sy  comme  Lay  appris 
a  une  heure  Gerard  d' Aspremont  vint 

18  trouue  y  cuide  Torgueilleux  froimondin 
luy,  et  son  oncle  Guillons  de  monclin 
mais  en  passant  leur  onte  contes  et  dit 

21  allez  Sans  soin  comme  le  iour  est  eclaircy. 

©aW^  Girbert  S(0®^5®Q13.  -  5.  fromondins  «©C^t)1^Q^SKe  soi 
«930R3:an/cW«3.  —  6.  ^  9l«0®m®Qtime  aegnori  «©OÖfJgeOlÄC' 
fehlt  3.  -  7.  Gerb.  ««0®$)g6CX3^  lentent  (loi  ©6)  a  poi  WbZ^ 
SD5<£0*J33)^®  nes  93@OI3R  nen  %C®^g3(5.  —  8.  fet  $)5^€Q  fist  I 
a  9I«0®32«<5  fait  sa  gent  «©033K(5  faite  aoat  ®  vertir  ©C35Se 
uenir  Wi  ganohir  g^Q.  —  9.  Sil  les  i  «©O®©g6Q^3!0W?  mort  iont 
5C©00$)S®05:3^e  eacami  %«0®;^$>!©D3iIÄ@.  —  10.  Maia  «©C®t^ 
eOXSSWe  fromondina  3löC)<SS)8i&0£33Ä(S  nouelea  «0®Dt  noue...« 
noaele  %  la  nouele  <9^3^@  n.  en  oi  %  folgt-.  Et  (Tant  X)  le  (Le  a 
couine  (folgt  a  %%)  encerchie  (empeskie  @  antenda  SR©)  et  apria  (en- 
quia  ©(SOe  quia  X)  9l?BOÖX)8SIOW(S.  —  11.  aor  «©CXS^R^OIl:?«^ 
▼ient  9l©®S)ge05:3üR(?  viengnent  et  Gir.  et  Gerin  O  Girbera  Ä€^t 
$®DS:3ä»<S  et  hernaudins  (S.  -  12.  Fromondina  9(BO<9t;tSCX3i)i^ 
oit  9(Q3^<S  a  poi  nearage  vis  8  li  ^0®^^®0I3^@  abeli  ®^§CX 
3a»@.  —  18.  La  nuit  deatrauent  %©0®^3®DX3'1J{(£  carcent  «B  pale- 
froiz  SDO  troaaent  ^^jgm  tourcent  (©X®  mula  9l©0®5@X3aR(?.  —  Ü 
nach  16  ^©0<9$4&039^.  —  14.  En  droit  D  tierce  ^©C®i^S€i)M 
prime  9l930®$)S^(öSW(£  ce  meat  via  2t©0®5)?v203an@  fehlt  X.  —  15. 
Juac'a  2193®5)S33R6  Duaqu'a  OSOX  priat  il  ®.  —  16.  AI  aiorner  «C3 
AI  eniornee  ^(S  Ala  iornee  ®SD£^  AI  aniorner  ^  Alainz  iomee  ^ 
quant  2lB5eOX9W(5  com  0®$)3  il  dut  eaclarcir  «©0®^ÄeQ32R<5  0 
fu  eaclRrci  %.  —  17.  liiie  91«0®5)®Q5:3TO(5  d'A.  Girb.  5)01  Girbers 
2l«0®©^eOX«me  d'  fehlt  @.  -  18.  Trouuer  «i80®t;V®OX3a»ö  bo- 
mondin  3l©0®5)?^S03:3aR®.  —  19.  L.etGuill.?I©0@X3in(5  leaegnora« 
lorgueillox  0®33n(5  a.  o.  Guillaume  5)g€D /o^t:  Car  a  bataille  ne  pooit 
(peuaaent  ®  penat  D)  il  faillir  3®D.  —  20.  M.  de  lui  ont  trop  ioait  nonele 
01  %  M.  paiaant  li  (len  $80)  ont  ^<BO® D^  £039»@  nouele  9(BO®I)6C3 
nouelea  33R@.  ~  21.  Ale  )eO®5DS£3  K*a]e  6  Qu'alea  OW  aen  soot 
(eatOa;^®)  BO®3)S®Q^39'^<S  en  ert  ^  com  )6®^3  cant  «Xä^  de»- 
qu»  OSeO  il  ««0®5)8®239W(g  i  O  fu  SlOS«DSX35W<P  dut  ®D 
enaeri  9lBOi0i    anuitir  ®    eaclarcir  5D    anuiti  3S£3    anuit  O. 
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16,  $•  V.  =  Mono  270. 

Or  ne  perdu  fromendius  Le  posteif  (2631^0) 

et  dans  Guillons  le  s'e  de  Monclin 
3dans  frodus  (!)  le  Iraiter  faulley 

huons  de  Troyes,  et  son  frere  Gondry 

et  dam  Guannier  des  tours  de  valenlm 
6  et  dam  Bernard  le  comte  de  mancil 

et  dam  Thiebault  d'aspremont  le  flory 

si  te  repers  et  Gerard,  et  Genin 
9soubs  ciel  ne  scay  que  puisse  deuenir 

Varianten  2l«0$09i3^a3<m  von  3«  V. 

1.  Or  a  H  200b9  53  65c4  O  139d5  @  125d9  Q  156bl5  ^  Il4d34 
S>  166b26  3  197a22  m  197b  18  fromont  TO08DS^I5»3a»  uiel  flori 
?1330<SQ%$|»3.  —  2.  Et  sai  perdu  .G.  de  ««  dant  91330®D$)»35«  Guill. 
«©Ö03>3  guillslorgillous  (©  le  conte  31530Q5)»3  eignor  3».  —  3.  Et 
aaUaume  et  son  frere  Gondri  D  Et  auoc  lui  loa  snen  chier  fil  Garin  ^a 
fehlt  ?ttöO 59^33«.  -  4,  5,  6  umgesteUt  6,  4,  5  3.  —  4.  Hue  O  troie  O 
le  prea  et  le  hardi  D  Gaodin  9^09^.  -~  5.  dant  ^$0@D9^^3^  Re- 
nier  2lSBOS92Q5)»3  garnier  «K.  -  6.  mit  7.  umaesteüt  9t®.  —  6.  dant 
9t^J3D©09i5)»3^  Bern.  933«^  naisi  53  Naisil  2lO®Q^T)»3aJi.  —  7.  dant 
9lO©Qg^^»33R  fehlt  53.  —  8.  Je  93  Se  510®Q91®»32W  or  ©O  ie  a© 
Q'JiSD*3^  repert  ©OOS)»33)f^  or  (y  6)  pert  916  Gerb.  93@  Ger.  2l!Da 
Gir.  03^  .G.  D  .h.  «R  Gerin  «SO  .Ge.  5lO»)f^»3W-  —  9-  Je  ne 
sai  mes  qui  me  doie  9^  Ne  sai  (Na  ®)  sos  ciel  91930 eD^»  S.  c.  ne  sa 
^Wt  qui  me  3  bome  a  cui  @  ou  O^J)»  jou  Q  puissons  O  fuir  ® 
uertir  D    mes  foir  S)»    seruir  9^3- 

16.  Die  Varianten  des  dritten  und  vierten  Fragmentes 
zeigen ,  dass  dasselbe  am  nächsten  zu  3)  steht ;  vgl.  besonders 
ni.  6,  rV  14  ff.,  19  u.  21.  Da  nach  Aussage  des  Gopisten  sämmt- 
liche  Auszüge  einer  einzigen  Hs.  (»un  liure«)  entnommen  sind, 
so  dürfen  wir  jene  Annahme  auf  die  übrigen  drei  Fragmente 
ausdehnen,  zu  denen  Varianten  von  35  nicht  gegeben  werden 
können,  da  die  entsprechenden  Partieen  von  3)  nicht  erhalten 
sind.  Vgl.  noch  3*  I.  v.  10,  der  nur  von  (Sgf,  zwei  Hss.,  die, 
wie  Vietor  nachgewiesen  hat"),  3D  am  nächsten  stehn,  ge- 
boten ^vi^d. 

17.  unmittelbar  an  jene  Auszüge  schliesst  sich  folgende 

Betrachtung,  welcher  noch  3  leere  Papierblätter  folgen : 

attend  doncquen  ce  que  dessub  est  dit  souuerainement  note  le  temps 
dadoncqnes  ou  les  hommes  comme  Ton  peut  yoir  aux  escripts  de  teile 
rage  vsoient  de  terraes  propres  sonnent  si  entre  gens  de  tonte  qualite  et 
en  tontea  leurs  deuisea  signamment  et  par  plus  grande  attente. 


1)  Vgl.  Vietor  1.  c.  S.  23  u.  24. 
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18.  Der  Text  von  3  umfasst  259  Blätter.  Unten  links  ist 
die  Hs.  später  mit  einer  Lagenzählung  versehen  worden,  die 
jedoch  weder  mit  den  wirklichen  Lagen  übereinstimmt,  noch 
mit  8  multipliziert  die  genaue  Blattzahl  der  Hs.  ergiebt 

19.  Auf  Blalt  120  steht  noch  regelrecht  der  Vermerk  XV. 
dann  aber  Tolgt  eine  Halblage  von  4  Blättern,  die  Lagenzählung 
nimmt  darauf  keine  Rucksicht  und  fällt  daher  nunmehr  in  die 
Mitte  der  Lagen  bis  Bl.  177  (verzählt  statt  176,  w^en  Ai& 
lassung  der  Zahl  144),  wo  der  Vermerk  XXII.  steht;  der  nächste 
Vermerk,  XXIIL,  steht  9  Blätter  später  auf  Bl.  186,  der  nächste, 
XXIIII.,  auf  Bl.  104,  der  nächste,  XXV.,  auf  Bl.  204  (also  10 
Blätter  später),  XXVI.  auf  Bl.  213  (also  9  Blätter  später),  XXVIl. 
auf  Bl.  220  (also  7  Blätter  später),  XXVIII.  auf  BL  228,  XXVm 
(statt  XXIX.)  auf  Bl.  237  (also  9  Blätter  später),  XXX.  auf  Bl. 
245,  XXXI.  auf  Bl.  253. 

20.  In  der  That  hat  die  Hs.  33  Lagen,  von  denen  eine 
aus  2  Doppelblättern  und  eine  andere  (die  letzte)  aus  3  solchen 
besteht,  d.  h.  die  Hs.  enthält,  da  eine  Lage  aus  4  Doppelblättem 
besteht,  129  Doppelblätter  oder  258  Blätter;  da  jedoch  bei  der 
Blattzählung  die  Zahl  144  ausgelassen  worden,  so  erhalten  wir 
259  als  letzte  Blattzahl. 

21.  Die  Seite  eines  Blattes  ist  in  2  Spalten  geteilt,  von 
denen  eine  jede  30  Verse  umfasst  (in  einigen  Fällen  nur  29). 
Die  Tiraden-lnitialen  sind  abwechselnd  blau  und  rot. 

22.  Bl.  57,  also  mit  Lage  8,  setzt  eine  zweite  Hand  ein, 
die  deutlich  besonders  durch  verschiedenes  e^Zeichen  zu  er- 
kennen ist,  erste  Hand:  7«  zweite  Hand:  f  (als  Initial  auch 
von  der  ersten  Hand  verwandt).  Auch  orthographisch  scheidet 
sich  die  zweite  von  der  ersten  Hand  durch  sparsamere  Ver- 
wendung von  0.  Bei  einer  näheren  Prüfung  werden  wir  unter- 
scheidende Merkmale  finden,  die  jene  Thatsache  ausser  Zweifel 
stellen.  Zur  Veranschaulichung  des  Unterschiedes  möge  folgende 
Gegenüberstellung  dienen : 
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Vokalismus. 

A.  Vokale  in  betonter  Silbe: 

23.  Lat  a  in  -aticum:  I.')  damaige  15dl6,  84al7;  IL  damages 
r>dd24;  I.  lignaisre 35b9, 48b5, 45c20 ;  II.  linages  71bl6;  I.  mariaige 45dl8; 
IL  manage  63a7;  femer:  I.  coraige 31a24,  gaige  48b22 «to. ;  IL  uasselage 
62a27.  —  Aumähmen:  I.  aage  33al8,  lignage  43b7,  gage  48cl6. 

24.  Lat  0  in  -orem,  orem+s,  ores:  I.  serour  22hhund  serors  54c8; 
IL  seror  59al8;  femer:  I.  dolour  7a9,  ardeonr  24a6,  forronr  24a8,  paonr 
56a3,  neben  millor  55a]  4,  meillora  56d26;  IL  seignor  57al2,  61c7,  27, 
honors  58b21,  60bl,  traitor  58d24,  changeor  60dl9,  uauassor  60d28  etc, 

25.  Lat.  5  in  apud  hoc:  I.  auec  2b30,  2d29, 4al8,  7bl3,  8c25,  9a27, 
56b20  etc.;  IL  auoc  60a8,  b7  etc. 

26.  Lat  e  +  Nasal  in  scientem:  I.  esiant,  essiant,  esciant  12b26, 
23al2,  38cl2,  I6dl9,  38b29,  47d5  etc.;  IL  escient  57b21,  58a26,  61al9, 
68c27  etc.,  nOfen  esciant  147d28  etc. 

B.  Vokale  in  unbetonter  Silbe: 

27.  L  nom,  propr,  oeisil  52a9, 13, 19,  clO,  d8,  53b4, 10,21,  c5  etc.; 
IL  neisil  64aS0,  65,c3,  66d2  etc.  und  noisil  59d27,  t>0a28,  cl2  etc. 

28.  Lat  a  +  Nasal  in  manducare  etc:  I.  mengier  8,b21,  9b7,  cl7, 
16c25,  20cl,  28a7  etc.;  IL  inaingier  63d20,  70dll,  meingier  57a21,  58al8, 
70d2,6;  I.  mengiers  21a9;  IL  meingiers  65cl5  etc.;  1.  mangie  21al,  men- 
gie  3c3,  12cl5,  13dl9,  48d5;  IL  maingie  67c9;  I.  menia  21a27,  52c4, 
meniast  10d21,  mengeroie  42b9  etc.  —  Ferner:  1.  garantir  52d23,  ld7, 
2d27  etc.;  IL  garentir  58b28,  62all,  67d25,  69cl7,  garenti  62d22  etc. 

Besonders  reichhaltig  ist  die  Anzahl  der  unterscheidenden 
Merkmale  in  Bezug  auf  den  Gonsonantismus. 
Im  Anlaut: 

29.  L  ca  54a4,  55b24;  IL  sa  58d28,  ne6en  ca  61c28 ;  L  ceans  34b25, 
ceanz  42dl2  etc.;  IL  saiens  58bll  etc. 

30.  Femer:  L  quens  (einmca  53a22  quenz)  7cl5,d28,  9al3,  I0cl3, 
12bl7,cl8,  13a22,  14c2,  dl9  etc.;  II.  cuena  57bll,15,  58d8,  60a3,  61a8,14, 
24,80,  d20  etc. 

Im  Inlaut: 

31.  I.  arcons  24d4;  IL  areon  57dl2,  arsons  57cl0;  I.  commence 
3a24,  coromencent  3a2;  IL  commensons  6dd29;  I.  fran9oi8  2b30,  3b26, 
8c8,  4b9,12  etc.;  IL  fransois  64bl4,20, d21,  69b30  etc.;  1.  gnr^on  54all; 
IL  garson  57dll,  60al6,dll,  garson«  58bl2,  60al3,  63a2;  L  peli9on  40c27, 
47dl5,  50al,  peli^ons  16b2.  54aI7;  IL  peliaon  70d29;  L  ten^on  4bll; 
IL  tem^ona  72a4;  femer:  I.  cban9on  lal,  chan^ons  2all,  17ü7,  18b30, 
23al9,  54cl7,  fri^on  4bl0,  ma9on8  58a3,  penoncel  20b6,  penonciaz  3üd5 
etc.;  IL  fason  58a9  etc. 


1)  1.  bezeichnet  die  erste,  IL  die  zweite  Hand. 
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Im  AoslaaL 
1.  Dentale. 

a)  bei  voranfgehendem  Vokal: 

32.  8iib$t.  I.  piiiei  55b9,  ü.  oerites  58bl9;  L  raei  mom.  propr. 
44a9,  45dl0,20,  48bi,  S0dl3,26,  53dl3,2i  etc.  — Ausnahme:  met  Tbll.dlU 
lOcl,  17cl5,  —  ILmesSddldetc.;  L  e8pies56c28,  ü.  espies  60bl3 ;  I.  escui 
b2c29,  55dl2,  56cl5  etc.,  IL  etcoa  62al6,  63bl7  etc.;  •»  ähmiieker  Weue: 

I.  des  53b13  -  Ausnahme:  nes  4c9  •-  IL  nea  61al,  63cl6»22  eter.  L  <» 
3bt4,  4a26,  b29,  8c22,  53cll  etc.  —  Ausnahme:  ob  45c7  ~-  IL  o«  57d^. 
60d22,24,  62bl  etc,,  neben  oz60d27;  L  bras  22a23,  39al8,  b27,  c4,  56c5«teL 
"  neben  bras  5c9, 16b22,  17dl,  39a23  —  II.  bras  57a27,29,  61bl,da,  63c29, 
etc.  —  Dagegen  I.  haubers  3clO,  4cl,  55bl8,  56c26  etc.,  IL  haaben  58a21, 
59a28,  62all,  64a2,  68a24  etc.,  neben  haubers  64a3  etc. 

33.  Adv.  und  Praep.  I.  assez  53dl0,  55a2  etc.,   IL  asses  62cl  etc., 

L  aprez  3a9,  4al,  9cl7,  10al9,  12dl8,  13b26,  15bl8,29,  20al4,  3Gad,  55c27 
etc.,  IL  apres  57cl8,  58bl,  61dl2,  63al  etc. 

34.  Verb.  2.  pers.pl  1.  auez  52a8,b8,  53a27,  54dl9,  IL  anes  58b3a 
dl3,27,  59a2l,  60b2;  L  ueez  51b2l,  IL  uees  58d22,  60a25;  I.  neissiez 
52d2,  56al4,cl5.  25d4,  uoissiez  52b23,  IL  aeissies  57dl6.26.  60d23«  61bIL 
14,d28;  L  forez  53b3,5,  IL  fere?  o8dI9:  I.  uenez  54a4,27, 52c27,  IL  neues 
58cL3,31;  L  prenez  52b23,  54b21,  55alt  IL  prenes  6lc21;  L  oyrez  52a26, 
IL  eures  60a20;  ferner:  L  8aciez55cl8,  refremez  53c5,  proiez  53c3,  mariez 
53cl6,  mandez  53d23,  55a5,  uoiez  56c23,  puissiez  5Jb7,  53c27,  56bia, 
tenez  54a22,28,bl2,24,  traiez  52a23,  aiderez  52b23,  aurez  53c4,  perderes 
52b20  etc.,  IL  consillies  58b5,  contes  58d30,  demores  57b30,  enmeae^ 
57a7,  enuoies  58b26,  gardes  61c7,  uerres  59c21,  deussies  60b4,  deues  5db27, 
58d20,59dl8,  eu88ie8  59cll,  moues  57cl4,  poes  53d7, 60a6,  ires59a5,  porre^ 
59c25,  metes  59a7,  secorres  59c20  etc. 

35.  Part.  prt.  L  lez  13d2,  IL  les  58c8,  59cl3;    L  montez  52aia 

II.  montes  60b20;  I.  correciez  52c2,7, 54d27,  IL  correcies  58a27;  L  ainDez 
54a8,  IL  annes  58d6 ;  femer :  I.  conreez  53bl4,  herbergiez  56b9,  iriez  52al. 
molliez  56a28,  endossez  55bl8  etc.,  IL  ales  59o4,  armes  61dll,  detreachies 
61d24,  fermes  57b8,  chargies  57al4,  sachies  58al9,  menes  59d2l  etc. 

b)  bei  voraufgehendem  Nasal: 

36.  8td>8t.  L  denz  18b3,44d4,  IL  dens60cl7,62d24,  63b3;  L  paitsnz 
52a6  etc.  —  Ausnahme:  parens  lObS^  IL  parens  63dl0,  69d9;  I.  serianz 
56c27,  IL  serians  61c6,  63cl2,  64cl3,  69a27  etc.;  femer:  IL  gens  57a6. 
cl3,14,  eOblO;  in  ähnlicher  Weise:  I.  challanz  56d2,  IL  chalaiis  6lal; 
L  danz  54a29,  IL  dans  60cl2,  63d24  etc. 

37.  Acfj.  l.  granz  55a29,  56al3,dl  etc.  —Ausnahme:  grans  55b9  — 
IL  grana  57c28,  59dl9,  60bl0,  dl6,  57a8,  d25  etc.;  in  ähtüicher  Weise: 
I.  blanB  55bl8,  IL  blans  58a21,  64a2,8;  L  frans  55bl8.  56bl3,  IL  frans 
61c9  etc. 

38.  Adv.  und  Praep.  l.  ainz  4a2,2l,  6c28,  7al2,  llb26,  52b25.30. 
cid,  5Sa29,  56d22  etc.  —  Ausnahmen:  ains  llb27,  53a26  -  IL  ains  57br2, 
c29,  58a20,  59b8,  d6,25»  60bl9,25  etc.  —  neben:  ains  59bl0,  60al8  -; 
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I.  ens  54al6,  52cl,24,  d28,  II.  ens  57d23,  58a20,  60b6;    I.  oeanz  34b25, 

II.  saiens  58bll;  I.  dedenz  52a22,b4,d29,  53a30,d5,  55a20,  56d9,  II.  de- 
dens  58bl5,  d23,  69d8,  60c29,  dlO,  61al2,17;  L  laienz  51b26,  IL  laians 
65a8  etc. 

2.  Gutturale: 

39.  I.  sUt$  biatris  ntm.propr.,  U.  gewöhnheh  biafcrix,  einige  Mälei 
biatris  59b20,  61bI9  etc. 

3.  Labiale:  vacat, 

4.  Liquide: 

40.  I.  loig  lOalO,  B2d27,55bl6,  soig  2a21,c2,7,  4cl4,  18cl8,  56alS, 
besoig  7d9,l8,  8cl,  52bl0,  poig  18b23,  25c4,  32a2,7,  52bll  etc,,  II.  loig 
58b20,  besoig  58d20,  65bl0,  poig  57c7,  dlO,  59cl9,  61b20,  63b3  etc.,  poing 
57d20  etc. 

41.  Auch  in  den  Abbreviaturen  macht  sich  ein  Unterschied 
bemerklich;  so  gebraucht  I.  für  die  3.  pl.  prs.  i.  des  verb.  subst. 
gewöhnlich  die  Abbreviatur  st\  für  das  nom.  propr.  ^eguesS 
,Begon'  &c.,  dus  wird  ausgeschrieben,  ebenso  por,  sowohl  allein- 
stehend als  auch  in  Zusammensetzungen;  11.  schreibt  gewohn- 
lich sont  oder  $unt,  verwendet  für  ,Begues*,  ,Begon*  .&.,  nur 
einige  Male  .&e. ,  für  dus  die  Kürzung  d^  und  ebenso  für 
por:  p". 

Die  angeführten  Beispiele  werden  genügen,  um  die  That- 
sache,  dass  P  57al  eine  zweite  Hand  einsetzt,  festzustellen.  — 

§2- 

42.  F.  B  o  n  n  a  r  d  0 1 ,  der  die  Hs.  3  selbst  nicht  eingesehen 
hattet,  lässt  derselben  daher  in  seinem  erwähnten  Essai  nur 
eine  ziemlich  kurze  und  unbestimmt  gehaltene  Beurteilung  zu 
teil  werden. 

Zuerst  äussert  er  sich  über  3  bei  Besprechung  des  Frag- 
mentes 3>  S.  203,  indem  er  das  Verhältnis  desselben  zu  andern 
Hss.  folgendermassen  beurteilt:  »Ce  ms.  est  picard  par  la  langue, 
par  la  le^on  il  appartient  au  mßme  groupe  que  3  (3)®*)  —  4 
(fj)  et  Montpellier.«  (3) 


1)  Ygl.  Eomania  IIL  S.  248  Anmkg.  1. 
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43.  Man  vermisst,  sowohl  hier  als  auch  später  bei  der 
Besprechung  von  ^  selbst  (S.  249),  einen  eingehenden  Beweis 
für  die  Behauptung,  dass  diese  Hs.  zu  derselben  Gruppe  wie 
S)"3f  gehören  soll.  Wenn  auch  die  Lesart  von  3  sich  sehr 
derjenigen  von  2)*  nähert,  so  hätten  doch  häufige  Berührungs- 
punkte von  3) '3  oder  3  allein  mit  gSR^X  B.  veranlassen 
müssen  35'  3  mit  den  Facsimile-Hss.  einer  Gruppe  einzuverleiben, 
anstatt  sie  mit  g@®  und  den  meisten  Fragmenten  in  nähere 
Verbindung  zu  bringen.  Im  Folgenden  geben  wir  Belege,  wo 
eine  gemeinsame  Lesart  von  3  (oder  S)'3)  mit  i&3R^X  der 
von  9f  (oder  g©)  gegenübersteht.  (Vgl.  Vietor  1.  c.  Anlage  6: 
Fragment  3  mit  Varianten  9lS36S)-653R5RO^D@3e,  hierzu 
noch  die  Varianten  von  3«) 

44.  f*  lr°,  V.  8 :  Passent  le  boa,  si  se  misent  aa  campe  =0  1» 
Sani59d3e  bors  Q  et  li  tertre  $)a3>4>159d^  etlaterre  (&%ißti  pandut 
SD>3S®  ausiment  (Sä/Z^Be  folgt:  Au  (A  S)>)  par  issir  de  la  (par  9%l) 
deyers  les  chaDS  S)*Qr3^fß3e. 

45.  V.  16:  Et  leB  .Vll.contes  du  lignage  poi88ant=  Q  Ves  996 
Veez  0  Veci  les  .VIL  ^l  qui  vienent  de  (du  «RD)  preeent  V^Ci9$C 
del  Froujont  norriment  ^«S  que  Fromons  aime  taiit  %  dant  (del  3 
a  X)  Fro.  voireiuent  632«  $X. 

46.  V.  28:  Lora  remonterent ,  cascuns  aon  escu  prent  =  gQ  H 
5D*@3^$3£     cha  8or  Tauferrant  @     Quant  sont  monte  si  se  miaaent  as 

cans  @. 

47.  y.  27 :  Salent  li  conte  hors  du  bos  a  plains  camps.  —  aa  p.  C 
Li  c.  8.  (issent  Q:li  issirent  $)  il^a^S^T^^X  fors  d*un  (del 3)  b.en  (a3} 
.1.  (533nX    piain  champ  @539]R<PX  fMt  ®. 

48.  y.  31 :  £n  mains  de  tere  c*on  ne  getast  .1.  gant  =r  Q  el  en 
m.  d*eure  S    t.  ne  (que)  gitesiez  $)>3    coucast  .II.  gans  @  fehU  (^SSR^S. 

49.  y.  47:  Qu'en  ferrai  un,  se  il  a  cop  m*atent  =  5)«gS  J'en 
(^3iD2$Oa^  un  a  cop  $  un  au  coul  @  se  je  Pataing'(S$  Je  ferra  jai 
.1.  cop  se  il  ratant  3t. 

50.  y.  59:  Li  premerain  qui  d'iaus  se  sont  parti  des  .VII.  X>a(^S3 
33)^¥OaC  sep.  %  est  p.  @3^$3E  ses.departi  6  Li  dui  premier  qm 
yienent  le  chemin  72  Lors  (Doi  16  Qui?  O)  se  desrengent  (s'en  parüient 
S)  de  la  gent  (renc  ^)  Froiuondin  ^$€0. 

51.  y.  69:  Et  dist  Gerbers:  De  ches  .IL  est  il  fins.  — Dex  $)«6345b 
an$157b9e  Gerins  920  Gerbers  escrie  ^$(£  la  fins  6  de  deiu  en 
ayons  fin  SDiS3@    de  caus  ayons  fait  (niis  $3Ej  fin  (Säft^X. 

52.  f*2r®  V.  29:  C*ainc  me  denistes,  n'encor  n'en  estes  fis  r=  J 
C'onques  n'eustes  (n'oistes  Tl)  (STl^ü  Onkes  ne  yistes  @  C*a.  ne  bail- 
lates  $)''3     no  pas  ©•     ne  n'en   (S3«m9ßS     ne  ne  X     l'ustea  <S39tf3E 
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53.  V.  40:  Que  vostre  foi  vo«  me  yenrr^s  plevir  r=  $  La  v.  foi 
▼o«  (toie  foi  m'en  9fi)  covenra  ©»(g3TO9fi$3e    foir  g  fMt  2(©eD. 

54.  ▼.  42 :  Fromont  le  viel ,  ou  son  fil  Fromondin  ■=  92  ne  aon 
^»T$129dS  et  son  63^$36  Ne  (Ou  ^)  rorgillos  Quill,  de  Monclin 
910360  (=  44). 

55.  ▼.44:  Oa  Torgaeillox  Gaillaume  de  Monclin.  —  Ne  ^a<S33 
!D^$S3e    dan  G.  1*0.  de  ^M53tm$3a. 

56.  ▼.  57 :  Et  Gerbers  va  derrier  cöntre  atendant  =  ^  eolitra- 
tendant  (S39R$9e  va  i>ar  d.  at.  e  c  tenant  S  Li  dus  G.  3(^692  les  va 
en  trftversant  92    li  tome  (lait  corre  9)  Tanferrant  9[®(S. 

57.  Im  Gegensatz  zu  dieser,  S.  203  ausgesprochenen  Annahme 
beurteilt  B.  s.  248  ff.  die  Stellung  von  3  in  ganz  verschiedener 
^Weise.  Hier  setzt  er  für  913  ein  gemeinsames  Original  voraus 
und  sucht  diese  Behauptung  durch  folgende  Belege  zu  erhärten : 
die  Ähnlichkeit  der  Explicilformeln ,  die  %3  gemeinsame  Er- 
setzung der  fWandres'  durch  die  ,Hongres*'),  die  sich  nur  in 
den  Hss.  dieser  Familie  (=  9S,  ^9})  finde,  und  die  Erwähnung 
der  Stadt  ^aint-Denis*  in  3  ähnlich  der  von  ,Saint-Remis^  in  %. 

58.  Dass  eine  Vergleichung  der  Explicitformeln  kein  wich- 
tiges Moment  für  die  Glassifizierung  der  Hs.  abgiebt,  räumt  B. 
S.  25S  selbst  ein.    Auch  hier  muss  die  Berufung  auf  die  Ähn- 
lichkeit der  Explicitformel,  eine  solche  bei  tSt  am  stärksten  vor- 
ausgesetzt, bedenklich  erscheinen,    wenn   man  berücksichtigt, 
dass  3>«8f®3DO@t36  früher  abbrechen,   91^»  das  Explicit 
später  (nach  dem  Ansefs,  resp.  der  Vengeatice  Fromondin)  und 
daher  abweichend  haben,  bei  @$  das  Explicit  bedeutend  an 
Umfang  zugenommen  hat,  und  das  von  93  für  die  Kritik  hin- 
föUig  ist,  da  der  Schluss  dieser  Hs.  durch  eine  spätere  Hand 
nach   einer  andern   (vielleicht  V)    ergänzt    worden    ist*).     Es 
würden  %9S  zum  Vergleiche  bleiben,  der,  bei  Berücksichtigung 
nur  der  beiden  Pariser  Hss.,  offenbar  zu  Gunsten  von  €  spricht, 
wie  aus  den  Varianten  zu  ersehen  ist.    (Noch  genauer  stimmt 
die  Explicitformel  aber  zu  ö;   vgl.  Victor  1.  c.  S.  21  Anm.  **). 


1)  Vgl.  Vietor  1.  e.  S.  21  Anm.  ♦). 

2)  VgL  Bonnardot  1«  o.  18. 
▲«flg.  v.  Abh«  (fcrüger). 
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59.  Explicilformel  von  3  {P  259a): 

Ci  faut  lesloire  au  loherant  .6a. 

Et  de  .fro.  qi  ot  deu  relenqui 
3  Et  de  son  fil  lorguillox  .frod\ 

Et  de  .Gir.  le  roi  poestei 

Qi  tarascone  a  lespee  conquisi 
6  Explicit  la  mort  de  fromondin. 

Varianten  «33658  von  3: 

1.  =1  M  Or  IB  do  iB^.  —  2.  =  ^m  dieu  ot  ^  folgt:  Et  de 
Guill.  lorgnillox  de  monclin  ^S(S9$  Del  conte  Hernaut  et  del  nasal  G^ii 
Et  del  uiisal  qui  ot  non  Maluoisin  ^.  —  3.  Du  fil  Fro.  Tor.  %e@  Do 
peril  de  Tor.  3J.  —  4.  =  ?8(5  Par  son  outrage  auoit  (aurait  Wf)  eate 
oci8  91$  folgt:  Du  roi  Ger.  uoz  ferons  fin  ici  91$.  —  5.  Et  Q  taot«i 
terres  ^$  taute  terre  $6  a  son  espie  $  as  (S  qnal  $  folgt :  ITen 
i  a  plus  si  com  lestoire  dist  9($  Cil  defaut  lestoire  des  Loherana  (L  — 
6.  E.  des  loheranz  Wß    nur:  Explicit  $<S. 

60.  Was  ferner  die  Ersetzung  der  ,Wandres'  durch  dfe 
,Hongres'  anbetrifft,  so  ist  die  Annahme  Bonnardot's'),  dass 
der  Ausdruck  ,Hongres*  eine  Eigentümlichkeit  der  Familie 
Arsenal-Dijon  (216,  391)  sei,  irrrig,  denn  51  bietet  die  .Wandres'*). 
Wenn  nun  auch  219963  allein  die  ,Hongres*  aufweisen,  so  kann 
man  dieser  Übereinstimmung  doch  keine  grosse  Bedeutung  bei- 
messen, sie  kann  eine  rein  zufallige  sein.  Man  darf  wohl 
annehmen,  dass  ein  Schreiber  selbständig  ,Hongres*  für 
,Wandres'  der  Vorlage  (und  vice  versa)  setzen  konnte,  da  die 
Tradition  die  verheerenden  Züge  durch  Frankreich  mit  den 
Namen  beider  Völkerschaften  in  Verbindung  brachte.  Der 
betreffende  Vers  lautet  in: 

61.  3  (la3): 

Si  com  li  hongre  vinrent  en  cest  pais. 

Varianten  9l©(5e^2»g^O«p09fl(5I53  von  3 :  =  «©(5  Wandre  <^SR^ 
OD^fB  Wambre  vindrent  fora  en  c.  p.  $  gasterent  le  pais  S  Si  com 
li  Wandre  par  niervilloz  air  Vindrent  en  France  crestiena  envair  SR. 

62.  Als  ein  drittes  Moment,  das  B.  bestimmt  hat,  für  13 
ein  gemeinschaftliches  Original  anzunehmen,  wird  die  Erwähnung 
der  Stadt  ,Samt-Remis*  in  91  ähnlich  der  von  ,Saint-Denis*  in  3 


1]  Wenn  B.  nicht  hier  ^Familie'  fälbchl  icher  weise  für  »Gruppe*  ge- 
braucht haben  sollte. 

2)  In  Hb.  3  fehlt  der  Anfang;  vgl.  Rom.  lU.  7a 
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hervorgehoben.  Alle  Hss.  weichen  in  Beziehung  auf  den  Namen, 
den  sie  diesem  Heiligen  geben,  ab.  Wir  dürfen  wohl  daraus 
den  Schluss  ziehen,  dass  der  sich  in  den  Vorlagen  der  uns 
überkommenen  Hss.  befindliche  Name  des  Märtyrers  den 
Copisten  unbekannt,  dass  der  betreflfende  Heilige  kein  volks- 
tümlicher war.  Die  Schreiber  von  91  und  3  suchten  den  ihnen 
unbekannten  Heiligen  der  Vorlagen  durch  einen  ihnen  bekannten 
zu  ersetzen,  und  sie  gaben  ihm  Namen,  die  als  solche  zweier 
Städte  bekannt  waren ;  jedenfalls  lässt  sich  darin  schwerlich  ein 
zwingender  Grund  für  ein  von  913  gemeinsam  benutztes  Original 
finden. 

63.  3  (la7): 

Et  Saint  denis  si  com  la  chancons  dist. 

Varianten  939<S(^^9{0$Q@X9  von  3 :  Remis  ^  misius  9  Mirmurs 
O  Memyns  @$  Minsius  ^SR  Minus  dont  uos  aues  oy  €  Un  grand 
signeor  si  c.  1.  @  fehlt  ^dt^.  In  Z  steht  weiter  unten:  A  icel  tans 
barons  que  ie  yons  di  Ert  .s.  Nichaises  bona  Chevalier  de  pris  E  .s. 
Menins  et  .8.  Meurisse  ausi. 

Aus  dem  Angeführten  ersehen  wir,  dass  diese  drei  Belege 

nicht  genügen,  um  auch  diese  Annahme  Bonnardot's  ausser 

Zweifel  zu  stellen. 

64.  Im  Widerspruch  nun  mit  dieser  S.  249  gegebenen 
Classification  soll  3  seiner  Lesart  nach  (S.  203)  mit  3)(S)»)0f® 
9Jl*©  und  verschiedenen  Fragmenten  Gruppe  1  der  Familie  I 
bilden  (S.  261).  Allerdings  hob  Bonnardot  auch  am  Schluss 
jener  Besprechung  S.  249  hervor,  dass  3  der  Lesart  nach  den 
Hss.  der  L  Familie  folge,  hielt  aber  trotzdem  an  einem  mit  21 
gemeinsamen  Original  fest,  demzufolge  3  der  1.  Gruppe  der 
n.  Familie  zuzuweisen  sein  würde.  Es  scheint  demnach  B.'s 
Ansicht  dahin  zu  gehen,  dass  für  den  Schreiber  von  3  die 
Benutzung  zweier  Quellen  vorauszusetzen  sei:  erstens  einer 
solchen,  auf  der  auch  31  beruht  —  was  B.  aus  der  Ähnlichkeit 
des  Einganges  und  der  Explicitformel  von  213  folgert  — ,  zweitens 
einer  solchen,  aus  der  Gruppe  1  seiner  Familie  I  (.S)(S)»)8f9Jlft 
@®  und  die  meisten  Fragmente)  geflossen  ist,  eine  Annahme, 


Digitized  by  VjOOQ IC 


20 

zu  der  ihn  die  Übereinstimmung  der  Lesart  von  3  mit  derjenigen 
dieser  Gruppe  (besonders  mit  2)»gf)  nötigt. 

§3. 

65.  Auch  Herr  Professor  Vietor  hat,  wie  in  der  Eiiileitung 
schon  bemerkt  wurde,  nach  spärlichen  Auszügen,  die  ihm  zur 
Verfugung  standen,  versucht  die  Stellung  von  3  zu  besUnameo, 
indem  er  sich  l  c.  S  21  folgendermassen  ausspricht :  »Auch  Hs. 
Montpellier  3  scheint  nach  den  wenigen  Angaben  Rom.  S.  248 
noch  auf  ß  oder  y  zu  beruhen.  Die  Explicitformel,  worin  Herr 
B(onnardot)  den  Beweis  eines  mit  ${  gemeinsam  beniitzten 
Originals  sieht,  stimmt  noch  genauer  zu  der  von  S: 

Or  faut  Testoire  do  Loherenc  Gla[rin]  etc. 
Die  Vergleichung  mit  91S3  spricht  beiläufig  zu  Gunsteq  von  9« 
etc.  —  In  den  »Nachträgen  und  Verbesserungen  c  zu  seiner 
Arbeit  (S.  133)  präzisiert  er  seine  oben  aufgestellte  Behauptung, 
indem  er  sagt:  »3  ist  nicht  direkt  aus  ß  oder  y  geflo^efi,  wie 
S.  21  noch  als  wahrscheinlich  angegeben  werden  konnte.  Die 
mir  später  zugegangenen  Proben  weisen  zahlreiche  Berührungen 
mit  O  auf  und  darunter  solche ,  die.  eine  neue  Zwischenquelle 
(y')  von  30  und  vielleicht  9t  voraussetzen,  welche  wie  S  aus 
y  floss.  Vgl.  Anl  I.,  3.  7  (S.  33);  Anl.  IV.  4)  445,  38  (S.  42); 
5)  547,  27  (S.  58)  u.  folg.  548,  3.  7;  550,  13.  17;  551,  21.  26.  3; 
552,  7.  3  ist  nicht  etwa  identisch  damit:  das  beweist  Anl.  1,9 
(S.  33).  Aber  y'  war  nicht  die  einzige  Vorlage  von  3.  Mehr- 
fache Anklänge  an  3J{^SX  nötigen  zur  Annahme  der  Neben- 
quelle V,  Diese  Hs.  hat  nicht  aus  3  geschöpft,  denn  3  und  v 
enthalten  gemeinsame  Lesarten,  welche  sich  in  ^,  vielleicht  schon 
in  rf,  nicht  aber  in  y  und  folglich  auch  nicht  in  y*  befanden. 
Vgl.  Anl.  I.  1.  8.  12  (S.  83);  Anl.  IV.  4)  446,  57  (S.  42);  5)  549, 
10;  550,  12;  551,  4  (S.  58);  Anl.  V,  11.  12  (S.  61).* 

Vietor 's  Ansicht  geht  also  dahin,  dass  2  mitO  (vielleicht 
auch  mit  S)  auf  eine  gemeinschaftliche  Quelle  y*  zurückgebe, 
die  ihrerseits  auf  y  beruhe ;  ferner,  dass  3  neben  dieser  Quelle 
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noch  V  als  Nebenquelle  (die  durch  die  Facsimile-Hss.  3W^6X 
repräsentiert  wird)  benutzt  habe. 

66.  Untersuchen  wir,  ob  wir  berechtigt  sind,  fQr  ^  eine 
gemeinsame  Zwischenquelle  (y^)  anzusetzen.  Wenn  wir  die 
Stellen  prüfen,  die  Herr  Prof.  Victor  anführt,  um  damit  die 
Annahme  derselben  zu  rechtfertigen,  so  finden  wir,  dass  nur 
drei  Belege  eine  isolierte  Lesart  von  30  aufweisen  und  daher 
eine  nähere  Prüfung  nötig  machen: 

67.  IV.  5)  647, 27  (S.  58) : 

Loherant  fönt  as  Bordelois  grant  guerre  =1  9)il$Q3t     Li  Loh. 
■   *  ~     -  .  .    ~-     Li  Bord.   ^ 


As  Loh.  53(g*3*aR»  Bordeloia  ?*  Li  Bord.  O'  As  Bord.  «€5D»5*  _ 
ont  ««@5)»(5*g3*SW'^*0»@  f,  (ont)  Bord.  ©e»82Ä*  f.  as  a  (!)  borioie 
3  f.  as  boriois  D  f.  (ont)  Lob.  ^(S^»S'0'$'0^®  Loh.  mainent  en 
Bordelois  <R  fdai  V. 

Der  Variante  as  bariais  in  30  statt  bordelois  $  scheint  auf 
falscher  Auflösung  einer  in  der  Vorlage  befindlichen  Abbre- 
viatur zu  beruhen  (etwa  6or'.  oder  hord'm). 

68.  IV.  5)551,3  (S.  58): 

La  meirs  11  bat  salleie  au  pie  desous.  —  La  m.  salee  li  bat  ^^3^^^ 
as  pies  ^  desor  3^  Laiena  auoit  (repaire  %[)  maint  riebe  (gentil  971* 
vaillant  O*)  poigneor  (vauassor  (g'SR'^')  ««Q55)»e*8*3*0"^'Q*^?). 

Die  30  gemeinsame  Variante  desor  ist  zu  geringfügig,  als 

dass  derselben    ein    hoher  Wert   zugemessen  werden  könnte, 

besonders  da  sie  durch  den  Reim  veranlasst  sein  kann,  auch  ein 

graphischer  Irrtum  nicht  ausgeschlossen  erscheint  (desor  statt  desos). 

69.  IV.  4)  445,38  (S.  42): 

Quant  li  chies  taut,  il  sunt  tuit  deseünei.  —  Com  T>  si  sunt  C3t 
eneline  %(Sü  acline  30  desertet  Q  abosme  ®  li  membre  sont  5DX 
cline  t>    greue  Z  fehlt  WßQ. 

Auch  diese  isolirte  Lesart  von  3D  {acline)  kann  nicht  als 
Beleg  für  eine  gemeinsame  Quelle  gelten ,  wenn  wir  in  Rück- 
sicht ziehen,  dass  die  Hss.  ausser  dem  Simplex  cline  (3))  noch 
desclinei  (6)  und  acline  (§f®X)  aufweisen. 

Die  übrigen  von  Herrn  Prof.  Vietor  angeführten  Stellen 
weisen  keine  isolierte  Lesart  von  30  auf,  nötigen  also  nicht 
zur  Annahme  gerade  der  Quelle  y  oder  yMür  3  (vgl.  ausser- 
dem die  Ausführungen  ()er  folgenden  §g): 

70.  L  3  (S.  33)  vgl  §2,61. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


22 

71.  1.7  (S.  33): 

Destruistrent  Rains  et  äseistrent  Paris  =  Hg^  Deatniite  39  ^ 
arsent  R.  ©  Assistrent  R.  ^  Et  prisent  R.  QS  D.  R.  et  aroeat  d^ 
et  arcent  372  les  marchis  QWf  D.  R.  si  Tont  ars  et  brui  91  Rains  (mt 
destruite  et  mainte  vile  osi  £. 

72.  IV.  5)  548, 3  (S.  58) : 

Quant  la  porte  eiiure,  li  pais  est  en  guerse  =  «'gSSRO^O  ü 
pons  ©  s'est  li  pais  en  «©©©•g'3*3Ä*>JflO'?'@  c'eet  pais  goene  I 
fehlt  Cl'V. 

73.  IV.  5)  548,7  (S.  58): 

Tant  qu'il  en  ont  plus  de  XX  mil  a  elmes  =  SgR^OO'X  ot  Xm 
M.  a©(5©»g'0®'?)  ot  bien  IUI  M.  e*gW*¥»X*  XIIII  as  ermes  3*  u 
armes  3    as  elmes  3e*    a  hermes  g*    a  arme^  ©»00*. 

74.  IV.  5)  550,13  (S.  58): 

La  irens  dedans  n'iert  ja  si  enserreie  =  gWO^QI  leans  (S'SR'f  * 
nesont  (n'enestSl©)  mie  (pas  9l©»@"g'3*W*«'  n'est  pas  trop  Q»  n'est 
mies?))  e8garee(esgareie8(S»  encevreie^P»)  3l©S5>e«g>3'fR*0'?*0'8!) 
enfermee  §    Ja  eil  d.  n'auront  tel  e.  9h 

75.  IV.  5)  550,17  (S.  58): 

La  röche  est  haute  a  sisel  bien  coupeie  =  9^  La  tors  $  La  r.  ert 
a  0.  c.  O    tu  colpee  gS^^?- 

76.  IV.  5)  551,21  (S.  58): 

Sa  gent  assenble  et  s'ont  s'ost  assenbleie.  —  Sa  gent  manda  WfX 
Ses  genz  a.  s'a  sa  grant  ost  mandee  g3Q  sa  grant  oet  a  mandee  O  et 
ot  tote  a.  9C. 

77.  IV.  5)  551,26  (S.  58): 

Dongier  ne  prisent  une  plume  palleie.  —  paree  g33ÄO^  fehlt  3L 

78.  IV.  5)  552,7  (S.  58): 

Mais  se  den  piaist  le  vrai  juticeor.  -  le  verai  (pere  Q)  criator  §3 
D?0    a  le  vrai  justisor  9R  fMt  9l«(5'C»(5*g»3*3R*0'?'Q'@?)- 

79.  Was  die  Nebenquelle  r  anbetrifft,  so  sind  allerdings 
mehrfache  Anklänge  von  3  an  6TOgJ3e  vorhanden,  die  jedoch 
nicht  zur  Annahme  einer  solchen  berechtigen,  sondern  daraus 
erklärlich  sind,  dass  v  und  die  Vorlage  von  3  auf  einer  gemein- 
samen Quelle  beruhen,  wie  im  Verlaufe  der  Untersuchung 
gezeigt  werden  wird  (vgl.  §6);  dass  3  v  nicht  als  Nebenquelle 
benutzt  hat,  geht  aus  einer  grossen  Anzahl  isolierter  Lesarten 
hervor,  die  3  mit  andern  Hss.  gegenüber  eTO^3e  aufweist 
(vgl.  S  68). 

80.  V.  11.  12  (S.  61): 

11  Ce  dist  la  gieste  que  ce  fu  aprte  Pasques 

12  El  mois  de  mai  que  primevpire  carge 
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11.  resioire  (S^li  ce  f u  a  une  Pasque  (feste  @3^$3e)  9(@T^a(S^39^ 
0$3E  Ce  fa  en  mal  (A  Paske  fa)  ce  tesmoigne  le  geste  D®  Moult  ot 
dure  la  tensons  et  li  chaples  De  celle  g^erre  qui  de  noient  ne  lasche 
Tant  bon  palais  en  remest  povre  et  gaste  (98a)  Dont  li  baron  furent 
ocis  par  armes  Li  Loherant  esploitent  et  cbevauchent  Gil  de  Bordelles 
de  Doiant  ne  s'atargent  D*anbe  .11.  |)art8  confondent  si  les  marches 
Qu^il  il  n*i  remest  qui  .1.  senl  denier  vaille  Ce  fu  en  raui  que  fleiirs  de 
rose  Charge  IR.  —  12.  =  ^$(S  Dou  @iDl$  Dous  36  d'avril  ^ag® 
primeyoir  O  primerose  0@  germe  ($39^$^  ^^^  guerpe  ®  fehlt  ^ 
(vgl  11). 

81.  I.  8(S.  33): 

[Et]  seins  Nigaises  de  Rains  i  fu  ocis  =  9l9(S@S3^]l292$QSX^i  mit 
9.  umgestellt  (S^M^^  folgt:  E  traines  et  rompas  a  roncis  O®.  —  9.  vgl. 
§  2,  63  fMt  %mtWß. 

Die  Umstellung  der  Verse  8  und  9,  die  nur  von  3  und  63H^ 

geboten  wird ,  kann  wohl  in  den  Vorlagen  der  Hss.  g  9{2  93 

vorhanden  gewesen  sein. 

82.  IV.  5)  551,4  (S.  58): 

De  Vantre'  part  Gironde  li  essourt  :=  Wfi  Q.  qui  D  recort  $D 
oi  sort  (!)  3  Contes  et  princes  demaines  (chastelaines  ^  mainz  fiz  de  9() 
uanasBors  (uauassor  51©)  %©$5»8*3'0'0»®?)  fehlt  (g^SW'O*'  folgt:  Qui 
de   Gerbert   tenoient  lor    honors   (honor   »©SK'^«)    31«65D»@'g'3*!W* 

Hier  zeigt  3  eine  fehlerhafte  Lesart  oi  sort^  der  jedoch  im 
Original  essort  entsprochen  haben  kann ,  das  von  SSRiß 
geboten  wird.  — 

Die  übrigen  von  Herrn  Prof.  Vietor  angeführten  Belege 
bieten  keine  isolierte  Lesart  von  3  und  gSDl^X : 

83.  L  1  (S.  83): 

Vielle  Chanson  voire  plest  yos  oir  =  Q.ffi  plairoit  yos  a  oir  91© 
▼oleiz  oir  <S33^$D©  viele  vouliez  o.  (&  Bonne  chancon  9(©D@  Or 
entendez  por  dien  qui  ne  menti  9^. 

84.  l.  12  (S.  33): 

[Qui  porj  Jhesu  furent  yerai  martir  =i  91©(533aRO©  Qui  icel  jor  <S 
toz  vrai  m.  ^X  Et  por  le  doulz  Jh.  y  f.  yrai  m.  $  Et  pour  Pamour 
Jhesu  furent  martir  @  folgt:  Onques  nus  d*au8  (hons  $)  vers  aus  coup 
ne  feri  @S3^$©  0.  n.  hons  vers  lor  coz  ne  gari  '?flZ.  In  W^  nach 
v.  11  eingeschooen, 

85.  IV.  4)  446,  57  (S.  42) : 

[Le  Chanpegnois  qui  tant  fist  a  douteir]  =  ©(SO  Les  Chanpenois 
(99i$D    q.  molt  e    fet  ^%    fönt  ®3an$0    a  loer  39)9$®  fehlt  tm. 

86.  IV.  5)  549, 10  (S.  58) : 

Sor  une  röche  qui  est  et  haute  etleie  =  $1  Sus  OD*DO*€  qui 
In  et  339?^     et  grans  et  IBD^     et  longue  et  O     r.  parfonde  et  a)>2'     r. 
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baute  et  (r.  h.  «92)  reonde  (parfonde  «e3)»(l'3'0'^')  et  lee  «Ff}»G'S3' 

87.  IV.  5)  550,12  (S.  58): 

£n  est  bleu  Ions  dem!  une  leueie.  —  ITest  loing  d*ilec  (d'iqni  % 
d'ileanues  S  des  lor  ^»R»  d^iluec  Ions  ($*3R'$<U'Q*X  del  boi»  3*)  qne 
(mes  ^')  9l©(5D»(5»?^'3*2R'0'¥$'D^63e  Bien  en  est  1.  a.  9»  demie  1. 
2l©(5^ae'3'a)m»0'«ß^*Q'@3e  demies  iomee  J*  l.  a  une  grant....  3 
Qu'il  n'en  est  (Ele  n'est)  1.  ne  mes  c^u.  I.  (ruee)  OD  El  neu  est  l.  mes 
que  u.  1.  $f  Et  pres  d'iiueqnes  a  mains  d*u.  I.  ^  A  une  Une  da  ohastel 
mesuree  Est  la  fores  de  moalt  grant  renomee  ^  folgen:  etc, 

§4. 

88.  Während  nun  F.  Bonnardot  und  Prof.  Vielor 
für  den  Schreiber  von  Hs.  3  oder  deren  Vorlage  die  Benutzung 
zweier  Quellen  in  Anspruch  nahmen,  sucht  E.  Heuser,  welcher 
die  Hs.  selbst  eingesehen  hatte,  jene  Behauptung  dahin  zu 
präzisieren,  dass  er  PQr  die  beiden  Schreiber  der  Hs.  (vgl.  22) 
zwei  verschiedene  Vorlagen  voraussetzt.  In  seiner  Dissertation: 
»Über  die  Teile,  in  Welche  die  Lothringer  Geste  sich  zerl^en 
lässt«  (Marburg  1884)  S.  17  Anm.  11  spricht  er  sich  über  die 
Stellung  von  3  folgendennassen  aus:  »?)a3  weichen  von  jetzt 
ab  des  öfteren  von  999@0  ab,  wie  denn  allem  Anscheine  nadi 
3  im  zweiten  Teile  (der  mit  r57al  beginnt)  eine  Quelle  gehabt 
bat«  die  mit  2)*  im  nächsten  Gonnez  gestanden  haben  mu5s.c 

89.  Untersuchen  wir  zunächst,  ob  nicht  etwa  auch  andere 
Hss.,  welche  E.  Heuser  in  seiner  Synopsis  flicht  auffuhrt,  mit 
2)«3  gemeinschaftliche  Abweichungen  S3%SO  aufweisen ,  und 
sonach  die  Beobachtung  E.  Heuser's  auch  auf  sie  auszudehnen 
sein  würde.  Zu  diesem  Zwecke  vervollständigen  wir  jene 
Synopsis,  indem  wir  die  Tiradentabelle  der  Hss.  4{($Q9lXn 
folgen  lassen.  M. 


1)  Die  Coluninen  1,  2,  8,  10  sind  der  Ueuser^schen  Synopsis  ent- 
nommen. In  derselben  sind  folgende  Irrtümer  2a  bericbtigen:  8.  20, 
Tir.  No.  246  @:  statt  112a:  -,  No.  247:  statt  o:  112a;  S.  20  Anip.  15: 
xiaoh  »ersetzt  durch«  ist  einstuschalten:  i  6  112a,  ^  147b;  S.  21  No.  279 
2 :  statt  a :  c.  —  Wie  E.  Heuser  bezeichnen  auch  wir  darch  ••  :  eine 
Lücke  in  der  Hs.,  — :  nichts  Entsprechende»  iti  der  Hs.  torhandeii.  Pa. 
I,  II  bedeutet:  ed.  Paris  Bd.  I,  II;  DuM.:  Du  M^ril;  Ste.:  StcngeL 
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t)  ifoA-\S'  wie  iTk  9  erUllst  duröh:  i  fa,  t.  e  Id,  an  Id,  1 2b,  e  2b, 
i  2c,  «  2d,  t  3a,  ^  4a  im  Ö  (nach  ^er  Noti^  von  £.  äeosdi*,  der  eine 
Copie  von  Z^  anfertigte,  sind  in  dieser  Bb,,  die  200  I^lätter  ehth&lt,  die 
er^n  BllCtter  verbunden;  ihre  richtige  Reihet^folge  ist:  1,  %  4,  3,  6,  5, 
7  etd.;  auf  f*  24  (q\gi  wieder  eiiji  r21,  eine  V^rz&hluiig,  die  nicht  ver- 
beae^rt  Wurde,  so  dass  die  Ha.  mit  T  l96d'  abschliesst).  —  No.  1. 2  fehlen  (B. 

2)  JilstMgeii'  äi  92!£  die  Tiroden:  %  44e,  l78b,  e  44f,.  178c 

3)  Bb  folgt  )b  9^  «ine  e-Tirade  45c,  179c. 

4)  Es*  fblgt  M  m:  eine  d-'l^irade  47e,  182d. 

5)  Eb  folgen  m  9^$  die  tiraden:  e  48c,  184b;  i  4l9a,  185b;  e  49b, 
186c;  i  49c,  185d. 

6)  Es'  folgen  in  %  die  Tiraden:  <•»  I86d,  e  l87a,  a»  187b,  e  }87d, 
i  l'88b,  e  188d;  T  189  (nieht  1-86,  wie  Victor  1.  c.  S.  11  angiebt)  ist  in 
%  herauBgekchnitton. 

7)  Ed'  folgeik  in  9K£  die  Tiradenf:  e  50a,  190a;  $  50a,  190b;  in  X 
nocik:  e  196c,  i  lJ9dd. 

8)  Der  Bearbeiter  von  ^Z  suchte,  wenigstens  in  den  ersten  29 
Tiraden  (liach  ^)  einen  reffelmäesigen  Wechsel  von  %  und  e  als  Assonanz- 
Vokale  hera^ustellen,  wie  das  H.  Hub  in  seiner  Dissertation :  »La  chanson 
de  Herttis  de  Mei9,  Inhal t^ngabe'  und'  Classification  der  Haildschrifbenc,  , 
Mai'burg  1879,  far  dtfn'  äervis  nachgewiesen  hat  (vgl.  §  2  und  S.  8). 
Vgl.  nocn  Ausg.  n.  Abb.  III.  S.  121 S.  Vorstehende  Bemerkung  ist  ein  weiterer 
Bblbg'  fav'  d^'  Nachweis  Röhd^'S',  dass'  der  Verfasset'  der  Aedaktioü  ^IX 
Sich  oestrebte,  Hervis  und  Churin  eng  mit  einander  zu  verknüpfen. 

Amtf.  D.  Al>]>.  (Krater).  2* 
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1)  Von  den  Hm.  ®|$  stehen  leider  nur  sehr  fragmentariache  CopieeD 
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1)  Es  folgt  in  %  eine  o-Tirade  237b. 

2)  Es  folfft  in  9{X  eine  t>-Tirade  79d,  238d. 

3)  No.  88-97  in  Z  durch  eine  t-Tirade  (240b)  ersetzt. 

4)  Die  Übereinstimmung  mit  den  andern  Hss.  geht  in  9^  bis  f*  80d24 
(!=  9  28d41  91  92all);  dann  weicht  IR  in  Form  und  Inhalt  ab;  die 
Tiraden  No.  89—96  sind  ersetzt  durch:  ie  80e,  an  80f,  i  80f,  a»  81a, 
i  81a;  r  81f3  (=  8  30all  %  96b7)  n&hert  sich  92  wieder  den  andern 
Hss.,  ersetzt  jedoch  die  Tiraden  No.  95 — 114  durch  eine,  dem  Inhalte 
nach  entsprechende  i-Tirade  bis  i®  92  87a6.  Die  folgenden  Tiraden,  No. 
115—157,  ersetzt  92  durch  inhaltlich  entsprechende,  der  Form  nach  ab- 
weichende (49)  Tiraden  bis  P  92  97e52:  a.  87a,  i  87a  (92  87al7  bis 
ö8d3,  abgedruckt  bei  Du  Märil :  La  Mort  de  Garin  Ie  Loherain ,  S.  223), 
o  88d,  %  88d,  e  88e,  i  686,  o  88f,  e.  e  88f,  On  89a,  e  89a,  ie  89b,  e  89b, 
a».  e  89d,  o»  89e,  a  89e,  i  89e,  ie  91b,  t  91c,  an  91f,  e  92a,  ie  92a,  a»  92b, 
o«  92b,  e,  e  92b,  i  92c,  ie  92c,  i  92d,  o»  94c,  e.  e  94c,  ie  94c,  t  94d,  e.  e  95c, 
e  95d,  i  95d,  e  96a,  i  96b,  e  96c,  1 96c,  ii96d,  e.  e  96d,  t96d,  a  96e,  «96e, 
On.  e  96{,  h.  e  96f,  e  97a,  i  97d,  h.  e  97e,  e  97e.  Vgl.  Stengel:  Roman, 
Sind.  IV.  S.  547  Anm. 
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d 

a 

0 

d 

6 

a» 

d 

a 

d 

d 

7 

ai 

177a 

b 

223a 

224a 

8 

% 

b 

b 

a 

b 

9 

i.e 

c 

c 

0 

d 

360 

On 

d 

d 

d 

225a 

1 

e 

d 

e 

224a 

b 

2 

ie 

178b 

f 

c 

d 

3 

u 

c 

f 

d 

226a 

4 

Ol» 

c 

126a 

225a 

a 

5 

e 

d 

b 

b 

c 

6 

ie 

179a 

b 

c 

d 

7 

e 

b 

c 

d 

227a 

8 

On 

c 

d 

226a 

b 

277 

9 

i 

d 

e 

c 

0 

1)  Es  folgt  eine  e-Tirade  in  ®»30^;  eine  ie  («)-Tirade  in  ^ 
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No. 

Vocal 

(» 

9 

D 

IR 

©• 

3 

m 

Ma 

870 

•1 

• 

180« 

126e 

226d 

228a 

1 

«4  e 

0 

127a 

227c 

c 

2 

tf 

d 

a 

c 

d 

2t8 

3 

t»  e 

d 

b 

d 

229a 

4 

i 

Idla 

b 

228a 

b 

5 

M 

a 

c 

b 

b 

6 

0 

b 

0 

b 

c 

7 

i 

^« 

1^« 

.^ 

—. 

8 

e 

b 

.  d 

0 

d 

9') 
380 

i 

*^ 

-^ 

— 

— 

e 

w. 

— 

— 

•— 

1 

f 

c 

d 

d 

230a 

2 

o^.t 

d 

e 

229a 

b 

3 

tf 

ld2a 

e 

b 

.0 

4 

fd 

a 

e 

b 

0 

5 

0 

b 

f 

0 

d 

6 

* 

c 

128a 

230a 

231a 

7 

0* 

ld8a 

d 

231b 

232e 

8 

0 

b 

e 

c 

c 

9 

«• 

184a 

129b 

382d 

234a 

390 

0.C 

a 

b 

d 

a 

1 

i 

b 

b 

233a 

b 

2 

0* 

0 

c 

c 

d 

8 

0 

d 

t 

d 

285a 

4 

t 

d 

d 

d 

b 

5 

o« 

186b 

284b 

d 

6 

td 

b 

e 

c 

d 

7 

i 

0 

e 

d 

286a 

8 

e 

186a 

f 

285b 

0 

9 

0% 

b 

•» 

0 

287a 

400 

o» 

b 

130a 

d 

a 

1 

0 

0 

a 

286a 

b 

2 

» 

d 

b 

0 

d 

8 

u€ 

I87a 

.» 

d 

288a 

4 

u 

b 

^^ 

d 

a 

5 

e 

b 

c 

287a 

b 

6 

e.e 

d 

d 

d 

239a 

7 

Om 

d 

d 

d 

^  tl 

8 

i 

186a 

e 

238a 

b 

9 

b 

e 

b 

c  ! 

410 

i 

0 

f 

0 

d  ,  279 

!■) 

a 

d 

f 

289a 

— 

% 

e 

189a 

131a 

b 

240a 

3 

i.e 

b 

b 

d 

a 

4 

i 

c 

b 

240a 

b 

5 

iö 

d 

c 

b 

c 

6 

% 

190a 

d 

c 

d 

7 

i.e 

b 

e 

241b 

241c 

1)  No.  379,  380  ingO^lSW  ersetzt  durch  eine  a».  e-lirade  238o»  181c  * 
127d,  229(r. 

2)  Es  fehlt  ein  Blatt  is  Ha.  SR  (rgl.  Vietor  S.  10). 
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No. 

Vocal 

® 

8 

D 

^ 

5)a 

3 

m 

Mo. 

418 

« 

190c 

13lf 

241c 

241d 

9 

9» 

a 

I83a 

• 

0 

.  d 

480 

i 

191a, 

a. 

d 

242«i 

1 

€ 

b 

b 

242b 

c 

9 

t 

4 

4 

d 

«43b  1 

3 

0» 

192b 

f 

5543c 

244a 

4 

te 

c 

lS8a 

244a 

t 

5 

e 

193b 

c 

9 

d 

6 

% 
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d 

245a 

245b 

7 

€ 

194a 

f 

e 

04da 

8 

ie 

b 

134a 

24aa 

b 

9 

u 

c 

b 

b 

0 

430 

On 

e 

b 

b 

d 

1 

i 

d 

9 

0 

d 

2 

a» 

195b 

e 

247b 

247c 

3 

ß 

c 

f 

e 

248a 

*') 

e 

d 

135b 

2A%fs 

b 

5 

e.  e 

19ed 

ISÖd 

249b 

249c 

280 

6 

i 

d 

e 

b 

d 

7 

u 

197c 

137b 

850b 

2^0d 

8 

t 

d 

b 

c 

d 

9 

ie 

igsa 

4 

d 

?51b 

440 

e 

a 

d 

25U 

b 

1 

i 

199a 

f 

262b 

252d 

281 

2 

Pn 

b 

— 

d 

25ab 

3 

t 

c 

— 

* 

253a 

b 

4^) 

€' 

.. 

188b 

d 

2&4a 

6 

i 

•• 

fi 

%^^ 

85«b 

6 

e 

.. 

d 

d 

256a 

7«) 

i 

•' 

139d 

25ad 

9h^ 

1)  Der  Schreiber  der  Ha.  9^  hat  den  Schloss  der  Golonne  (135ol6-51) 
sowie  die  3  folgenden  Spalten  (f*  }S5d,e,f)  leer  gelassen. 

?)  Mit  19W41  taricW  Q  9}^ 

3)  Die  Tirade  ei\difft  in  "^  249b3;  es  fplft  bis  f  ai5b  (wo  das  Ex*- 
plicit)  der  Anseys  und  der  Ton  (»Vengeance  rromondinc). 


90.  Aus  der  Synopsis  der  Tiradenfolge  ersehen  wir,  dass 
für  den  Garin  eine  Abweichung  be^^ögUch  der  Tiradwfolge 
in  den  einzel^en  Hs9,  gegenüber  der  zu  Grunde  gelegten  Hss.  9 
nur  für  Wt  zu  constatieren  ist,  in  deo^Q  ^  st(urk  üb^9Jrbeiteter 
jüngerer  Text  vorliegt ;  femer  eine  gemeinschaftliche  Abweichung 
der  Tiraden  No.  1—18  für  @D.  Im  Girbert  hingegen  zeigen 
die  Hsis.  @09l$»V^  und  vinsere  I|s.  3  9emeli\san;ie  gröissere 
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Abweichungen  gegenüber  91 93  6  O*).  Dieselben  besteben  in 
1)  Plustiraden  nach  No.  238  und  380;  2)  Umstellung  von 
Tiraden  No.  189  und  190  (in  ©  fehlt  Tir.  189);  3)  Auslassung 
von  Tiraden  No.  203  (wo  51  gänzlich  abweieht),  214,  218,  Sl 
(die  auch  in  «  fehlt),  231,  236,  253,  377;  4)  einer  Abweichmig 
in  Beziehung  auf  den  Assonanzvokal  No.  222,  379,  380;  5)  dem 
Ersatz  von  Tiraden  No.  248,  249,  250. 

91.  Für  das  aus  der  Synopsis  gezogene  Resultat  stehen 
femer  ein:  Mo.«)  20422,  -25,  -27,  -29,  -30,  -31,  -32,  -33,  -35, 
-38,  -39,  -40,  -41,  -42,  -43,  -44,  -45,  -46,  -47,  -48,  -49,  -50,  -51, 
-52,  -54,  -56,  -57,  -58,  -60,  -64,  -66,  -67,  -69,  -70,  -71,  -72,  -73, 
-76,  -78,  -79,  -82,  -89,  -90,  -93,  -95,  -98,  -99,  -500,  -3,  -4,  -8, 
-10,  -11,  -13,  -14,  -17,  -22,  -23,  -24,  -26,  -29,  -30,  -31,  -33,  -35, 
-37,  -40,  -41,  -44,  -46,  -50,  -51,  -53,  -54,  -55  flf.,  -75,  -76,  -77, 
-78,  -79,  -80  flf.,  -84,  -85,  -86,  -87,  -88,  -91,  -92,  -94,  -95.  96  etc. 

92.  Aus  der  Tiradentabelle  ersehen  wir,  dass  die  von 
Heuser  gemachte  Beobachtung  auf  O  (wenn  wir  von  der  im 
Eingang  mit  @  gemeinsamen  Abweichung  absehen)  und  auf  St 
auszudehnen  ist;  dass  3  in  seinem  zweiten  Teile  eine  Qudk 
gehabt  haben  muss,  die  auf  if)  oder  einem  Ausläufer  von  r^ 
{rf%  X,  v)  beruht 

§5. 

93.  Unsere  Aufgabe,  die  Bestimmung  der  Stellung  von 
Hs.  3  in  der  Überlieferung  der  Geste  des  Loherains,  haben 
wir  durch  Aufstellung  obiger  Tiradentabelle    zugleich   dahin 


äDie  Hss.  9®S)2:  können  bei  der  folgenden  Grappiernnf  nicht 
sichtigt  werden,  da. für  den  Girbert  eine  Copie  von  g  nicht  tot- 
liegt,  (B%  im  Anfang  des  Girbert  abbrechen,  ^  schon  fraher,  mit  Ans^ 
nähme  der  Blätter  113  (Vietor  Anl.  9)  und  116;  S)a,  die  Fortsetsung  tqd 
5D,  folgt  einer  andern  Redaktion. 

2}  Mone:  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  teutschen  Heldensage, 
Quedlinburg  und  Leipzig  1836. 

3)  Vgl.  Vietor  1.  c.  §  7  ff. 

4)  Vgl.  Zeitschrift  f.  rom.  Phil.  1878  II.  348  Anmk.  und  A.  Feist: 
»Die  Geste  des  Loherains  in  der  Prosabearbeitung  der  Arsenal-Hand- 
•ohriftc,  Marburg  1884,  Diss. 
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beschränkt,  dass  es  skb  jetzt  nxir  danani  handelt,  weiche  Stel- 
lung 3  in  der  von  Herrn  Professor  Vretor  mit  f  bezeichneten 
Gruppe  zuzuweisen  ist.  ^  kaxm  unsere  Hs^  direkt  auf  f  be- 
ruhen oder  auf  eio^»  Ausläufi^  i^,  ti\  ^  und  y«  Ferner  babea 
wir  zu  untersuchen,  ob  wJr  fÖP  die  beiden  Schreiber  der  Hs. 
mit  E.  Heuser  zwei  verschiedene  Vorfagen  annehmen  dürfen. 

94.  Die  SteBany,  weiche  3  innerhalb  der  Gruppe  f  ein- 
nimmt, wird  eine  Vergleichung  unserer  Hs.  mit  de»  auf  f,  V,  i^ 
UQd  X  becuhendeu  Hss.  g®Q!R3;2)«a3^IE  er|feben. 

9&  Die  Belegie.9&— 100  gebSireci  dau.  erstea.  56  H&ttem  dec 
Wa.  an.  Zusammen  mit  den  folgende  wardien  sieunsbeurteileu 
lassen,  Qb  wir  füc  3,  entsprechend  den.  beiden  früheF  (Al)sehiv 
SS)  ffesfgesteHten  vw  zwd  verschiiedenen  Sbhreibem  herrühren- 
den TeäeD,  awh  zwei  verschiedene  Vorlagen,,  oder  nur  eine 
einheitfidu^  anzunehmen  haben: 

96«  AJs  das  Land  dea  reieben  Königs  Heeris  voa  Korieoe! 
rffxi  Valpartendfr  von  vier*  Königen  öberlaUfen  wird,  sdiickt 
jen^  drei  Boten  nach  Frankreich.,,  um,  Hülfe  von  Pepin  zu 
erflehen: 

3  lOdäl  =  Paris  I.  75. 

21  Aibz  que  meniast  li  riches  roFs  papin 
Par  deuani  lui  e)  pahis  se  smit  mis 
jofrqis  padrple;  eil  mi  fu  nies.  Gaudi« 

24  Cil  damedex  qui  de  leue  fist  uin 
Au  ior  des  noches  du  sain  archedeclln 
II  saut  et  gart  lenpereor  pepm 

Tiwfianten  «tBO(95€0«ßtaK«pe^  von  3.  —  21.  =  ^  41)37'  O  SbSS* 
«9cdft  ftW^a»  Z  ld-lfil&  m  tuh  ^  lOdl^  e  aSdl^'.  Es.  It»  vesalgaB;  qiii 
yiarent  a  €l4c6  Vieaent  U  mea  deuant  le  roi  Q  5b24  A.  ouil  m.  sen 
est  el  i>ale8  mis  3  8^28  li  emperere  K  llcl.  —  22:  =  9lOaR$@  Etis 
ei  palm  denwa  lui  9  Soiit^  ü  »leaage  yar  deuaat  la  roi  92  F.  d.  L 
sQot  li  mesagQ  m.  %  s'eat  oil  $1  /«^/^  S6D.  —  23.  =  ^^O  premiers 
parla  J.  €0  pari»  ^m,  qvd  für  freres  9229^^  nies  fh  3  filz  0® 
feigen:.  La  m  salua  oertoieaiMni  li  ^ni  O  Qpie;  biea  loisent  wansial 
et  angQuin  ^  Cösiiui  germainz  le  (a  3;)  lob.  Gar.  ^RX.  Et  loberenc  bai- 
Bter-  e«  peitemite*  €.  -^.  ssr  99C®C9t<^W^  C  dtox  d»  ffMire  ^  fie« 
de  lena  <9,.  -*  25.  ^^s:  ¥  Le  i.  S  Quaati  sist  ae  (aa  91)  $C92S:  de  OS 
OaOX    arcbedeHh  (5  /e/t2«  9l«9n.  -   26.  =  %^Ö    Cil  §97^$    Ci  (S    le 

▲ai«.  n.  Abli.  (KrAger).  8* 
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27  Sa  force  croisse  ei  son  bruit  d  son  lin 
Par  coi  il  puist  son  regne  maintenir. 
Li  .111.  message  sen  uont  deuant  pepin 
30  Premiers  parla  iofrois  li  nies  Gaudin 
f^  IIa  Si  que  loirent  mansel  et  angeuin 

Et  loheranc  normant  et  poiteuin 
3  Cil  dex  de  gloire  qui  fist  de  leue  uin 
II  saut  et  gart  lenpereor  p^pm 
Gart  son  barnage  et  acroisse  son  pris 
6  Par  coi  il  puisse  son  regne  maintenir 
A  toi  menuoie  etc* 

roi  que  veons  ci  D  le  riebe  roi  ®6iRX^$@.  —  27.  Et  ^%  Gart  C 
li  c.  aa  force  %  son  88D  essaucbe  ®  barnage  BSQ  sonbamageS^ 
3y{$(S  et  6D  li  S  acroisse  SB  alieue®  maintigne  €D  et  0€9{t!^ 
m  pris  «5®SQ  brin  0«R  fehlt  31.  -  28.  P.  qu'il  g  Qu'il  S  Si  qaei 
D  pusse  Sd  puibse  OS®9^^3)'^$@  puist  bien  son  barnage  tenir  6  et 
li  p'st  force  ai  91  b.  r.  saluer  et  m.  ^J  eon  regne  garandir  O  saterTe?^ 
8.  pais  Z  resne  D  folgen:  Contre  payens  et  persans  et  latis  Drois  em- 
pereres   pour   dieu  entenc  a  mi    Et  mon  mesaige  ke  ie  vanrai  fomir  e. 

—  29.  Done  estes  nos  message  ce  dit  li  reis  p.  %  .n.  m.  Tinrent  d.  i 
en  9n$($.  —  29.  bis  U&6  fehlt  «^OO^SD?^.  —  30.  Adonc  %  parla /dU< 
W  j.  frere  G.  %  j.  qui  §3)'J*(8  estoit  n.  R  fu  freres  3X^(5.  —  IUI. 
S.  q.  bien  g^ä^^®  iont  oi  $$($  loent  3^äR.  -  2.  =  £30R$(I  L.  et  d. 
breton  e.  p.  $  —  8.  damedex  ;}X9J}$<S  d.  g.  q.  tot  le  roonde  fiat  g  de 
Haue  fist  1$  folgt:  Et  qui  par  sa  uerta  de  leue  fist  le  uin  ff  Le  ior  1K 
$(S    des  noces  Q   quil  sist  (fut  $)  as  noces  ^^   de  S.  arcbedeclixi  ä){f6. 

—  4.  doinst  (dont  $)  grant  prouesse  X^$(S  e.  beneie  %  an  (le  §i¥) 
riebe  roi  g'$'!D2$(S.  —  5.  Et  le  tiegne  et  pnissance  et  danoir  et  damis  g 
fehlt  Z^^Q.  —  6.  =  m^(&  puist  t  P.  quit  p.  sa  terre  gouemer  et  tenir  g. 

97.  Die  letzten  acht  Zeilen  (3  10d29— lla6),  die  nur  von 
den  Hss.  Sf£9)t^@3[  geboten  werden,  stellen  sich  als  eine  fast 
wörtliche  Wiederholung  der  ersten  acht  .dar.  Dass  gf  statt  aus 
C  aus  X  resp.  X  geflossen  sein  wird,  machen  auch  noch  weitere 
Varianten  (vgl.  dazu  den  Anhang)  wahrscheinlich*  Da  3:  jenen 
Fehler  ebenfalls  aufweist,  so  muss  er  schon  in  der  Vorlage 
dieser  Hs.  (&)  vorhanden  gewesen  sein;  während  der  Schreiber 
von  St  ihn  reproduzierte,  tilgte  ihn  der  Überarbeiter  von  9t 
vielleicht  schon  der  von  i.  Es  kann  daher  &  nicht  direkt  aus 
Tj  geflossen  sein,  sondern  muss  vielmehr  mit  x  auf  eine  Quelle 
(rj^)  zurückgehn,  von  der  zuerst  obiger  Fehler  geboten  wurde. 
Doch  kann  3  i^^^ht  auf  &  beruhen,  da  die  Tiradentabelle  und 
die  iiTi   folgenden  angeführten  Belege  (98,  99)  entschieden  da- 
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gegen  sprechen.    Es  darf  demnach  x  als  Quelle  von  3  betrachtet 
werden.    Für  diese  Annahme  spricht  femer: 

98.  3  42cll— 15  =  Paris  I.  281. 

Vos  estes  iones  et  donsiax  et  meschins 
12  Se  cels  dechases  qui  te  doieuent  seruir 

Tu  en  ucrras  ton  regne  apourir 

Sor  toi  uerront  paien  et  Sarrazin 
15  Ne  te  porrons  tenser  ne  garantir  etc. 

Varianten  «»OgSOmSW  von  3  42oll  ff.  -  11.  =  029a22  g33a27 
I211c29  damoisiaus  «14f86  9263a45  bacelen  (S  24bl  D  29b21  SR  42c6 
fehlt  9L  —  12.  =  SR  Senchaces  cex  ^  45b26  engetes  ^X  degietes  O 
enchasces  91  doient  ©.  —  13.  =  2K  Vous  ®0  verres  ®  nees  O 
vostre  «O  anra«  %  ta  oorone  ©OJ^JJX  terre  O  en  X  plus  uil  «RX 
fehlt  «  folgt:  Et  ©OgÄQS'^X  ton  roiame  «O  tot  ton  regne  g^iX  vo 
corone  €D  escilier  ^Og  escillie  92X  abaissier  SO  et  90S®09{X 
honir  ©OgeO  honi  mZ.  —  14.  =  ««OgOiraaÄ  vous  ©.  —  15.  =  2» 
vous  @  poras  ^^O  porront  loherenc  gBD  porent  (poront  %)  li  lohe- 
renc  garir  9^X. 

99.  3  42dl4— 27  =  Paris  I.  282. 

Alez  au  roi  si  li  criez  merci 
15  Que  il  uos  doigne  .i.  ior  et  .i.  repit 

De  faire  droit  et  de  droit  recollir 

Que  sestiez  de  cest  chastel  parti 
18  Les  siens  dongiers  priseriens  petit 

Puis  porriens  guerroier  a  estrif 

Sensi  ne  le  faites  nos  somes  tuit  honi 
21  Respont  .fro.  iel  uos  auoie  dit 

Molt  est  toz  iors  bernars  de  sanz  garnis 

Mal  dehaiz-  ait  dist  ysorez  li  gris 

Varianten  9U90;^SOmaf2  von  3  42dl4ff.  —  14.  =  915all  O29b20 
S^  33  ®  24c36  SR  63b35  £211d2l  3R42dl2  proiez  9l45d23  029cl7.  -  15. 
=  i30i$  doinst  9SD  doint  ^  .i  ior  vos  doint  ou  .l  antre  9tl  petit 
de  @.  —  16.  =  330S03R  ou  ^Z  retenir  SC.  —  17.  =  g  CarSlOSO 
Se  uns  ^mM  se  fuissies  e  sor  esties  O  ce  %®D  cel  Z  de  bon 
bore  departis  SR  partir  D  folgt:  Et  en  uoz  marches  gBQIR  fussiez  ou 
vos  amis  9^  et  geO  retornez  gO  reaenu  <&  et  rois  gSO.  ~  18.  Le 
^OSSD9M:9n  Sien  S05®9?Xay{  son  O  dangier  9l03®C9{^^9n  priserjes 
^OgO  priseries  vous  (molt9{X)  SiRSD^  priseriens  nos  ^  folgt:  A  uostres 
B  Mais  qu*en  9  Dedenz  O  Et  en  X  uoz  Ol  marches  ^'^01  re- 
torneres  Q  recorriez  O  et  entre  nous  Z  aniis  ^OX  peussionz  reuenir  ^. 
—  19.  Donc  O  Adont  pores  ©  porriez  9105  li  porriez  9^  porriez  vous 
3R  p.  uouB  guerroier  Z  par  OZTl  a  9^  loisir  Ö?flZ  guerroijes  a  force 
et  eo.  —  20.  Se  51  Se  yous  @  nel  «©OSSOS'i'lüW  uos  B'Jl  dont  Z 
esteres  «  estes  tout  (mal  «RX)  @9i  trat  j  baillis  9^t.  —  21.  ^=  O 
Kt  (Ce  g  Voir  @)  dist  ?lgSQ9U2R  ie  lauoie  bien  9t«£0.  —  22.  mes 
oncles  (sires  m)  tos  iors  (ades  Ol)  9l«0,ySO<WXW.  —  23.  =  SlSBOg® 
09M:^/oZ^e:  Farmi  le  (sonX)  col  qui  le  feraensi  (issi  9()  SUSOjJSO'JeX. 
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£4  Tant  t|iM  ie  ale  ptleffroi  ne  rondn 

Ne  que  des  .x*  en  soient  li  Jii.  uif 

Qui  le  !era  ne  gui  le  laira  si 
27  Si  ferons  niez  o  nos  somes  tuit  pris 

U  t  eauoient  ekk 

—  24.  =  e^  T.com  «C09^8K  T.  comme  Vtd^  Mt  «i  D  »e  feeual  B.  ~ 
25.  =  D$$  de  9U331R  del  91  »x.  ment  o  laoi  9  döi  Q  .tul  K 
.1.  £  /ehM  6  folgt:  IWt  oom  ie  {MiiMe  de  maipee  fecif»  Ne  pex  ieier 
par  aas  ce  mar  astif,  Ne  me  rendrai  aa  riclie  ku  pef  in«  Nea  amerai  d 
loheren  Garin  Aaoi  biana  nie»  dist  .fro.  li  marcia  f[.  —  26.  qui  laixa  am 
Vi  ßhk  «^90Se09»:.  -  2?.  :»  «Caoe»  Not  le  fwoDt  w  «  S.  t 
ttooi  £    aerona  Ste. 

100.  Vgl.  besonders  3  42cl3,dl8^3,26.  fiemerkensweit 
sind  die  Zeilen  42dl7,18  mit  ihren  Zusatzzeilen;  sie  zeigen,  dass 
die  Hss.  im  Grossen  und  Ganzen  in  drei  Gruppen  Eerfidfeo; 
während  nämlich  VSBC  (a)  die  Zusatzzeile  nach  V.  18  aufweisen, 
haben  gf€Q9l  (C)  eine  Umstellung  vorgenommen,  indem  m 
dieselbe  vor  V.  18  bringen «  und  SOtQ  («)  bieten  6ie  Obeiteupt 
nicht. 

Im  Girbert  sichern  folgende  Stellen  die  Bicbttgkeit  unserer 
Annahme: 

101.  Mo.  20424:  Parlant  en  vont  ä  un  duc  de  Boigoigoe 
=  6    ala  8    alöit  O    a*en  tj    na  91    an  d.  m    Berioleine  V  /Mi  t^ 

102.  -28:  Torna  sa  regne,  regarda  vers  Geionde, 

Tira  S  Tonrne  G  Nim  f)*3  Sim  Wf(t  eea  9t)*mp  aea  S^tt  regaei 
3^»aR$    regarder  $)»3a»iS    legaide  $  fehU  WO. 

103.  -29:  Tenrement  pieure,  si  regreta  ses  homes« 

Dorement  $  a.  le  regarda  6  el  t)»3$Q  regrete  lt)»9Rm  le  r/UUi1R) 
eonte  3€^3i^$«  f&U  MO. 

104.  «^31 :  La  Firons  querre  ou  dius  mtUor  nos  doigne. 

Nona  X80  le  querrona  S)*3aR9«  lalona  890g6  la  on  des  le  a.  WD 
iVua  le  n.  ^6f>3SD^¥9p  folgt:  U  d\u  Ger.  de  noienfc  ne  aeiorae  PMaa 
(PiiiaeBt  %)  lea  lerrea  et  des  contreea  (par  aea  toraeea  9)  loligitae  SDC. 

105.  •^:  Desous  les  ärbres  descendirent  en  Tonbre 

3=  38t)*3W  Deaoa  t  deaairent  <5  ains  d  aia  $  Dnbrea  9tt  >M^:  PM^ 
lant  a'en  uont  a  .i.  duc  de  bovgoigne  (doutre  loingne  2R  de  cetüotagiie 
$($}  5D*3SR9e  (vgl  Mo,  20424). 

106.  -529:  En  lor  conpaigne  mar  iert  roncis  veus, 

Ni  a  celui  nait  bon  deairier  crenu  %QO    Ja  ni  ▼erroia  .i«  garoon  inaii- 
ueata  92  n'iert  Ja  $  ai  ai  t*3  ii*ai  .i.  $  na  il  ^  roBcin 
^36   ne  ma  ft. 
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107.    -30:  Hab  böns  ehövax  fei  paliöfröis  Ät  muls 

t:^  ^  Eli  tU^  tiohöb  airttitte  ^gO  pälefrbis  "^  tlestriers  1b«3®  ASttcbk 
cheuandieiit  91  Imüb  9^  ^Mro^i  ICD  bo)i8  desttiet  911  creäas  9^^*399^ 
Ott  O    mal  9UD. 

10&    -S4;  Et  Taime  tant^  nuterieos  ti'aime  plu£k 
81  ®  Cr  5D*3^!Dl  plus  9»   qae  riens  ®^39^    nen  ®!Ü*    naime  ele  p. 
yß    quelle  sen  älit. 

109.    -68 :  Par  la  foi  diu,  t«  li  dist  la  meschine, 
=  S    f d  madame  fBl  168a   loi  93   respoot  S)ft3$8SD^. 

HO.    49;  Grant  mervelle  est  d«  ad  tiegn  ä  foli^« 
Oe  2>Q3R  Totce3  poet  ^2/8  faitüR  tonier  ^^g  troumr  9Jl  le  (/eM 
3)  sie<^le  a  5)»3%9)ll    Äeruille  4)»3^Ift    grant  meruille  ®  AäI«  ^. 

111.  -74:  Vouä  volries  ore  que  jou  fulsse^  tenie, 
ia  &    esire  or  (1)  3    ore  /Mi  '^Wk    enfoie  S^ik3^^- 

112.  -80:  Blanche  ot  la  char,  con  est  la  flors  sor  Perbe, 
fest  le  cors  ^    comme  (com  SB)  la  dor  t)»13äd389]t    dosor  S. 

113.  -83:  Jl  n*ot  plus  gente  tant  con  cius  dure  et  lere. 

d  S^SSiD^  belle  6911  comme  ciez  cove  8  en  69R  &anoe  n'engleterre 
e  tre^tonte  la  ^  totä  cnäbd  3. 

114.  *98t  Sei  söt  vös  p6i*«,  tranchera  vos  lä  teste. 

li  6>32  tea  £)>^3%JK  roia  <S9{  mö^te  dt  desconfite  eBtes  91  te  tolra  @ 
copera  9»  toi  S)»3$9»  /e^/t  ^i30. 

115.  -615:  Qüi  pär  son  cons  öl  tante  honor  en  terre, 

t=i  <9  Sil  me  reqaierl  pieste  stii  que  (ge  O)  1«  serud  t(9D  tatit  üftssal 
esloigna  de  sa  92    grant  £ft3$9Jt. 

116.  -4Öt  Mieii  ed^iettt  que  gräfit  pai^  i  arid. 

Qua  UO8  aillies  (uaittgniez  it)  tot  iu.  a  li  parkt  "^iSBlO  que  /^{|  9A  preu 
voe  €    prou  5D»3©9Ji. 

117.  -44:  Et  dist  Gerbers  t  yolehtiers  et  de  gr6s. 

GerlK  Irespont  6C  li  dus  j!^»ä^9A  tot  a  sa  nolente  9lt30  en  npn  de  ® 
folgt:  Que  de  nouel  sui  ci  a  li  (vous  D)  remez  Si  doi  bien  laire  toute 
(quq*«  O)  8a  uoleAie  Tot  midntenaHt  »d  sont  aohemitte  9(iBO. 

118.  -45:  Dusqu'en  la  chambre  les  a  Gerars  mends, 

r=  @  Dedenz  Wßt>  Jusqu*  $)ft39R  Desqu'  SB  a  t^^^  si  les  a  amenes 
90t    li  deus  9). 

119.  -57:  Äins  sodoiers  en  estrange  regnes 
One  S)»    au^e  t^rre  alez  a)»39)9]fl    regne  ^  fehlt  9^ 

laO.    -59:  Dist  li  dus:  daine,  v^  roercis  et  gres 
r=r  9[ft    Fait  92    si  com  uous  commandez  Ü    vous  tu.  d    dä^de 
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121.  -68:  Nous  en  serions  vers  le  roi  encuser. 

Qa*an  (Qae  $)  uers  le  roi   ne  fussieos  (fussies  3)  ^3^     Chos6  doct 
fuiase  <^    Que  ne  fussiens  ^    periares  <B    encuse  ^3^9^  —  etc. 

122.  Die   angeführten  Stellen   berechtigen    uns  also  für 
beide  Schreiber  von  3  dieselbe  Vorlage  x  vorauszusetzen. 


§6. 

123.  Nach  dem  Angeführten  stellt  sich  x  als  Quelle  von 
3  dar.  Es  tritt  nun  die  Frage  an  uns  heran :  Welche  Stellung 
nimmt  3  unter  den  Ausläufern  der  Hs.  x  {^,  X,  fjt^  v)  ein?  Bei 
der  Untersuchung  dieser  Frage  kann  lediglich  der  Girbert  be- 
rücksichtigt werden,  da  uns  S)»2R»^3^  ^^^  ^^  diesen  Teil 
überkommen  sind,  ferner  uns  von  93  nur  die  Stelle  zur  Verfugung 
steht,  welche  im  ^Journal  des  Savants  de  Normandie«  S.  849  ff. 
abgedruckt  worden  ist. 

Folgende  Stellen  sprechen  dafür,  dass  3  zu  2)» 93  näh» 
stßht  als  zu  V  (3),  3'»  ^*  Wr  die  ganze  Partie  nicht  vorbanden): 

124.  Mo.  204f48:  A  ceste  fois  rous  est  li  rois  falls. 

==  ^*^33^     a  @iD^$S3C     Mais  c'il  povoit  au  noel  tau  vemr  9^  fehlt  % 

125.  -51,1 :  Mais  ne  sont  pas  (mies  @9)?'T^«3E)  si  tres  (si  poare  ^ 
de  gent  (52)^^36)  a  esoheri  (tant  ixiure  3©  d'e.  3  n*e.  S>  T^^SBtW^ 
Et  eil  (Icil  «j  est  freres  Hemaut  le  Poitevin  Or  l'a  Fro.  en  (a  €€C.i 
Geronvile  usis  ^«(50. 

126.  -57:  Et  dist  li  rois:  la  soie  grant  mercit, 

=  ^aS127a3(BS  n*i  poura  pas  (mi  36)  faillir  ($^^^  Anseis  Tot  si  en 
fu  esbaadiz  ^$@0. 

127.  -58:  Preu  i  ara,  n'i  porra  pas  falir. 

=  Va%^  Pou  3  1a  ne  peut  il  6  se  diex  plet  et  je  vis  "Jl  Que  n'i 
ait  (QuMl  n'i  a  iW)  prou  la  soie  (vo8tre3£)  grant  nierci  (S^Jl^JX/tfW«  «eöC 

128.  -66,1  (=  Vietor  67,1):  Gent  (Sie«Dl¥3e)  ot  le  cor«  et  les 
(le  3)  menbres  (les  m.  bien  «P)  seanz  $^»(5g3iW^^aE. 

129.  -69:  Gerins  li  quens  par  Tune  maint  le  prent 

Li  dux  (quens  Ä35  preu8>JJ)  G.  J)»@r^33n«Ripm  par  une  539iSS  par  m\ 
@^i$3t    ÄS  mains  le  tint  (tient  $)  dus  Otes  li  vaillanz  98(SO. 

130.  -70:  Otes  de  Puille  le  vait  au  do  .  .  . 

les  ^»(5g  nu  dos  (amdous  Q^^  apres  @)  sivant  1D»@533K^S53  Et  d'aatre 
parb  (De  Tautre  part  ^^yi  D'autre  |)artie  QO)  Ciaren  bans  au  cors  jent 
(fu  Hugues  de  Cluvent  yi)  «ÖCS^iO  fehlt  36. 
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131.  -72,1 :    Et  la  reine  les  (lor  3)   P^ia  richeoient  (hautement 
ÖÜK^,  Tapella  maintenant  X)  5J)»e532«?33X. 

132.  -73:  El  palais  montent  tos  les  degrds  errant. 

=  ^*^S3  monte  SB  les  d.  tout  S  avant  3£  les  d.  maintenant  ^9^$ 
T.  les  d.  m.  (montaSlSO)  el  pavement  %^Q,0  folgen:  Deyant  le  roi  sunt 
Tenu  en  presant  (estant  W)  @^IR$X   Girbers  li  dos  au  coui-age  vaiilant  ^. 

133.  -77,2:   Dist  li  dus  (Girbers  QTi^Ji)  sire  je  vos  an  dirai  (si 
V08  aideron8  g)  tant  $5»(gg3^$®©X. 

134.  -78:  Gerbert  m'apelent  eist  nostre  paisant. 

=  ^»3^3  li  n.  3®  li  petit  et  li  grant  9Wf^^  Je  sui  fiz  (Ge  fuiz  O) 
sire  Garin  le  Sl^^O  ai  non  filz  sui  au  92  Loherant  8^920  comba- 
tant  9(. 

135.  -81 :  De  tote  honor  ne  nous  a  laissiet  tant. 
=  5J>»83S»  fMt  erop. 

136.  -88:  Jou  m'en  issi  mult  escariement, 

=  S  Issuz  en  sui  5D»132a  Et  mainne  issi  |$  a  e.  ^aj$3^  &  escheri 
de  gent  ($a)2$3e. 

137.  -J>3:  Ne  secorra  ne  moi  ne  vous  aven  (!) 

Ne  moi  ne  vos  ne  s.  S)ft(SS3a»>ß®m  ouan  5Da3  noiant  ^gan^eX  avant 
fß  fehlt  %^(&£>. 

138«    -94:  S'oismes  dire  que  guerre  avies  grant, 

=  S  127b  3©  3o  (Si  ®)  oi  d.  93(50®  que  vos  g.  aviez  gr.  © 
Quant  nus  oimes  ^.  aviez  si  gr.  S>a  Et  j'oi  d.  que  g.  aviez  molt  gr.  % 
Mais  d.  oi  que  avies  g.  gr.  @!D^$3C. 

139.  -97:  Or  1  parra  del  chevauchier  sovent, 
=  2)ft53    voz  penez  ««(50    de  9t«<5»W093  fehlt  e2«$@3e. 

140.  -99:  Se  dame-dius  et  droit  le  vos  consent, 

]i  voirs  5>  au  (a  3)  droit  nos  (uos  3)  e^  g3  *  *^roit  le  vos  95  le  nos 
donne  ($1  le  donne  Ti  le  m*otroie  $  et  c.  @^$3£  Et  se  dieus  donne 
li  rois  omnipotens  S  Se  dez  ce  done  par  son  oommandement  92  Par 
tanz  lor  voel  mostrer  mon  bardement  ^^60. 

141.  -500,1 :  En  (A  t)  grant  ostor  et  en  (ou!D2  a3E  Qu  a  bataille 
ou  a  92)  tomoiement  (S9]R92$9^ 

142.  -5,1 :  Ne  par  la  foi  que  je  doi  mon  afant  (doi  a  roiamant 

143.  -7:  Dont  louer^s  mil  Chevaliers  un  an. 

=:  S)a3693  li  vereis  <S  livereis  $  voz  tenrez  Sl^BiSÜJ^O  vos  tenrois  92 
soldoiers  @    par  an  @^$3E    .xu.  anz  92. 

144.  -8,1 :  Si  li  commande  et  li  dist  en  oiant  (riant  O)  ^GdllSdO 
Si  H  a  dit  ent^ndeis  mon  sanblant  (commant  ^)  @9J2$3£. 

145.  -10:  Desus  le  rin,  ou  sunt  li  Venissant 


Desor  ^«(^(^3$^    Desoz  m  la  rive  QfJi   en  3    la  ou  sont  ^^^    Neu 
sant  $)•    Nuisiant   g    Nuisant  93    mieus  seant  3    li  Voisant  SR    li  (li 


Neu- 
la 
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no  $)  vo  gei^t  ($^%  Si  l.e^  i  fiüjies  oatelej;  dcl;«BD»«Qt  lUMO  C».  hcIk 
bore  soient  li  ostel  pris  ^/ef^  (^. 

146.  -tä:  U>]rs  dist  as,  eqotee:  aignor»  yeoäa  vous  cbI! 
s::  ®  D  $«3g^  St  %  Puis  «W$%  alM8  <S   aiiant  QE  Gevbert  eamn» 
e^  Oesi«  le  ?^Uu|t  (^ni^menA  9)  %^5ie(SO  fem  9t. 

Besonders   fol{;endQ  §i;!^UeQi  in  dj^nei\  ^^&  eine  is^e 
Lesart  bieten: 

147.  Mo.  90tAl :  Malt  fa  R  roie  core^ons  et  maris. 

=  <5)fS3E  oor^eciez  f)»^  et  paneiB  9)^9  ert  li  i:ovi  ^f^i  et  entre- 
pris  9S<SD. 

148.  -4S! :  P'oujire  Gergncie,  du  cbaßt^l  dß  BeSn 

=  (S33R$63e    un  eh.  tkS^/Mt  «Q^IRO. 

149.  -53 :  As.  ];^tes  apua^  Qt  as  cb9<vauß  de  jpfis 

=  (m«3e  A  99^  et  a  S«  (totr.i«(8  4»  9*  S  %.  M  (%  e>  t^nSe  St 
Bi  ont  tuit  (il  8@0)  bona  WdQO    desirien  arrabis  9(!8®DOP9^ 

150.  -99:  A  ce»  paroles  es  mmxs:  Gieiliers  oa  -mit 

s>  (l9tR¥€3^  Bb  voi  €^.  lu  oes  p.  yist  S)ft3S  Atuit  e»  vo»  ei  Qeibert 
et  Gerin  (le  Loherene  qui  vint  91)  9(8^910. 

151.  -82:  La  Teissf^  taut  riebe  gfiffnemeBt 

152.  -98:  Des  grans  bataille^  el  des  tonvoAmens, 

=  $  Et  des  10^  Et.  9n  bM4iUe  et  en  e»tor  peaac^  QSRS  Be  joittt 
(joflte  93)  faire  et  d*eQvau8ement  (d^epvaifisem^nt  OdQ)  VefSSD,  Qput 
coiderois  que  noe  soiens  seanz  9i  jfä^  61^ 

153.  -573:  Que  dotente  estes  qne  j'ai  el  cors  la  vie, 
Que  jfehU  Q^SOayt    Polante  en  ^39^    qa^t  iai  1>39. 

154.  -90:  Beatris  fiHev.  nmlt  saTons  de  voetie  estse, 

Par  ma  foi  fille  ie  sai  bien  qne  roe  estes  9^  FtUe  WC€)  fiut  9  cKst  9C 
eile  ie  sai  %e£>  bie»  91S>^  moli  ^  M%  biet»  «  cp»  X)«3V  ot  ffi 
U08  e.  @S)a3* 

15$.    -96:  Ja  n'a  il  plus  foi^  Vwbecc  et.  son  ohne 

Qui  rien  nen  a  fors  (f.  fehlt  O)  que  cheual  eWou  que  O)  seB»  WBO 
Que  son  cbeual  n9^  il.  en  oestf^  tei;ie  92  mais  9>i31^  m  ^  sol  am  t«3 
fors  son  92    son  SR    et  liaume  ^    et  e.  3    et  ke  e.  6    et  s*e.  9. 

156.  -633 :  Se  j'en  ai  ce  qu^en  conveiumt  m^aväs, 

ie  e.9l    19  en.  i>39    oe  ai  SR     qne  €839^    um  a.  dit  aoe  92    ooaut 

157.  -46:  B  s'eo  retonne  et  eil  sunt  d^nouretL 

CU  91  repaire«  ^2)<{a3  quant  €^  qui  ^  les  «S  H.  t)»39  i  OSJSS  «• 
SD   eos  oBtre  #   mi^ne«  vh    ««tad  2>%3^/eUl  9&. 
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158.  -55 :  Et  de  moh  cors  totes  vos  volentes, 

De  m.  c.  faites  f)»3^    c.  Men  vo  6   a  rostre  5)»   tote«  3    volente  ©!!)• 
fehU  9iSW. 

159.  -59:  bist  li  dus:  dame,  .v^  mercis  et  gres 

=  SR    Fait  92    si  com  uous  commandez  91    vom  m.  @    de  de  ^3®. 

160.  -65:  En  grans  batailtes'  6t  en  feötöfs  cfiafif^^,^ 

Oa  eÄ  «5  ^ränt  ©»3^3   bataiÜe  i>a39?5Sf    on  ««    fetcÄ-  chatöpe  tt3^  0'^^ 

161.  -67:  Gar  nel  feroie^por  les  menbres  coper, 

no  ^     p.  qnankes  6     qaanque  ^»3^^^^^    quanque  que  Wt    noB  aues 
$)*3®Ö3W. 

162!.    -68:  Nöus  en  seriohs  vers  le  roi  encuser. 
Qu*an  (Qüe  93)   uers  le  roi  ne  fätoieib'i  (ftf«bib  3)  SD^Qg     Cbofte  dotit 
fuisse  6    Que  ne  fussiens  ^    perittres  ®    enfcufte  ^£3^^- 

163.  -711 :  Mölt  savte  bren  par  engsten  gu^rr6}er, 
=  »t   Voi  ©•3®/«^'«  ««06. 

164.  -17:  De  la  chambre  ist  s1  de^andß  congiet, 
=  an  8'a  ia335. 

165.  Es  kann  also  v  nicht  die  Quelle  von  3  gewesen  sein 

§7. 

166.  Es  ist  nun  das  Verhältnis  von  %  %  X,  fi  festzustellen. 
Eine  Vefgleichung  von  ^,  /i,  3  spricht  offenbar  zu  Gdnsten  dkk 
ersteren.  Im  folgenden  verzeichnen  wir  Stellen,  in  ebenen  eine 
gemeinsame  Lesart  von  S)»g[  einer  isolierten  von  Wft3'  gegen- 
übersteht (vgl  Victor  Anl.  Vffl.  S.  94flf,): 

167.  90;  Le  blanc  hafeerfc  li  d^xire  et  desiAanft, 
91 :  Perrtii  Ife  fistels  je  d^si^oht  6t  pörfarft, 

J>0.  91  umgestellt  ^•3@.  —  90.  =  Ä»  desmaiile  Mf)«K5330?®X  L'eÄcu 
li  perche  et  Ta.  li  d.  «•  Fora  fu  Taabers  que  mf^illes  ii*en  d.  39^  — 
91.  =  aWa  Deseur  \d  boücU  ^  Po^-  lÜ  \iü  3  li  j^e^öie  $)»Klt®  En- 
pent  le,  biftn  dl   ie   tient  roidfeilia'nt   (dt  il  se  liht  fortneiit)   39?   fehlt 

168.  97:  Lor  se  parti  Fromfl.  de  Bausant; 

-^  aW»  Dont  f)»eg3¥eX  tfebucha  ©^  don  ^  L'e  jot-  «««((3r39?0  perdi 
F.  le  b.  9i. 

169.  99:  Puis  li  revint  li  cors  an  trespessant. 
lÖO:  Enverseit  Pait  a  terre  maintenantj 

99.  =  9Ra  II  <S  retrait  (retrest  %B)  dfe).6,^9®9t,.  I/^spfe  li  traist  del 
!ta     Puis  li  a  trait  do  3     Li  ^uz  le  vit  (Voit  le  li  dus)  cele  part  Tint 

Aug.  11.  Abb.  (Krüger).  4 
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poignant  S^i    Gerb,  en  fu  baus  et  lies  et  joians  9l»B60.  —    100.  Si  Ta 

f>ite  (laissie  <B)  ^a(^3<$    Si  le  get^ii  @$3£   an  t.  a^a   a  la  t.  gisant  ^e 
l  li  trestorne  Flori  demaintenant  ^»960  fMt  ^91. 

170.  103:  A  soi  lou  tire,  tot  contremont  Testant; 
104:  U  li  tranchast  la  teste  maintenant, 

103.  =  aW»  lou  trait  (trast  3)  5>@g3«ßX  en  c.  (553?  a  c.  3E  s'e.  Ji 
II  trait  leg  (tr.  Tespee  au  6)  puig  d'or  reluisant  ©(5  fMi  3l3'J10.  —  104,  r= 
an»  Ja  9(ft9SD»@3339^¥®9^  en  preist  9U^@  tout  errant  S»  le  ehief 
demaintenant  ^  i*eu8t  niort  sans  nul  demoremant  3  eust  donne  sob 
paiement  91  fehlt  £)  folgt  etc. 

171.  108:  Per  Deu!  Gerb.,  or  vos  vait  niallemant. 
109:  Vos  i  laireis  vos  millor  garnemant. 

108.  =  (^SRft^Be  il  TOS  ^»33®  Et  trait  Fespee  vers  lui  an  vint  poig- 
nant 3  l^ieu  reclania  le  gloriex  poissant  31.  — -  100.  =  9fta  Li  usus 
Floris  [nos  portera  trop  lant  (S$i  Glorious  peres  (P.  piteus)  per  toD 
comandemant  3iR  fMt  5)»33®  folgen  etc. 

172.  111:  II  redresait  son  hiame  per  devant, 

=  ^»6  J.  relasH  3  ^^  cl-  ^»33  Mort  ont  mon  pere  moi  feront  aua- 
mant  (ensement)  39'il07c  folgen  etc. 

173.  116:  Tendit  sa  inain,  si  lou  prant  maintenant 
=  aW»    par  la  resne  lou  prant  5E)»e83176d?eX  fMt  392©  folgen  rtc 

174.  124:  Dieus  reclamait,  lou  verai  roemant; 
Dieu  r.  si  se  seigna  avant  (devant  %B  atant  @$3E)  ^ft(^3¥SX. 

175.  181;  [Li]  dus  Toit,  ne  se  vait  esmaiant, 

132:  ßausant  guerpit,  qu'ot  conquis  voiremant 

131.  =  9K»  l'entant  $^»g3S  niolt  ^»^^  ti  s'en  (5^€3E '  le  voit 
esloignier  (esloignie)  de  sa  gent  3^  malement  3*  —  132.  gnencfait  X 
qu*il  5D»@33$®3e  pormene  tant  ^a^$@9^  premierement  3138d3 /eft/f^i^'. 

176.  155:  Qu'ains  n'i  moillait  les  oreilles  devant 

=  ^ft@a)^»$3E  One  3  ^'  lies  loreille  @  Que  poign  n*en  moilleDt  ti 
arcons  per  d.  3  Q^e  n*i  moilla  392  le  musel  de  d.  3  onques  Tauoe 
d.  9i  fehlt  Slft^d  folgt:  De  Tautre  part  en  ]a  place  (a  la  rive  T^%  soi 
la  rive  Ä»  a  rive  si  33)  descent  (ou  grant  gravier  39'^  1®  3  »e  ^  P^* 
m)  «.53(5£'»3339^«. 

177.  157:  Floris  li  noe  et  Tague  li  treverse 

=  9Kft  Et  F.  noue  6$  que  liave  (S^l  que  (qui  3)  loire  $^»836  trt«- 
passe  3* 

178.  170:  Si  m'aportait  si  boins  chivas  honestes. 

=r  SW»  m'enp.  633?®  eis  (5^  eist  55»33  chils  €  dous  3  destrien 
S^a    Ocis  m^euissent  ne  fust  Floris  li  bläns  ^a!66  fehlt  7i. 

179.  172:  Per  matalant  son  signor  an  apelle: 
173:  Sire!  fait  eile,  niout  per  deveis  life  estre, 
174:  Quant  trafeon  an  vostre  cort  a  fete 
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175:  Fro.  li  viels  a  la  chanue  teste; 
176:  II  et  Gll  de  Monclin  et  lor  gesle 

172.  =  3W»    ala  (en  ala  ®)  lou  roi  requerre  (querre  ®)  J)ft(5ii3?^^3£.  — 

173.  =  3R»  dist  $)»53S  m.  puis  fpuis  ore  3)  dolente  83  m.  dolente 
puls  6  p.  devroi  inee  ^*  Dist  la  roine  m.  (bien  $)  d.  (douie  X)  dolans 
e.  ©^3E.  -  174.  175  umgestellt  $:»g3(5S3e.  —  174.  Qui  £»53^®  Que  (JX 
t.  a.  en  v.  c.  f.  ©«gSS  C'an  v.  c.  t.  vi  ge  faire  SR».  -  175.  ==  SÄ»  Dou 
▼iel  Fro.  5D»149a«g3¥€>X101b.  -  174.  =  ^R»  feMt  3^•eg3?5®X. 

180.  189:  S'a  vostre  cort  n'en  puis  hui  vengiee  estre. 

181,  190:  A  viel  grom.  fut  dite  la  novelle 

189.  =  Tl*  S'eir  ^»{S  Sans  3  ^  vostres  cors  ne  puet  hui  vengiee 
estre  (S^3E.  —  IpO.  =  «Dt»  Li  viauz  F.  £*€53^aX  en  »intant  £»33 
entandi  ^    a  oi  6$£    les  3t. 

18S.    900:  De  la  cort  pairt,  ne  dignet  congi^  querre* 

=  9R»$£^li3c  deigna  £»S3  panre  <$  De  la  vile  issent  arme  (rengieiS) 
et  fervesti  9(»9<S. 


§8. 

183.  Eine  Vergleichung  S)»3^  lehrt,  dass  unsere  Hs.  in 
einem  engeren  Gonnex  zu  X  steht  (das  durch  ^»  repräsentiert 
wird,  da  33  für  den  von  ^  gebotenen  Teil  nicht  vorliegt)  als 
zu  ^;  es  geht  dies  zur  Genüge  aus  folgenden  Stellen  hörvor 
(vgl.  Stengel:  Rom.  Studien  IV.  548,  3,  6)  flf.,  ferner  Vietor: 
Anl.  5,  S.  61  ff.): 

184.  (Stengel  S.  548,  3,  8),  3)  3)  AI  (Par  ^(S»5»3»3n'>l3'Q'iS?)) 
niatin  (main  so  S)  lieuent  (Heue  O')  ineschines  (et  dames  (£^'1T2*'$  che- 
ualier  Q*  baceler  ?))  et  pucelles  315)»(S:*g'3»aJl*0*«P'0'(5?). 

■    185.     (Stengel  S.  548,3,10),  3)  5)    Souent  (S'aucuns  ?))  soapire 
chetiz  en  autre  terre  (soapirent  chetit'  en  autres  terres  *^M  %84£»6'S' 

186.  ?)  14:  Devant  sa  gent  estut  en  son  estage. 

En  (3l(5£»Ä3ö)  Taleor  (la  loi  %)  de  Tancien  (5£»»S3ÖQS  Dedans  la  tor 
en  son  plus  maistre  ($SD^$£  Sus  le  palais  du  tens  anciennage  92  fehlt 
9  folgt:  Li  vieuz  Fro.  se  drece  (lieue  3  ▼•  se  d.  auiont  ^)  en  son  estage 
vse  levai  en  son  estre  (S^X>X)  64)»^*g3iWO?5QSX. 

187.  ^  23:  Le  cors  ot  gent  et  apiert  le  visage. 

G.  ot  (a@)  le  c.  %93(SI)»@i^39nO$OS£  c  ap.  (S^X  et  bien  fait  S  folgen: 
Vairs  (Et  S)  ot  les  i«uz  1^a^*32R$0®  et  out  (monlt  «D?$)  clere  la  fasse 
^"Ui^  dont  (toz  ^ä3)  li  (vairs  tous)  vis  li  esclaire  $)»3Q®  Gros  ot  lou 
piz  et  larges  par  (fut  ^}  espaules  (les  e.  1.  DS  grailes  par  corsage  'iBl) 
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188.    ^  27:  il^qi  s}  |)jel  princQ  e^  rnont  jde  son  6age. 

N^i  ot  %  plus  ]b.  ^^ipO^X  dp  lui'  %  hQmp  a  ^  sop  ciel  Ml«,^ 
30DS  en  la  cort  (S^t  leabs  !Dl  en  son  O'afire  (Sm^t  folgt  (mitTi. 
umde^teUi  Vt):  Ja  (II  91I>3)  ^atlera  (a  parle  %)  a  lol  d*öDtie  t'd^enfante 
niöft  (bieti  «  a  la  löi  d*o.  [d*anfaiit  ^S3]  ICXSSSäA^QD  sa^  %mM 

1§9.    D  33 :  Mande  tes  boines  d^  fief  et  top  lignage. 
Et  par  la  terre  ^  fMt  9(S^<?33nO$D6?e. 

19(0.    9  34i  Aprte  si  praot  et  vall^  et  messages. 

Et  par  les  terres  $51c  Eppre«  (Apres  g)  {es  tri v^  6?>@S33)^Cf)€  Apm 
la  crire  X    far  le  pais  Q    envoie  tes  53at»(5539KO$Q€E  fehU  «. 

191.  $  35:  Par  totes  terres  mande  la  baronnalie. 
envoie  tes  messages  K160a  Jehlt  ie^^(S339RO$D€X. 

192.  D  58:  Gil  empliscent  et  les  n^s  et  les  barges 

enKamisent  S^eS^ftgSO  les  pors  et  W^ilD  le  rivage  X  les  possa^re«? 
eO  fehlt  (SaW^JOeX. 

193.  ^  59:  Par  haute  mer  se  governent  et  nagent 
=  8<S@3^0$D3E    En  %    B*en  ^»3    en  monterent  %  fehlt  €. 

194.  ?)  09,1 :  As  blans  hauberz  as  verz  (et  as  0&)  helmes  bro- 
nis  3)ikg3D®. 

195.  Stepgel:  Roman.  Stud.  549,  IV.  2)  (|)  100,1):     Et  ü 

meimes  a  sa  ^ent  (ses  ienz  Wd  Et  son  paraige  et  iors  g.  Ö')  asan'j.«e 
(asainblees  ?l«0'  auneie  (5'«W»¥*>  «<af(5©*CP»g»3««D^'0»*'Q%X'  Qoe 
tuit  vinrent  a  parent  et  a  frere  t]>^. 

196.  Stengel:  Rom.  Stud.  549,  IV.  5)  (3)  103):  D^aaben  et 
d*iaames  (armes  ^ft3'l^^<^)  et  de  tentes  (lances  @'WS}*i  leuees  (>£h^ 
g»3'<in'0*?J'Q*S?)    Cil  ra  sa  gent  oonduite  et  anience  31.    ' 

197.  ?)  167:  Les  barbakanes  de  vert  marbre  liste 

=  ean^OiX  fin  m.  SlSsdj)^  blanc  ni.  3:»3  grant  in.  %  folgt:  Haata 
et  droites  (roides  'iK?^)  ja  greignors  (millors  6)  ne  verrez  l:»ög3®$C6 

}9S.    $  172:  Qu'a  jGrerbqrs  yient  de  sa  bonne  cite. 
=  Sl     Qui   gO     Quant  G.  v.   en  (a  mii)  la  (g^K^JX     vienent  9r»?C 
donent  (S    b.  ferte  ^»3    ^^  cbastel  alose  D 

IQQ.    ^  194:  Qui  ot  .vn.  ßl^  damoisiax  adoub^ 

=  Q^W^H  de  novel  a.  D^üS'Ji  hardiz  et  alosez  «  .xxii.  fiuz  ot  ^  •-' 
niöiUier  enjenres  (espousez)  5Ö(5  folgein:  D6  li  veneres  qui  fii  prea« « 
senez  Et  Mauvoizins  .1.  daüioises  loez  .XVII.  ans  ot  ManVoidns  It  ben^ 
Devant  ex  (ceax  Ti)  fönt  les  (lor  $:»53  le  (53E  .1.  2»)  jagleor»  (-r  ^Ik 
mi)  cbanter  ^^(^^«^^^^3^$^  Hotes  et  harpes  et  vfeles  ^ner  Dfusqi^^ 
deduit  qui  le  (se  (SfSRV  lor  3)  paust  mener  a8(SS)»($S39Rft. 

8pO.  Vgl.  aus^erdepi  ngcji;  3)  37,  39,  4p,  43,  43,  44 J^ 
48,  60,   68,  72,  73,  75,  76,  77,  78,  79,  82,  83,  85,  88,  89,  ^. 
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91,  92,  93,  98,  99,  101,  -2,  -6,  -7,  -9,  -10,  -?5,  -28,  -33,  -36, 
-43,  45,  -46,  -47,  -49,  -51,  -52,  -68,  -71,'  -87*  -93,  -97,  -98, 
202,  -3. 

§9. 

201.  Wir  sind  nunmehr  berechtigt  X^)  als  die  Quelle  von 
3  anzusehen. 

202.  Es  erübrigt  poch  festzustellen,  welcher  (Jer  .ebenfalls  auf 
X  beruhenden  Hss.  S)»  und  ^  die  Hs.  3^  am  nächsten  ste^t,  und 
ob  ein  neben-  oder  übergeordnetes  Verhäl|tnis  zwischen  jenen 
drei  Hss.  yorhandefi  ist.  Folgende  Stellen  sprechen  dafür,  d^ss 
3  zu  D*  näher  steht  ^Is  zu  3?,  dass  also  für  3®?  wiederum 
eine  gemeii|same  Qpelle  (X^)  anzunehmen  ist: 

203.  Mo.  20436 :  Repairi^s  ert  d'outre  Peaue  dou  Ring. 

fu  ^«(S%39R$8  Si  repaira  3e  Trespassee  ot  (Trespasse  ont  @0)  la  ffrant 
9l(SO     devers  Toire  d'un  pin  fß    £n  son  palais  qui  fu  gran^  e|i  anus  92. 

204.  -40:  Mil  de  ses  homes  et  ambe  .u.  ses  fis. 
=  $)^g3TO¥®3£    Et  toz  ses  21^60    si  fil  6    ocis  «. 

205.  -93:  Ne  secorra  ne  moi  ne  vous  ayen  (!) 

Ne  moi  ne  vos  ne  s.  ®»(5532W$ 83336  ouan  ^»3  noiant  Q^W^^Ji 
avant  »  fehlt  ««SO. 

206.  -516:  A  son  ostel  vint  Gerbers,  si  descent. 
=  5)»es33K*®3e  fehlt  m. 

207.  -29:  En  lor  coiipaigne  mar  iert  roncis  vqüs. 

Ni  a  celui  n*ait  bon  destrier  crenu  %S0  Ja  ni  verreis  .1.  garcon  mau- 
uestu  91  n'iert  ja  ©  ni  ai  5D»3  n'ai  .1.  SB  n'a  il  ^  roncifi  ^a3'SaR 
veu  3>3©    ne  luu  9R. 

208.  -83:  II  n'ot  plus  gente  tant  con  cius  dure  et  tere. 

si  ^»33nS9J  belle  Ü)^@  comme  ciex  cove  95  en  <BTt  france  n'engle- 
terre  ®    trestonte  la  ÜR     com  ciaus  $)»3- 

209.  -610:  Ja  nM  verri6s  chandoille  ardoir  ne  cierge. 

Si  ne  a  Ne  ©O  Vous  ^  uerres  5D»35S  aies  m  ne  clarte  SW3D  ardre 
^»3    ne  lanterne  ÜW    luiserne  2l^aO?i  fehlt  ®. 

210.  -47:  Voile  la  dame,  ses  asist  les  al6s. 
=  ©    Et  la  roine  "m    les  J^»3    les  ^2W    lis  ^. 


1)  Vgl.  Vietor  1.  c.  S.  32. 
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211.  -49:  Devers  Gerbert  a  toi  son  euer  tornet 
=  ©    Envers  6    coro  ^»3    uis  ^. 

212.  -93:  Dist  la  roine:  une  fois  ne  baisi^. 
-94:  Li  dus  respont:  dame,  mult  volentiers 

93.  =  6^^  c*ane  3  fehlt  S.  —  94.  Respont  li  dos  madame  81*3 
Et  dist  Gir.  par  ma  foi  Wl  fehlt  ©. 

213.  -700:  Que  ja  vers  li  ne  se  fust  plus  gaitife 

Janiais  li  das  ne  B*eii  feist  proier  $^3^  fehlt  ÜR  folgt:  Mal  de  la boscbe 
qui  ens  on  fu  se  siet  Quant  ou  la  soufle  se  ele  n'esprent  nient  Tot  poi 
le  duc  TOS  ai  ice  traitie  Escbaufes  fu,  sa  coraige  changie  S- 

214.  Vgl.  femer:  cf.  Mo.  20442,  -52,1,  -53,  -60,  -67,  -73. 
-81,  -86,  -97,  -501,  -13,  -15,  -19,  -21,  -22,  -28,  -38,  -41,  -tö, 
-76,  -78,  -79,  -80,  -90,  -94,  -604,  -14,  -17,  -21,  -30,  -32,  -37. 
-45,  -56,  -62,  -66,  -76,  -78,  -86,  -89,  -703,  -6,  -7,  -18. 

Für  die  gegenseitige  Unabhängigkeit  von  ?)*3  stehen  ein: 

215.  Mo.  20503:  Nus  Chevaliers  ne  set  ä  vos  noient. 

t=r  3  Car  971  n*en  ®$  s.  vers  ^-$8  eh.  vero  yos  ne  vaat  (seit  M' 
n.  ^»^^    Sire  Gibert  bien  soiez  vos  vignant  9^  fehlt  36. 

216.  -15:  Li  rois  meisme  le  convoia  formenl. 

=  $3^$  convoie  ($:'^  joiant  T^S  Et  li  r.  Ta  convoiet  longement  f 
folgt :  Fora  dou  palais  lou  braz  au  col  tcnant  ^ft  fehlt  ^. 

217.  -32:  Mal  est  baillie,  se  Tamour  n'a  del  duc 

=  ^»S$  Andex  se  painnent  $(8  Chascune  peine  O  de  Tauiistie  aa 
a©0    n*a  ramor  ÜR  folgt  3. 

218.  -91:  De  vos  me  vient  mult  malvaisse  novele. 

=  9Jl  Dite  m'en  est  mainte  male  (dure  «)  91530  nos  ^«3  uienenl 
^»3<Sg3  sunt  uenu  9fi  vilaines  $^»®95  males  ^  mauuaises  3  noTeles 
$)»3®83. 

219.  -697:  Tot  son  coraige  a  fait  le  duc  gangier. 
eust  3163c    au  ^»3aÄ(S33    changie  3. 

220.  -702:  Sa  bele  file  estoit  en  un  vergict 

=.  @^    Et  la  pucelle  fu  aual  el  ^170c53O   vergier  %'BC^»8  solier  ^v 

221.  Vgl.  ferner:  Mo.  20444,  -46,  -80,  -81,  -89,  -94,  -bi^ 
-10,  -18,  -27,  -46,  -54,  -59,  -71,  -79,  -601,  -19,  -48,  -55. 

§  10. 

222.  Fassen  wir  im  Wesentlichen  das  Ergebnis  vorstehen- 
der Untersuchung  zusammen,  so  erhalten  wir:  Die  Hs.  3  «^^ 
von  zwei  Copisten  angefertigt  worden}  die  zweite  Hand  bepnnt 
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mit  f®  57  r*^  1;  beide  Schreiber  haben  dieselbe  Vorlage  benutzt; 
[die  Hs.  gehört  zu  den  Doppeltexthandschriften]  0 ;  sie  geht  mit 
3)ft  auf  eine  gemeinsame  Quelle  X^  zurück,  die  ihrerseits  mit  9J 
auf  X  beruht.  Folgende  Figur  veranschaulicht  demnach  die 
Stellung  von  3 : 

1_ 


rj'~ 


X' 


lii)  rt) 


€ 


O    t    3 


3    9i     ?)        ®      5D»  3 


1)   Vgl.  Victor  l.  c.  §  3  und  Anl.  4,  S.  58. 
•)  Vgl.  §  5  Abschn.  97. 
f )   Vgl.  Victor  1.  c.  S.  32. 
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Anlage  I. 

.Varianten  3  145. 146dl2ff.,  3*  147c4ff.  von  6  (Roüi.  St.  547,271). 

—  Vgl.  Vietor  1.  c.  S.  58,5).  .  .    ^        „o       o 

27.  Li  loh.  3   As  loherans  ont  B.  3'  "  a  (!)  bonois  3.  -  «•  =.0 
eh.  au  mati  et  a  uespre  3«  folgii  Li  dus  .Gir.  les  conduigt  et  chadlc  :j. 

—  29.  =  33'  folgt:   Fierent  et  ardent  et  destruirent  la  terre  3 . - 
30.  M.  il  trestuit  3    nont  mais  33*.  —  1.  =  3    Cest  gironmle  qui  3. 

—  2.  =  3  Car  3*.  -:  3.  =  3  ceat  li  pais  3*  folgern  Quant  ele  clot  a 
est  en  paia  la  terre  33*    Ce  fu  en  mai  que  prime  uoire  germe  Bt  o«l 
chantent  au  matin  et  au  uespre  Li  roicignors  la  mauuis  et  la  uiele  Tote 
decors  se  drece   sor  la  terre    Par   matin  lieuent  meschineB  et  pncele» 
Vont  flors  de  rose  et  prime  uoire  querre  Souant  sospire  chaitis  en  antre 
terre  3*-  —  4.  =  3  ^iax  3*    n'oblie  i)a8  sa  guerre  3'-  —  5.  ■=  3  ^• 
ses  gfens  de  pärtoute  sa  terre  3*-  —   6-  estrainge  t^rre  3  f^^  3'-  ' 
7.  XIIII  as  ermes  3»  as  armes  3.  —  8.  terre  3  fehlt ^"^  folgen:  AsÄnble 
sunt  a  a.  ior  a  bordeles   I)  Ge  dist  la  geste  oe  fu  a  .1.  feste  II)  Fto. 
croist  ce  que  .frod.   li  dist   III)  Pa^  Te  consoil  ^ue  si  home  li  ^^ 
IV)  1)  Li  uiaus  .fro.  a  ses  grans  oz  mandeez  2)  Et  il  meismes  a  » gat 
assanblee  3)   C.  M.  füren t  as  uantailles  fremees  4)  De  totes  pars  m  U 
terre  puplee  5)  Daubers  et  darmes  et  de  tantes  leuees  6)  De  cheualiers 
et  de  gens  bien  armees   7)  Et  .fro.  iure  ih*u  de  galilee  8)  Nen  tornerai 
por  noif  ne  por  gelee  9)  Se  par  bataille  nen  sunt  sa  gent  oetee    10^  ^i 
ert  la  grans  tors  sadeual  crauentee   11)  Qai  si  siet  droit  sor  la  röche 
quarree    12)  Cayns  la  fist  il  et  abiaus  ses  freres    13)  Del  tot  i  uieot  li 
uiaz  traitres  leres    14)  Dez   les  confonde  et  marie  sa  mere    15)  Ne  H 
penroit  ne  rois  ne  enpereres  3*-    —  9.  =  3  uausel  f.  3'»   —   10.  fo  ? 
haute  et  parfonde  et  1.   3».  -   11.-19.  umgesUllt  zu:  19.  18  (-^  U» 
13  (+  1  Z.)  14.  11.  12  (+  13  Z.)  15.  16  (+  1  Z.)  fehlt  17  3«.  -  11.  Selw 
m.  1.  fores  honoree  33'-  —   12.  Nest  loing  del  bois  que  demie  1.  3*  ^ 
a  une  grant  ...  3  folgen:   1)  Entre  la  mer  et  gironde  la  lee  2)  £1^<)' 
del  enes  fu  la  forest  ramee  3)  Que  tint  de  lonc  iusqua  .XV.  luees  4)  L* 
uenisons  qui  est  ens  engaudee    5)  Nen  set  issir  quant  ele  i  est  evti^ 
6)  La  fu  .Gir.   a  la  chiere  membree   7)  Li  quens  .6e.  et  .h.  ses  frei« 
8)  Et  mauuoisins  il   et  doz  li  uenerez    9)  Qaides   et  poinces  et  .t  1^^ 
bonz  perez  10)  dauis  li  uiax  a  la  chiere  membree  11)  Qui  ot  .VII.  fit^- 
sa   fame  esposee    12)  Chacier  i  uont  au  soir  a  matinee    15)  La  neniioa 
quant  il  li  ont  trouoe  3'-  —   ^3.  ne  sunt  pas  esgaree  3'-  enfermeeTv 
—  14.  Si  uont  chacier  3*   1©  cerf  3    en  la  ramee  3*.  —  15.  Sä  ie  mJ' 
gent  3  Si  la  3»   a  1.  3».  —  16.  =  3  de  lost  enflairent  3».   -    17,  ff 
ciseil  fu  c.  ^  fehlt  3'.  —  18.  Au  pie  3  Dautre  part  bat  au  mur  ^\- 
19.  =  3  Dautre  part  .  .  .  la  G.  auironee  3'.  —   20.  L.  uiax  3  20-3^ 
fehlefi  3'-   —   21.  Seb  gens  3   sa  sa  grnnt  o.  maudee  3*  — '   22.  asiet^ 
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p.  sa  fiere  %  —  23.  planee  3.  —  24.  =  3.  —  25.  cest  uerites  3.  - 
26.  paree  %  -  27.  «=  3.  -  28.  La  3  et  do,  li  3-  —  29.  dua  3  bien  3. 

—  30.  =  3  folgen:  Gironuile  ©st  fermee  en  .1.  uauoel  etc,  3*-  "~  !•  = 
35».  —  2.  =  3»  Soz  3.  —  3.  salee  li  bat  3  deaor  3  Laiens  auoit  maint 
Kche  poigneor  3'*  ~  ^*  oisort  (!)  3  Oontes  et  priuces  demoines  uauassora 
3»  folgt:  Qui  de  .Gir.  tenoient  lor  honore  3».  —  5.  uiax  3  Fro.  lor  miat 
le  siege  p.  v.  3*»  —  *>•  ©t  metre  en  grant  d.  3  ^ö  maintea  terre  mand  (!) 
angigigneors  (!)  3*.  —  7.  le  uerai  creator  3  fehlt  3».  —  8.  Ja  nen  aura 
nuI  pooir  a  n.  j.  3  fehlt  3».  —  9.  fehlt  33». 

Anlage  IL 

Varianten  5)»33»  von  5)  (Bochambeau).  Vgl.  Vietor:  Anlage  5 
(S.  61  ff.)  und  Stengel;  liom.  Stud.  IV.  548,3,  I  ff. 

I.  =  ©•117b243«147cl6.  (Rom.  Stud.  IV.  548,  3.  I  6).    1  -5  fehlt  3. 

—  2.  (548,3,  17.)  Tote  iD»3»  redescent  Vw,  se  drece  3'-  ~  3-  (548,3,  18) 
meschines  $)»3*.  -  4.  (548,3,19).  =  ©»3».  —  5.  (548,3,  1,10)  Souant 
5)a3'.  —  6.  (548,4)  =:  3»  n'oblia  ®»  li  cuens  .fro.  le  prent  forment 
acertee  3145d20.  —  7.  (548,  5)  Mande  3  ses  homes  ©a  ses  gcns  3» 
g.  a  force  et  a  poeste  3  folgt :  (548, 6)  Et  sodoiers  qui  sunt  d^estrainge 
terre  3.  —  8.  (548,  7)  plus  de  xx.  M.  3  as  33»  armes  $)»117c3  ermes  ' 
3*  /o&<:  (548,  8)  Ses  sieges  met  et  lor  destruit  lor  terre  3.  —  9.  (548, 8. 1)) 
=  S)»3».  —  9-113  fMt  3.  —  10.  (548,8.3))  Fr.  lor  plaint  son  damage 
et  8.  p.  S)»/eWt  3'. 

II.  ce  tu  a  une  €»3^  pasque  ®a  feste  3».  —  12.  d'auril  $)a  germe 
3».  -  13.  =  3»  an  B.  $)».  -  14.  A  l'aleor  de  Pancien  ©a3»  folgt: 
Li  uiauz  .fro.  se  dresce  (lieue  3»)  en  son  estage  5>»3».  —  15.  =1  3'  ^^ 
si  se  claime  et  plaint  ^.  —  16.  =  ®a3'l47d.  —  17.  =  ®a3».  — 
18.  les  pors  et  les  3»  passage  5D»  passages  3'.  —  19.  les  maistres  S)» 
Guionage  3».  —  20.  treuage  $)a  gaegnage  3».  —  21.  en  s.  3)»3'-  — 
22.  =  ^»3'-  —  23.  G.  o.  1.  c.  ®a3»  foU/t:  Vairs  ot  les  iauz  toz  li  ujs 
li  esclaire  Gros  ot  lou  piz  et  larges  par  espaules  5D»3'-  —  24.  =  5D»  j. 
ot  b.  f.  3*.  —  26.  =  ®a3i.  —  27.  soz  ciel  d.  5Da3»  folgt:  II  parlera  a 
la  loi  danfant  sage  $)»3*»  —  28.  =3*  fait  il  p.  3)».  —  29.   et  trop  d. 


h.  J)a3».  -  30.  =  ©a  a  t.  1.  3*.  —  31.  =  ©agi.  —  32.  =  $)a3».  — 
33.  feiMt  $)»3».  —  34.  Empres  les  triues  enuoie  tesm.  $)a3'.  —  'db.  fehlt 
$;»3*.  —  36.  =  S>117d3'.  —  37.  par  t.  C.  ©agi.  -  38.  Des  SD»3» 
njmes  5D*.  —  39.  Ni  ©a  Nus  ni  3»  remaigne  3>3'  hom  ©»  t.  s.  d. 
gtant  aage  3)*g'.  -  40.  nel  a.  5D»3'.  —  41.  =  ©»3».  —  42.  fehlt 
5)a3*.  —  43.  Ainz  lan  pueztraire  queroisp.  $)»3*.  —  44.  li  peres  $)a3». 

—  45.  =  5D»  saures  3».  —  46.  =  5Da  le  f.  3M48a.  —  47.  e.  e.se8bries 
et  8.  D»3'-  —  48.  enuoie  5D»3».  —  49.  =  5)*3».  —  50.  Mien  escient 
par  tote  C.  3)*3«.  —  51.  =$)a  j.a«  d.  N.  3».  —  52.  remaint^ag»  grant 
aage  ®»3».  —  53.  =  5D»  qu'a  s.  3».  -  54.  =  $)a3'.  -  55.  =  5>  de 
F.  3».  —  56.  =  $)a3i.  —  57.  =  3«  .VII.  35».  -  58.  angamisent  5)»3». 

—  59.  B'eng.  $)»3».  —  60.  =  S>3'.  —  61.  assamblerent  ©»31  lignage 

s>»3*. 

62.  =  $)»3'.  —  63.  escrit  3>3'.  -  64.  =5Da3».  -  65.  =  ®a3*. 

—  66.  =  5)a3i.  —  67.  =  $*118a3».  ~  68.  =  $)a  et  (!)  s.  3'.  —  69. 
=  3*  1-  amoine  $)»  .II.  $5»  —  folgt:  As  blans  hauberz  as  uerz  hiaumes 
bruniz  5D»3'.  -  70.  As  ©»31  a.  as  biaus  d.  SD»  a.  as  d.  arrabis  3».  — 
71.  =  3>  gamir  $>».   —    72.  nagent  a  un  cri  ®»3».   —   73.   tornerent 
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5)»3'.  -  7*.  =  ©•3'148b.  —  75.  a  1.  f.  5>3».  -  76.  t.  issir  ©»a»,  - 
77.  f.  1.  b.  ©a3«.  —  78.  lor  naaies  5>3^  —  79.  bor«  meteot  c  i)»3«. 

—  80.  =  3'  fMt  ©».  -   81.  Deior  3»   sunt  le  eh.  a.  fehU  i)».  —  St 
Et  d.  ©*3>  t.  issi  ^a  t.  aasi  3*.  —  88.  p.  ne  e.  ne  i.  9>3^ 

84.  =  ®»3».  ~  85.  F.  ses  bries  et  SD*3»  sea  £)•  chartret  e.  t^i'9 

—  86.  =  5:5»3».    -   87.  =  5C»  d.  en  N.  3>.   -   88.  Nes  d^  gniniii 


55»  jusqu'as  porz  ©»S'-  —  8®-  d'armes  se  pleoiwe  S>5'»  ^  ^-  <lo'en 
fa)  sodees  ni  (re-)  v.  5)»3'.  —  91.  s.  ont  mia  tot  droit  a  O.  £)»3*.  — 
92.  aont  p.  d.  5)»3».   —   93.   A  (Et)  m.  1.  f.  g.  lor  gitent  ©»3».  —  94. 


=  5)»3».  —  95.  =  ©»  La  poure  gent  3»  folgt:  94  noch  einwuU  f>».- 
96.  =  ©»3».  -  97.  Mais  ©»118b3»  nauie  ©•3*.  —  98.  t  quem.  «)*3'. 

—  99.  d-  contremont  la  bise  $)»3'» 

lOO.  (Rom.  Stnd.  548, 8, lY)  1  ff.)  =  ©«3>  folgt:  Et  il  meismea  ata 
gent  assanblee  ©»3».  —  101.  at  v.  ©»3*.  —  102.  pueplae  i>3*.  —  108. 
e.  d'armes  ©•3'148c.  —  104.  ^  ©»3».  -  105.  =z  ©»3».  —  106.  Ken 
tornera  5)a3».  —  107.  g.  oatee  ©»3'.  —  108.  t.  en  leuie  c.  !J>  t  sa 
deual  c.  3»,  —  109.  droit  s.  S>3^  -  HO.  abel  5>  abiaua  3».  —  111. 
=  3»  t.  itant  ®a.  —  112.  .-=  5^31.  —  113.  =  $)a3«.  —  II4.  =  3 
uaucei  f.  ©a3*.  —  115.  r.  haute  et  parfonde  et  1.  ©»3'  <l^i  fu  ^^  ha&te 
et  1.  3.  -  116-139.  umgestellt  in:  122,  123  (124—136  /«Äft),  119  {V2f} 
feiat),  121,  137,  138  (139  fehlt)  (+  1  Z.).  117,  116.  3.  -  116,  D'autre  p. 
**Da3»  Et  d'autre  p.  G.  qui  est  lee  3  folgt:  (vgl.  Rom.  St.  551,20-30)  Li 
uiax  .fro.  a  la  barbe  mellee  See  gens  assanble  sa  sa  grant  ost  mandee 
La  uile  asiet  par  sa  fiere  posnee  Mais  la  tors  fu  sor  la  röche  plaoee 
Üaute  et  pleniere  et  contremont  leuee  Sa  mengier  ont  c*est  uerites  pro- 
uee  Dongier  ne  prisent  une  pome  paree  Ne  ia  par  force  ne  sera  cra- 
uentee  La  fu  .h\  et  do.  li  neueres  Li  dus  .Gir.  qui  bien  fiert  de  lespee 
Nus  iors  ne  passe  que  n'ait  en  lost  mellee  3-  —  l^*^-  =  ^3'  ^^  H^ 
desoz  li  bat  3  —  118.  =  S)a3«  fehlt  3.  -  119.  d.  ne  sont  pas  o.  J)»^» 

d.  n'iert  ia  si  enfermee  3.  —  120.  Gar  5>»3»  a  criee  3»  fehlt  3.  ~  121. 
Qu'il  ne  chacent  3  les  cers  $)»3»  en  L  3^  —  122.  =  ©»Sgi*.  —  123. 
Nest  loig  des  lor  (del  bois  3')  que  demie  L  jD*3'  En  est  bien  loing  a 
une  grant  ....  3.  —  124.  =  ta3».  —  124— 136. /cÄ2<  3.  —  125.  fa 
$)a3».  —  126.  =  3'   tient  X>all8c.   —   127.  =  3»   ens  est  tJ».  —  128. 

e.  i  est  entree  $)a3t.  _  129.  =.  ©a3».  —  180.  G.  il  et  fl.  ®a  quens 
G.  et  H.  3».  —  131.  M.  il  et  D.  ©a3«.  —  132.  =  ©»3».  —  133.  D.  L 
Y.  S)*3*148d.  —  134.  r=r  ^3^  -—  135.  soirs  et  matineea  ^  aa  a.  a  m. 
31.  —  136.  trouee  üDa3*.  —  137.  Si  ie  m.  la  gent  3147a  a  lor  peureea 
5Da  en  la  3».  —  138.  del  ost  1D»3*  les  fumeea  ^  d.  en  boiuent  3  /olgt: 
La  röche  est  haute  ciseil  fu  copee  3-  —  139.  =  ^a3'  fehlt  3-  « 

140.  =  ^a3i.  -  140-156 /cÄZ«  3.  -  141.  =$)»3».  -  142.  ^3«. 

—  143.  sort  1>3''  —  ^^'  ^^^^  ^«  ^^  3'*  —  1^^*  sergent  et  damotsel 
©a3'.    —   146.   Chevalier  et  donzel  £)a3\  —   147.  E.  red.  d'a.  p.  £^3». 

—  148.  =  $)a3».  —  149.  D.  bruit  d-  li  3>3».  -  150.  sz  3«  nan  e. 
n'en  y.  $)•.  —  151.  Ne  por  nul  (le)  s.  j.  ne  lor  iert  tant  p.  £k3'.  — 
152.  par  3»  entor  1.  $)a3i.  —  153.  =  $ja3i.  -  154.  =  ?>3«.  —  155. 
=  ^  icel  .yu.  d.  3».  -  156.  =  5)»ll8d3».  —  157.  (vgL  R.  St  551,1  C) 
=  5)a33».  —  158.  =  ©»33*.  —  159.  =  1D»3'  La  mers  salee  li  bat 
au  pie  desor  3*  -^  ^6^-  ^^  Tautre  part  gironde  li  oi  (!)  aort  3  p.  de- 
mainnes  v.  5Da3».  —  161.  =  $)a3»  fehlt  3.  —  162.  =  ®a3i  U  uiax 
.fro.  les  aaaaut  p.  u.  3-  —  163.  =x  ^3 '149a  Prandre  lea  cuide  et  metre 
en  grant  dolor  3  Mst:  Mais  ce  deu  piaist  le  uerai  creator  Ja  neu  aora 
nul  pooir  a  nul  ior  3-  —  {Ende  des  I)opjpeltextes,) 
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164.  =  ^ag.  -  165.  =  5)»  del  tans  o.  3.  —  166.  —  $).3.  -  167. 
d.  blanc  m.  S)»3  folgt:  Hautes  (Hautres!)  et  droites  ja  greignors  (-or) 
ne  yerres  ^«3*  ~  168.  L.  paisant  S)*  L.  nunsiant  3  i  suelent  a.  Sbtk%  — 


169.  =  ®a3.  —  170.  =5>3.  —  171.  8.  ge  d.  5>3.  —  172.  G,  yiennent 
d.  8.  b.  ferte  5D»3-  -  173.  M.  f.  3  a  P.  5D*3.  -  174.  =5)a3.  -  175. 
=  5)»3.  —  176.  =  $)»3.  -  177.  =  ®»3.  —  178.  =  3  armez  5D».  -  179. 


=  $)»  an  b.  3.  —  180.  =  SD»  oetora  3  faocons  3  -  181.  ~  5)a3.  — 
182.  =  ©»3.   —   183.  qui  a  tel  (ceU  fermete  ?)a3.   —  184.  =  $)a3. 

—  185.  =  3>119a  sainte  c.  3.  —  186.  ot  il  I.  ©»3   assez  ©a  esfce  3, 

—  187.  oliviers  $)*3.  —  188.  =  $)a3.   —   189.  li  gentis  et  li  ber  SD^S. 

—  190.  h.  li  preuz  ©»S  0,  li  senez  t)»  li  gentia  et  li  ber  3  folgt:  Li 
dus  .Ge,  qui  tant  fait  a  loer  3.  —  191.  =  5)»3149b.  —  192.  =  3  T. 
ladurez  S)».  —  193.  Ansamble  o  aus  $)a3-  —  l^*-  ^«  de  nouel  a  S)»3 
folgen:  Devant  aus  fönt  lor  jugleor  chanter  Rotes  et  harpes  et  vieUs 
soziner  Dex  quel  deduit  qui  lou  (lor  3)  peust  mener  ®»3-  ~"  l^^-  =  ^» 
arriere  retorner  3.  —  196.  =  $)»  0  lesf.  3.  —  197.  f.  porchacier  ©a3.  — 
198.  Or  ne  p.  e.  car  ©•3.  —  199.  =  ©»3.  —  200.  =  ©»3  —  201.  = 
5£)»3.  —  202.  h.  les  uerz  hiaumes  fermez  ©»3.  —  203.  fait  5)a3. 

Anlage  III. 

Varianten  3  von  3.    Vgl.  Vietor:  Anlage  6  (S.  68 fF.). 

£•1:  1.  D.  lor  doz  3l66al5.  -  2.  hiaumures  3.  -  8-4.  =  3-  - 
5.  Si  3  sen  retomerent  3  sormontant  3.  —  6.  en  belliant  3.  —  7.  va  3 
inule  3  randonnant  3.  -  8.  et  li  tertre  3  pandant  3  folgt:  3=3».- 
9.  Li  q.  Ge.  3  aitant  3.  —  10.  =  3.  —  11.  vienent  3.  —  12.  la  resne 
3  yolgt:  3  =  8.  -  13.  =  3. 

14.  ci  de  d.  3.  —  15.  Ansamble  0  3156b  Gaudin  3.  —  16.  del  Fro. 
voirement  3-  —  17,  3  =  ©a.  —  18.  3  =  ©a.  —  19.  sa  3  n'en  gerroit 
3.  —  20-22.  =  3.-23.  II  3.  -  24.  =  3.  -  25.  fehlt  ^.  —  26.  = 
3.  —  27.  Li  c.  8.  3  fors  del  b.  a  .1.  3  piain  champ  3.  -  28.  A  f.  3  c. 
assanbler  3  sanblant  3.  —  29.  3  =  ®».  —  30.  =  3.  —  31.  fehlt  %  — 
32.  Fuient  3.  —  33.  =  3.  --  34.  3  =  SD*.  —  35.  Hui  matinet  3  estoions 
3  ai  p.  3.  —  36.  Et  aloiens  3.  —  37.  =  3.  —  38.  de  terme  3  larres 
.1.   gant  3.  —  89.  iront  3.  -  40.  veez  3.  -  41.  3  =  3)». 

42.  3  =  SDa.  -  43-44.  =  3.  -   45-46.  fehUn  3.  -  47.  J'en  % 

—  48.  =  3-  —  49.  li  pere  3156c  li  s.  3.  —  50.  3  =  5>.   -  51.  =  3- 

—  52.  si  m.  m.  3.  —  53-58  «=  3.  —  59.  3  =  (5. 

60.  est  3.  -  61.  morantin  3.  —  62.  le  piain  dou  %  —  63.  =  3-  — 
64.  3  =  ^-  -  65.  =  3.-66.  ne  h.  d.  3.  —  67.  lescus  brunis  3.  — 
68.   m.  et  ociz  3.  -^  69.  3  =  5Da.  -  70.  fehlt  3. 

f  2:  hierzu  noch  Vararianten  Q. 

1.  =  013ld4  TOS  3164d7.  -  2.  =  O  c.  destriers  3.  -  3.  =  3Q. 

—  4.  3evoisonhiaume3  a  or  30.  —  5.  =  Q  fehlt  3.  —  6.  =  0  venir 
biax  nies  3.  —  7.  =  Q  j.  gie  3.  —  8.  Or  i  parra  3  com  il  iert  O.  — 
9.  =  3  a  D.  O.  -  10-11.  =  3a  -  12.  =  O  Que  3.  —  13.  =  O, 
^  =  5l>.  —  14.  =  30.  —  15.  Car  avoc  moi  3  le  averoi  je  O  ravroie 
3  molt  c.  30.  -  16.  =  3Q.  —  17.  m.  s'en  30. 

18.  =  Q  li  cuens  3.  —  19.  =:  30.  —  20.  Donjon  3  chastel  ne  vos 
3   n.  plaisseis  O.  —  21—23.  =:  30.  —  24.  =  3  autrui  t  D.  —  25.  = 

A1U0-  Q*  Abb.  (Krüger).  4* 
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—  26.  Ne  me  donnates  3165»  Ainc  Boi  de  t.  que  Q  .L  d«  3  ▼wnst 

"  ~         nel     *  ^ 


SCl.  —  27.  ioi  O  sai  3  Be  iiel  ti  3  n.  n.  U  quis  O*  —  28.  =s  30.  - 
29.  C*a.  ne  baillaies  ^  nen'en  3  faste«  3  saisi  3.  ^  80.  8*il  Toknt  30. 

—  31.  .=  3^.  -*  32.  SS  O  ne  vos  seroie  a.  3«  —  33.  sk  D  d^peidiej. 

—  84.  =  30  folgii  Ou  ae  oe  non  moi  le  oouient  soufrir  D. 
85.  =Ä  Q.  3  =3  g.  -  86-38.  t=  3Q182a.  -  29.  M«  par  SC  le 


voa  d.  30  ißsi  3.  —  40.  30  ä=  5D».  —  41.  =  O  mes  3.  —  4«.  =  C 
et  Bon  3.  -  43.  =  O  Ne  3  ne  l'o.  3.  —  44.  «:  Q  Ne  3  To.  de  ^  - 
45,  Ne  30  folgU  49.  30.  —  46.  Et  3  Ne  O  Landri  3  föVjii  50.  30*  - 


47.  Ne  3Q.  —  48.  Ne  30.  —  49.  =si  C  chardane  3  ntuh  45.  3C 
50.  Agaise  O  A.  et  F.  3  am  (!)  seni  3  nath  46.  D.  —  51. 3D  =:  tw 

52.  =  30.  -  58.  =s  Ö  li  cuens  G.  3.  —  54.  =  Q  et  «i  3.  —  55-56. 

=£:  3l^bO.  —  67.  T.  deriere  oontendant  Q  contratendant  'S*  —  58.  r= 

O  Au  3.  -   59.  =  3D.   -  60.  i;=  3  ans  aon  Q.  -  61.  =  3  feMI  0- 

—  62.  r±:  3Q.  —  68.  =.  3    m.  et  p.  O.  —  64.  QtteS  soiciel  3  ilteuit 

3D.  —  65.  i=i  30.  -  66.  =  O  uaillant  3. 

67.  =  O  est  plus  g.  3.  —  68.  M.  1.  trebuchent  O,  3  =  IV  —  ©. 

=  O  sen  3.  -  70.  =  30. 


Anlage  IV. 

Varianten  9l^O;^6^a39^  von  O  (Mone  20422-84),  S^lOSblfL  ab- 
weichend. 

20422.  :££  5D»131bl63161a27  De  la  oort  part  (ist  O)  U  dns  eliadoue 
^168bl7954cl70116a39  n'^nt  fMt  S126d4  U  mes  SR  $161dl  e24ddl.  - 

23.  demanderent  g^  demandiseent  ®  demandassent  3W$<5  fehU  X^. 

24.  =  6  ala  S3  aloH  O  s'ea  ^J  ua  %  au  d.  %  Bericloine  91  /sMi  ^3 
ÜR!B(S.  —  25;  Ce  g  se  9l©0  se  ja  gS^^SSÄ?«  grant  b.  me  »80  ne 
fMt  $S®«3in$@.  —  26.  Gil  m,  et  painz  de  grant  uei^nne  S  il  ne  ä 
si  ne  ^03  sil  $  poinne  ^603  grant  poigne  @^  besoigne  SR^li.  -> 
27.  r=  S6^»3  Jamals  9(^0  por  fSl^^iS  ce  $@.  —  28.  Tira  $  Toone  6 
Nira  ^a3  Sira  W^^  ses  gD^in^  son  63@  regnes  3^3R$  regarder  2)»3 
an(S  regatde  S  M^t  SU30.  —  29.  Durement  §  s.  le  regarda  le  et  S^j 
*(g  regrete  $)a3an«P(g  le  (fMt  m)  conte  5S3)»3aR¥(5  fehU  Ä«0.  —  Sa 
Bernaus  SlQD  biax  nies  %  biax  frere  93  cosins  O  sire  9)ll$<S  chiena  6 
ques  m  uous  319S6$(I.  —  81.  Noüs  9180  le  querrons  i)ft^äR^9  Uloni 
9l®03<e  la  ou  des  le  n.  WbZ>  ili*u8  le  Se^39K$(S  fölgm'^lA^MB G«r.de 
noient  ne  seiorne  Passe  (Passent  %)  les  terres  et  des  contrees  (par  sei 
iomees  9)  longues  9180.  —  82.  chanpaigne  9(930  brochent  9tB$S£ia3^ 
^e  passent  O  esperonent  TO8®I>3W^  esperone  D.  —  38—84  erum 
dwrch :  Par  loherainne  sen  tre-  (re-  9()  passerent  outre  Pleure  Qe.  et  Ger. 
se  dolouse  Wb£>  Fro.  dist  il  dalmeden  le  confunde  O  Gant  Ger.  uit  ia 
terre  qui  fu  soae  (soToe(!)  91)  Arse  et  s^astee  et  essillee  tonte  Fro.  fiüt 
il  damedes  (ie  cors  deu  O)  te  confonde  Qoi  moa  pais  oias  si  tonie  (toraa 
siO)  a  honte  .Ger.  li  dus  trespasse  (trespassa  «)  le  pais  Tsiiremenl 
pleare  ne  .sen  (se  13)  pot  atenir  Parmi  Ardenne  acoilli  (tretpane  19 
acoillent  O)  son  (le  B  lor  O)  chemin  Ne  seioma  tant  qu'a  (an  91)  Goo- 
loigne  uint  9(80.  —  33.  Ains  ne  finerent  si  uinrent  9^  TV>t  maiiite- 
nant  3  A  g$£a  sunt  uenu  giSD^S  a  3^33Riß(S  de  S>»  foUgti  A  Abkj« 
tant  t'orment  esperonent  aR$(S.  ^  34.  =  S®X)»3^  Deens  15  dcMirant  a 
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aine  (S  ais  ^  onbres  $<S  folgt:  Pftrlant  8*eii  aoni  a  .1.  dao  de  borgoigne 
(doutre  l<Hiigiie  ^  de  conlpngne  ^)  SD<^3iR9<l. 

Varianten  3  von  O  (Mone  20435-20516).  Vgl  hierzu  Vietor 
1.  c.  Anlage  7  (S.  82). 

20435.  =  3.  —  86.  =  3.  -  37.  Bui  (I)  3.  -  38.  autree  3.  -  89. 
tOB  TOS  3.  —  40.  =  3.  —  41.  correcies  3.  —  42.  .1.  3  renint  3.  —  43. 
si  to«t  3.  —  44  et  3.  —  45.  =  3.  —  AQ.  dites  moi  quil  dist  3.  — 
47.  Bespont  3  en  moie  foi  3.   —  48.  =  3.  —  49.  mit  50.  umgesMt  3. 

-  49.  a.  eh.  3-  —  50.  Mais  a  uos  aient  3-  —  51.  Jl  et  ses  nies  3/öZ^«: 
Mais  ne  sunt  pas  3  tant  poure  3^*)  descheri  3*  -*  ^2.  Quil  nenaient  3 
cheaaliers  ellia  3  folgt:  As  blaas  hauberz  et  as  hiaumee  de  pris  3*  — 
53.  A  95  ei  fehlt  3X>*S  a  93  destriers  arrabis  3.  —  54.  =  3-  —  55.  =  3. 

-  56.  =  3.  —  57.  =  3.  —  58.  Pou  3.  —  59.  Ez  uos  Gir.  a  ces  pa- 
rolea  3.  —  60.  II  descendi  en  lonbre  3.   -   61.  =  3.-62.  maint  3. 

-  63.  =  3.  —  64.  resplent  3.  -  65.  de  3  riches  3.  -  66.  Gir.  li  dua 
3  folgt:  Gent  ot  le  cors  et  les  (le3)  menbres  seanz  3^SB').  —  67  imm- 
gettait  mü  66,1  95.  -  67,  =  3D»  rians  3J.  -  68.  home  3.  -  69.  Li 
dus  .Ge.  3  o.  3.  —  70.  doz  siuant  3.  —  71.  =  3.  —  72.  =  3  folgt: 
Et  la  roine  lor  paia  richement  3*  —  73.  =  3.  —  74.  =  3-  —  75.  = 
3.  —  76.=  ;^  —  77.  Dist  lenparerea  bien  uignies  uos  eo&nt  3  folgen: 
Je  ne  uos  baiz  ne  mestes  conoissant  Dist  li  dus  sire  ie  uos  en  dira  tont  3* 

-  78.  li  3.  —  79.  .Ga.  li  loherans  ^  folgt:  Por  (Par  95)  vostre  (une  ©) 
guerre  sachiez  veraiement  (qui  nos  crut  cel  Fautre  an  95)  ^*  95  Ai  ge 
laissiee  la  moie  voirement  ^.  —  80.  Anuers  .fro.  le  chenu  3  folgen :  Qui 
ma  assia  entre  lui  et  sa  gent  A  Gironuile  h\  un  mien  parant  !£)».  — 
81.  dauoir  3.  —  82.  fehlt  3  -  83.  a  a  esciant  3.  -  84.  =:  3.  —  85.  = 
3.  —  86.  fait  3.  —  87.  sor  3.  -  88.  a  e.  3.  —  89.  secors  querre  3.  — 
90.  Ce  dist  .pp.  ne  men  3-   —   91.  Le  3  uos  3   trouai  3  ausiment  3^- 

-  92.  fehlt  3.  —  93.  Ne  moi  ne  uos  ne  s.  3  ouan  3.  —  94.  auies  3.  — 
95.  =  3.  -  96.  =  3.  -  97.  :—  3.  -  98.  Et  des  b.  3.  -  99.  a  droit 
UO8  en  3.  —  500.  puissons  3.  —  1.  =  3.  —  2.  =  3.  —  3  mit  4  Min- 
gesteüt  3-  —  3.  =  3.  —  4.  De  3^5  sa  proesce  ia  nus  hom  3-  —  5.  =  3» 
6.  De  sol  le  3«  —  ••  =  3-  ~  ^  ^^  "^ow  apele  son  connestable  3«  ~ 
9.  =  3.  —  10.  sor  3^53  en  3  miens  seant  3.  —  11.  =  3.  —  12,  a 
dit  3.  —  13.  II  3.  —  14.  a  pris  3  et  tuit  li  sien  (suen  $)»)  3D.95.  — 
15.  =  3.  -  16.  =  3. 


Varianten  3l^O€i)^5[)»3959R  von  O  (Mono  20517-20719). 

17—19  orsetBt  dur^:  Or  est  Gerbers  al  ostel  desoendus  Si  cheualier 
et  sa  ient  aooec  lui  £n  la  sale  est  Anseis  remasn  Ensanble  0  (Ensanble 
99)  lui  ii  ami  et  si  drut  Des  soudoiers  qui  o  (a  95)  lui  sont  (sunt  a  lui  O) 
Fu  lies  et  baui  onque  mais  si  ne  fu  %^0.  —  17—20  ereetst  dwdh:  Le 
cofisoil  lessent  et  sunt  el  bore  uenu  Ni  a  meson  qui  preu  ni  ait  ea 
Parmi  le  bore  ou  soudoiers  neust  Bt  li  rois  monte  el  palefroi  cremu 
Drmt  R  loatel  Gibert  en  est  uenus  fit  dist  al  oste  que  bien  soit  porueus 
Qui  len  aura  or  et  argant  moln  E  yons  leanz  .1.  yarlet  descendu  9^.  ~ 
17.  =  Oft  sen  ®  en  fehlt  ^^  paruenus  395  descendu  9^.  -  18.  Bt 
endementres  3  dementreus  %  dementieres  5Da  olementiers  95  quil  ®Oa3 


1}  Ick  f&ge  die  Varianten  S)«95  hinzu,  wo  dieselben  von  den  tob 
Vietor  1.  c.  gegebenen  abweichen. 
2)  Folgt  bei  Vietor  nach  67. 
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SSÄ  furent  €  sont  5E)ft3S3  ieafc  SR  uenu  3Jlt  —  19.  =  f)»3  E.  cstablepcnt 
10  on  eatauble  Wt  leur  6  leur  6.  —  20.  =  3  Es  /Mt  990  Ena  6$)» 
93^  ans  ^  et  ^  estauble  Wi  Maudecon  @  entre  B.  %90  le  9^903 
condu  91  chenu  ©S  tonduz  O.  —  21.  =  «Rö  latimiers  «5303>3  baceler 
^  ferrant  O  ki  boins  €  ferranz  et  91  ot  ferans  fß  uiel  et  D  Chamber- 
lain  5D»39^  fu  <5.  —  22.  =  93  Si  @  Qui  ^  Lala  ^  ala  @  lala  9e31R 
Molt  8ot  (set  K)  de  plait  et  bien  enraisnies  (ensaingniez  9)  fa  9^ 
folgt:  A  la  rolne  dist  .i.  cortois  saln  Cil  uös  gart  dame  qui  oa  ciel  est 
lasus  (fait  uertu  91)  Respont  (Et  dist  9()  la  dame  amis  bien  aies  ta  Ses 
tu  nouelles  dont  nos  soions  seur  9U90.  —  23.  t=  @^393^  CHI  noir  99C 
par  ma  foi  9^,  —  24.  En  ceate  (celle9l)  cort  «530  Anostreroi  S2)«39iS 
A  mon  signor  ^  a  91930®  est  ^5>3933J'i  .i.  9l©0®iR$)*395aR  baron  aS9C 
ytfßt  signor  ®  sires  ^»3^  folgt:  Ainz  plus  bei  home  de  char  ne  fd  ueus 
9?.  —  25.  Gerb,  a  non  9l930«9i^3932R  fu  Garin  le  duc  9^  folgt:  De 
Loberaine  le  preu  et  le  meubru  Ensanble  o  lui  a  .i.  dansei  uenu  ©C  — 
26.  0  lui  Ge.  91>J^  Gerins  a  non  93  DU  7a  iD^  ses  930i)^9)^  amis  165^  cousin 
9lO©»393  ami  ®  compains  Wt  et  9ÜBO®«R$)»3532W  ses  drus  930ÄTO/ofa<: 
Ains  plus  biax  hom  en  cest  siede  (de  Ger.  nez  9t)  ne  fu  Li  iiiex  ^o. 
(F.  li  vieus  93)  lor  a  trestot  tolu  Arse  a  lor  (la  93)  terre  et  trestot  con- 
fondu  9(930  Et  mauuoisins  a  la  ferro  vertus  9^.  —  27.  =  9ßfSt  U  9(93C 
il  nest  9^  pas  91930®^3  menu  ^.  —  28.  =  ^»3®^  Que  il  93f^  amain- 
nent  9(0  ne  mainent  99  nait  ou  lui  91  cbeyaliers  ou  plus  9(930  h.  ascus 
92.  —  29.  Ni  a  celui  nait  bon  destrier  crenu  9(930  Ja  ni  yerroia  .i.  gar- 
con  mauuestu  92  n'iert  ja  ®  ni  ai  ^»3  °*^  «i*  93  na  il  !D'2  roncin  £>a3i^^ 
yeu  $)»395  ne  mu  9)1.  —  80.  •=  ®  Et  9(930  riches  armes  91930  paUfroi« 
9)^  destriers  ®«3^  Aincois  cheuauchent  92  bons  92  palefroi  9CD  bons 
destrier  9?2  crenus  92X)»3939J2  ou  O  mul  9(0.  ^  31.  =r  @92393  La  dame 
loit  9(930  li  s.  li  est  meuz  5£)«  trestous  lis.  li  mu  9)^  eamnt  9(93D  folgen: 
Ele  ot  .1.  paile  doriende  uestu  O  Plus  bele  dame  en  cest  (oe  91)  siecle 
ne  fu  .1.  fille  ot  qui  delez  li  s'  (lui  O)  estut  Qui  de  biaute  nale  nen 
ne  li  dut  Cant  ont  noueles  de  Gerb,  (de  Ger.  ont  nouelle  91)  entenda 
9(930.  —  82-36.  ersetzt  durch:  He  diex  dist  eile  com  inest  mal  anemi 
Qom  par  sui  morte  quant  ne  les  ai  ueus  Tant  dis  quil  furent  en  ce 
palais  sasus  92.  —  32.  =  @S)«93  Andcx  se  painnent  919  Ghascune  peine 
O  de  lamistie  au  9(930  na  lamor  ÜR  fMt  3.  —  38.  =  6^393äX  Cest 
granz  9(930  cant  9(  qu'encor  930  orent  9(  ont  930.  —  34.  Si  ©  Or  S>3 
939)^2  plus  SD2  que  riens  ©^»3939^  nen  6^»  naime  ele  p.  393  quelle  sen 
9)2.  —  35.  Ancui  9(930  quels  930  com  @^3939]>2  grant  6^^399  amistiez 
en  (oe  9()  fu  9(930.  —  36.  fMt  9(93C@«)*3^3».  —  37.  =  €^3939)12  ien- 
tiz  dame  apela  9(169c93092.  —  38.  =  9]f293  me  5D*3  frere  91930  cha  6 
nouele  $)«92.  -  39.  0  ua  (uast  92)  que  quiert  et  (e.  fehlt  9^)  comment 
a  il  ril  a  O)  non  9(93092  se  ia  dieus  bien  (b.  fehlt  3)  me  dont  ei>^ 
par  le  cors  .s.  symon  9)2  folgen:  Porroit  il  estre  quil  (que  O)  remaaist 
(demorast  92)  0  (a  9)  noz  En  non  dieu  dame  'J193092  ie  ne  sai  a  estioi 
9(930  ice  pas  ne  sauons  92  Mais  9(93092  ne  por  quant  (que  dent  9^)  iai 
ueu  (ie  ui  9()  9(092  ie  sai  bien  ueu  93  a  sa  facon  9(99092  11  est  plus  biax 
oonques  mes  ne  ui  om  O  11  9(  Quil  99  Si  O  a  uestu  .1.  hermin  pelicon 
9(930  Je  cuis  quil  na  si  bei  en  tout  le  mont  Sorcis  traitis  si  a  les  che- 
uaus  blons  92  Et  9(99092  par  desore  (desus  9()  .1.  nermel  9(930  sa  uestn 
.1.  riebe  92  siglaton  Mantel  9(93092  a  riebe  aui  nest  mie  trop  lonc  9I93C 
de  porpre  dor  ia  maint  bouton  92  Na  9(930  Ja  92  en  sa  routo  9(93092  ne 
^092  escuier  93  ribaut  9(0  trouuerois  92  ne  garcon  Mais  9(93092  cheua- 
Hers  et  fiz  de  uanassors  (balz  barons  O)  9(930  damoisiax  et  Chevaliers 
barons  92  BUaut  de  paile  ont  tuit  li  uoaillor  O.   —  40.  r=:  £)^3afte  Si 
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9r90  et  9^  bien  WdO  tnit  91  si  antre  9itd^  trestnit  n  O  oompaignon  9C 

SOIR  fu  (!)  3.  —  41.  £n  cest'  pais  na  nal  plus  oaillant  hom  W6£>  James 

tez  hons  ne  sera  en  ce  mont  ^  baron  SD?  el  regne  Faraon  Sß  dusqn*  ® 

jusqu*  5)»3  en  6©»  a  3ÜÄ  inde  @5)»3aR  maiour  6  en  parfont  5D»  anper- 

ron  32».   -  42.  =  $)»35JaW  plus  «  d'armes  ne  d*  8DÖO   ferir  ®.  —  43. 

MU  9!eOS9^»3$S0?.  ~  44.  serue  son  naturel  signor  9[80  fehlt  ^^l 

S)«3iR9K.  —  45.  =  3U309?5>g3att  s'en  m.  @   le  m.  3 (162b)   folgt:   Por 

herbergier  el  (au  3()  bore  (b.  a  s.  $)  saint  Simion  9(®06iR^a3^a9{.  — 

46.  Por  les  (oes  $()  ostez  ses  ienz  (sagent  )6  (54f))  herbergie  sont  9(^0 

desor  ^^3^  desoz  ^  bore  la  ou  ^  nauiant  ®  musatier  ^»  miels  seant 

3  nuisant  WOt  vont  ®  /eA2t  92  folgen :  Toute  en  est  plainne  la  uiie  jus- 

qu'ai  pont  Wß£>^    Et  la  grant  O    La  mestre  92    rue  092    0  O   et  92  li 

soilier  092  estout  O  denson  92  Li  dus  Wd£>  Et  dans  92  Ger.  ^892  et  % 

9092  si  (eil  92)  du  eompaignon  Sont  herbergie  chiez  ^$0117b92  Bernart 

bischancon  91  Jerart  Barbencon   ^£)    Beraut  fremillon  92  Qui  uolentiers 

(uoloit  (!)  O)   les  uoit  en  sa  maison  Tot  son  anoir  lor  (li  $0)  a  mis  a 

bandon   Des  dist  )a  dame  ^$6092   por  ton  saintisme  non  3190  quel  joie 

da  baron   92    Molt  seroit  riebe  qui  aroit  tel  baron  Dedenz  (£n  D)  ses 

cambree  (sa  cambre  St)  seul  a  senl   en  (a  93)  escons  31SB0.   —   47.  = 

^a  li  dus  92  ostast  3193092  tausit  92  son  esperon  930^3939».  —  48.  == 

3l«0@$)»3939)2  .1.  bei  esmerillon  92.  -  49.  =  iD»393®  la  pucelle  »93092 

.1.  sor  esmerillon  9PQ30  faucon  92   osteron  (1)   Tl  folgt:  Et  a  Ge.  un  bon 

destrier  (cheual  92)  Gascon  »93O92102f.  ->  50.  =  ^132c393@  ni  %  not 

93092  ot  pas  21  mie  930  gaires  92  petit  3193  peor  092  fehlt  3».  —  51.  rrr 

$)*393©   Et  .1.  destrier  3«  .1.  esmerillon  S92  fehlt  9I93092.  —  52.  painent 

2ll69d930@92$>»3tB392    de   2l93092$)a3j932Ä    onor   m    au  2l930@92^a3939)f2 

baten  (!)  !D2.  ~  53.  =  @   ainz  mais  ^3^^  quant  ainc  S  ne  le  uit  on 

3)2  fehU  3(^092.  —  54.  Lune  uers  (enuers  93)  lautre  en  (e.  fehlt  93)  ot 

ire  et    contencon  91930    Ne  puet  salir  quil  nen  mueue  92    comment  ® 

^»393102  uint  @3  mut  S)*931D2.  --  55—74.  ersetzt  durch :  Or  sont  li  conte 

a  grant  ioie  en  la  uile  Des  com  les  aime  la  roine  et  sa  fille  Por  les 

barons   se  portent  grant  (tele  93  il  O)  enuie    Lune  uorroit  (uoldrat  O) 

que  lautre  ne  fast  mie  A  .1.  (Au  bien  3t)  matin  se  leua  (lieue  93)  la 

roine  £n  son  dos  uest  .1.  (son  93)  pelicon  (pelice  31)  hermine  (d*ermine  O) 

Et  par  desore  (desor  93  desus  O)  .1.  porpre  san^uine  Mantel  ot  riebe  de 

lueure  sarrasine'Au  mostier  ua  d  a  la  messe  oie  Quant  ele  est  (Et  cant 

fn  3()  dit  el  repaire  Best  mise  Les  degrez  monte  de  la  sale  uotie  (perrine 

O)  Enmi  sa  uoie  a  encontre  sa  fille  Elle  lapele  si  la  a  raison  mise  3(930 

Fille  fait  eile  foi  que  doi  .s.  Denise  310  Trop  estes  plaine  d'  (et  d'  93) 

orgnel  et  de  folie  (d'  enuie  93)  Si  le  mont  dit  et  dansei  (pucelles  31)  et 

meschines  Que  uos  auez  ia  uoserres  (la  uostre  amor  3()  tramises  Auduc 

Ger.  cui  (que  93)  uos  estes  s'amie  31930  fehlt  92.  —  55.  =  3>93  a  ®103b 

uers  ©39)2,  —  56.  =  5)a393©SDl2.  -  57.  =1  5D»393S  Par  les  sains  9)2  B. 

ma  b.  9».  —  58.  =  $5a353@a)2.  —  59.  =  39S@  Que  sil  5)a  fehlt  2)2.  ~ 

60.  =  ®*393  et  €  et  si  uous  ost  «D2.  —  61.  =  £)a393  Pariastes  2)2  coi 

@   sodoyer  $  ainz  fille  2)2.  —  62.  =  ©S>»32)2  L.  le  e.  quel  u.  93.  — 

63.  =   €©»3932)2.  -  64.  =  2)2  roi  ©$)»©  duc  65Da93  roi  3.  -  65.  = 

iDa3  aara  ©932)2.  —  66.  =  62)2  nen  p.  5D*393.  —  67.  Qui  @$)a933)2  Que 

3  antent  2)2.  —  68.  =.  @  foi  madame  2)2163a  loi  93   respont  SDa3939)2. 

—  69.  Ce  $5a©2)2  Tot  ce  3  puet  5D*393  fait  2?2  tomer  $)a933  treuer  9)2  le 

fehlt  3)  siecle  a  2)«395a)2  meniiUe  ®a32)2  grant  meruille  93  fefUt  ®.  — 

70.  =  6$)»393  et  si  e.  9)2.  -  71.  Au  @  uoles  ar  5)»  uoles  3  qui  volez 

Ausg.  n.  Abb.  (KrAger).  5 

Digitized  by  VjOOQ IC 


60 

e  81  ttores  m.  —  72.  Et  83  9R  81  6S)ft3$  noa  fefOl  Vt  «Mbert  €319 
enhaJe  @f)»a»  enoaie  3^.  —  73.  Que  /eMt  e^»3S3R  DolaAta  ea  t»^ 
qaant  iai  D»9Q3.  —  74.  ia  (&  estre  or  (!)  3  ore  fehU  ^WBl  enfoie  S^ 
S3tDl.  -  75-89.  erteUt  durch:  Or  fa  li  chu  seseschaua  de  k  tem 
(9^10da3d)  Et  anseys  H  commanda  sa  guerre  Gest  tos  li  miax  qne  il « 
seast  fere  Oar  cest  li  homs  qui  phxs  nse  de  guerre  Que  nulle  neas  esee 
siecle  terrestre  L&  ior  fa  ^te  a  .i.  saint  de  la  terre  De  mult  h&ite 
heure  furent  dites  les  uespres  Ainz  la  roine  not  de  Qibert  nulle  ase 
Les  anemis  le  roi  destraint  de  gaerre  Onqae  les  traene  a  eos  asemble 
et  serre  Malt  gprant  auoir  conquist  a  poi  de  terme  Tont  le  depart  qoe 
riens  ne  li  areete  Malt  par  lennorent  H  bar<m  de  la  terre  (9^1(^)  Sß 
aime  taut  la  dame  et  la  pucele  Qui  mainz  en  fit  le  sanc  ea  cuideperdic 
Qui  ni  parlast  por  riens  qnil  seuat  fere  Tel  ire  eu  adona  la  roine  acertes 
Par  mautalant  ya  aa  fiUe  requerre  Bntre  le  mur  et  la  cJiambre  as  puodki 
La  la  troua  a  une  dea  feneatrea  Vaira  ot  lea  iex  et  rianfi  la  teste  Vie 
pelice  ot  vestu  Juaqua  terre  La  mere  parle  qui  plus  ne  ae  pot  tere  Qoi 
mult  eatoit  et  fsUe  et  deputaire  9^.  —  75.  r=.  e^3162ci$^  a  990  n« 
fiere  O.  —  76^  Grient  que  lamor  %iBO  Ger.  ne  la  decoiue  91  del  duc  Gert 
ne  perde  03  de  Gir.  ne  requiere  O  P.  matinet  @  leTa(lala9R)  alluMl 
^3®ä)^  len  eat  alee  ^  querre  ®^ft3S3^  folgt:  A  celle  foiz  nen  aoatt^e 
plua  fere  W&O.  —  77.  =  @5Da333«Ol  PajJA  ^)  .i.  matin  ÄÖO.  -  78. 
Bien  fu  ^®  Fu  bien  O  ueatue  %i60®^^  d'un  WBO  ane  peliee  6$«3 
mfl  yaire  $^»31»  bele  SB.  —  79.  Et  .i.  orfroiz  a  (ot  9)  mis  desor  (dam 
O)  sa  teste  V^O  Par  6$)»3  deaua  (deaor  5£)a)  ot  ®$)«  de  desor  3  desor 
SßWl  .1.  paile  de  biteme  (Viterbe  ®)  ®5>3^2n.  -  80-88.  erseigt  dm(h: 
Gent  ot  le  cora  toz  li  uia  li  esclere  %^ßD  Leselz  ot  uerzqui  toitHesten- 
ceilent  O  Eki  .i.  roiaume  %®0  not  mie  (pas  D)  90  nen  ot  9  .i.  ptes 
belle  WdO,  —  80.  eat  le  cora  e  comme  (com  Sß)  la  flor  ^«132d3f;9 
deaor  83.  —  81.  =  Ib^^m  fehlt  ©.  —  82.  =  5D«3Ö  et  brana  aorchis « 
ai  ®.  —  88.  ai  @®»36^  belle  63R  comme  ci»  coTe  9  en  ^92  fnoce 
n'engleterre  @  treatoute  la  SW  com  ciaua  SD»3.  —  84.  =  3>»3g5  b.  wr 
une  p.  e«fi  /Mi  «©O.  —  85.  r^  @SD*3SD^  Et  3  fehU  31^0.  -  86. 
amistie  ©^»SSBtW  ai  (5  le  3»  et  affaite  ©©«3939»  fehH  «80.  -  87.  = 
$)a3  kelle  €)9K  dou  aena  9  fehlt  WdO.  -  88.  anui  m  m  fehU  K  est» 
plus  bele  m,  laide  @$)»3ö  Mit  ^©O.  —  89.  =  ^9@  Par  maoUlaat 
ua  auant  ai  tD2  Voit  la  (l.  fMt  O)  la  maire  %60117c  m.  t  apele  3.  - 
90.  Par  ma  foi  fille  ie  aai  bien  que  voa  eatea  9^  Fille  H^O  &itll  diä(^ 
eile  ie  aai  ^90  bien  ^O  molt  $3  tot  S  bien  9  com  ^^  or  SK  uos  e 
®€»3.  ~  91.  mi<  92.  umgesteUt  9^  —  91.  =  3R  Dite  mea  e«t  mainU 
male  (dure  91)  SC^O  noa  ^3  uienent  @$)»39  aunt  ue^u  9i  YÜainee  e^^^ 
malea  92  maunaisea  3  noyelea  ®^»3^-  '"  ^3'  ^®  ▼<»  donasae  aiffnora 
poi  9^  a  m.  e^»3^9R  fMt  «»O.  -  99.  =  6f5»39^  fekU  W^m.  - 
94.  =  <31Da3  Que  uoa  amez  aoudoier  9190  Voe  amez  trop  9^  vallet  Si 
d'autrui  58.  — ^  95.  mit  96.  umgesteüt  91930.  -  95.  =  «60e9»*3S3R. 
—  96.  Qui  rien  nen  a  fore  (f.  fehlt  O)  que  eheual  et  (ou  que  O)  sdk 
91SBD  Que  son  eheual  na  il  en  ceate  terre  92  maia  3>3^  ke  €  aol  eos 
^3  tora  son  92  son  ^  et  Tiaume  ^»  et  e.  3  et  ke  a  ®  et  s*e.  8.  — 
97.  destrier  ÜJl  sa  @$)*35JÜR  fehlt  «»091.  --  98,  li  ©92  tea  5>»3OTR  rw 
©92  morte  et  deaconfite  eatea  92  te  tolra  ©  copera  ^  toi  ^3S3R  fM 
W&O.  —  99.  =  S5a8  Toi  3  quelle  @  dire  3»  M»  «8092.  —  «00.  = 
^$D^92^a3$3»  /b/^t:  Par  cuisaanz  mos  quelle  le  sot  bien  fere  92.  - 
1.  mit  3.  umgestellt  tf^WR,  —  1.  Par  lea  sainz  tote  (ceste  9t)  oielle  riess 
(ae  A)  derue  W&Z)  En  non  diu  dame  trop  deacouurez  uostre  eate  92  viel- 
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k»5D«9  yiennent  ^^^  ioit  li  girant  S)a®  tresttdt  li  Wi  fehlt  ©3.  —  ä 
Cant  (Ck>m  $)  plus  est  uielle  et  seche  li  asteUe  WdO  La  loi  auez  du 
cheual  de  malaire  ^  fehlt  ^'iS>30ßl.  —  3.  Com  SDBO  eil»  est  mia  el  feu 
plus  SUD  est  le  feu  plus  art  et  f&  estancelle  ^80  Qai  mort  denant  et 
ua  ferant  en  destre  92  wa  foi  dame  3k  totes  3  uielle  @^fti3äJ2  oielles  3 
riens  e^393R  folgt:  Et  plus  der  art  plus  est  la  flame  belle  Por  uos  le 
di  qui  tant  auez  fauelle  Que  uielle«  metent  (uielle  met  %\  trestoz  le 
mal  en  (les  max  aor  21)  terre  51530.  —  4.  =  $)»3  Mari  ÄÖOSR  ßi  a© 
poia  9^  uolez  don  (ami  9R)  910903)%  dui  uoles  ®  fere  WßO^  requerre  B. 

—  5.  =  $)•  que  «OäÄ  neu  ©  sot  5W  li  rois  Ä5355aO  ceete  91530  la  ® 
tex  9^313  oea  Ti  nouelez  9^3^^  folgt:  com  ceste  chose  nous  torneroit 
Hcertes  ^.  —  6.  =  971  metroit  en  sa  pnaon  soua  terre  91  les  dens  (iax  %) 
sachier  et  980  uos  3  traire  9U30®103o^a3).  —  7.  =  ®^3162diBm  Et 
uoz  9ßbO  metroit  910  feroit  Ü  dedenz  %0  metre  en  53  a.  citerne  91530 
/eW  92.  —  8.  folgt  nach  10.  92.  —  8.  Nous  seriez  en  une  chartre  92 
/eft2t  9(530e^3533J2.  —  9.  mit  10.  wngesUlU  530.  -  9.  Nea  que  53  que 
on  a  mis  enserre  92  ne  puet  tenus  91530  tenuz  S>a3^9)2  fehlt  @.  —  10. 
Si  ne  91  Ne  53D  Vous  92  uerrea  ^353  aies  972  ne  clarte  91530  ardre  3)a^ 
ne  lanteme  372  luiaerne  »53092  fehlt  <8.  ->  11—13.  ersetet  dk^rch:  Se  li 
dus  maime  ee  puet  il  bien  fere  Gar  ie  sui  ione  et  a  meruelle  belle  £t 
ne  ani  paa  aacMes  de  mal  afere  Et  si  sui  fille  au  roi  de  ceste  terre  Li 
das  Giberz  ai  maintient  bien  la  guerre  Se  il  me  yest  a  mon  pere  requerre 
Soie  ferai  miex  ne  poroie  fere  92.  —  11.  =  ®*53  Luor  972  et  3  clarte  972 
fehlt  91530@.  -  12.  =r  9l530@SD»133a35S372.  —  13.  mit  14.  umgesUlÜ  9UB0. 

—  13.  =  i5$>53  honor  91530  asaes  972  s'en  3  asea  59  bien  fehlt  972  querre 
9».  —  14.  Tiex  91530  .Ga.  cui  fu  Mez  (meaftt53)  et  la  terre  9(530  boneate 
^92^  chaele  5D*3^*  —  15.  s=:  @  Sil  me  requiert  preate  sui  que  {ee  0} 
le  aerue  5U^  tant  uaaaal  esloigna  de  aa  92  grant  l)ft3$^2.  —  16.  =: 
ei>»353972  tant  Chevalier  espandi  de  bonelle  92  fMt  91530.  —  17-19. 
ersetzt  durch :  Et  priat  en  ohamp  et  lea  mnta  de  guerre  Se  li  dua  maime 
et  ie  lui  plua  acertea  Ja  ne  lairai  por  nulle  rien  soz  terre  La  dame  lot 
A  pou  de  duel  ne  derue  Ja  ae  mes  lassent  a  mult  petit  de  terme  Quant 
dans  Giberz  leur  fort  d'une  ehapelle  Et  danz  .Ge.  et  mau.  aeur  deatre 
Fartant  le  leaaent  que  ne  uoaaent  plua  fere  92.  —  17.  bien  devroie  53  le 
S903>3  pnis  aaea  530  mult  b.  'J)*3S72  sui  972  fehlt  %.  —  18.  mU  19.  um- 
geate&t  <SJ)»393272.  —  18.  de  la  65>»3539»  fehlt  91530.  —  19.  Par  parente 
ne  me  91SO  Ne  697253  Nea  3  Mais  SD«  por  6^*353  ne  53  puet  530972  paa 
9[5306^*53  rien8  3  li  dua  ®^«353  folgt  \  Gentilz  hoai  est  et  bien  nez  de 
la  (Ba53)  terre 9(5^.  —  20—26.  erseUst  durch:  Giberz  remeat  aicommoez 
conier  fit  la  roine  et  sa  fille  an  uia  der  Laiment  an  .ii.  ne  aen  puent 
celer  Ja  la  plua  cointe  ne  aen  pora  uenter  Parmi  la  bouche  lor  estut  a 
conter  Le  pna  de  lui  et  la  large  bonte  Fera  lea  damea  toutea  deaeaperer 
£t  la  roine  oe  coite  du  saater  Et  por  la  fille  quelle  en  cuide  tomer  .L 
ehaniberlain  en  apelle  a  priue  92l02f5ff.  —  20.  r=:  @$>353972  aoi  ai  ram- 
poner  91530.  —  21.  r=:  i)a3  "^^^  duel  en  a  le  aena  cuide  (cuidaO)  deauer 
9C530  a  6  ai  (39^  noae  .i.  mot  aonner  ^  andurer  972.  -~  22.  =  @^Da353 
Dedenz.  9I590  aea  ehambrea  530  aen  eat  (a  O)  faite  mener  9(530  et  fist  372. 

—  28.  =  €$53972  Sor  ai.  coute  aeat  alee  acouter  91530  si  £)»  folgt :  Si 
W&O  fist  53  a  910  dun  paile  aon  ciet'  9)0  aon  chief  dun  paile  9t  acouueter 
SB  aoonuetei  9IO.  —  24.  =  e5r?»355972  Omer  91530  folgt:  .i.  ffentil  home 
et  bien  emparente  915!^0.  -  20.  =  3»  II  uint  a  li  9a70bO  il  S3©3  «»«»* 
38  kil  nel  osa  veer  €.  —  26.  =  €5>355972  la  muet  9153  lauoit  O  bei  91 
bien  530  saloe  91^0.  —  27.  Bien  uaingniez  uoe  franz  cheualiera  ioe  9l$BO 
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Diaa  fat  ^  ta  me  die  ^  ai  ®^39^  ame  @^38SR  folfft:  X 
nise  uos  uoel  ci  Commander  9(90  Se  tu  saaoiee  a  reson  regarder  Je  tai 
Dori  et  tenu  an  cherte  yi.  —  28.  =  <S3^  ^i  ^^  donnai  92  .l  bon  braa« 
acere  %SBO  pont  ^»S  /o2^t:  Dont  li  rois  Othes  apeia  Giboe  Leepee  eii 
bone  je  la  tai  bien  garde  Ta  laueras  ie  la  te  uel  donner  91.  —  29.  r= 
StSO^ftSS  destrier  m  que  tant  mas  demande  91  J.  lamire  @.  —  30.  Et 
tue  le  pues  malt  bien  guerredonner  92  De  coi  @  uostre  60I3  li  @  ieU 
mort  (ins  9()  lamire  91Q30  ysore  ®  Aare  ^3  Aeare  tS  folgt:  Et  de  tel 
cbose  ia  nen  seras  blamez  92.  —  31.  =  9[^3f)  Gerb.  80ll7aS!R3Rl63c 
Gerin  ^Z^^Wt^  folgt:  Et  Mau.  %9092  Priueement  S^^SiR  a  ftSBO  ie 
92  uoil  6^»3$äl^  toz  HS  ces  9  uoil  92  a  <SS)*3S9R  troia  ^BO  a  9^  aog 
©©»395912  uoel  ?IQ50  aus  92  dous  ®©a3©aR  parier  ll80®925>*3BaJt  — 
32— 45.  eraetart  durdi:  Dame  dist  jen  sui  toz  aprestez  Mais  eil  vous  plest 
mon  loier  me  donnez  Comment  quil  roit  fox  nen  soie  clamez  CeUe  li 
done  quanquil  ot  deuise  Et  assez  peus  eil  yosist  demander  Et  ^1  een  ua 
el  bore  a  aon  ostel  Tant  lor  a  dit  quil  les  i  fet  aler  Entre  .Ge.  et  Gil- 
bert lalose  Et  Mau.  sont  en  la  chambre  entre  92.  —  32.  =  3>3  I^me 
dist  il  tout  a  vo  volente  S  E.  dist  Gerars  9)609)2  si  fehlt  S.  —  33^-39. 
ersetzt  durch:  Que  (Car  9)  de  son  preu  se  doit  chascons  pener  Ataat 
sentome  sauale  (auala  $))  les  degrez  Tant  quist  le  duc  Uerb.  (Ger.  a 
quis  tant  9)  quil  la  (a  O)  troue  Cortoisement  le  (len  O)  prist  a  apeller 
91^0.  -  33.  le  ©SD?  ie  en  ^3$  ce  ai  9R  que  ^fßWt  uos  a  dit  ane  ^ 
couant  3>3SB.  —  34.  =  $)»3©aW  T.  errament  ®.  —  35.  =  10«3|9  iert 
delivree  Wl  donne  ®.  —  86.  =  <5©*3«3».  —  37.  E.  chieus  li  S  sil  i  St 
conduire  (&©»3163a  mener  Wfl  a  son  ostel  @^3^9R.  -—  38.  =  S$>3€ 
Gir.  a  d.  3Ä.  —  39.  -=i.  @$)»3Ö  en  lor  o.  9R.  -  40.  =  6393)11  gentis 
dus  honorez  WßO  issi  S)*.  —  41.  =  ®^2^9)'2  maade  la  roine  al  uis 
cler  31530.  —  42.  G.  alez  @^3iB9R  et  Mau.  le  ber  9l«0  andni  (!)  3.  — 
43.  Que  uos  aillies  (uaingniez  9()  tot  .111.  a  li  parier  9C90  que  feikU  ^ 
preu  uos  @  prou  5)»3®3R.  —  44.  Gerb,  respont  950  li  dus  f)*3OTR  tot 
a  sa  uolente  9^0  en  non  de  ®  folgt:  Que  denouel  sui  d  a  li  (toub  O) 
remez  Si  doi  bien  faire  tqute  (quq*8  O)  sa  uolente  Tot  maintenant  se 
sont  achemine  WßO.  —  45.  =  @  Dedenz  fOdO  Jusqu*  Ti^^ßk  Deaqu*  8 
a  'S^^WR  si  les  a  amenes  9)2  li  deus  Sß.  —  46—81.  ersetgt  durch :  Contre 
ex  se  lieue  la  roine  al  uis  cler  .Ger.  enbrace  tres  parmi  le  baudre  Sfc 
puis  li  a  les  (ses  9)  braz  au  col  ietez  .1X1.  foiz  le  baise  par  molt  g^raaz 
amistez  Wß£>.  —  Femer  entspricht  dem  Inhalt  die  auf  die  ie-Tir.  fol- 
gende e-Tir.  in  WdO  {vergl.  die  Tiradentabelle).  —  46.  Cil  9^  repaire  B 
S)»3$  quant  @  qui  92  les  92  il  5D»3iB  i  92^3'S  ot  92  ens  entre  @  menei 
92  entre  5Da3$  fehlt  Sf2.  ~  47—52.  ersetzt  durch :  Nala  pas  tant  lescul 
eust  passe  Nauoit  que  fere  de  leur  euure  conter  11  fust  plus  let  son  H 
rouast  aler  Toz  .111«  safient  en  .1.  list  lez  a  lez  La  dame  sist  en  .1.  ligt 
mult  pare  Desor  .1.  paile  qui  fu  vers  et  rous  Danes  et  dautres  oommeii> 
Cent  a  parier  Dagais  tastir  et  de  cembiax  fK>rter  Et  a  mesaise  chevalene 
user  De  tomoier  et  de  souent  joster  De  poinz  trencher  et  debares  oonper 
Dist  la  roine  or  oi  vassal  parier  Gentis  dus  sire  merueilles  en.  aauex 
Nous  somes  mult  sa  dedans  apriue  Encontre  yous  ne  me  oouient  celer 
92.  —  47.  =  @  Et  la  roine  Wl  les  $^»3  les  ^W.  lis  S.  —  48.  saaiet  S> 
dous  3  par  ®3  deus  ^nSß  selez  SB  fehlt  9R.  —  49.  =  93  Envers  ^  eon 
©»3  uis  9J2.  —  50.  =  ^a3539J2  par  1.  f.  mult  3.  ©.  —  51.  ensi  (iasi  $)•) 
uos  01  nomer  @®a3839J2.  —  52.  D.  uos  p.  ®  mult  oi  ©©•3«3».  —  53. 
=  ©©»SSSSR  Je  uos  requier  uostre  amor  92103a.  —  54.  =  6S>31B^ 
Mes  cheualiers  et  mes  drus  esterez  92.  —   55.  De  m.  2>3^    c  feres  S 
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G&ites  ®»3©  vo  @  a  vöstre  ®»  totes  3  yoleate  SD»  fehlt  9MW.  —  56.  :;=p 
5l03d$)»3  est  93  fehlt  Wft.  —  57.  One  4)*  a^tre  terre  alez  $)a3San  regne 
5  fehlt  gt  —  58.  =  e$)*3^üW  fehlt  «Ti.  —  59.  Fa4t  91  si  com  nous 
5ommande»  ^  votis  m.  @  .v«.  m.  ®»3932R  de  de  $)»3?3.  —  60.  =  ©»393 
Vlamor  aiez  quant  uous  la  requerrez  9^  Je  f.  fD'i  tote  yo  yolente  69)^. 
>1.  =  K  que  ®3  morrois  ©5)»3!IR  deuiser  ®?)»3^  conteräÄ.  —  62.  Au 
sroi  le  roi  et  a  aa  sauuete  9t  De  ©©»S  Les  ^  de  ®©»3  des  93  le  !B^ 
ours  65)»3®  ior  3Jl  ieuner  ®$)»353  folgt:  Et  en  l^ataiUe  les  ruiste  cos 
loner  2R.  —  63.  sor  6$)»3939WieSd  ceual  ©  fehlt  9t.  —  64.  =  5)»959Jl 
des  @3  s^  i^  P^B  encontrer  91  /oi^t:  Qoi  ont  le  regne  honi  et  vergonde 
fh  —  65.  Ou  en  9t  grant  55>393  bataille  9^595  ou  91  estor  ch?impe  9t 
D»3^  fMt  @S9t  folgt  i  Je  uos  pleuis  la  moie  loiante  Que  des  espees 
eront  desbarete  Se  il  plest  dien  le  roi  de  maieste  9t.  —  66.  Del  9t  M. 
r  a»  autre  ©9t^393iW  chose  3»  lairons  9t  nule  @SD»3  la  mar  m  ici 
»ter  9t  ne  @  ja  SB  me  requerres  9)>t.  —  67—82.  erseht  durch:  Congie 
lemandent  atant  sen  sunt  tpme  Et  1%  rqii^  p^  Ior  en  sot  nul  gpre  9t.  — 
Für  den  Schluss  bietet  9t  nkhte  Entsprechenaee.  —  67.  no  SR  p.  quankes 
9  quanqoe  ©»3163^93  quanc^ue  que  SIR  uos  aues  6^39gSR.  —  6a  Qu'an 
Que  93)  uers  le  roi  ne  fuseiens  (fussies  3),  ^3^  Choae  dont  fuisse  @ 
iue  ne  fussiens  9yt  periures  Ä  encuse  5>393aJt.  —  69.  =  ®S)»3933Ä.  — 
0.  =  @©»395  Q'estrangea  9».  -  71.  =  393  tonor  9)ft  ne  fehlt  6  auoir 
Ä  et  c.  @  aquester  $5»133c.  -  72.  Se  932)t  bien  foi  6^a393ÜJt.  —  73. 
=  ^93|Jt3  son  bon  signour  ©.  —  74.  =  ©393^  fu  $)».  —  75.  = 
5:D»393  fait  9?t.  —  76.  =  S^»39Ä  Qui  ®95,  —  77.  Or  ©55  Ce  2«  ge  b. 
5^*3933R  ja  riens  n^  f,  2)1.  —  78.  <555»3  Ce  poise  moi  93a)t  quant  33 
OU8  meut  e.  9Jt.  —  79.  le  ine  celes  ®$)a3939)fj.  —  80.  r=  65)»3939Jt.  — 
ll.  =  $)«95iBt  drece  3  cou  o.  @,  —  82.  salerent  acouter  @3)»395aÄ  andni 
1330  acoutez  ^93  au  costez  Ö.  —  83.  =i  3I05)»393  salerent  a)t  uait  93 
st  ®  apoier  939)t.  ■—  84.  ti  fiz  begon  @^3939Jt  ses  nies  ©393  fehlt  % 
3D.  —  85.  Lez  ^O  au  gent  cors  affaitie  <&SD»3932R  lama  et  tuit  chier 
1530.  —  86.— 701./CÄ?«  ^SO.  —  86.  fist  ?3  fait  ajt  faites  aprisier  <5$)a3 
Vm.  —  .87.  =  ©ä)»3©9[lt.  —  88.  Vo8  i  uenistes  €$)*3939)t.  —  89.  ma  S 
>395ÜJt  priere  ^SD»3  parole  939».  —  90.  De  uo  (5$)»3©  estre  mieus  ©^ 
;^  fehlt  m.  —  91.  =  5D»  con  ke  @  quanque  393  fehlt  SÄ.  —  92.  = 
53932)^  uoz  plwsirs  ?)•  —  93.  ~  ®$)»2)l  c'une  3  fehlt  95.  —  94.  Respont 
[  dus  madame  ®^3  Et  dist  Gir.  par  ma  foi  Wt  fehlt  93.  —  95.  r:=  @ 
>393ü)t.  —  96.  =  ®  soi  $)»395  la  trait  ajtl64a.  —  97.  eust  3163c  au 
555»3933yt  changie  3-  —  Ö8,  Elle  eust  bien  @X)»393  Ja  eust  eile  2W  con- 
uiB  ©^»393^  qua,n  ©5)»393  ce  2»  quelle  quiert  @$)»39K»t.  —  99.  Et  de 
terb.  65)»3939Jt  eue  ©5D»93  eust  bien  3  ja  eust  2)1.  —  700.  Jamals  li  dus 
le  s'en  feist  proier  ^$»3^  fehlt  ^  folgt:  Mal  de  la  busohe  qui  ena  ou 
a  se  s^et  Quant  ou  la  souQe  se  ele  n'espreut  nient  Tot  por  le  duc  yos 
i  ice  traitie  Eschaufes  fu  ga  coraiee  changie  93.  —  1.  -^  ^^»3939]R.  — 
.  =  62R  Et  la  pucelle  fu  aual  el  9I170C93O  yergier  St930$)»93  solier  3. 
-  3.  estoit  @95ü)t  alee  S5)a3933yt  fehlt  3(930.  ~  4.  =  (S104ti$)»393  Ou 
aois  ÜJt  fehlt  3^930.  —  5.  Sor  31930  Desor  @^a393  ünt  .i.  mue  «930 
enoit  ÜR  son  ©•.  —  6.  =  93  dune  ele  de  Tdele  dun  31)  plouier  31930 
i  tS$5a3TO.  —  7.  =  !Dt  si  3(930@SD»353  uers  le  ciel  31930  le  s.  93  folgt : 
L  la  fenestre  du  (dun  O)  grant  3(iB0  piur  batillie  %  palais  proisie  93 
Qarbre  enta,illie  O.  —  8.  =  3)a©S»  Vit  a  Ger.  la  roine  3l9355bO  a  s.  m. 
i95  folgt:  Tel  duel  ei^  a  uiue  cuide  engagier  81^0.  —  9.  =  $)»3959Jt  siv 
loiz  clere  (haute  93J  31930  hoise  ®.  —  10.  =  @$)»3  V$,r  dieu  Ger.  trop 
ez   outrecuidiez  3ÜB0    com  e.   5(J}    aiesiez  93.   —   11.  ät  2)4    Vos  $»3© 

Ausg.  n.  Abh.  (Krüger).  5* 
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fMt  «90$.  —  12.  Si  &it  S  D*itel  ^»  tes  sodees  W&O  mestier  «tS 
5D»353ÜR.  —  18.  =  ©$)»395^  feroit  uos  uergoignier  TOO.  —  14.  Twt 
U0U8  feroit  celle  Wl   poez  5D«S  a  fehlt  ©^»383»  rongnier  SR  /eM<  9^: 

—  15.  =  63  ou  a  gji  ou  ^^mi  de  /cWi  9W  /eW^  «»O.  -  16.-19. 
er«ete;t  durc^ :  Cant  (Com  !B1  uoifc  (uit  91)  Ger.  qae  il  fu  agaities  (espiiez 
9()  Tel  honte  en  ot  que  il  sest  enbronchiez  (enbussies  16)  9^30  Deicr 
(Desore  O)  .i.  lit  par  tel  uertu  coucies  (s^asiet  O)  IQO  Per  tel  uetts 
desor  .i.  lit  sasiet  ^  De  chief  en  autre  (chief  91)  fist  (a  9  fet  C}  da 
peoous  (qaepoz  91)  ploiier  (brisies  8  brisier  O)  H^O.  —  16.  correcier  g 
i)»3S53R.  —  17.  =  SDll   8'a  3:)»3^.  —  18.  atant  @©»3  errant  8  lidusfl 

—  19.  Nel  ®5)»93  puis  5)*33Jl. 


Anlage    V. 

Varianten  3  von  3*.  —  Vgl.  Vietor  1.  c  Anlage  8  (S.  d4). 

87.  eil  3176c.  —  88.  nu8  3  leurier  3  folgti  Et  oort  plus  droit  q« 
quarres  ne  destant  3.  —  89.  =  3.  -  90.  91.  umgestellt  3.  —  9a  des- 
maille  3.  —  91.  Por  la  lite  li  pecoie  3.  —  92.  =  3.  —  93.  =  3  - 
94.  la  curie  en  3-  —  ^5.  tranche  au  cheual  par  devant  3-  —  95. « 
tranchent  maintenant  3.-97.  Dont  3.  —  98.  =.  3.  —  99.  Puis  li  4 
trait  do  3-  --  100.  Si  la  laissie  a  la  t  gisant  3*  —  101.  saresteaa  znisj- 

—  102.  A  lui  3.  -  103.  le  traet  3  en  c.  3.  —  104.  Ja  3-  —  105.  i 
agais  8.  fors  do  bruel  maintenant  3-  —  106.  Li  quens  Guill.  3-  —  1'^" 
Qui  3  li  eacrie  aneeis  hautement  3.  —  108.  il  vos  3.  —  109.  fehU  J  - 
110.  tos  3  taint  3.  -  111.  J.  relasa  3  de  d.  3.  —  112.  s'a  ostoie  3 
folgt:  See  uit  uenir  que  miexmiez  quianzans  3  —  IH-  Li  dns  s^abai?« 
3  de  8on  1.  eh.  3-  —  HS.  =  3-    ~-   ^^^-  par  la  reene  ne  prant  3^"^ 

—  117.  8'en  3  fuiant  3.  -  118.  est  3.  —  119.  =  3.  -  120.  a  /dUiJ 
masse  de  sa  g.  3»  —  121.  pueple  i  ot  entasse  t  3.  —  122.  r=i  3.  - 
123.  Qnil  n*i  passast  ne  ni  eust  sarant  3«  —  ^24.  Deu  r.  si  se  segu 
devant  3.  —  125.  =  3.  -  126.  Cil  quil  chasoient  3.-127.  el  premk: 
Chief  deuant  3  folgt:  Qui  li  escrie  a  sa  uois  hautement  3-  —  ^28.  u 
uos  3.  —  129.  bons  3  Floris  3  porte  assez  3.  -  130.  ja  3.  —  131.  la- 
tent 3  molt3  malement  3.  —  132.  qu'il  3  premierement  3.  —  133.  SiliJ 
do  cheual  blanc  %  -  134.  =  3-  ~  185.  Et  3.  —  136.  Desoz  3  li  persoie  3.  - 
137.  li  desmaille  3.  -  138. 139.  umgestellt  3.  —  138.  re8pie3.  —  139.  Life 
s'a.  derrier  en  3.  -  140.  =  3.   —    141.  Que  3  li  tost  3.  —   142L  =  J 

—  143.  deuer  liaume  luisant  3.  —  144.  par  la  resne  le  p.  3-  —  145.— 145, 
fMen  3.  —  149.  =  3.  —  150.  Sienleue  3  pont  %  —  151.  en  moinej 
qui  3.  —  152.  es  mains  et  3.  —  158.  ==  g.  —  154.  F.  i  noe  3  aces- 
meeroent  3-  ~~  ^^^-  Q^e  n*i  moilla  le  musel  de  d.  ^  folgt:  De  laiitr* 
part  arive  si  descent  3-  —  156.  =:  3»  —  157.  qui  loire  3-  —  158.  =  J 

—  159.  uait  3  .IL  3.  —  160.  Et  3.  -  161.  est  de  vo  3.  -   162.  =  J 

—  163.  =  3.  —  164.  =  3.  ~  165.  ou  bruillet  oltre  3.  —   166.  Mi  3 

—  167.  que  de  la  teste  perdre  3»  —  168.  sortrent  par  la  bruelle  nouek 
3.  —  169.  =  3.  —    170.  m'enp.  eist  dous  3.   —   171.  a  poi  de  duel  Jl 

—  172.  ala  le  roi  requerre  3-  —  173.  dist  3  na.  puis  ore  dolante  3-  - 
174.  175.  umgesUüt  3.  —  174.  Qui  t.  a  en  v.  c.  f.  3.  —  175.  Do  uwl 
Fro.  3.  -  176.  fehlt  3.  —  177.  cuida  trenchier  3.  -  178.  vange«  5-  - 
179.  or  le  1.  3177b.  -  180.  Prin  3   demein  3  iert  3.   -    181.  les  3.  - 
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182.  r=  3  •-  183.  Si  meierons  3.  —  184.  =3  —  185.  ior  3.  —  186. 
que  dites  yos  chaele  3.  —  187.  requerre  3.  —  188.  =  3.  —  189.  =  3. 
—  190.  lÄ  uiax  F.  en  entent  3-  —  191.  se  ui&ut  3*  —  192.  en  enrage 
et  desae  3  folgt:  II  fait  uenir  leg  barons  de  sa  ierre  3-  —  1^^-  L&  3 
destrier  3.  —  194.  frains  et  riebe  3.  —  195.  laoier  et  uestir  3.  ->  196. 
Et  tant  espee  sainte  3  floate  senestre  3*  —  197.  naeue  sele  3*  —  1^8. 
si  8.  3.  —  199.  Tote  la  cort  3.  -  200.  deigna  3. 


Anlage   VI. 

Varianten  3OO  von  ®.  —  Vgl.  Vietor:  Anlage  9  (S.  I03ff.). 
1.  =  32011)30 D142d340159d21.  -  2.  =  3201cO /eW«  O.  --  8.= 
30  fehlt  O.  —  4.  tuit  fehlt  3  tot  O  ensemble  a  .1.  m.  O.  —  5.  =  30a 

—  6.  matin  3  que  j.  (il)  fu  esclairiez  3Q  fehlt  O.  -  7.  Reniers  30  li 
abes  Deäers  D.  —  8.  =  3  *nii8  procniers  Q  p.  procains  ert  O.  —  9. 
=r=3  lanoiseO  decofrent  Q.  —  10.  Apres  30Q  s^asisentaO.  —  11.-13. 
fehkn  Q.  —  11.  =  3  que  q.  Prod.  0U3a.  -  12.  =  O  daintiers  3.  — 
13.  =  3  Et  voleille  O.  —  14.  g'en  30  por  lora  cors  aasier  O.  —  15. 
•r=3  Alor  ogtel  lise  sunt  repairiet  Z^  fehlt  O.  —  16.  chanbre  3^0  ß'en 
▼et  D.  —  17.  =  O  et  il  et  3  aveques  O.  —  18.  Hernaiz  3OO  li  fier 
O.  ~   19.  la  sale  D  sunt  couchiet  el  D  gisent  et  .ii.  soliers  O  fehlt  3- 

—  20.  Or  escouteis  3^1  Or  orres  ja  O  des  O  huissiers  O  trotier  O 
traitiers  3.  —  21.  =  30  conforte  O  qui  tot  a  a  jugier  O.  —  22.  lec- 
teor  O  est  mainz  hons  O  Car  ^loton  sunt  maint  home  engignie  3-  — 
23.  z=z^  r.  hons  D  traiz  O  losengiers  O.  —  24.  =  D  Que  D  s.  nonors  char- 
loDffier  3.  —  25.  =  3Q  as  roches  O  as  soliers  O.  —  26.  =i  Q  nel  3 
qii'il  li  ont  O  laissie  O.  —  27.  =  3OO.  —  28.  =  3  S.  cor  O  Sus  Ior 
corurent  O  as  f.  e.  as  1.  O  lagniers  O.  —  29.  =  O  Ta.  e.  3  mehagnie 
O  folgt:  O  =  e.  —  80.  =  Q  Dusqu'a  O  Tant  qu'al  3  en  s.  3.  - 
31.  A  Toiz  escrie  (escrient  3)  compaignon  (borgpiignon  3)  <^^  m'aidiez  3 
OQ.  —  32.  =  OD  eist  3  durement  3.  -  33.  =  3201dOO.  -  84.  = 
CO  tresque  3-  —  35.  =  3  furent  siz  O  feion  o.  O  j.  et  fol  et  tres 
cuidiet  O  folgen:  1)  O  =  g  2)  O  =  ©.  —  86.  se  sont  entralie  (en- 
talie  3)  3^  Prenent  espee  et  pestiaus  et  leuiers  Q.  —  37.  Es  3  metent 
30  arriers  O  Es  la  melles  et  Jestour  commenciet  D.  —  38.  =  3»  ^  = 
®  (O  vgl  Vietor).  -  39.  =  3  (O  vgl  Vietor),  -  40.-44.  =  3-  -  45. 
3  =  g.  -  46.  =  3.  -  47.  d'Orliens  3.  —  48.  fehlt  3.  -  49.— 50.  =  3- 

—  51.  se  3  vint  3   por  apoier  3.  —  52.  du  b.  3.   —   53.  =  3.  —  54.  ^ 
3  =  5^».  -  55.-58.  =  3.  -  59.  60.  umgeateUt  %  —  59.  s'i  3.  -  60. 
et  lait  3  le  cop  a.  3.  —  61.  Desor  3.   —  62.  fehlt  3-  —  63.  =  3.  — 
64.  en  la  fosse  3  ^oler  3-  —  65.  3  -  ®-  —  66.  condolant  3  deseure  3- 

—  67.  commence  a  deualer  3.  —  68.  V.  en  3.  —  69.  fehlt  3.  —  70.  naie 
si  3.  —  71.— 72.  =  3.  —  73.  --.  O  d.  a  miles  m.  y.  3.  —  74.-76.  :^  30. 

—  77.  Ne  reverres  jamais  3  »e  »ain  ^^  vif  3»  ^  =  ^-  —  78.  a  pou 
n'enrage  vis  3  du  s.  c.  sissir  0.  —  79.  _  3,  D  =  91.  —  80.  =  30.  — 
81.  -  3  Dius  sire  p.  D.  —  82.  =:  3  la  pris  O.  -  83.  et  on  3,  O -91.  — 
84.-85.  --Z  30.  —  86.  On  3  En  O  .1.  bon  cheval  O.  —  87.  Hernaus  i  est 
8.  3  J-  e-  es  a.  6.  O.  —  88.  Mist  a  son  col  3D  son  f.  3  folgt:  En  son 
poig  prist  (Pr.  en  s.  p.)  .1.  roit  espiel  bruni  (forbi)  30.  —  89.  =  O  s'est 
3  folgt:  A  la  main  destre  le  bon  espiel  seisi  O.  —  90.  z=z  30143c.  — 
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91.  =  3  went  O.  —  92.-93.  =  30.  —  94.  =  3  en  a'aie  0.  -  95. 
=  3202b  acoillis  O.  —  96.  97.  wngeaUm,  O.  —  96.  =  3  Et  voiee  g. 
et  ca  IUI  ca  V  ou  VI  O.  —  97.  de  marchis  qne  d'ocis  3  Qo."i  molt  ea 
oaft  de  n.  et  d*o.  O  folgt:  Li  .1.  n.  et  11  autres  maamis  D.  —  9d.  Oü  1e 
nonsa  3  au  conte  O  le  uallet  .frod.  3.  —  99.  30  =  «  folg^i  O  =  «. 
—  100.  sa  3,  O  =  «.  —  101.  =  3  Ha  Pro.  s.  O.  -  102.  =  O  t  ca 
p.  3.  —  103.  =s=  30.  —  104.  malement  O  envaiz  3  malbaüli  O.  —  1«Ä. 
=  30.  —  106.  que  d'o.  %  O  =  (S.  -  107.  Doz  3  li  venere  g.  30.  - 
108.  =  3  loi  O  a  p.  n*e.  v.  O.  —  109.— 110.  =  30.  —  111.  a  fOtU 
3  fMt  O.  —  112.  Las  L.  O  «oient  O  maudit  30.  —  113.  =  3.  0  = 
31.  —  114.  =  O  f.  ueneres  g.  3-  —  HS-  ravei  3  1«  n^ien  D  folgt:  0  = 
91  Fina  ii*eii  iert  faite  rnaiB  de  ^i  mi  iuia  3.  —  116.  on  O  li  a  30.  — 
117.  =  30.  —  118.  119.  umgeatät  30.  -  118.  son  f.  3  fehit  O.  -- 
119.  :«:  3©. 


Anlage  VII. 

Das  von  M.  de  Vries  in  der Tgdschrift  voor  Nederlandecke 
Taal-  en  Letterkunde  III.  (88)  mitgeteilte  Fragment  von  Zieriksee*), 
S.  9,  ist  das  Bruchstück  einer  hollandiscben  Bearbeitung  des 
Garin;  es  entspricht  Paris  1,  278—284  und  umiasst  P>.  I4e54r- 
15a23  von  »  (%  45a5,  O  28dl7,  gf  32däU  @  ^ibS,  Q  29al6, 
91  62f48,  3  42a26,  SR  42a20X  also  ca.  120  Verse.  Die  trämmer- 
hafte  Oberlieferung  sowie  die  Kürze  des  Fragmentes  erschweren 
die  Bestimmvmg  der  zu  Grunde  liegenden  französischen  Redak- 
tion, zumal  die  Hss.  der  GestQ  des  Loherains  für  diese  Partie 
nur  geringe  Abweichungen  untereinander  aufweisen.  Einen, 
wenn  anch  schwachen  Anhaltspunkt  sclieinen  die  Verse  21—34 
des  Fragmentes  zu  gewähren;  sie  lauten: 
2}  Nu  bort  vanden  verradre  fei 

Bamaerde  von  Naisel,  die  was 

Ins  conincs  hachte,  als  ic  las, 
24f  Daerne  Begge  ghevaen  brachte, 
und  entsprechen  in  K: 

Or  escoutez  de  bernart  de  naisil 

Qui  erl  eiv  prison  deuers  le  rpi  pepin 

U  vit  le  roi  de  gent  a  escheri 

Or  escoutez  du  traitor  quil  fist. 

Varianten  2l«05®Q32)l  von  9i:  21.  =  5l«OgQ3  entende»  63» 
dist  Tl  folgt:  Le  traitor  qui  onques  bien  ne  fist  ©.  —  22.  fMt  «SCg 
eD39K.  -  23.  Com  53  qui  »»OSOSR  quü  3  fu  ««OgQS  ert  6?» 
descheri  3  ascheri  3R.  -  24.  =  D3R  entendea  ®  dist  ««083  /«««»• 

1)  Angezeigt  Bomania  XII.  416.  — •  Über  die  holländischen  Bear- 
beitungen vgl.  Vietor  l.  c.  S.  14,  ferner  die  Anzeige  ron  H.  Fischer*«: 
»Z^ei  Fragmente    des   mittelniederländischen   Romans    der   Lorreinefi« 
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Aus  den  Varianten  ersehen  wir,  dass  der  Vers:  »Qui  ert 
en  prison  deuers  le  roi  pepin«  nur  von  3t  geboten  wird ;  diesem 
Verse  entspricht  in  dem  holländischen  Fragment  »die  was  ins 
conincs  hachte.«  Es  scheint  demnach  das  Fragment  zu  31  am 
nächsten  zu  stehn'). 


durch  Stengel  in  den  Rom.  Stod.  111.143;  ebenso  vffl.  Heuser  1.  c. 
S.  8,  fernerhin  ist  die  Anteige  ton  Matthes*:  »De  Itoman  der  Lor- 
reinen«,  Groningen  1876,  durch  Stengel  in  den  Rom.  Stud.  III.  137 ff. 
zu  Tergleichen. 

1)  Vgl.  Rom.  Stad.  III.  S.  187,  bes.  142. 


u.  Abh.  (Krager). 
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Da  ich  vorläufig  noch  nicht  absehen  kann ,  wann  ich  die  Fccl- 
Setzung  meiner  Dissertation  werde  zum  Abschluss  bringen  können.  $ 
sei  es  mir  gestattet ,  im  Anschluss  an  vorstehende  Arbeit ,  die  mit  fe 
meinigen  ja  im  Zusammenhang  steht:  1)  zu  handeln  über  Beziehung^ 
der  Chevalerie  Ogier  zu  der  Chanson  des  Loherains;  2)  den  Text  d& 
Lothringer -Bruchstücks  3*  (vgl.  oben  Seite  7  Anm.)  nebst  Varianttn 
hier  anzuschliessen. 

Giessen.  E.  Heuser. 


Die  Chanson  des  Loherains  eine  Quelle  der  Chevalerie  Ogier. 

Schon  R ei  mann  hat  A.  A.  III.  96  bemerkt,  »die  Einleitung  s: 
Belagerung  von  Girgnville  ist  genau  so  geschildert  wie  in  der  Clievakr-s 
Ogier  die  Belagerung  von  Chastel-Fort,  ja  es  lässt  sich  sogar  wörtlick 
Übereinstimmung  constatieren* ;  er  verweist  dann  auf  den  Schluss  vcc 
Stengels  Abdruck  des  Girbers  in  Rom.  Stud.  Die  Ähnlichkeil  oc' 
vielmehr  Übereinstimmung  gehl  aber  noch  bedeutend  weiter,  inda: 
sie  von  Ogier  umfasst  die  Verse  6637—6870  und  7084—7208. 

Es  erhebt  sich  daher  die  Frage :  welcher  der  beiden  Texte  '^ 
Original?  Das  würde  an  und  für  sich  schwierig  zu  bestimmen  sein,  i 
die  Angaben  über  das  Alter  des  Ogier  schwanken,  (Cf  G.  Paris  k 
Hist.  litt.  XX.  693,  B  a  r  r  o  i  s  pr6f.  XLIV,  Hist.  litt.  XXII.  644  G.  Pari^ 
in  der  Hist,  pot^t.  307  setzt  den  Text  allgemein  ins  12.  Jahrhundert 
in  welche  Zeit  aber  auch  die  Gh.  des  Loh.  fallt.)  Indessen  ist  die  ms 
überlieferte  Redaktion  des  Ogier  jedenfalls  jünger  als  die  jetzige 
Redaktion  der  Ch.  des  Loh.,  denn  wie  sicli  aus  den  unten  roitgeteiliec 
Varianten  der  Lothringer-Hss.  %962)S8f33X0¥O@  ergiebt,  stiiuci! 
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)gier  nicht  mit  der  Hauptgruppe  339l®0,  sondern  mit  der  mittleren 
Iruppe  3)3f3Q©  (vgl.  besonders  die  Verse  6733  ff.),  sodass  (dieRichtig- 
eit  der  Vietor  sehen  Handschriften -Classification  vorausgesetzt,  und 
isher  hat  sich  trotz  zahlreicher  Nachprüfungen  gegen  dieselbe  im 
fressen  und  Ganzen  nicht  viel  einwenden  lassen,  sondern  sie  wird  durch 
ie  von  mir  und  Krüger  gegebene  Synopsis  im  Wesentlichen  noch  gestützt), 
ur  ehie  Entlehnung  seitens  der  Chevalerie  Ogier  aus  der  Ch.  des  Loh. 
löglich  ist. 

Es  folge  nunmehr ,  um  die  Richtigkeit  der  obigen  Angabe  sicher- 
jstellen,  der  Text  des  Ogier  6637—6870  und  7084—7208  nach 
larrois'  Druck  mit  den  Varianten  der  Lothringer-Handschriften  3195 
;3)6gf3f3ÄO$D©.  (Die  rechts  neben  dem  Text  stehenden  Varianten 
nd  die  der  Durham-Handschrift  Ogiers  nach  einer  von  Herrn  Prof. 
tengel  freundlichst  angefertigten  Copie.  Da  der  Barrois'sche  Text  den 
othringern  im  Ganzen  näher  steht  als  Ms.  Durham,  so  konnten  aus  letz- 
jrem  Text  nur  die  Varianten  mitgeteilt  werden.) 

»e  totes  pars  fu*  la  terre  poplte     6637  [92al5]  est 

*'aubers  et  d'elmes  et  de  tentes        38  esciarcist   la    contree,    folgen: 

levee,*        quatre   vint  mil   furent   de  re- 

>e  Chevalier*  et  de  gent  ben  arm6e        nomee  —  39  ch— s 

!t  Kalles*  jure  le  roi  de  Galil6e        40  li  rois 

i'en*  partira  por  vent  ne  por  gel6e,     41  Ne 

i  ert  la  tor  jus  aval*  cravant6e       42  tor  a  terre 

juisisiet  droit  sus*la  röche  quarrte     43  est  haute  sor 

iiins  le  fist,  il  et  Abel  ses  frere),     44  fehlt 

i  Ogiers  pris  et  sa  gent  lapid6e*     45  sa  gent  tout  afolee,  folgen :  Et  a 

chevaus  sachie  et  trainee  Mar  i 
ont  fait  envers  moi  asanblee 

37  =  3(l60c3©51e4^117d4S117a43148b30O110b35Q119a29@95bl2;  on 
u  SW^)  la  ville  (5237al3aK149al3^13149al3X74al4.  —  38  =  gOOS  fehlt  'Hm 
'armes  SD3[148c];  lances  1.  (^Wl^.  —  39  =:  «31D3C06  fehlt  X  De  ch.  fu  molt 
rang  raaemblee  §  Dech.  et  de  grant  gent  armeie  iS2)R^.  —  40  fehlt  g  Et  Fro- 
lons  j.  3)(?3W^Qe3e  Fromontenj  ©?10;  Jesu  de  G.  ©^IK^SanO^QX  Tarne 
[ardre  son  jjere  @.  —  41  N'en  tornora  ^(S33}iö*i>Q  s  X  Ne  s'en  ira  g  Ne  s'en 
>rra  ^  Ne  se  movra  ^;  p.  noif  53?lD(Jg32)iOQ©X  folat:  Se  (Ne  Cc^K^X)  par 
ataille  2l$)@g3^0$QX;  n'en  sunt  (e8t$13)CQ  iert  (SSW^fi)  sa  gent  ostee  (torneie 
:e?X)  91X^33«0¥03L  —  42  SMert  la  granz  tors  ©a5)i^30[llüc]0©  Si  iert  la 
>r8  (?3)2^X;  cadeval  g3  a  aval  Q  a  (par  ?10)  terre  ^löiDfiO^^JSX  contreval  © 
nkvee  ^;  acraventee  O.  —  43  fehlt  X;  droiteO  haute  O  Qui  si  est  droite  QWV9 
:i  eät  si  baut  8  Qui  tant  (si  ^)  est  haute  ^%;  sor  ^^2(^@g3^'{$D  en  €;  fremee 
[e^$S  lÄvee  O.  —  44  r^  932(^?;-30']^Q€53£  et  abiaus  et  ces  freires  (^3Ä.  -  45 
ehlt  ©?tOS3e  Del  tot  i  ment  (vint  (SÜR^X  itant  ^)  ®e83aW5pOX;    li  max  traitre 
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Mais  je  croi  bien  qll  a*  foUe  peiia6e: 
Lonc-tans  i  puet  faire  la  demor^,* 
Ne  le  prendroit  ne  rois  ne  emperere 
Se  la  gent  n'est  par-dedens  aram^. 
Castiel-Fors  siet*  fern&^s  en  an 

regor, 
En*  une  roce  du  tans  ancianor; 
Li  marescages  fu  muH  grans*  tot 

entor, 
Qui  si  pantoise  le  trait*  d*un  arc 

d'aubor, 
rri  entreroit*  serjans  ne  vavasor, 
Muls  ne  somers,  cevals  ne*^  missodor, 
Qui  du  fangar  issist  mais  k  nul  jor.* 
De  Tautre  part  une  eve  rade  cort, 
Noire*  et  hiddeuse  qui  la**  bat  ä 

la  tor.*** 
Ealles  li  rois  Tassist  par  grant  yigor  * 
Forment  maldist*  Ogier  le  pugncor, 
Li  et  ses  iiomes  ocirra  k  dolor; 
Mais  se  deu  piaist,  le  verai  creator,* 
De  li  mal  faire*  n'ara  pooir  nul  jor. 
Castel-Fors  est  ferm^  en*  un  valcel, 
Sus  une*  roce  qi  est  du  tans  Abel ; 
Cains  le  fist  et  li  fil*  Ysrael. 
Une  fontaine  sort  enmi  le  castel, 
Par  un  conduit  vint  corant  ä 

ruissel;* 


G6I6  aient 

47  L.  t.   puet    bien   la   laire  de- 
mouree 

M  est 

51  Sor 

52  i  fu  grans 

53  Qu'on  n'en  trairoit,  /dgt:  Ik 
par  est  ^rans  la  croHiere  d'eiiti^ 

54  avenrott  ne 

55  ne  destrier 

56  Qui  s'en  i.  ja  m.  en  nesim  > 

58  *  Grant  **li  ***tout  entour 

59  irour 

60  [92b1  manache,  folgt:  tXJEt 
Dleu  rumaine  creatour 

62  le  pere  glorious 

63  ocfaire 

64  sor 

65  En  son  la 

66  Le  ohasUel  flsent  Caains  et 

68  vient  la  sus  au  tuel,  folgt  73 


leres  ^i}30  li  traites  li  leiree  <53R$.  —  46  fehlt  (SWßB3i  Diex  le  c<»foB^  * 
Marie  8a  mere  ©ÄDgSOO.  —  47  fehlt  ©3I5^e53aWO^Q®3t.  —  48  =  ^%t^A^ 
£)^Zl[l\9h\  fehlt  X  n'amiraus  n'empereres  @.  -  49  fehlt  93«©«539RO?OSI 

50  fehlt  H  Geronville  est  ferra^  ©51e549ll60d25^1118c32<5237c5Sll^''? 
3148d25jDa49c5Oll0dl0<pi49c5D119c4©95cl8.  -  51  rtr  Q  fehlt  3E  Sor  «t^r 
San^pe  Sus  O.  -  52  fMt  »5lX)ilS33ÄO¥0@X  —  53  fehU  3e  LaiensaToitCrept* 
ft)  maint  riohe  (gentil  tW  vaillant  Q)  poigneor  (vavaBsor  (S^R^)  »«©(?g3«CfCt 
•—  bi  fehlt  (^V^H  Contes  et  princes  demaines  (maint  fis  de  A)  TaTanore  ^- 
%<D;^3006.  —  55  fehlt  X  Qui  de  Girbert  tenoient  lor  (lee  9WO)  honor  Mt^?,' 
flÄO^O©.  —  56-68  fehlen  6«©@5^3iW0¥O®X.  -  59  fehlt  X  Fromon«  lor  est 
(raet  \8^0)  lo  siege  par  vigour  ©9l^(5Ä3a)tO?J06.  -  60  fMt  H  De  msiß'?- 
(toutes  mi'^)  terres  manda  (1  out  O)  engigneors  ie^[16la]f)^3|  149a)iXCfCe  - 
61-03  fehlen  ^^^n^mOfO^^i. 

64  Geronville  est  fermiSe  en  ?351e899ll60d9S112c8©118cl5(S287bao^lIT- 
3148d8W149b20Dn0c3S^l49b20O119b28e95cl3e74a22.  —  65  Sor  »«6^53^: 
SX;  qiü  fu  ^2l(^®g3^0i^5X.  —  66  et  si  autre  cael  ©^53CQ6  et  ces  freirei 
Abels  gtTO^X  et  maint  autre  recet  «.  —  67  =  ©«egjOOS  conrt  (mfl  - 
68  fehlt  'ö«  vint  (va  (5(SÜÄO?^X  cort  3)  lasus  (a  mont  €  laiens  SK  ans  «)  en  j^' 
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Lver  i  pueent  serjant  et  daznoisel,* 
>rjois  et  daraes,  Chevalier  et 

dansei,* 
redescent  d^autre  pari  au  tuiel, 
irmi  la  tor  qi  fu  faite  ä  eise!; 
i\  brut*  de  lui  tornent  troi** 

molinel 
Uli  ne  s'arestent  ne  est6  ne  yver, 
>  por  le  si6ge,  ja  ne  lor  iert  tant 

prös. 
ne  eve  rade  cort  entor  le  castel, 
ai  par  aferme  le  maistre  bore 

novel:* 
osne  Tapelent  et  viel  et  jovenciel  — 
i  fu  Ogier  qi  i  fait  son  avel;* 
allon  ne  prise  vaillant  un  calemel : 
uant  il  velt  faire  ä  ceaus  defors 

cenbel 
ont  fait  tentir  un  petit  moeniel; 
u  cri  s'en  Issent  tel*  trois  cent 

damoisel, 
■*i  a  celui  ne  soit  vestus  d'auberc,* 
'e  nos  Francois*  fönt  dolerous  maisei 
.  maint  en  fönt  espandre  le  cerveL 
t  maint  en  mainent  prisonier  el 

castel, 
onl  Eallemaine  ä  poi  nMst  de  sa  pel. 
lirans  sont  les  os  Eallon  le  fil  Pepin ; 
astelFort  ont  par  poestä  assis; 
alles  en  jure  saint  Pol  et  saint 

Martin* 


6669  ensamble  mil  dansei 

70  i  mainent  lor  revel 

71  fehlt 

72  fem 

73  *rui  ♦•doi  vor  69 

74  fehlt 

75  folgt:  Ne  laisseront  lor  gieu  ne 
lor  avel 

77  p.  ferme  le  bourc  et  le  cliastiel 


79  0.  au  plus  maistre  cretel 
81 

83  tel  fehlt 

84  n'ait  hauberc  et  clavel 

85  Des  gens  Karion 

87  fehlt 

89 

91  j.  le  baron  saint  Denis 


a  d  par  (gJWO^X  a  D  d'un  S)  tuet  (ruel  (50)  (5@g3^0^0SX.  -  •  69  Li  vont 
^^)^30^  La  vont  laver  @^^X;  borjoisO  baron  S  Chevalier  et  dansel  ^@^$3£. 

-  70  =  «^30©  fehlt  eSW^X  Princes  O;  serjant  et  damoisel  91  serjant  et  li  g 
jceles  et  Q.  —  71  i=r  J©  Et  si  descent  ®;  le  ruissiel  "81  par  ruiasel  @  par  t.  ®g 
mi  par  ruel  O  le  t  ?  a  ruissiel  OS.  —  72  =  iö2l(553  fehlt  QX  P.  le  feu 
Wl^  P.  les  cors  OllOd;  aftiitie  (§:Wß  qui  sont  faite  O  entaillie  ©.  —  73  =  (5g 
D3  Douroit  21(S9WO$X(74b) ;  delaigue  5110;  molent  9391  torne  3t;  li  91.  -  74  = 
Mif^'v33RCipO;  areste  X;  n'en  este  nVn  y.  ©.  -  75  =  ^Cl  fehlt  ©  nul  s.  916 
3I10$X  ja  nel  aront  g  soit  lor  u  lait  u  biel  S  iert  si  pr.  9l6(5gnC^X.  — 
>  =  ^(5yr[237c]g30^[149clQ;  aigue  douce  91  roide  aige  3R(149c);  enmi  ^X.  — 
J  -  D  fehlt  {BVl'}fI  Qui  a  ferme  ©9I(5rv30S.     -  78—81  fehlen  939l0.(5g3imO?JOSX. 

-  82  Quant  ont  besoin  ^«9I6(^g3^iO?C[119cjeX;  sonent  .j.  5969lg3CQö  cornent 
.  ean?X;  ivorel  91.  -  83  .t.vij.  xx  ^i^'>tC5(J50?D3e  .vij.  C.  Tl  anj.  C.  D  .v.  C.  $ 
el  .vy.  3.  -  84  =  D6  N'en  i  a  nul  ,v*.  q^i  n'ait  ©9l6$)(5g3a»D%?X ;  vesti 
SW?  vestut  g39(65:)3CX;  Paubert  i^M^^lL  baubert  m  bei  penoncel  g.  —  85—91 
'hien  «9l(SDC?g3aJiO?5Q®X,  dafür  folgen  7650-60  und  eine  e-Tirade. 
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fTara  repos  dusq*au  jor  de  sa  fin* 
Tr6buquiaus  fist,  mangoniaus  et 

engins,* 
Puis  a  mandö  Tengigneor  Malrin, 
Cil  fu  conpains  Constant  d'Outre 

Marin: 
Plus  sot  de  fust*  que  nus  clers  de 

latin; 
En  Alixandre  le  prisent  Sarrasin. 
Sos  ciel  n'a  tor  ne  castel  si  garni,* 
Recet  ne  valce,  ne  mole  ne  plaisels,* 
Se  il  i  puet  converser  quinze  dis,* 
Qu'il  ne  Tait  ars*  et  abatu  et  pris.* 
Mult  par  fu  \\6s  li  rois  quant  il 

le  Vit. 
Covenenchi6*  11  a  mil  mars  d*or  fin 
Et  trente  pailes  et  vingt  destriers 

de  pris, 
Et  sept  mantiaus  et  dix  peli^ons  gris, 
Se  11  li  rent  cel*  fort  castel  marbrin. 
Li  engignieres  maintenant  respondi : 
»Ja  n'en  arai*  vaillant  un  parisis** 
Dusque  la  tor  qi  est  de  marbre  bis, 
Qui  plus  est  blance  que  ne  soit  uns 

hermins, 

6692—93  fehlen  ««e5)@S3a)iO¥Q^3e.  —  94  Fromons  manda  ©51f483116br 
(J112d36©119a28(5237d24  8117a32  3149bl7aÄU9d220nial7  0ll9dl5e95.1Srfe 
langignor  amauri  X.  -  9:>  =:  ©$l(5©53eO  fMi  ©36  d'outre  le  rin  «MiB  /*> 
Soudoiers  fu  Guillelme  de  Monclin  «a6^3aR(ii«cÄ96)006,(5?!3e(üar98).  —  9o.  := 
M^(SS3^0$D^  Plus  .  d'engien  @  (in  ^^Q,'^(^i3^0^ZXB  mit  dem  fol^i'* 
Verse  umgesteUt)  do  fait  X.  -  97  ==  ©«d^gSOQS  fehlt  X  le  premier  S,  ^- 
folgt:  Et  plus  d'auffin  que  ne  sot  Acarins  S[118a]^535W(üor98)0,@fJX(fi«*9t) 


0692  au  soir  ne  au  matin,  frigi: 
S'ara  Ogier  fait  traire  mal  destia 
—  93  fait  charpenter  et  foriur. 
folgf:  Et  s'a  fait  faire  un  idoq: 
tres  riebe  engtn 

96  d'engien 


98  valce  ou  chastel  marbria 

99  [92c]  R.  maison  ne  celier  sk.- 
Sterin  —  6700  faire  viii.  pn 
le  sien  couvrir  —  1  Quü  ne  Tarcc 
et  mete  a  male  fin. 

3  En  convenant 


6  le 

8  *aura  ♦*angevin 


eil  X)L119b]g.  —   1  =  Stllvb]    Que  5)3»;    ou  .  on  *in 
=   3     M.   en  fu  ©21(50® ;     Fromons    quant    Tgi^iCr 


31^TOO*Oä»X    Se 

3a«oos.    -    2        ^, 

la  Vit  3)1.     —     3  =  2ll5$)g30Q    En   convenant  ©6    En   convenance  ?i. - 
4.  =  2R   et  .X.  ©ÄÖD'.^JOO;    chevaus  @.   -    5  =  ««e^g3DS  Et  .▼.  1R   r 
mantiaus  riches  O.         Ö  S'il  deserite  Gerbert  de  son  pais  (le  fil  Gario  Cl  W'^  I 
g3ll49ciaROQS  folgen:  Et  ^Si  O)  il  lor  (li  (SS)  a  ©a^DgS^ROCS;  fianc.«"  t^ 
65),i3C)OS  et  jure  OK ;  et  plevi  ©M*DS32ÄCQ®  Et  bons  ostages  donez  a  lor  -- 
©Q)  plaisir  «5aeDg35WOO    Qu'il  le  (lor  8l(161c)^0)  fera  a  la  terre  chair  ?'"'. 
La  haute  tor  et  le  palais  inarbrin  ^.  —  7  He  Fromons  (biax  3R)  sire  li  eo^^}^*^ 
dist  99MiDJ3WOO  folgen:   Ne  dotez  (cuidies  2Jl)  mie  ge  (que  »)  vo«  mlie  -  | 
Ne  par  engien  mon  (vostre  ^ö^lGgS^tCQ)  avoir  recoillir  6Ä(5X);^-33KCÜ.  —  ^  ^i* 
m'en  donrez  ©?l(55)50Q  Mar  manderes  3;  qui  vaille  D;   .j.  angcvin  ©«t.>s:i- 
deuaangevins  ($3.  —  9.  Tant  que  «3l(5aJlO;  qu'est  so  ce  (sor  le  ©3R}  CiÄC  d'-'- 
cel  (cel  fehlt  (5)  SD53.  —  10  fehlt  %  Qui  plus  i  paise  Wl  (nach  12);  que  nus  ; 
ii*est  O)  panz  de  chainsil  Q(S^$30  que  noua  ne  vous  deist  3R    que  ne  soit  flv.^  | 
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^err^s  cha  jus  de  la  röche*  cair, 
leaus  de  \k  sus  en  verr6s  fors  issir; 
Igiers  venra  devant  vos  k  merchi 
II  tot  li  autre  jovenchiel  et  mescin.«* 
[alles  Tentent  si  en  a  fait  un  ris, 
Intre  ses  bras  a  Tengigneor  pris, 
ii  baisa  ei  la  boche  et  le  vis: 
Or  en  pens6s,  frans  damoisiaus: 

dist  il,* 
*ant  vos  donrai,  nos  remanrons 

ami. 
16!  Kalles  sires,  li  engigneres  dist,* 
Lvfa-me-vos  les  carpentiers  por- 

quis? 
'os  ceaus  de  Tost  me  faites  chä 

venir.«* 
[alles  les  mande  et  Namles  li  floris 
'ant  qu'il  en  ont*  trois  cent  et 

quatre-vingt 
^tre  les  autres  marovers  du  pais, 
^ont  il  i  ot  ben  pres  de  quatre  mil. 
lU  bois  trancher  i  ot  tel*  capleis, 
te  Fesdoler*  et  du**  carpenteis, 
>u  recoper  et  del  estranceis 


6711  a  la  terre 

14  ja  n'i  porront  garir 

16 

18  baus  dous  mäistres  gentis 

20  Tengigneour  a  dit 
22  ost  faites  a  moi  v. 

24  il  avoit 

25  fehlt 

26  fehlt 

27  tr.  ot  molt  grant 

28  *A  esdoler  **au 

29  fehlt 


lis  O.  —  11 


$)83WQ  a  la  terre  »«eOrUlb]   tot  contreval  3;  jesir  ©<50. 


-  12.  Üe  laiens  93%e$)g33WOQ ;  en  ferai  ©'Ä©3^ÖQ;  7-12  tn  @  ersetzt  durch: 
a*il  fera  chiaus  desous  la  tour  flatir  Voiant  yous  laus  les  yous  ferai  salir.  — 
J  Girbers  93?(a^R3SKOO©.  —  14  fehlt  6  Hemaus  li  prouz  (bers  9K)  et  li  vassaus 
erins  333l^g3^0Q@.  —  15.  Fromons  ©2l(5$)g3anOD[120a]©;  Toit  3Ä;  8'en  (si 
:)  fist  (fait  £m)  orguilleus  ris  ©«e$)g3aR0O  —  16  =  $)g@  L*angingneor  ÜW; 
eDgigneonr  a  pris  ®^30  Tengignieres  prist  (10  a  entre  ses  bras  pris  3Jl.  — 
1  Se  3331(50;  Les  iauz  h  baise  $)532WOS;  et  la  b.  autresi  iD^.  -—  18  ~  Q  Que  $)g 
ar  8;  franc  Chevalier  33(S^g3  1^  miens  amis  ^  fait  il  biaas  dos  ^  biaus  sire 
iaus  O  pour  Tamoar  dieu  6;  fait  il  (£!D33^  gentis  ^  amis  3RO  folgt:  Tos  mes 
esors  yous  soit  a  bandon  mis  9H.  —  19  =:  S^^gOO  yos  remenrez  o  mi  3(3 
de  seres  mes  amis  Wt  Ee  remanrons  ami  @.  —  20  Ue  Fromons  .  ^3l@^gD  Sire 
romont  ÜW®;  li  engignier  (Pengignierres  O)  a  dit  30.  —  21  =r  ©3l^$)83«D?0O 
;s  carpentiers  ®,  —  22  Toz  cest  qui  sont  en  cest  (cel  D  enz  en  %)  yostre  pais 
3l(5^g3«mOD©  folgt:  J'en  ai  mestier  ©($5)8300  Mestier  en  ai  312R;  faites  les 
e  venir  93316^83^00.  —  23  Fromons  ©3l(S$)833nOO@ ;  et  {fehlt  0)  poarchace 
;  ponrquist  (aquis  (SO)  ©@^8300S  et  pourchaca  et  quist  31  et  assambla  et 
iiist  ^.  -  24  ot  ^8^(t50b)OB;  en  ayant  de  ©3t^0  assez  plus  de  (E  desci 
a'a  8  bien  assamble  W  bien  pres  de  O  ensamble  bien  3S;  .yij.xx.  SB3((S^83^^ 
ij.  m.  8.  —  25  =  S3ia5)(119c)8300®;  qui  erent  dou  m.  -  26  Dont  .  ayoit' 
;  plus  de  333((5$)839ÄO®  bien  plus  de  O;  .xiiij  xx.  333l(5aMO  .xirj.  m.  $)S3®.  — 
r  oisaiez  333l@;^0®  orroiz  tel  5D3  orent  tel  Wl  i  ot  grant  O ;  ferreis  ©  plesseis  @0. 
5=r  ^^m^  fehlt  ©;  Et  dou  doler3lSRO  (in  «3l(55Dg32»0O  mit  29  umgestellt), 

-  29  =:  0  fehlt  ®;  De  (Del  ©9l(S0)  detrancbier  ©»(SSDIO  Del  tronconer  50  Del 
itrenchier  8  ^^  detranchies  3;  ot  del  (des  3)  esbrancheiB  03((^3^  ®t  .  desbran- 
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6730  *au  **au  grant  carrek ) 
Au  ctiastiel  vienent  qni  md 
fu  assis  —  33  *lor  atrait  "^ 

33  ce  porquist 

35  XV  estaces 
3G  X 


Et  du*  carkier  et  du  caroielts  ** 
Devant  la  porte  du  mair^trii  rolküs 
Font  les  atrais*  et  mener  et  baslir.** 
Li  engigneres  qi  de  loins  tu  apris,* 
Devant  la  porte  lor  drecha  un  eng'm, 
Sor  une  estace*  Ta  lev*^  et  basti, 
A  sept*  estages  fu  li  engins  furniä, 
Amont  as  brances  qi  descendent  as 

puis, 
Fu  ben  cloi^s*  et  Covers  et  t^orpris 
Par  les  estages  montent  Chevalier 

mil, 
Arbalestrier  cent  et  soixante  et  dix^ 
Traient  archier  et  destendent  ar- 

brins* 
Vers*  Castel-Fort  tot  ensanlle  ä 

un  brin**; 
Laiens  n'ot  home,  tant  soit*  d'ar- 
mes  garnis, 
Qui  de  paor  osast  lä  fors  venir* 
Tant  esp^  volent  quarrel  par 

grant  air, 
Tante  saiete  ki  fers  ont  acerins 
Et  fu  gregois  k'il  faisoiont  brulY* 
chei8  ^8  et  de  debriseis  Tl  -  30  ==  BS^pCD  fehlt  mB-,  et  de)  amcafl 
31  =  Q  fehlt  "Sl  de  la  maistre  rai«  33(3(1 13b)^3(149d)Da  qtii  t&nteit^ 
a  pre8  del  mestre  paliz  g.  -  32  .  lor .  ©^JHSD530D@  Lot  atrait  fönt  D!  jS^ 
inüfl  zw.  39un(240);  amencr  (iumer  ©iio  et  mejaer^  aroasser  B)  etTWur 
3^DQ©.  —  33  Cil  86  poipanse  ©?lCii;33^tCQe;  ciui  de  tleufl  '■  ^^^  ''^ 
de  loing  apm  ®;  folgen:  Ea  quei  maniere  (Par  quel  angjff 
maris  (morir  %)  Et  fori  iöter  (jeter  fors. 2t)  do  fort  castel  ftut.,  - 
que  on  li  (Fromons  51(50  ot  promia  Cele  promesse  onqiies  bien  ne  li  ö' 
en  fu  decheus  en  la  fin  Un  cngien  fait  (fist  H)  de  töl  purlpf  n'oi  Qi>^' 
ot  de  (en  O)  haut  .C.  piuz  treetos  furnb  (toi  enterinB  ^tKi  ^' 
3Q  Pres  de  .  .  ©H(50  (ih  C  hinter  38)  Si  a  lete  S;  ßit  v 
cel  engin  venir  "ä  droit  au  pont  toumeis  Wl  j.  merrill 
©MDD®  Sor  set  estathes  1)53^;  Tont  m 
Molt  fierement  Wt;  tat  droit  de  fimt  JrasniD  (ü 
.  .  .  assis  ^  c*ot  d'un  fust  palain  D.  —  "^7  bnii 
tirent  9Jl;  es  p.  $)g3j  Arbalestriera  i  a  mig  " 
fehlt  0)  cloes  covers  de  (d'un  O)  cmr  boli 
cloics  toz  faitiz  ^g3«mCiS,  -  39  =  0  E* 
vens  3  Et  devant  garde^  ^111  En  es ,  * 
(SO  ersetzt  durch:  Mais  des  urchiers 
vi8  ÜJI:  .VI.  5)53PCi®  fo^gti  A  mis  1a 
mervillous  6;  abrin  £5^  air  ® 
43  .n'a  SDg3imS(96a);  Unt  fort 
S)tS.  -^  44  oflt  plus  la  fors  (laya] 
.  fors  veir  C  osast  Teul  descouvriv 


38  bien  Covers  et  de  eioi^> 

41  [92d]  et  demaitient  grant  !ii 

42  ♦A  **deii]ainent  graril  bittfl 

43  fust 

44  defors  veir,  folgt:  Ni  a  (rf 
defors  son  chief  meist 

46  fehlt 

47  fddt 


75 


:  Tengigneres  qi  ot  Tengin*  basti, 
vest  Taubere,  lace  Telnie  bruni, 
maistre  estage  s'en  va  amont  seir. 
i  feu  gregois  d'un  viel  ros  Sarrasin 
jn  estochiÄ  de  sofre  et  d'argent  vif 
)r  fist*  laiens  ä  mangoniaus**  galir, 
)ntre  les  murs  et  ruer  et  ferir, 
as  maisons  et  as  sales*  veHir. 
feus  leva*  et  li  bors  est  espris, 
s  sales  ardent  et  tot  li  edens; 
iert  mais  estains  par*  aigue  ne 
par**  vin, 
lis  terre  froide*,  arrement  et  aisil, 
lü  en  eüst  ä  plent6*,  Testainsist; 
est  une  cose  dont  il  sunt*  mal 

garni. 
i  gent  s'enfuient,  lor  avoirs  ont* 

guerpl, 
)r  enfans  portent  q'il  porent  re- 

quellir; 
•oit  ä*  la  tor  comencent  k  fuir, 
»  cevals  mainnent  desous  el 

sosterain.* 


6748  qui  Tengien  ot 
50 

53  *fait  **un  mangonnel 

55  cloies 

56  grans  fus  lieve 

58  *pour  **pour 

59  *nioiste 

60  Qui  a  plante  en  eust 

61  dont  furent 

62  s'ont   1.  a.   g.,   folgt:    Et   lor 
maisoQs  et  lor  grant  edefis 


64  vers  folgt:    Lieve   la  noise  si 
enforca  li  cris 


46.  47  fMm  ©ggaRQ®.  —  48  =  QiS  Li  engignieree  ©MO  Et  Tangignor  Wt; 
i  (quant  $)  Tangin  ot  basti  $)g3.  -  49  =  ««CO  fehlt  5)835W<§  laca  (5; 
Igt:  Et  caint  Tespee  .j.  fort  (si  a  9[)  escu  saisi  i6M.  —  50  =  Q  Fu  tot  desore 
(3^  Estoit  amont  S;  8*en  ala  aseir  ©^60  le  maistre  angin  assis  ^)^3^  de- 
ir  l*engien  assis  ©.  —  51  =  3^0  d'un  viel  roi  $)S  d'untous  viel  S;  Et  uionte 
baut  la  vile  sorveir  «MO.  —  52  =  @  fehlt  2W  Bien  (ToutO)  antochie  ©J^O; 
^nt  fin  3;  ^  maistre  tor  et  le  palais  votis  1B9(60.  —  53  g  (au  O)  mangonel 
}  As  mangoniaus  91  Le  feu  grezois  (S,  Lor  fait  laiens  ^S3^^  Laiens  le  fait  <& ; 
'  fut  laiens  $60  fait  le  feu  enz  ^  au  mangonel  ^  trebucher  et  Wl  as  .  O 
r  .©;  sallir  ©R30.  —  befehlt  ®  AI  grant  palais  «MO  Sei  fait  as .  ^530)10; 
as  sales  939l60Dg30  et  as  creniaus  2R ;  sallir  3  flatir  2Ä0.  -  55  fehlt  «5t6^ 
iROO®.  -  56  Vente  li  vens  93[52bl«<50  ..se  lieve  SDJS^Q®;  H  palais  (et  li 
18  ?l  et  Taboite  O)  est  espris  02160  si  est  li  reis  espris  SÄ.  -  57  fehlt  «2ie3KO 
s  maisons  ©53DS.  —  58  =  ^53O[120b]©;  .  mie  9t  .  .  resceus  Tl]  ce  m'est 
i  39  nes  un  dis  (50  par  homme  qui  soit  vis  m.  -  59  =  ^[I19d]g30®  Mais  li 
)lon8  «60  Mais  par  sablon  9t  as  .  ou  assis  ^;  et  li  vins  et  Taisil  (leisir  O) 
fO  et  par  bien  aisil  91.  —  60  L'eust  estaint  ©9160  L'estainderoient  2)^  L'estain- 
)it  on  3  L^estainderoit  9n^l50cJO®;  qui  s'en  fu&t  entremis  ©60  qui  garde 
nfust  prist  91  qui  en  eust  iqui  $)g  qui  plante  en  evist  3CiS  (Tl  undeutlich).  — 

=  3)59J'lO®   oailli  3   ^ne  grant  (En  une  6)  crote  que  fisent  Sarracin  ©9160 

6  mit  65  umgesteUi).  —  62  =  ®  fehltmO  s'ont  lor  avoir  5)531)^0  Ot  el 
xstel   qui  fu  du  tanz  tintif  91  folgt:   Car  il  ne  porent  la  grant  dolor  soffrir  W. 

63  =:  5>83S  fehlt  ©9160  Les  tDJ ;  . .  prennent  Q ;  retenir  «K.  -  -  64  =  5)g30S 
tU  ©9(60  a  venir  ^.  —  65  Li  destrier  sont  ©9(60  Les  (Lor  ®)  boens  destriei  s 
levaui  D8)  £)%3[150a]aiKO®;  laiens  el  soiterin  «9(60  mettent  (mainent  ®)  el 

▲ug.  «.  Abh.  (Krüger).  6** 
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6766 
68 


71  gentis 

72  li  vasaus  beneis 

73  *lor  **bien  fu  chascnns  gani 

74  s'apuia 

75  vis  a  mis  son  escu  bis,  foltit  i 
en  son  chief  a  son  vert  elme  isi 

76  ne  le  ferist  el 


77  folgt:  Et  les  seijans  de 
aatis  -  78  [93al  la 

80 

82  nul  si 


La  tor  fu  fors  de  l'ovre  as  Sarrasins, 
Tos  li  .mortiers  en  fu  de  sanc  bouli; 
Eie  ne  dote  perriere  ne  engin. 
Li  bors  fu  ars  et  li  fus  fu  estins, 
N'i  remest  borde  ne  maison  ä  bruir. 
En  la  grant  tor  fu  Ogiers  11  marcis* 
Et  Beneois  qi  tant  par  fu  iiardis*, 
Et  tot  si*  honie,  les  blans  haubers 

vestis.** 
Li  bers  Beneois  s'apoie*  au  mur 

cauchin, 
Contre  son  pis  tint  son  elme  ä  or 

fin,* 
Que  nus  quarreaux  nel  fi6re  enmi 

le*  vis 
La  fors  esgarde,  si  a  Tengin  coisi; 
Si  en*  apele  le  bon  vassal  Tierri, 
Cheli  de  Blois,  et  son  frere  Amalri 
Et  le  Danois  et  les  autres  aussi: 
>0r  esgard^,  signor  baron,  dist-il ; 
Veistes  mais  issi*  tr6s  bei  engin? 

(as  3  et  ÜJI  es  O)  souterins  $)g3^Q®.  ~  66  =  O  fehlt  ©(50  dure  6;  d's-'^ 
S)83  de  r  ueote  W;  de  $)g3  fehlt  3)R;  Et  la  vitaille  et  li  paina  et  li  vin  t- 
—  67  Li  mortiers  fu  ÜR;  fu  faiz  5)53Q®  trestous  SW;  a  ®.  —  67—73  fMnll 
aO.  —  68  =  $)g3Q®  cagin  gjl  folgt:  Devant  la  porte  la  maistre  rais  S  - 
69=  ^g3«mQ  est  estins  ©.  —  70  fehlt  Tn\^Wl2>  NU  remaint  O.  —  71  -75  a" 
RS^iC)®  ersetzt  durch :  L'aure  est  cbaoite  (Li  vens  chai  SR)  si  fait  (si  est  t 
soir  (si  retrait  al  @)  serin  fehlt  O  Ancor  nel  sot  (set  3'^^)  ^^  Gerbers  ae  irr: 
Doz  li  veneres  Hernaus  li  Poitevins  En  la  forest  cnacent  des  hui  maün  Ld  r.' 
repairent  s'ont  .inj.  sanglers  (.inj.  sainglers  ont  ®)  pris  .inj.  (.iij.  WO  hör«  *  • 
vages  et  .ij.  (.iij.  3  fehlt  ^]|  ferains  petiz  fehlt  S  Gironde  pasaent  a  (en  Ci 
batel  (batelet  6)  garni  (petit  WIB  cloais  D)  Dedanz  lou  baille  entrent  par  let : 
un  postiz  (En  lor  baille  entrent  par  j.  petit  postis  ^)  Sor  (^us  Q)  la  gru:  '•' 
monterent  par  la  viz  (montent  par  .j.  larris  O  de  marbre  bis  «>)  Par  les  fen^-"'! 
ont  les  chies  ja  fors  mis  (ont  fors  lor  chies  mis  ^  en  ont  lor  cbiea..  £,)  ft-^'^l 
Virent  (Voient  ^)  lou  (el  SÄ)  bore  qui  fu  ars  et  atfliz  (restins  g  estins  3^Cl  =-• 
mis  S)  Homes  et  fames  (Voient  (virent  S)  ces  gens  ^)  aler  par  les  (ces  :?' 
arsis  (larriz  %),  —  74  Dos  li  veneres  iöaC^DSSSOlOD®;  .  .  .  anti  g«  terra  I 
s'apoia  as  niurs  bis  3R  folgt:  En  son  dos  ot  son  (j.  ®)  blanc  (bon  HKl  fa.&c'>' 
vesti  5Dg39KO;ö.  —  75  =  OS  son  escu  SDi;  souzclin  5)g3  ^otis  9R.  —  T.>-' 
fehlen  9351(50.  —  76  —  S^JJSKQ®.  -  77  ==  D  Defors  ®;  regarde  £g!D}€  a*-." 
3.  -  78  Si  932l[162a](50  II  «m  SVn  O  Lors  (S;  apela  ««(«DD;  Gerben  1  : 
©5160  le  preu  conte  'B ;  Gurin  9321(50  Gerin  ^g3<inOS.  —  79  Le.  preu  Henu. 
939l(50  Gerbert  lou  prou  I^^^S^fLSOdJOS;  et  le  vassal  Gerin  Ö«6C  Hemau:  t 
Poitevin  5D^-3a)20®.  -  80  fehlt  »«(SDg^aJiOO^.  -  81  fait  il  5r[120aJg3Ä  y  - 
dien  S;  seignor  1^53©  sire  ÜK  fait  il  O;  cosin  3^g33WQS;  Segnor  dist  .fet  i'; 
il  entendez  ca  a  mi  (mon  latin  210)  5^51(50.  —  82  A  »rant  merveille  5?a<?rrC^ 
00<8;  a  la  ^mO  voi  la  ^330S  voi  ge  fOl-,  fors  bei  (grant  O  g.  C)  fltai^ 
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bore  grignor  nos  a-il  fait  tel*  fin ;     6783  tel  fehlt 
il  dure  auques,  foi  qe  doi  saint 
Martin, 
OS  fera  traire  trop  male  fin.«*      85  f.  tous  tr.  a  mal  destin 
istOgiers:  >Vusditesvoir,amis;*     86  II  nos  dist  voir  segnor  Ogier  a 
3  se  Deu  piaist,  par  tans  sera        dit 

jus  mis. 
ibes-vos,  signor  baron,  dist-il*;     88    Ales    montes    franc   Chevalier 
Dns  requerre  nos  morteus  anemis.        gentil 
3  q'il  soii  vespres,  en  iei*t  90  ferai  Karion  marir 

Ealles  maris,* 
ens  son  tref  est  au  mengier  assis.« 
bors  fu  ars  et  li  fus  tot*  caois,     92  fu 
i  jors  fu  mult  tenebrous  e  noirs 
la  fum^e  qi  du  castel  issoit. 
escargaites  targierent  trop  le  soir     95 
Falles  vait  au  mengier  asseoir. 
de  la  Tor  corurent  as  conrois, 

la  bei  a»  felon®.  —  83  defors  5351  major  (5iE)535DiCO@ ;  vou»  93^;  ont  ja  a 
!D3;  faite  ©31(55)5300®  fait  ja  SR;  folgt:  S'avons  perdu  et  pain  (asez  21 
e  (5}  et  char  (et  pain  9(  pain  K^^  et  (et  le  (5)  vin  ©3160.  —  84  Se  longes 
^iens  31)  dure  ©MO  Moult  par  fu  (est  @)  prouz  (sagea  ÜKO©)  $)833JJQ@; 
Bomes  escarni  ©3l(S0  qni  ainsi  loii  ba«ti  ^i^30<S  qui  Testora  et  fist  ^;  folgt: 
ane  cose  vos  die  (di  je  «60)  bien  de  fi  102160.  —  85  Qui  cel  (tel  6)  engien 
fO  Qui  a  (en  39W8)  un  feu  jTjaOJJO;  Tauroit  (aroit  3?a60)  ars  et  brui  ©«6 
SröCDS;  folgt  i  S*en  eussiens  (Et  n'eussiens  ^)  perdu  et  (ne  2W)  pain  et 
9R)  vin  ©ftS&Q  ßi^n  averiens  esploitie  ce  m'est  vis  ©;  Plus  somes  fort  que 
uins  (ne  fussons  $  ne  fumes  3(150b)^  n'estions  O)  hui  matin  S)|^3^0;  De 
re  guerre  anrions  trait  affin  ^gJSJ'i  Por  douteriens  Fromont  le  poestif  O  Donc 
ux  %)  iK)rrion8  le  siege  mieus  soffrir  (la  guerre  traire  a  fin  9160)  C2160.  — 
;i  m'aist  dex  Gerbert  li  respondi  539l6[113c]0  Vous  dites  voir  ^53SWO®;  ce 
li  cuens  (dus  ^)  ^i^J^RO  che  respondi  c\  Gerin  «^JSSäÄOö;  folgt:  A  grant 
roille  53316jJ)S3''^^^(1*^^c)S;  vos  devons  chier  tenir  '^  devons  preu  devenir 
)  voi  en  (en  avons  S  a  en  vos  Q©)  vous  boen  devin  $J53Ci®  en  estes  vona 
8  ^.  -  87  fehlt  ©9160  Car  5)rv30<ö(a6b)  Et  3«;  tot  isbi  (ensi  3anOS)  ira 
i  SarjQS)  il  ®rv3aR05.  -  %%  fehlt  SD»^3aWO@  Adoubons  nous  91;  franc  che- 
»r  genta  ©9t60.  —  89-91  fehlen  SD^SSWOö,  in  ©9160  ersetzt  durch:  S'irons 
)rs  Je  fiel  Fromont  veir  'fehlt  ©60  Et  eil  respondent  tot  a  vostre  plaisir  Tot 
itenant  vont  les  hanbers  vestir  Lacent  les  elmes  si  ont  les  escus  pris  (caiguent 
jranz  [haubers  O]  forbiz  9160)  Es  chevaus  montent  corant  et  arabis  (si  ont 
scuzpris  %£))  fehlt  6  En  lor  puins  portent  (Et  si  ont  pris  91  prennent  O)  les 
6  {i'orz  O)  espieus  forbis  fehlt  6    De  la  vile  issent  belement  par  loisir. 

92  Ars  fu  li  bors  ©9160;  ..  venz  91;  fu  chaois  ©9l65^&32W0O8.  —  9:>  Lore 
i  lius  (cens  60)  ©60  .  .  airs  (chiaus  $)S3Q)  9155530,  Wl  undeutlich  .  fu  li 
rs  @ ;  et  tenebreus  ©9161) JS^RCO ;  et  frois  2^  folgt :  Et  li  palais  nerciz  qui 
IS  estroit  S^g.  —  94  fehlt  ©916^0  Et  mascherez  dou  feu  qui  (quant  S)  fu 
"2  r,\30e.  —  95  ~  V^m  fehlt  ©9160  .  tout  g  se  targierent  O  gaitierent 
'  <B.  —  96.  Li  (]^uens  Fromons  ©9160  Et  Fromons  ^53!lJ^O  Fronions  s'en  va  S; 
al  mangier  seoir  ©9160.   —   97  =  g3^iQ    tornerent  $);    au  conroi  ©.  — 
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Vestent  haubers,  lacent  elmes 

adrois*. 
Caingnent  espies  od  les  braus  vie- 

nois; 
Sus*  Broiefort  est  montds  li  Danois, 
Caint  a  Cortain,  espiel  ot  fort*  et 

roit: 
Ben  fu  arm^s,  mult  fu  grans  li 

bufois*, 
n  s'en  issirent  tot*seiT6  et  destroit**. 
Lances  baissles  sus*  les  cevals 

norrois, 
Par  un  postis  ki'st*  devers  le  befroi, 
Au  tref  Kallon  fu  tenus  li  tornois:* 
Trencent  les  cordes,  ces*  tentes 

fönt**  caoir; 
Sus*  le  mengier  les  troverent  estrois. 
Od  les  esp^es  conience  li  caplois: 
Mult  malement  foulerent  no 

Francois: 
D^sarme  erent,*  n'orent  pas  lor 

conrois. 
Kalles  s'enfuit  et  Namles  li  cortois; 
Ogiers  Tencauche,  mais  ne  le 

pot  avoir. 
Mult  volentiers  Tocesist  li  Danois. 
Or  vos  dirai  com  le  fist  Beneois: 


6798  griois 

99  folgt :  Es  chevaus  monteot  da- 

scuns  a  grant  esploit 
6800  Sor 

I  bon 

S  ses  pooirs 

3  •s'atournerent  bien  **eslroil 

4  sor 

5  droit,  folgt:  S'en  sont  issufe- 
ment  sans  desroi  —  6  s'en  li- 
nent  Karlemainne  le  roi,  ji^ 
Beaufort  escrient  feres  baron  m- 
tois  Äu  tref  le  roi  fu  teous . 
tornois  —  7  *ces  fehlt  "^Iw- 
—  8  Desor 

II  furent 


[93b] 
14 


t 


les  brans  3.  -  799-802  fehlen  S.  —  800  Es  destriera  montent  so«  et  baa:^ 
et  noirs  5)j^33ÄO.  —  l  A  lor  cox  pandent  les  escuz  demanoiz  (?ienoi«  5)  U' 
9ÄQ  —  2  Lances  ont  grosses  5^g3  Quant  sont  arme  9R  Prennent  les  Im«?  ^ 
espiez  tranchanz  et  rois  1)33  li  Chevalier  adroit  2R  les  espiex  fors  et  droiä  C  - 
3  fehlt  93  Lors  2Ä;  rangie  et  estroiz  $)Ä33JiQ@;  Cil  de  la  vile  s'eniscß'^r 
(per  0)  savoir  «ÖO.  —  A  fehlt  ««eDg3^0Qö.  —  5  Par  une  porte  «KfC  :■- 
].  pertuis  M\  qui  devers  ©31S  par  devers  ^30  de  devers  S  par  dales  5  j 
lelez  ö  k'iert  devers  <S ;  j.  3W  Teve  (Post  ?t)  estoit  iB?l®0.  -  6  Fromoni  ^'. 
533ÄCO®;  vont  lancit-r  demanois  ®5((50  commencent  le  tornoi  9R©.  -  7..; 
5)Ä3  Copent  .  las  lU  Et  trencent  cordes  S ;  les  Q  fönt  la  tante  (les  tantes : 
chftoir  $)iV3^JJi  et  tont  Untes  kaioir  ©.  -  7-14  in  93?(ÖO  eraeUt  durdn  Mortui 
i  ont  ©  Molt  en  i  ot  31(50;  de  sanglans  et  de  frois  (celle  fois  %\  -  8  Sor  i'n 
URO®;  lor  3;  destrois  @.  —  9  =  0<S  fehlt  3;  As  brans  d^acier  W;  «hd»^** 
©8  commencent  <U^;  les  ^.  -  10  Si  (Molt  ®)  en  i  laissent  ^S3W«  S'ea  1 «;: 
sierent  Q;  des  (de  CS)  sanglans  et  des  (de  OS)  frois  ^539R05.  -  H  f^}! 
33JiDS.  —  12  B\-omon8  .  .  li  traitres  sanz  toi  (renois  9RQ6)  £[I20b|?.W.i 
-  13  Hernaus  D("\3^iri^la|0^;  •  nen  (nel  6)  pot  mie  .  i>Ä3W6.  -  lO»*^ 
83"imQe.    -  15  Uerins  fist  molt  ^^^60    La  fist  Gerins  5)533)106;   que«^*'* 
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Dedens  le  bore  a  pris  le  feu*  grigois, 
k  Cent  vassals  vint  ä  Tengin  tot 

droit:* 
Le  feu  bota  de  trois  pars  el  befroi. 
/Uno  ne  s'en  valt  partir  ne  removoir 
Dusqu'ii  le  vit  trebucer  et  ardoir*, 
Gil  de  lasus*  furent  de  mort 

destroit;** 
Encontre  terre*  les  convint  ä**  caoir : 
^ui  vint  ä  terre,  plus  mal  ne  pot 

avoir: 
Li  cols  li  brise  ou  queix  menbres 

que  soit*. 
Li  engigneres  coiement  deseendoit 
Pai-  une  corde  qe  d'Auniarie  estoit;* 
3i*  fu  no6e  ä  un  hört  du  befi-oi, 
k  une  bare*  ai  defors  estendoit:** 
Aval  s'avale  aessi*  ä  terre  droit**; 
Et  Beneois  derier*  soi  regardoit, 
Vit  avaler  le  traitor  sans  foi* 
Par  la  fum^  qui  del  arsin  issoit, 
Bien  le  conut  ä  ses  rices  conrois  ;* 


6816  repris  li  feus  folgt:  Li  bers 
Benois  fu  dolans  et  irois  —  17  s'en 
reva  demanois 


20  cheoir 

21  *d'amont  **m.  a  grant  estroit 


*val  **jus 


24  en  deus  Ileus  ou  en  trois 


26  de  soie  toute  estoit 

27  La 

28  *estache  **d'encoste  seoit 

29  *jusques  **  estoit 

30  ariere 

31  S'en  voit  aler  celui  qui  s'en  fuioit 

33  as  conrois  qu'il  avoit 


x>rtoi8  9  que  prem  et  que  cortois  ^(SOO  com  hom  de  ffrant  savoir  ^33S  que 
üieyaliers  adroit  Tt.  -  16  Dedeng  Tengien  ®S([162b|(SO  Qui  (Gar  ^)  anz  el  bore 
Dg3pKQ  Gar  en  lour  bore  @;  a  mis  3331^0  reprist  5^g3üKO  lor  prist  S.  -— 
17  fehlt  «31(50;  Si  Taporta  3)553  Si  Tanporta  iW  Si  le  porta  D  Et  puis  le  miat 
5;  en  (a  ySR)  l'angin  demanois  ©532)16  en  Tengien  pour  ardoir  D.  —  18  fehlt 
B3(@D  De  .inj.  (toutes  ®)  pars  le  mist  anz  (il  @;  laboare  ^)  el  berfroi  ©33^ 
DS.  —  19  t=  O  II  «3l(5C[llld]  One  t>^;  ne  partir  5)8gjl  departir  36;  ne 
movoir  5)833)1^5.  —  20  Tant  qu'il  ©?(6D,^33»Ö@  Tresqu'il  D;  dechaoir©g3  tout 
1.  ruont  gW;  cheoir  ÜR.  —  21  =  "DSSQ  (in  ^^^Tl  zwischen  22  und  23)  Gil  de 
restage  SB€0  &l  des  eotag^es  3t  Gil  de  l'angien  ^SJl  Ghil  de  Tamont  S;  se  lais- 
rierent  53  ni  pueent  31  se  laissent  jus  (50;  remanoir  31.  -  22 /eÄZe  9331(50  Encontre 
iral  OS;  pecheier  et  ©83[150c|  tout  bruir  et  SM  .  .11  @;  ardoir  SW.  —  23  =  O 
Jui  chiet  9360 ;  il  ne  pot  ©(50  nel  estut  $)g3  pis  ne  pot  9Jl  nel  couvint  © ;  pis 
lYoir  33(5Dg3ö@  il  avoir  SK;  De  haut  a  mont  se  laiaaierent  chaoir  31.  —  24  = 
Q6  fehlt  31  Lou  col  se  .  ©g3  Li  cos  li  rent  Wl ;  en  .ij.  lius  ou  en  trois  ©60  ou 
^uel  membre  que  .  SDS  ou  quelque  menbre  .  3-  —  25  Mais  Pengignieres  1^g3^) 
ageraent  ©3160  en  descent  3)5SDi  descendi  33  s'en  descent  O;  par  savoir  $)g3 
BRDS.  —  26  =  SDg3Q<5  qui  du  tilles  estoit  ©  qui  fu  taite  de  toil  31(50;  Par  une 
:lef  que  illueques  estoit  ^.  —  27  =  %£i  fehlt  Wl  Qui  @;  au  bort  dou  berefroi 
£)3  a  j.  cor  <©.  —  27—34  in  9331(50  ersetzt  durch:  Li  dus  Gerbers  premerains 
l'apercoit  Ha  glos  dist  il  ja  parleres  a  moi.  —  28  fehlt  Wt  quarre  3)530  corde  ©; 
j'estendoit  @.  —  29  =r  u  desi  qu'a  5)83  degci  en  @;  car  aler  s'en  cuidoit  9K 
folgt  $)53'  Quant  fu  au  piez  qu'il  aler  s*en  cuidoit.  -—  30  Li  cnens  Gerins  '^^^ 
3K0S;  esgarda^^  regarda  30  regarde  "VI  esgarde  ®;  derriere  soi  $)Ä32)'^Ci  si  le 
«roit  ©.  -  SI  fehlt  @  S'en  (Si  O)  vit  aler  lou  traitor  sanz  foi  $)g3«mO.  -  32  = 
3  fehlt  ®   .  .furniere  $ig;   . .  lasus  Tl  . .  la  fiu  O  (!);  estoit  .5D.   —  33  =  5D532» 
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II  li  escrie:  «Trailres*,  n'en  irois! 
Mar  acointastesKallon  ne*  sonavoir. 
Desheriter  nos  voli6s  ä  bellois, 
Vus  en  arfe  sold^es  d'achier  froit.« 
Trait  a  Tespte  od  le  brant  vienois*, 
Si  Ten  dona  ne  sai  deux  cops  ou 

trois; 
N'en  velt  partir  s'en  puist*  le  euer 

veoir. 
Quant  eil  de  Tost  virent*  Tengin 

ardoir**, 
Encontreval  trebucer  et  eaoir*, 
Ce  lor  est  vis  k'en*  terre  mueife  soit. 
Parmi  les  tr6s  en  lieve  li  esfrois, 
Sonnent  busines  et  grans  cors 

demanois. 
Contreval  Tost  s'armerent  li 

Frangois, 
Hastivement  eorurent  as  conrois, 
Vestent  haubers,  lacent  elmes 

grigois*, 
Caignent  esp6es  od  les  brans  vienois. 
Es  destriers  montent  sors  et  bauQans 

et  noirs; 
Les  escus  prisent*,  les  espiös  fors 

et  rois: 
Cil  qi  ains  porent,  si  vinrent  as 

destrois*. 


6834  fei  euvers 
35  et 


38  li  gentis  Beneois 

40  pot 

41  *voient  **caoir 

42  ardoir 

43  en 

45 

46 

48  turcois 

50 

51  prendent 

52  [93e]  pot  s'en  ist  a  grant  esjJ 


Dri20dl  gentils  (©.  -  34  =  $Jg3äRQ@.  -  35  Fromont  »«(55>835ÄCQ6;  et  J<? 
^53WOS.  —  86  nie  iJgSSDfl  vous  @;  volez  $^50  vosia  3  me  volles  ®;  et 'i» 
loi  3  sanz  loi  ©.  —  :36— 76  in  5331^0  eneUt  durch:  Vostre  loier  en  deves  recb^ 
voir  (en  arez  orendroit  91)  fehlt  O  Engien  fermastes  (fesistcB  Ä)  por  ma  gent  ae 
cevoir  Lora  (Dont  51)  le  feri  ne  sai  ij.  cols  u  .nj.  Ne  le  laiasa  8*en  pot  le  euer 
veoir.  —  37  Je  voa  donrai  ^i'^39)iQS.  —  38  fehlt  ®  doii  fueire  demanois  t& 
o  racier  .  O.  -  39  =  5K  Si  Pen  feri  5)^0  Si  l'a  feri  3  Del  branc  le  fiert  g  - 
40  =  D  Ne  8*en  torna  25g3ün@;  ai  le  pot  mort  .  ^  folgt:  L'arme  empörteres: 
diauble  demanoia  211.  —  41  =  30  fehlt  ®  defora  SK;  chaoir  ^J.  —  42  fitcoDtr' 
terre  5)(120c]i^  Encontre  terre  SaJJQ  Chil  de  la  tour  @;  peceier  iDj^SR  pewoierj: 
et  ardoir  5)  S ;  virent  Tengien  kaioir  ®  folgt :  Devant  lou  feu  se  laisaent  ]«• 
chaoir  ©83^.  —  43  =  Q  fehlt  «m®  que  terre  muete  .  $)53.  —  44  =  tgj-i 
fehlt  an.  —  45  =  D  fehlt  Wl  .  le  (il  (5)  cor  buiainea  et  claroiz  5>^3S.  -  4<J  i* 
armea  keurent  par  Toat  (errant  ©)  li  Bourdeloia  $)g3aRaS.  -  47  fehlt  ^^^^^^ 
—  4S  ^  T^531De(l51bJQ  fehlt  (S.  —  49  -.=  V^^  fehlt  ®  et  brans  sarrasinois  ? 
o  lea  acerins  trois  Q,  —  50  =  ^5-3[l50d]Q  fehlt  »  Prennent  escus  et  lance? »' 
fera  rois  aW.  —  51  fehlt  S  Prannent  lea  lancea  3^g3  A  lor  coa  pendent  ^  [^ 
lancea  prennent  O;  et  lea  escuz  adroiz  5)^30  les  escus  demanoia  2R.  —  ^-  h^ 
ainz  qui  mielz  ^g3  Que  ainz  niues  mues  '3)1  Tout  ki  avia  -Sj  a*en  vienent  a  ö<^* 
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Es-vos  pognant  le  fil  au  duc  Gaufroi, 
Ogier  le  preu,  qui  pas  ne  se  recroii; 
Sor  son  escu  va  t'erir  Hermen  froi, 
Cosins  germains  au  duc*  Rainbaiit 

estoit : 
L'escu  li  perce,  et  de  Taubere  les 

plois ; 
Parmi  le  cors  li  passa*  Tachier  froit ; 
Tant  com  tint  Taste*,  Tabat  mort 
devant  soi. 
A  Tautre  poindre*  abati  Godefroi, 
A  ices  colx  lor  sordent*  li  Frangois; 
As  gens  Ogier  comencha*  li  tornois. 
Es  vos  Kallon  et  Namon  le  cortois*, 
A  deus  railllers*  q'il  ont  en  lor 

conrois. 
Dex!  com  i  fiert  li  vassausBeneois! 
Qui  lä  ve'ist  Ogier  le  bon  Danois 
Ferir  ä*  caple  el  grant  estor  espois : 
Sanc  et  cervele  fait  voler  sus*  Terboi; 
Mais  tant  i  vint  Normans  etHure- 

pois, 
Parmi  la  porte  les  remisent*  estrois. 
Illueques  fu  abatus  Beneois, 
Delfe  les  bares  encoste  le  marois; 
Li  bers  salt  sus,  trait  le  brant 

vienois : 
Ben  se  desfent  CastelFort  escrioit; 
Mais*  Franc  Tassalent  dont  plent6 

i  avoit. 
[llupc  le  prisent,  sei*  lierent  estroit. 

roi  ^)^3D  ß*an  tournent  a  desroi  Tl  s'en  .  au .  6.  —  58  le  Loheraino  cortois  T^^ 
J«DIQ@.  —  54  Gerbert  le  duc  $)53WD©;  qui  mie  ne  ^ggaßS.  —  55  =  ^RJ 
^n  Wl^  Sus  C;  ala.Mainfroi  iDl  folgt:  j.  Chevalier  de  merveilleus  eudroit  $j^^ 
mCB.  -  56  au  (le  SW©)  viel  Fromont  SDRS^Dt'Q®.  —  57  =  ^l  fause  SDJ^3®  . .". 
trois  .  Q  de  Taubere  fent  .  .  ©.  ~  58  fehlt  S)g3^  li  passe  (li  a  mis  6)  le  fer 
■reit  Q®.  —  59  r=  $)Q®  Jos  de  soi  g  a  terre  coi  3  mort  tout  froi  951.  —  60  = 
J2WO  pointe  $)3;  ifefai  mort.  ®.  —  61  A  ces  paroles  $)533ÄO  A  yceet  poindre  £; 
lessordent  %  lor  saillent  9Ji  lor  sorsent  D  y  vinrent  ®;  Bourdelois  $)g32ÄC@.  — 
>2— 76  in  ^S3^^®  ersetzt  durch:  Plus  de  .viq.  rail  sor  les  chevaz  norois  (nur 
n  W)  Parmi  lou  pont  (les  pons  3)  l^s  luoinent  si  estroiz  (destroit  ^;  les  uietent 
ieinanois  @)  Quant  vienent  (vinrent  3®  furent  ^O)  outre  si  fu  cbauz  (ot  chaut 
D{®)  li  plus  frois  Chascuns  d'iaus  cuide  qua  terre  morte  soit  {nur  in  W)  Uemaut 
lavicrent  et  Gerin  lou  courtois  Gerbert  ont  uiort  (et  le  destrier  iDl  G.  ocisent  C) 
DU  (son  C8)  cheval  desouz  soi  (Girbert  ocit  sous  soi  Tl)  Doz  li  veneres  fu  pris 
i  cei  destroit  (a  cel  tomoi  a  cele  fojs  ®  j  fehlt  O. 


6853 
56  preu 


58  a  mis 

59  anste 

60  enpainte,  folgt :  Plus  de  .xuij.  en 
abat  el  chauinoi  —  61  A  cele  eni- 
painte  i  vinrent  — 62conimencho. 

63  poi^nant  a  grant  desrois,  folgt: 
0  lui  duc  Naimes  sor  le  destrier 
norrois  —  64  trois  m.  honnes 


67  et 

68  en 


70  revinrent 
73 

75  Et 

76  et 
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Es  folgen  die  Verse  Og.  6876—7083,  für  welche  Loh.  nichts  Etil- 
sprechendes  bietet;  erst  Og.  7084  ff.  stimmen  mit  Loh.  wieder  überek 
und  folgen  in  den  jüngeren  JRedaktionen  unmittelbar  auf  die  Toraui- 
gehenden  Passagen ,  während  zwischen  diesen  und  den  unserer  Ste!k 
entsprechenden  Versen  in  99%6^0  eine  u-Tirade  liegt;  doch  ist  Sl^C 
nunmehr  so  abweichend,  dass  Varianten  nicht  mitzuteilen  sind;  <& 
wörtliche  Übereinstimmung  zwischen  999ßO  und  den  jüngeren  Redak- 
tionen beginnt  erst  wieder,  nachdem  die  Übereinstimmung  dieser  ir 
Og.  aufgehört  hat,  denn  erst  S351c21  =  3152d24  0122c8,  währeai 
schon  mit  3151d2  O121c20,  ©97al9  (=  Og.  7208)  die  wörtliche  Über- 
einstimmung mit  Og.  zu  Ende  ist. 

Orans  fu  la  noise  et  esforci6s  li       7084  [94d36] 

cris; 
Poignent  Francis,  si*  ont  les  escus     85  qui 

pris: 
As  gens  Ogier  assanllent  par  air, 

Se  li  ont  fait  le  grant  estor  guerpir*:     87  la  place  deguerpir 
Ce  est  mengoigne,  nolent  dist*  qm     88  ce  est  riens 

ce  dist 
Que  vingt*  ou  trente**  en  puissent     89  [95a]  ♦dis  ••douse 

mil  soffrir; 
Ferant  les  mainnent  ä  force  et  ä      90  f.  desconfis 

estris*, 
Etlesreüsent*contrevalles**larris;     91  *reculent  ♦•un 
Monjoie  escrient  sus*  le  pont  tomeis : 
Guion  laissierent  parmi*  le  capleis. 
Beneois  apele  le  Danois  au  fier  vis: 
»Biaus  sire  Ogier,  Beneois*  li  a  dit,     95  li  vasaus 
Veistes-vos  mon  frere  Guielin?« 
Etdistlidux*:  »Jen'envoimieichi*^     97  *  Ogier  **chi 

84  =:  D  enforcies  ^3?3R€.  —  85  Li  BordeloiB  ^33Ce  Boidelois  sont  $i 
▼indrent  (venu  ^)  par  les  arsis  (larris  $)  Dg39]l2D8.  —  86  As  Lohaaiu  T^^ 
9KQ6.  —  87  Si  lor  i)g3aRD© :  la  .  place .  J)53Q6  la .  presse  parür  SK.  -  63  t=i 
O  .  dit  .  .  dit  5DS  noiens  est  que  je  di  3  noians  est  .  le  .  SM  car  nient  est ...  3 
folgt:  Ne  a  nul  jor  ne  le  vi  avenir  ÜÄ.  —  89  =  ©gSaRD©.  —  90  Ferant. tocH 
6;  plus  c*un8  ars  ne  traisdst  ^$3^^  contreval  les  arsins  e.  —  91  fdüt  €  >:> 
les  remuent  D39Ä  Les  remenerent  g  .  .  refnsent  0[121a1;  arsis  iHtS''^  "' 
92  Bördele  .  f)S30@  Bördele  escrie  iD{[151cl;  sor  ^$39I^{D6;  les  ont  mis  i*^,"^ 
se  sont  mis  ^,  -  93  fehlt  $)g3SRD®.  —  94  Gerins  ©g3S»QS;  Girbert  lou  t 
Garin  DRS^D^WD  Gerbert  le  Garin  fil  ©.  —  95  Sire  Gerbers  $)53TOQS ;  ce  dit  tdi- 
3aKQ)  li  \juen8  (dus  3W)  Gerins  $)J32ÄO  entendes  cha  a  mi  6.  ~  96  HerB»y 
vostre  cosin  t^^'SRd^  folgt:  Lou  mien  obier  frere  ^$3^06;  ke  mie  ne  voi  e. 
ci  X^SSiDlDe.  -^  97  yoirS)S3[151a]iDlO  Naie  6;  Gerbers  92;  ne  ge  (naio  JC  sei 
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92  sor 

93  dedens 


83 


rdu  Favons,  se  Dex  n'en  a  merchi. 

Diex!*  dist  Benois,  beaus  peres, 
oü  est-il?** 

pert  mon  frere,  sous  ciel  n'ai 

tel*  ami. 
x!  dist  Beneois,  saint  sepulcre, 

merci.€ 
"a  sa  resne,  s'a  le  destrier*  g^enci; 
rihre  lui,  ensi  com  il  s'en*  vint, 
une  bare  ä  Tissir  des  arsins, 
9va  son  frere  \k  cortois  Guielin. 
dos  Tavoient  si  mortel  anemi, 

totes  pars  le  vencrient  ferir 
as*  cost^s  et  as**  bras  et  au***  pis; 
IS  li  briserent  sus*  li  de  fost 

fraisnis 
e  an  Carete  ne  traisisl*  uns  f  oncis. 
i  lä  velst  le  cortois  Guielin 
n  corsdesfendrecontresesafrerais, 

gentil  home  li  peust  sovenir. 
:ors  et  grant,  et  sus*  le  ceval  sist; 
:endus  tu  suS*  les  estrife  massis,** 

•  tos  les  autres  repairoit*  li 

mescins: 
ieus  poins  tint  le  bon  brant  acerin, 

*  bras  senestre  come  ses  rengnes** 

tint 
1  escu  ot  derier  aott  dos  gfuenfchi*; 


7098 

99  *Et  **sahit  sepulcre  raferchJ 

7100  ja  nal  ge  nul 

1  fehlt 

2  son  cheval 

3  en 

6 

8  *es  **es  ***es 

9  sor 

10  menast 
12 

14  sor 

15  •sor  **d'o(r  fin 

16  repairont 

18  *Son  **contre  seresne 


M  deshuimaint  9)$3a)^6.  -^  08  Qtte  (Quant  20  li  estoi^z  «dnfttade»  M  (mO) 
SzSD53^D6.  —  9Sfehit  mSmi^.  ~  100  .  j»er8  St^r  dont  n*fti ge mri .  S)339t 
i  80U8  ciel  tei  .  O   nudsr  nVar  td  .  6  {nHt  101  In  56^39^0®  wmaesMf).  — 

li  duB  D^S^®  Gerben  SR;  miflierere  itaerci  (mei  KD)  2)^f39l&  a^es  de  mbi 
•Chi  ^.-2=0  Tire  .  ©83®  Torne  le  Wt;  .  ion .  3;  don  destrier  arrabiün 
iheval  a  .  ®.  —  3  r=  d  Darriers  .  garde  t>ii  Devant  soi  aaxd^  ^  Faamd  led 
des  ÜH;  iisi .  ^9  81  comme  fßl:  il  i  vittt  ^  il  en  vint  6;  foJgi:  Tos  les  enelök 
mi  l'anchÄücöi«  fle  (les)  ÜR  cbasseis  gSMD®)  5)g3TOD®.  -  4  sit  ©gSRO  des 
8  3  si  com  ist  e;  a  Tissir  3-  "  ^  ^oisi  HernaM  t)%Vt  Choiri  .  .  30  A  ei^ 
Ire  S;  son  frere  (Hemaut  3Ö)  &ti  euer  hardi  (8on  ami  6)  ^$3^6  le  conte 
Min  gR.  —  6  =±:  $)352«0@.  —  7  =  5Dg33RO®.  —  8  et  an  doB  5)830«  %i 
cors  !ER«  —  9  perserent  3;  aucors  ^83  desorSR  au  dos  D®;  de  .vn.  espiek  g 
HT  lui  de  chaisnins  SR.  —  10  Que  n*en  traioient  i>%  Que  ]lk*en  trAromrt  39R(ß; 
(a  ^)  0»  cliat  dui  roncin  ^833RS  ne  trairoit  D.  —  11  Qfttt  dont  &;  HelrhaD« 

Poitevin  (palasin  !W)  «)g3!D85l6.  —  12=i06^  Aä»  5  entre5)m  —  I3  =  «) 
IRDS.  —  14  =-.0  .sor  grant  (boin  6)  cheval  (destri^r  SR)  ^839^9.  —  15 ses 
sor  S^gSaRS;  te  destrier  33^.  —  16  =  ^S3Q<S  müitehiB  Wt.  -  17  Ion  braAl 
»er  forbi  2)^39X0®.  —  18  Son  9^33^6;  entrer  ^^  a  ein  f^  parmi  «;  sOtt 
ne  S;  mis  1DS3.  —  19=  Ö  Et  son  esou  6[96d};  d(6ViStfsS)[1(aia]33  {ftarmie; 

Ausg.  n.  Abb.  (Xrftger),  7 
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i'  contreval  le** 

t  larris; 

ont  arifere  mis. 
nu  au  pogneis 
'  et  TArdenois  Tieri 
^  et  de  Grant-Pr6 
Henri, 
il  et  Rainbaus  liFris, 
.  li  Flamens  Bau- 

duins*, 

inil  apoignant*  aatis ; 

,  si  saisist*  Guielin, 

•  Venfe-vos-  ent*,  amis; 

.it  le  roi  de*  St-Denis, 

oevrent  les  pui*  et  les 

larris ; 

at  force,  nos  en  avons 

petit : 

ant  gent  con  vient  ichi*, 

nllent,  grife  ert  li  de- 

parlirs. 

list  Guis*,  Ogier,  q'aves- 

vos  dit? 

-on  si*  fort  et  si**  hardi, 

Tnont  estes  li  plus  eslis, 

aeudres  qi  sor  ceval  seist. 

devant  Kallon  fuir, 
vos  a  fait  grans  travalx 
sofifrir  ? 
ie  voient,  et  ke  diroient-il  ? 


7142  *reculent  ♦♦un 

44 

46  Toulouse 

48  AndriendouPais  au  corage  hardi 

49  du  ferir 

50  s'a  feru 

51  venes  ent  beaus 

52  Vees  les  gens  Karion 

53  li  pre 

54  fehlt 

55  Trop  somes  poi  a  tant  de  gent 
soufrir  —  56  S'il 

57  Et  dist  li  enfes 

58  *tant  **tant 
60 

62  fehlt 


^Q    tant  ruiste  ©;  poingneis  9Ä   cop  ferir  @.  —  42  Bordeloia  branlent 

ont  ©)  ®S32)iQ®;  contremont  (contreval  €)  las  arsiz  ©S3®  durement 

'i ;  folgt :  Et  Loheranc  $)3-3QS  Loherain  fönt  TO ;  lor  fönt  Testor  guerpir 

a  eans  place  guerpir  STO.   —   43  Outre  Hernaut  chancent  $)g3Q®  Arier 

lent  ÜJl;  plus  c'uns  ars  ne  traissiat  ^i^39}lD^ö.  —  U-A9  fehlen  'J^jJS^O®. 

Tbers  apele  (saiaist  Q)  Hernaut  lou  Poitevin  5)532ÄQ@.  —  51  Vien  t'en 

iax  nies  g3?De)  5D[12lb]i^3gji  Si...  O  Vien  ent  amis  @;  pour  deu  qui  ne 

"S3^®   •  •  •  cosin  Q;  folgt:   Por  amor  diu   qui   onques  ne  menti  Q.  — 

Ta  gent  gjJ;  Fromont  le  posteis  (poestis  0@)  «J^i^SilÄQS.  —  befehlt  ©J 

.  —  54  II  $)^'^-3^Cl5^ ;  gentÜW;  et  nos  sonimes  (ravöns  (©)  ©S3®  -i  »vonsQ. 

fMt   5)53911©    Car  trop  poi a  ci  Q.  —  56  ^=  D  fehlt  ®    S'a  nos 

jlent  gries  (grans  m)  est  (lert  ?i^fffl)  ^g39Ä ;  perdeis  ÜJl,  —  57  .  dit  (dist 
2a)  D®)  Hernaus  Girbers  ^gSSWD®;  keastudit  6.  —  58  L'en  (on3^J)eu!S) 
oloit  (3ont3R<^!j)  tenir  au  plus  (a  si  S)  hardi  5)53^Q<S.  —  59  fehlt  5)^3 
.  —  60  Et  a  (au  O)  seignor  et  (deu  R  a  ^ß!fl  au  O)  chief  de  nostre  lin  $)J^ 
S.  —  61  Or  nous  feront  la  gent  9Ji  Et  vous  voles  devant  S;  Fromont  5)g3 
5.  -  62  fehlt  $)839nQ@.  —  63  Si  lou  veoient  $)g39nO@.  —  64  . . .  aient  5Dg 
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Jamals  n'iert  ym*  q'il  n^  vos 

tiengnent  vil. 
Frans  Chevaliers,  car  les  alons  ferirc 
L'escu  enbrace,  si  le*  joinst  ä  son  pis, 
Enmi  la  presse  les  cort  du  brant 

ferir*: 
Trois  Chevaliers  lor  a^  par  terre  mis, 
Les  deus  navr^s  et  li  tiers  fu  ocis. 
Frangois  requiörent*  qi  füient  a** 

envis, 
Et  Beneois  apela  Guielint 
»Vien-t'ent,  biaus  frere,  por  Dieu 
qi  ne  menti. 
Tu  nos  vels  metre  a  mort*  et  ä  escil : 
Vesci  FranQois  qi  vienent  ä  ostris; 
De  nos  oeirre  sont  forment  aati. 
—  Diex!  dist  Guios,  Beneoit,  c'as- 

tu»  dit? 
Je  voi  as  elx  nos  morteus  anemis, 
Qui  ont  ocis  nostre*  pere  Gerin 
Et  no*  chier  oncle  Berron  au  euer 

hardi. 
Ahi,  Ogier!  ja  vos  amoit-il  si! 
des  qi  Tocirrent  voi  ä  mes  elx  venir; 
Oü  les  querrai,  quant  trovä  les  ai  chi  ? 
Franc  Chevalier,  car  les  alons  ferir.« 
Enmi  le  priesse  les  cort  del  brant 

ferir. 
Ogiers  le  voit*,  plore  des  elx  du**  vis ; 
Sus*  Broiefort  s*estent  par  tel  air 


7164  eure 

66  l'a 

67  recourt  par  grant  air 

68  ont 

70  *retournent  **molt 

72 

73  [95cl  doel 

76  li  enfes  frere  c'aves  vous 


78  vostre 

79  mon 


81 


Si  fehlt 

85  *roi  ♦♦de  son 

86  Sor 


I 


([151c]    ne  TOUB  eussent  3R    ne  no8  tengnent  plas  D    ke  ne  nos  aient  6.  -  ^■ 

■ehlt  X)333^^S*  —   6^  Lou  deatrier  broche  SDj^S^O   Le  cheval  point  6;  Tue 

Joint  (tint  Wl  met  ^)  a  (sor  g®)  son  (le  ®)  piz  $)S^3TODS.   —  67  =:  rgJC  ■'■ 

(lea  %)  va  «W®.  —  68  lor  abati  iqui  (enqui  SKO)  $)g33RO  lor  abat  malbailli  e 

—  69  =  ©53  Li  -y-  sunt  mort  OR;  est  malmis  3»  a  ocis  D@.  —  70/Äü3 
Chil  recourerent  2)g3Q6.  ~  71  Gerins  (Girbers  3W)  apele  Hernaut  loa  Poite^ 
©g^SWO®.  -  72  =  SDftSÜÄO  .  .  Hernaut  @.  -  73  =  aRQ®  en  .  .  en  t^l  - 
74  Voi  ci  la  gent  J)R3SWQ  Vois  le  maisnie  ® ;  Fromont  lou  postei  (poestif  C« 
^833KCi©.  —  75  fehlt  S)g3aW®;  in  Q  erseUt  durch:  Tant  en  j  vient  cö«r*. 
sunt  li  larris;  Se  plus  i  sonmies  a  la  mort  somes  mis.  —  76  .  dit  (custSCs)  B'-' 
naus  ^|}3^®  Q^  CS  ^^  Girbers  W ;  Gerins  qu'aves  tous  dit  ^3  iait  il  q^'v'- 
▼ous  dit  Wi  qu'avez  vos  dit  Gerin  O  kd  as  tu  dit  Gerins  @.  —  77  mes  moitei  T 
R39ROL121cl<!5.  —  78  Qui  m'ont  (ont  Wl)  mon  pere  ©530»  Qni  mon  chier  pe^ 
OS;    et  mon  oncle  martri  ^33^    ^t   mon  oncle  ont  ocis   (mourdri  @)  Ci 

—  79-81  /eÄltfn  $>Ä3TOQe.  -  82=  0®[97al  quant  les  ai  tro?«  d  «)?3^ ' 
83  =  $)g30@  car  i  alons  aW.  -  U  fehlt  S)g33RDi£.  -  85  Gerbere  reBteBtlli- 
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►rles*  estri^,  le  fer  en  flst  croissir.** 
asanllast  quant  Beneois  Va*  saisi : 
Sre,  dist-il,  vol6s-vos  estre  ocis? 
i  asanlloDs,  ja  n'en  ira  pi^**  vis. 
^  Kallon  le  roi  de  St.  Denis, 
orguel  de  France  et  tos  les  plus 


7187  »Que  des 
88  les  a 

90  uns 


^en  estendi 


92 

93  ♦si  les  •♦ferir 

94  trais 


95  fehlt 

96  le  trais 

97  ♦que  ** 

99 


d.  au  deriere 


•  Malvais,  dist  Guis,  ses*  alons 
envair!** 

-  Vair,  dist  Beneois,  eis  glous  nos 

a  tos  pris*. 
enti  sa  brace,  si  Fest  al^  saisir, 
ar  maltalent  Tatrait*  ariftre  si, 
he  c'ot*  devant  fait  ariere**  venir; 
erier  le  cache  li  bons  yassals  Davis, 
lides  et  Ponches  et  lor  peres  Tierris, 
t  tot  li  autre  se  sont  arri^re  mis, 
or  aus  desfendre  et  Guion 

garandir* : 
e  cest  besoing  partent*  Tenfant 

ensi: 
ntre  aus  l'enmainent  ä  la  loi* 

d'ome  pris. 
ran^ois  Tencauobent,  grans  fu  li 
pogne'is ; 
'usques  les*  bares  les  ont  ä  force  mis, 
ntre  les  lices  et  le  pont  tornelts. 
ne  eve  rade  deseendoit  par  enki;     7 
>'une  seule  arce  estoit  li  pons  bastis. 

\)  a  poi  n'anrage  (n'eirnge  3^6)  vii  ©5J3a»Q®.  -  86-94  in  ©gSSWOe  ersetzt 
wchi  Tanrement  plore  des  biaua  iaua  de  son  yis  (qaant  la  parole  oi  D  ne  s'en 
ot  astenir  $);  De  ce  qae  dist  Hernans  li  Poiteyins  (nur  in  W);  Voir  dist  Gerins 
)ertes  dist  11  ^)  eist  gloz  nos  a  toz  pris  (a  assis  3R).  —  95  sa .  cort  (a  SR)  Her- 
lut  saisir  (saisi  SW)  D533tt08.  —  96  =  $)$3  trast  06;  li  3R.  —  97  Que 
)  devant  !&S3  Que  devant  lui  3)^;  a  feit  darrier  .  $3^  Ta  füt  arrier.  Wt  fist.. 
l  li  fist  dener .  ©.  —  98  ■=  $)|12lc]g3D©  .Tenchauce  SÄ.  —  99  =  S>S3ünQ6. 

-  200  Et  Loherenc  .  .  derrieres  $)g3»0tO@.  —  1  et  Hernaut  ©gJÜWQ©.  —  2  se 
epartent  aRri52bJ  .Hernaut  $)g30@.  —  3  =  O  Arier..  !Dfi  Tout  enmi  yaus®; 
guise  ^$33)^$.  —  4  fehlt  D  Bordelois  chacent  Loherenc  ont  (sunt  Tl)  foi  V^ 
plB.  —  5  Tuit  desconfit  $)3®  Desconfit  vienent  (vinrent  O)  §0  Au  pont  an 
inrent  W;  vinrent  au  pont  la[vjis  ^3  ^  lo^^  V^^^  1^^^^  3  ^^^^  ^^  <^^b~ 
)Dfit  ^  tot  droit  a  roulleis  D  desk'au  pont  tourneis  ®.  —  6  Entre  la  barre 
'53^QS  ot . .  leveis  6.  —  7  =^  JQ  üne  aige  vint  30^ ;  i  descent  par  un  ri  [iqui 

enki  @)  S553[151d]6    qui  descent  par  conduit  ÜJi.  —   8  =  ©SaROS    D'un 
)1  archel  g. 


7201  detenir 

2  Dou  grant  estour  departent 

3  a  loi 
4 

5  es 
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II. 

Das  Lothringer-Bruohstfiok  S*^- 

Text  des  Troyer  Bruchstück  3»  =  R.  St  L  494,11  —  500Z.1L 
Zu  Spalte  bcd  gebe  ich  die  Varianten  von  9UBS68f®39RO?06X.  [h 
Hs.  S  fehlt  die  Stelle  und  in  91X  weicht  sie  völlig  ab.]  (Vgl.  rxm 
Dissert  S.  7  Anm.  1).    Spalte  a  ist  arg  verstümmelt. 

Sp.  a:  1  fTe  douties  nul  homme  qui  fast  vis  —  2  [Ljas  moi  dolaoi» 
80m[e8  delpa[rti]  —  3  [T]ot  malte[na]nt  Pont  fet  en8[evelir]  —  4  [En  üJDe  berf 
ens  el  mof stier]  gesfirl  —  5  Cler«  et  prov[oi]re8  i  ot  [LK  iqni]  —  6  ITi  ot  es'. 
son  8aut[ier  n]!  tenijstj  —  7  [Et  prie]  deu  que  de  lui  ait  merci  —  8  [A  l'endeiifib 
ains  que  passast  [midi]  •—  9  [L']ont  ent[err]e  au  mostier  St  Sevrin  —  10  Ait 
quHl   ye[ni8s]eiit  ariere  au  Placeis  —  11    [L]or  a  Rigau«  .iij.  chevaUers  oci«  - 

12  [C]o8in8  germains  Fromont  le  posteis   —    18  [L']uii8  fu  de  Troiet  et  raoti^ 

glje  P[ari8]  —   14   [Et]  Tautrea  fu  dou  chasteZ  de  Cre8[pi]   —  15  [Or]  fu  doki 
igaus  et  ci  marris  —  16  [Morant]  regrete  com  ja  porrez  oir 

Sp.  6 :  1  De  toutez  pars  dezcroissent  no^tre  ami  =  ^(S^SOO  Del  toi  a 
tot  (ggjl ;  uostre  üJi  no  ©  mi  X.  —  2  Las  dist  Gerbers  que  porrai  deTenir  =  Sf 
eeg®3TO0«PQX  Dieus  ©.  —  3  Qwant  n'ai  chastel  en  icelui  pais  =  m^^l 
Que  33e®aRO^ß.  —  4  Par  cui  je  puisse  greuer  mez  anemis  =  ©6C@3iiCI 
repuisse  ^D  peusse  $@ ;  amis  ^.  —  5  Si  auez  li  mez  li  respondi.  S .  sir? 
tS^(S3®30Q®  Si  .  voir  ($^^3^;  li  messagiera  9(S®®  li  messagea  Sdg^^^ 
Q3£;  a  dit  3l«(5eg®3aRO¥D@*.  --  6  Rigaus  vos  mande  et  ces  pere«  flcniiä  = 
3l^6e8@3a)«*0@X;  son  pere  Her  vi  O.  ~  7  Qu'il  vo»  rendröt  cuite  le  Plassc- 
=  3l(5(5S®^Q@3e;  Que  ^Wl;  rendroit  30.  -  8  Bicn  est  gamis  rt  depain^ 
de  vin.  -  9  De  char  salee  por  chet>a/iers  servir  =  ^99@(SSSRO¥;  cbr 
salees  3^»  &  <^^*  ^  P^^  ^^^  c^'^  sostenir  ®  p.  ch.vii.zx  3E.  —  10  D&xflJ 
.V1J.  ans  ne  yos  enquier  mmtir  Jusqu^a  %@(S3(93^0$^  Dusqu  u 
ans  fehlt  8 ;  sei  volles  tenir  ®  pasaez  et  aoomplis  3E  ne  voos  enquier  partir  ?: 
Bien  .v.o.  homes  a  .vij.  lans  aoomplis  93;  folgt  ein  Vers  in  3l6ft3^C?C 
®3e.  —  11  Aurez  viande  malgrez  en  ai5t  [il]  =  (5(gg®3TOO^O©I  fehlt  8:  ^ 
anemis  9.  —  12  Dist  la  roine  c'est  chastiaz  bten  aamis.  eis  (eist  (S30);  est; 
SB(5g<8300®    si  a  (Pa  X)    chastel   garni  (SSOfl^X    bien  ait  qui  la  conquist  t  - 

13  En  nom  deu  dame  li  dusQerbers  [a|  d[it]  ^=1 5ö(55®30öX;  li  quens  O  li  prc^-; 
(S  l'anfes  ^  li  anfes  «p  Garins  21.  ~  14  Grant  pechie  fait  l'enpererez  [Pepia^ 
fehlt  g.  —  15  Qw'il  ne  me  ret  Gironville  a  tenir  =  216®3¥  f^^  5?  ^^^  ^^^ 
Que  (S  Quant  O® ;  . . .  tout  O.  —  16  Le  bon  chastel  que  mez  ancestrez  tint  — 
fehlt  g. 

Sp.  c:  1  .1.  espertJier  la  roine  tendi.  —  2  II  fu  molt  biax  et  la  darae  l'a  pn*. 
II  fist .  bien  g® ;  la  roine  2(^(5(5g®3g3^0«pOX ;  le  prist  ?(«(Sg®3^aKOOS3E.  -  S  Pff 
grant  chierte  desor  son  poig  l'a  mis.  le  mist  5l!©Sg3W008  Ti  mist  ®  i'acßt  i' 
$X.  —  4  DevSt  le  roi  la  tVanche  dame  vit  =  3Ä^;  gentils  51®CÜ  genteJÖA^ 
d.  en  vint  933  empereris  (5;  ...  tot  maintonant  an  vint  X;  foljft  in  Qt  ein  ^(^ 
—  5  Li  rois  la  voit  a  raisson  Ten  [a]  mis  =  9330;  vit  (5ÜR;  si  Ta  a  raison  iri* 
(5@g®2W$Q@X  tot  maintenant  li  dist  21.  —  6  Cil  eaperviers  mivdame  ou  fi ü r» 
=  2193  Ceat  6  Cist  g®30;  fait  il  g®Q@  dame  (5e3^0i^X.  —  7  Sire  fait  ele  e^ 
TOS  en  quier  mötir  =  ©^®300©;  dist  2l(5gW|JX.  —  8  Remaus  mes  mes  flses 
drus  et  mes  amis  =  93(S®30D@    Girbera  6^^at;    mes  cuers  et  2(;   cosins  jy!^  - 
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)  Le  m'aporta  la  soie  grans  mercis  ==  ©(55®30Q@  me  donnai  (donaSl)  2l(52Ä«X. 
—  10  [0]r  le  prenes  empererez  gentis.  —  11  Por  grant  arnor  le  faites  recoillir 
^ehlt  ®3'D{0^^X.  —  12  Molt  dites  hien  dame  se  dist  Pepins  =n  9(Je(Sg®3!IRO@  se 
iit  li  rois  ?B@X  dame  li  rois  a  dit  ^.  —  13  Qut  lle  refuse  ne  doit  tcrre  tenir.... 
=  %  Qui  S3(5(5S®32ÄO^®9e;  ce  gD®;  terre  ne  doit  t.  O. 

Su.  d:   1   Molt  volontters  dame  se  dit  Pei)in  =  9($(S@®DS ;   certes  S3!Dl 

IQ  ce  Sist  li  rois  P.  X.    —  2  Devät  lui  garde  si  vit  Gerart  (venir]  =  6;   et  v. 

IJ;  voit  ?1©(58®3^0?QX  a  ©;  Garnier  ®;  Gerart  coisi  ®.  —  3  j.  chwaWer 
[ui  fu  nez  de  Senlis  =  2lS3(5g3DQ®  fehlt  ®;  Paris  (g  Saint-Liz  2R«ßX.  -  4  JS?« 
ist  li  rois  venez  avät  amis  =  91930  Se  (Et  a®)  dit  (dist  3Q@)  (5(gR®3ÜW?5Q@ 
Li  rois  li  dist  X.  —  5  Vo«  en  ires  a  Bordeies  l[a]  cit.  m*en  2193(50Q  ;  Bördele 
aae©8®33)'lO^®X.  —  6  Ditez  Fromont  de  Lens  le  posteis  =  ©e@g®33Ji*X;  li 
)oostiz  OS  le  poestif  O;  Si  me  direz  Fromont  le  posteif  %.  —  7  (^ue  \e\  8[e]mO 
Je  droit  en  mö  pais  =  TOS®30Q8  Je  le  (STl^i  tot  droit  e.  —  8  Viene  a 
Paris  ou  a  Loo[n  la  cit].  Vigne  %  Si  vaigne  91  Vuelle  I  Veille]  ©^gSSiWOQe 
^'uet  ($$;  a  moi  9(  a  Estampes  99@@3iD^O$ae  a  Biauvais  S®0® ;  a  la  cit  9(  ou  c'il 
il  ^IJ)  vuet  (vuelle  3«)  (52R<ßX;  de  91;  Paris  9l(5a)fl$X;  folgt  eine  Zeile  in  «(5S®3 
WOifDX;  drei  Zeilen  in  91.  -  9  C'il  le  refuse  et  il  n*i  voelt  venir  =  9t58e®9D^O$ 
Ju'il  gX  Et  ©;  ce  3  wl  ®;  <l^'il  ni  Q®  ne  @;  ^oiWe  gQiSX.  —  10  Desfiez  le 
nuitenäft]  de  par  mi  =  ®  tot  maintenant  iqui  (enqui  99  de  mi  91)  9l©(5e3!KO$OSX  ; 
rot  maintenant  le  defiez  iqui  g.  —  11  J^t  si  li  ditez  tot  voiant  cez  amis  =  91^3 
3e  li  diroiz  g;  voiant  tot  93(S  oiant  tot  ®0$3£  oiant  tous  @  et  lui  et  ses  a.  O 
naintenant  voiant  cez  amis  ^.  —  12  G*irai  sor  eus  por  lor  terres  saissir  =  g;  a 
n-,  lui  e^^^;  la  ©3^0  sa  (5?@9£;  terre  9lSB6@®a3KO*@9£ ;  laidir  ®Q.  — 
13  [Ne  lle  garra  trestot  ors  q««  dex  fist.  les  5B6300  li  693^  lor  gSW;  lairai  (53« 
ßl;  donjons  9l©<5g®3C>0®  donjon  (giül^px;  ne  roilleis  9l99(5@g3ünO^-P®3e  ne  plais- 
teiz  ®Q;  folgt  ein  Vers  in  ^g®OQ.  —  14  Que  je  nes  face  de  male  mort  mori[r] 
=  996g®30;  ne  le  91  je  ne  iSlDl^Oae  je  nel  @;  tot  a  terre  flatir  (chair  m,%)  (§ 
D{$3t.  -  15  Dist  Gerars  sire  il  lor  sera  bten  dit.  Et  dist  Gerars  9l(£®S)2$3e  Be- 
ipont  Gerars  !93<^g30®  Gerars  respont  D;  il  li  <S®aJ2$3E  si  lor  O;  molt  bien  lor 
lera  dit  g  tres  bien  (trestout)  li  sera  dit  0@.  —  16  Nel  laisseroie  por  tot  lor  que 
lex  fis[t]  fMt  g;  N*en  mentiroie  9l!93<S@®3iERO$083e. 
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Nachträge. 


Zu  Abschn.  % :  Neben  h&ufigen  isolierten  Lesarten,  die  Hs.  g  mit  C6 
gemeinsam  hat  (vgl.  Vietor I. c.  § 6  S.  24),  bietet  sie  aueh  eine  grosse  Ansüil 
mit  anf  *  (bes.  auf  l)  beruhenden  Hss.  Mit  9(6^0  hat  g  nur  einiels€ 
gemeinschaftliche  Yarianten ,  die  jedooh  keinen  Schluss  auf  eine  n&here 
Verwandtschaft  von  %  mit  den  bessern  Hss.  gestatten  (vgl.  Vietor  Aul. 
IX.  78  S.  103),  Es  muss  daher  fOr  $«  wie  für  S)  (vgl.  Vietor,  Nachtzag 
uikd  Verbesserungen  8.  IBS) ,  die  Mitbenutzung  der  Vorläse  von  f)»^ 
{X)  in  Anfijprucb  genommen  werden,  worauf  auch  Herr  Prof  Vietor  (§  ^ 
Anm.,  S.  23)  schon  hingewiesen  hat!  Für  diese  Annahme  sprechen,  ausser 
der  §  5  Abschn.  96  angeführten  Stelle,  folgende  Belege:  Vietor,  Aul.  V 
(8.61):  27,1).  89.  43.  61.  70.  71.  73.  81.  82.  88.  89.  Ib4. 168. 186. 190.194A 
Anh  VI  (8.  68):  f»  1:  7.  8.  12,1).  19.  27.  3L  35.  86.  49.  50;  f«  2:  13.  15. 
20.  26.  83.  85.  39.  64.  67.  Anl.  VII  (S.  82):  20442.  44.  46.  47.  48.  51,1  >, 
52,1)-  65.  67.  72.  72,1).  78.  78.  87.  88.  90.  20508.  4.  6.  10.  13.  AnLVni 
(8.  89):  9.  12,  22,  23.  26.  88.  53.  64.  55.  60.  7l.  73.  74.  75.  80.  87.88,1). 
102.  120.  180.  181.  132.  144.  148.  150.  159.  160.  170.  190.  192. 193.  AoL 
IX  (8.  108):  18.  19.  28.  82.  35.  57.  59.  74.  77.  94.  96.  97.  108.  111. 115. 


Marburg.    Unlvenlt&te->Buc]idraokerel  (B.  Friedrich). 
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L  Ober  die  ältesten  franzOsiseheo  OrammatikeD  für  Dentsehe. 

Die  romanische  Philologie  ist  aus  dem  Bedürfnisse  der 
Kenntniss  der  romanischen  Sprachen,  Litteraturen  und  über- 
haupt der  gesammten  romanischen  Gulturen  hervorgegangen 
und  auch  die  strengwissenschaftliche  derzeitige  Behandlung 
derselben  steht  im  Dienste  dieses  an  Ausdehnung  wie  an  Tiefe 
stets  wachsenden  Bedürfnisses.  Die  Geschichte  der  romanischen 
Philologie  in  Deutschland  hebt  also  von  der  Zeit  an,  in  welcher 
die  romanischen  Sprachen  und  speciell  die  von  jeher  in  Deutschland 
verbreitetste  derselben,  die  französische,  von  unseren  Vorfahren 
zuerst  erlernt  wurden,  und  als  die  ersten  Erzeugnisse  der 
romanischen  Philologie  in  Deutschland  müssen  die  Änleitungs- 
schriften,  welche  die  Deutschen  bei  Erlernung  des  Französischen 
unterstützen  sollten,  gelten.  Für  die  Erlernung  der  französischen 
Sprache  seitens  der  Deutschen  liegen  nun  zwar  eine  Anzahl 
ziemlich  früher  Zeugnisse  vor,  aber  Hilfsmittel,  welche  dieses 
Studium  ihnen  hätten  ermöglichen  oder  erleichtern  können, 
sind  aus  mittelalterlicher  Zeit  nicht  bekannt  geworden. 

I.    Jea/n  PiUot. 

Die  älteste  regelrechte  französische  Grammatik  für  Deutsche 
datiert  erst  aus  dem  Jahre  1550:  »Gallicae  linguae  institutio 
latino  sermone  conscriptac  (108  Bl.  8®)  und  rührt  von  einem 
Nationalfranzosen  Johannes  Pillotus  aus  Bar  her.  Sie  erlebte  kurz 
hintereinander  fünf  weitere  Auflagen  (1555,  1560,  1561,  1563, 
1581)  *).    Die  3  letzten  erfuhren  eine  durchgreifende  Umarbeitung 

1)  Die  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  besitzt  von  jeder  der 
3  ersten  Auflagen  ein  Exemplar.  Sie  stimmen  Seite  für  Seite  überein. 
Die  von  1561,  mit  dem  anch  1563  wiederholten  Zusatz :  »nunc  vero  locn- 
pletata  per  eundem«,  von  welcher  die  Pariser  Nationalbibl.  ein  Exemplar 
besitzt,  führt  Thurot:  »De  la  prononciation  fr.«  Paris  1881  T.  I  B.  XXXI 
neben  der  von  1550  an.  Von  der  von  1568  besitze  ich  selbst  ein  Exem- 
plar. Allein  die  von  1581  führt  Livet :  »La  Gram.  fran(.  et  las  Qrammairiens 
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und  enthalten  269  Seiten,  doch  sind  auch  sie  in  lateinischer  Sprache 
abgefasst,  und  wie  die  von  1550  und  1555,  in  Paris  ersduenen; 
die  beiden  letzten  wurden  allerdings  von  Jacobus  Kerver,  die 
beiden  ersten  aber  und  die  vierte  vonStephanusGroulleau  vwlegt, 
während  die  von  1560  in  Orleans  von  Eligius  Gibier  gedruckt 
war.  Pillot  hat  sein  Buch  dem  Pfalzgrafen  Woltgang,  dessen 
Vaters-Brudersohn  Georg  Johann  er  im  lYanzösischen  zu  unter- 
richten hatte ,  gewidmet  und  es  für  die  Zwecke  seines  Unto^ 
richtes  abgefasst.  Ich  bringe  hier  den  grössten  Theil  der  ak 
Einleitung  dienenden  »Epistola«  zum  Abdruck : 

ILLVSTRISSIMO    PRINCIPr  WOLFFÖANGO    DVCl    BAVAÄUE 

PALATINO     RHENI,      AC    COMITI     VELDENSE^     DOMINO    SCÖ 

CLEMENTISSIMO   lOAN.  PILLOTUS  S. 

CVM  hifce  diebns  in  Qermaniam  ad  patraelem  tanm,  Prinoepi  ilfai* 
rtriTsime  infantem  (vt  omnes  pradicant)  nobilifaima  indole  me  diiiiM 
propemodum  in^enio,  meum  dominam  obferuandum,  cogitarem:  ▼!(&■ 
eft,  anteqaam  hmc  abirem,  noftris  ftudiis  profpioere,  &  mecom  afportare 

?[uicquid  exirtimarem  vel  ipfi  docendo,  vel  mihi  docturo  alicuius  momeiti 
ore.  Perluftratis  autem  bibliopolarum  officinis,  coemptirqae  libellia  aliquot. 
nuUam  de  lingua  Oallica  grammaticam ,  idonaBam  inaenire  potui.  U 
mihi  foit  molenum  valde,  nam  nobis  maxim^  necer£unam  fore  oognoltt- 
bam.  Intollezi  enim  me  potirsimum  illi  psedagog^m  eHe  afdiuin,  vt  is 
hac  ä  me  initia  qusBdam,  priuTquam  huc  aroandetur,  capiat:  &  ita  quidem 
capiat  ut  grauiora  ftudia  melioribus  horis  non  defraadentur,  qua  m 
re  miranda  eft  omnium  qni  mei  domini  curam  gerunt,  fed  tua  m- 
primie  prudentia,  princeps  illuftrirfiine.  Primum  quöd  fermODeiu  gallieu 
non  ignoratis  omnium  vulgarium  elegantifdmum  eile,  A  qai  GerinaBUi 
prcefertim  princiuem  fummopere  deceat,  non  folüm  ob  antiquam  Ttriorq« 
gentis  necefsitudinem  &  quotidiana  commercia:  verümetiam  qnja  duUbi 
ferb  est  noftro  feculo  in  Germania,  nobiliore  loco  natus  aut  re  fitmilian 
paulo  maiore,  qni  fnos  liberos  patiatur  effe  huius  linguae  rudea.  Immo 
ipfemet  Qffifar ,  atque  etiam  (vt  audio)  res  Ferdinandus  maeis  bac  de- 
lectantnr,  quam  vlla  alia.  Laudandum  deinde  veTtrum  conüiliaiii ,  qn^ 
eam  yiam  nos  teuere  velitis,  vt  in  ea  qusedam  duntaxat  funda^ientt 
obiter  iaciamus  ä  teneris,  qua  »täte  foelicifsimb  iaoiuntur,  iacta  teiiaciriii&« 
hsBrent,  &  reliqua  commodifsimö  Tuperftmuntur.  Hoc  enim  pactoeaaelntar, 
ne  id  ipli  contingat,  quod  multis  memini,  qui  huc  cum  ffrandioret  acoe- 
duut,  diu  inter  nomines  tanquam  furdi  &  muti  obambulant,  priaTquaBi 
yaleant  cum  vllo  colloqui,  &  poft  mal  tum  temporis,  multümqne  labom 
ne  recte  quidem  pronunciare  difcunt,  maxima  ipfonim   moleXÜa  atqoe 


au  XYI«  8.  Paris  1859c  S.  270  an.  J.  Teil:  »Les  Grammairiems  fr.  etc.« 
Paris  1874  citirt  Pillot  unter  dem  Jahre  1561.  Nach  ihm,  wie  nacä 
Livet  musste  man  Johannes  Garnier  für  den  ältesten  Verfasser  einer 
Grammatik  für  Deutsche  halten.  Die  Mono^aphie  von  Arth.  Loiseaa 
»Etüde  historique  et  philologique  sur  Jean  Pillot  et  sur  les  doctrines 
fframmaticales  du  XYl  s.€  ist  nach  der  Beme  Grit.  1866  n*  39  eine  wertb- 
lose  Compilation.  Wegen  Pillot*s  Bemerkungen  zur  Syntax  Tgl.  A.  Benoist 
»De  la  syntaxe  fr.  entre  Palsgrave  et  Yaugelas«  Plans  1877. 
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pflenitadine.  Qaocirca  ne  fubfidio  vertne  Toluntati  adimplends  neoefTariö 
deftitaeremur  openepreciaro  yiram  eft  inftitutionem  hanc  ferinonis  Qallici 
componere,  qua  tenera  illias  sßtos  imbneretur:  principÜB  enim  ä  pueritia 
bene  cognitis,  facilimum  erit,  qaum  postea  in  Galliam  veniet,  c»tera 
edisfoere.  Scio  tarnen  (ne  qnid  difsimolare  videar)  multoe  huiaTmodi 
titnlo  extare  libroe.  sed  tales  Tont  vt  paulö  plus  monienti  adferant  ad 
id*,  quod  prae  fe  lert  htec  infcriptio,  quam  ü  non  prodüffent:  qtddam 
enim  deipaae  idiomatis  proprietate  etdifferentia'),  docte  profecto  &  fafe 
tractant,  vt  in  vnac^uaque  eiusdem  nationis  prouincia,  imo  Hngulie  fere 
pagis  aliquod  difcnmen,  &  fsepe  mazimum  effe  folet.  Alij  nefcio  qusB 
fragroenta  grammatices  reliquerunt  at  prseterquam  quod  manca  funt  Ä 
imperfecta,  non  tarn  Qallicis  difcendis  quam  latinis  interpretandis  con- 
ferunt').  Nonnulli  de  orthographia  proliz^,  &  concertaüonuiu  plenas 
dlfputationes,  ac  tragosdia«  excitant^.  Habeant  fane  ifti  omnes  fuum 
vfum :  ied  ad  Qallicnm  fermonem  cognofcendum  parum  iuuant.  Adde 
c^uod  Gallicis  verbis  vtuntur,  vt  ä  fuis  tantum  videri  porUnt,  cum  (meo 
iudicio)  fchbentem  de  aliqua  re  inftitutionem ,  oporteat  exterorum  & 
imperitorum  pr»cipuam  habere  rationem.  Neque  enim  oui  Hebreeas, 
Grttcas  ant  Latin»  Grammatica«  componunti  Hebraic^,  GrflBce,  aut  Latin^ 
feien tibus,  Ted  potius  fcire  cupientibus  componunt  NuUus  idem,  quod 
fciam,  de  Omnibus  orationis  partibus  apt^  &  dif tinctb  egit.  Nemo  verbum 
omniura  difficillimum  fer^  attigit.  Vnde  fit,  ut  non  pauca  tempora  Iint 
adhuc  hodie  incerta,  &  controuerfa.  Quis  enim  (vt  id  vno  exemplo  de- 
monstrem)  ex  ijs,  qui  Galliarum  oras  incolunt,  non  dico  omni  um,  Ted 
vninfl  aut  alteriua  verbi  prius  prseteritum  perfectum  fiue  indefinitum 
(quem  Grseci  d6((i^p  appellant)  tenet,  vel  recte  vfurpat?  Quo  tum  quem- 
que  reperias  vel  eoruui  ^ui  egregie  galli  haberi  volunt,  in  eodem  luto 
non  bffirere,  &  faepe  labi?  E^o  vero  pro  mea  infirmitate  conatus  Tum 
plenum  &  fuis  partibus  abfolutum,  de  re  grammatica  Gallorum  opuf 
perficere.     Quantum  fim  alTecutus,   aliorum  fit  iudicium:  fed  tuum   in 

Erimia,  princeps  illuftriXlime,  cui  de  re  quauis  vel  ö  cortice  iudicare  licet, 
[oc  tantum  affero  me  operani  dediffe,  vt  nihil,  quod  ad  rem  pertineat, 
omitterem,  nihil  etiam  fruftra,  nihilque  ad  oftentationem  dicerem. 
Breuitati  &  perfpicuitati,  quoad  fieri  potuit,  ftudui,  &  certe  fuilTet  abfar- 
dum ,  magnum  aliquod  volumen  de  re  tarn  f uccincta  &  facili ,  quam  effe 
gallicum  idioma  iudicabit,  quifquis  hoc  opufculum  perluftrarit.  Multa 
velut  definitiones  vocabulorum  artis  prsetermifi,  tum  quod  k  reliquis 
grammaticis  peti  poffunt,  tum  qubd  ad  inftitntuui  noftrum  (qui  Gallice 
ioqui,  non  definire  docemus)  nihil  facere  videbantur.  Initium  ab  ele- 
mentis  &  literis  feci,  de  quarum  poteftate,  &  pronunciatione ,  fimulque 
de  orthogiaphia,  quantum  fatis  effe  puto  fcripH.  Deinceps  de  omnibus 
oraiionis  partibus  ligillatim,  dili^entifsime  vero  de  verbis,  quas  omnia  in 
certas  &  paucas  claffes  coegi.  Td  quod  fieri  poffe  defperarant  hactenus 
omnes,  adeb  varia  habebantur.  Partim  Latinos  partim  Grsecos,  pro  loci 
ac  rerum  varietate,  fum  imitatus,  tanta  &  facilitate  &  methodo,  vt  fperem 
non  modb  exteris  huius  linguee  candidatis,  fed  ipfis  quoque  gallis  laborem 
xueum  profuturum,  hac  faltem  in  parte,  qubd  hie  poffunt  omnes  breuifsimis 


1)  Damit  ist  wohl  Bovelles*  »über  de  differentia  vulgarium  linguarum 
et  Gallici  sermonis  varietatec  1533  (Thurot  S.  XXVI)  gemeint. 

2)  Soll  wohl  auf  Sylvius*  »In  linguam  gallicam  Isag^ge«  1531  irehen 
(Thurot  S.  X  u.  XXV).  ^ 

3)  Jeden&lls  Meigret  u.  Felletier  (Thurot  S.  XXVII). 
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canonibus  de  iis  oertiores  fieri:  de  quibus  pleriqae  omneB  dabitiAt,  I 
altercantur.  Quamquam  nihil  minas  cogitabam,  tum  eüam  qniim  kk 
rudimentis  fapremani  manum  imporuiiXem,  qaam  vt  ezcaderentiur  diqoad 
dumtaxat  exemplaria  mana  fcripta  meo  domino  eidfqae  Gondisctpalii,  fi 
quoB  habuerit,  &  aliis  nonnullis,  qoi  me  liberalitate  foa  deuioxeni^ 
donare  decreueram.  Verebar  enim  multomm  calumniaB,  axd  nihil  boi 
reprehendnnt ,  quiduie  improbant,  nlß  ipfi  iabricarant  yel  oorrezerest 
aut  potins  corruperunt 

Wegen  des  materiellen  Inhaltes  der  Institutio  verweise  ich 
auf  die  S.  1  in  der  Anmkg.  namhaft  gemachten  Werke  und  bemerke 
nur  noch ,  1)  dass  wahrscheinlich  Robertos  Stephanus  für  sea 
»Gallicae  Grammaticae  libellus  latine  conscriptos  in  gratiam 
peregrinorum«  Paris.  1560  %  das  Werk  Pillots  stark  benutet  hat, 
während  Pillot  seinerseits  ausdrücklich  im  Schlusswort  erwähnt: 
»illud  dictionarium  mediocre,  a  Roberto  Stephane  excusum 
(1539  und  1549),  ex  quo  ista  exempla  (nämlich:  de  caeteris 
particulis  mdeclinabilibus)  huc  fere  ad  verbum  tramtuli«, 
sowie  2)  dass  der  Herausgeber  einer  neuen  Ausgabe  von  R 
Stephanus*  Dictionnaire  (1584),  Namens  J.  Dupuys,  sich  sehr 
anerkennend  über  Pillot's  Methode  aussprach  (Vgl.  Thurot 
S.  XXXI),  während  Henricus  Stephanus,  der  Sohn  Robertos  ir 
seiner  Hypomneses  von  1582  über  ihn  wie  über  die  3  werter 
zu  nennenden  französischen  Grammatiker,  allerdings  ohne  irgend 
einen  namentlich  anzuführen,  scharf  herzog.  (Vgl.  daselbst 
S.200-3,215:  Pillot,  Cauchie;  S.211-3:  Garnier;  S.214:  Vivier). 

II»    Jean  Gumier. 

Die  Zweitälteste  französische  Grammatik  für  Deutsche  ersehne 
1558:  »Institutio  gallicae  linguae  in  usum  iuventutis  germanicae 
ad  illustrissimos  iuniores  principes  Landtgravios  Haessiae  coo- 
scriptae  und  hat  zum  Verfasser  Johannes  Gamerius,  auch  sk 
ist  lateinisch  geschrieben,  aber  in  Deutschland  seihst  und  zwar  m 
Marburg  verfasst,  wenn  auch  in  Genf  erschienen.  Auf  dem  Titel 
ist  Genf  nicht  als  Druckort  angegeben ,  wohl  aber  als  Drucker 
Joh.  Oispinus.  Eine  zweite  Ausgabe  erschien  ebenfalls  in  Genf 

1)  R.  Stephanns*  »Libellus«  wird  auch  von  Thurot  nicht  erwfthnt,  der 
nur  den  französisch  geschriebenen  »Traitä  etc.«  anfährt.  Die  Müncbeoer 
Bibl.  besitzt  ein  Exemplar  des  »Libellus«.  Man  vergleiche  daraus  folgn^i« 
Stelle:  p.  7:  »G  praepositum  literis  e  vei  i  in  eadem  syllaba  pronundatar 
vt  i  velut  gemir,  geUe,  gibeciere,  giste*  mit  Pillot  Bl.  4:  »G^  in  e»dim 
syllaba  prepositum  e  vel  t  usurpatur  pro  i  consonante,  gemier,  gemei« 
gibecieret  masurpium«.  Bezeichnend  sind  auch  H.  Stephsoiua"  Worte  in 
seiner  Kritik  Pillots  S.  201  f.:  »Licet  autjem  haec  dicam,  non  ignoro. 
patrem  etiam  meum  Aimissions  &  aimissiez  scripsisse:  sed  vicissim,  eam 
in  loquendo  Aimassions  &  aimassiez  usurpasse  scio:  &  qunm  utramque 
poni  scripturam  iussisset,  praetermissam  alteram  fuisse«. 
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»apud  haeredes  Eustachi!  Vignon«  MDXCI,  eine  dritte  endlich 
erschien  Jenae  1593:  »revlsa  a  PetroMorleto^)«.  Henricus  Ste- 
phanus  (Hypomneses  S.  213)  spricht  sich  sehr  abfallig  über 
uarnier  aus :  »Hie  tarnen,  ille  est  quem  potissimum  bene  de  se 
meritum  arbitrantur  Germani,  quod  in  sui  libelli  fronte  eum 
Germanicae  iuuentuti  dicauerit.  Atqui  Grermani,  non  mmus 
quam  Itati,  Hispani,  Angli,  Poloni,  &  alii  quilibet,  irridebuntur, 
si  suum  praeceptorem  hie  sequantur  •  .  .« 

Über  Garnier's  Lebensumstände  vgl.  Strieder  Grundlage  zu 
einer  hess.  Gelehrten-  und  Schriftstellergeschichte.  Göttingen 
1784.  Bd.  IV,  292.  Danach  war  Garnier  aus  Avignon  gebürtig 
und  gieng,  von  dort  vertrieben,  nach  Strassburg.  1555  wurde 
er  vom  Landgraf  Philipp  nach  Marburg  berufen.  Im  hiesigen 
Staatsarchiv  (Acta  varia  des  Regierungs  Arch.  Personahrepositur) 
hat  sich  seine  Bestallungsurkunde  erhalten.  Sie  lautet: 
®arnmu8  |  go^anneg  (Sarnicr  ifl  bcftelt,  ba8  er  önferg  (jncbiQen  für|lli(l^cn  t>nb 
l^cm  föne  mit  tjIeiiS  in  ber  fran^ofifc^en  fprac§  t>nberri(%tcn  fott.  3«  3*^  ^^^^ 
(Aufschrift) 

3c^  3<>Anned  (9ernier  X^u  htnt^  )>nnb  Befenne  l^ierann  off  entließ  ^aS  ber 
3)nr<i^leu^tifl  ^oc^cbomne  gürft  t)nnb  ^evr  ^cr  ^^iVvpi  ßanbgrauc  ju  Äcffcnn 
©raueju  <5a|enelen^oftenn  ©ie^  3*^0«" Wn  tnnb  ^JibbaüRein  pebiger  gürft  oiinb 
^err,  mi(^  }u  feiner  fürflRc^en  gnaben  biencr  befielt  off  \>nnh  ann^enornttien  ^att 
Snn^lt  femer  fürfll.  gnebigen  mir  beromegenn  jugeftatten  bcftaClungg  brieff 
oonn  tt?orttenn  ju  »orttenn  mie  l^ieniac^  ootgt  lautenbt 

9S^ir$]^iU))iS  oonn  gotd  gnabenn  Sannbtgrane  gu  Reffen  (Shraue  gu  .  .  .  X^unn 
funt^  onnbbrfenncnn  ^ierann  öffentlich  ba«  mir  onnfernn  liebenn  getrewenn^Jlagtflrum 
3oannem  <8emierum  gu  onfemn  btener  befielt  off  onnb  anngenommenn  ^abenn, 
befleflenn  tmnb  nel^menn  ^nttm  audj  bartju  ^temit  off  onnb  ann  3«Ö«"^^fi^ 
3nn  onnb  mit  (Srafft  bie|  brteffi»,  alfo  onnb  berogeflalt5Dad  er  off  onnfere  ©ol^nne 
\jlei9fftg!  warttenn,  bte3nn  bergran^ofxfcftenn  fprai^  feiniJ  beflenn  oermugenj  onbers 
roelffenn  onnb  lemnenn,  onn^tretoe,  ^olbtt,  gel^orfamonnbgeioertigffetn  onnferenn 
f d^abenn  adetgei^t^  treulid^mamnemen  felbft  fejncnn  gufuegen:  frommennonnb  befle» 
toerbenn,  onnb  funfl3nn  gemein  aUeg  anberß  t^unn  foU,  $)a«  ein  getreuer  biencr 
fe^nnem  S^ttnn  gut^unn  fc^ulbigf  onnb  pflic^tig!  3fl  Snmaffenn  er  onnß 
foOtd^d  gelobt  e^nen  lepblic^en  ^t)bt  gu  gott  onnb  fei^nnem  {^ai^Ugenn  tt>ort^  ges 
fc^wom  onnb  be§  fe^nnenn  SdeuerS  obergebenn  l^att.  !Darentgegenn  onnb  oonn 
\otLi6ß  fein3  bienflÄ  »egenn  foDenn  onnb  moHenn  wir  3Tne  alle  onnb  eing  ^thtnn 
3aer|  befonnbemn  btt>epU  er  ann  foOicfeem  biennfl  fein  »irbet  funfffeig!  gulbenn 
^tnng  ieben  gulbenn  gu  fet^g  onnb  sttKin^tg  albud  onnb  fe^nnetm  bocb  gtmblic^en 
^aufttjonng  burc^  t>nnf  emn  ßammerfd^repber  Sc^enn  oicrtl^e^Ü  fornng  bnrd^  onnf  emn 
gmtbtWrepber,  (gin  juber  bier  @in  SR^nnbt,  Sroe^  6d^tt>ein,  oier  ^emett  burc^ 
onnfemnihtc^meifler,  t>nnb  onnfere  gewol^nlid^e^oiffffe^bung  beg  ^atx^  gioei^ma^l 
bu«^  onnfemn  ^oifffd^ne^ber  gebenii  onnb  enbtrid^tenn  laffenn  o^nne  geuerbe. 

1)  Von  der  ersten  Aasgabe  Gamier*s  ist  ein  Exemplar  in  der  Pariser 
Nationalbibl. ,  sowie  in  den  Bibl.  von  München  und  Wolfenbüttel,  von 
der  zweiten  Ausgabe  besitzt  die  Kasseler  Landesbibl.  ein  Exemplar, 
während  ich  von  der  dritten  überarbeiteten  keines  habe  finden  können. 
In  Jena  ist  keins.  Thurot  erwähnt  nur  die  erste  Ausgabe,  ebenso  Livet, 
welcher  unrichtig  als  Erscheinungsort  Marburgi  angiebt. 
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t)ti  lu  o^ifunbe  l^abenn  lott  t)nn6  mit  ei^iitnenn  l^anben  ))nberf(|m6(im  im^ 
t?nnfev  fürülic^  ©ecrftt)  l^ifruff  brudeun  Taffen.  (Sfj^ebenn  onnb  gef«!«^  la 
(Saffel  am  ta^e  Slf^ic^aetiiS  $(nno  funff^el^enl^unbert  funff^tg  funff. 

Folgt  ausführlicher  Revers  und  eigenhändige  Bestätigung 
und  Unterschrift  von  Garnier. 

Weiter  ergiebt  sich  aus  einer  ebenda  erhaltenen  eigenhändigoi 
Aufzeichnung,  dass  er  noch  am  8.  Mai  1561  in  Ibirburg  war. 
Später  siedelte  er  nach  Cassel  über  und  dann  nach  Metz,  wo  er 
vom  10.  Jan.  —  4.  Sept.  1564  weilte  und  von  wo  er  eine  Anzahl 

Gleichfalls  erhaltene  lateinische,  und  französische  Briefe  an  den 
andgrafen  Wilhelm  d.IV  über  die  Fortschritte  der  Refonn  in 
Frankreich  und  seine  Lehrthätigkeit  in  Metz  richtete.  Im  Jahre 
1570  hat  er  sein  Testament  gemacht.  Weiteres  besagen  die 
Acten  über  ihn  nicht.  Er  starb,  scheint  es,  1574.  Ich  lasse 
hier  die  Einleitungs-Epistola  folgen: 

ILLVSTRISSIMIS  GENEROSISSIMISQVE  PRINCIPIbua  ac  Domiaii 
D.  Ludouico,  &  D.  Philippo  germanis  fratriboB  %  Lantdgrauijs  HsBfäae. 
ComitibuB  in  Catzenelnboguen ,  Diets,  Ziegenhain  &  Nidda»  dominis  tim 
clementiürimis»  Joannes  G^merius  ä.  F. 


QVOTIES  memorabile  illud  Ennij,  TetuftilT.  poet»  dictiun 
refpecto,  Principes  illuTtrirsimi ,  quo  tribus  de.  cordibos  (tria  finincaBi 
linguarum  idiomata)  animi  fui  concepta  expromere  poffe  gforiatBi: 
toties  illam  induftriam,  quam  fub  fidelibus  prseceptoribus  (quibos  ft  ifle 
nunc  adnumeror)  in  perdiTcendis  diuerfarum  gentium  lingruis  ioifigiiem 
coUocaftis,  non  porium  non  fummopere  admirari,  multiaque  nominibas 
comniendare.  Quid  enim  hoc  veftro  ftudio  laudabiliue?  quod  excellentias? 
quidve  illuTtrius  in  hanc  veftram  aetatem  cadere  poffet?  pnaTerliiD  cum 
DeuB  ipfe  inter  tot  tämq;  varia  dona,  quibus  k  priraa  mundi  origise 
Ecclefiam  fuam  mirific^  ezornauit,  linguarum  etiam  donum,  rt  iiiaziBie 
neceffarium  per  Spiritum  fanctum  impertituB  fuerit  Quoctria  nee  dubito 
quin  ideui  Dens  Opt  Max.  hofce  veftros  tarn  pios,  timque  honeftos  eou- 
tuB»  fao  Spiritu  ßt  promoturus,  &  ad  optatum  tandem  finem  pa- 
ducturus:  mod6  &  vos  ea  qua  coepiTtia  fide,  atque  (Tt  fpero  dilij^entia 
in  incoepto  curBu  progrediamini  &  perfeueretiB.  Neque  fan^  Toa  imiinh 
borum  ^ne  quid  grauiuB  dicam)  adulationes  aut  calumniss  ab  inDatatBi, 
&  ad  veram  ^loriain  proxima  ac  yeluti  compendiaria  via  abducant»  quafi 
ifte  labor  principum  liberos  parum  deceat,  quin  potiitt  cum  AiplionTo 
illo  Arragonum  rege  exclamabitis :  eam  bouiB  non  homiiuB  Tooem  efle, 
quum  non  k  rationis  iudicio,  Ted  infulfo  beliuin»  ruditatiB  inftiiicta 
profecta  videatur :  eoque  fortius  pro  innata  animi  ingeniiqae  mafcnitadiBe 
pedem  figite,  fummorümque  heroum,  ac  maiorum  veftomm  Teftigiis  in- 
fiftentes,  eoB  vobis  imitandos  proponite,  qoi  propter  fingulare  ItudiuD 
atque  dilif^ntiam  in  perdiscendis  liberalibuB  artibuB  ac  yariit  linffois, 
fummam  fibi  laudem   peperere.     Ponite  ante  oculos  Macedooem  i&ttm 


1)  Während  der  Jahre  1562-70  bereisten  Philippe  8i&ne  Frankreick 
Ein  von  einem  derselben  während  seines  Aufenthaltes  daaelbst  aufs^ 
zeichnetes  Volkslied  habe  ich  kürzlich  im  Supplementheft  III  der  Zeitec&r. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  S.  96  veröffentlicht. 
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Alexandraiii,qiii  tanta  auiditate  ao  ardore  oüm  leliquas  diTcipliDas  liberales, 
tum  poemata,  fab  prsBceptore  omnium  philofopbonim  clarifsimo  Ariftotele, 
arripaifle  fertur,  vi  ipfam  Iliadem  Homericam  (quam  rei  militaris  viati- 
cum  ap^ellabat)  memoriter  recitare  potuerit:  fubinde  repetens,  Malle  fe 
difciphniB,  aolim  copiis,  opulentüfque  antecellere.  Haie  non  difsimilis 
Ponti  res  Mithridates,  cum  quo  Romani  quadraginta  duobus  annis,  vt 
plurima,  ita  &  grauifsima  bella  gefferunt.  Is  enim  puer  duodeoim  anno- 
rum,  quum  coffnofcendorum  gentium  morum,  lingnarumque  capeffen- 
darnm  percupi&s  effet,  relicto  regia  domo  patema,  adolefoentiam  in 
peragrandis  peregriniB  regionibus  ignotus  conrami>nt:  eö<|ue  tandem 
progelTus  efb,  yt  cum  yigintiqaataor  populis  diuerfi  idiomatis  imperaret, 
fingalis  propria  ipforum  iingua  iura  dicere  potuerit.  Qua  res  ei  non 
folüm  beneuolentiam  apud  fubditos  conciliamt,  verum  etiam  magnam 
illi,  &  autboritatem  A  glori&m  &  apud  miliies  &  ezteras  nationes  com- 
parauit.  Sed  quid  extemis  recenfendis  immoror?  Habetis  ad  hanc  rem, 
long^  nobilifaimum  etemplar  domefticum,  illustriffimum,  inquam,  Princi- 
pem  dominum  Guilelmum  fratrem  veftrum  natu  mazimum,  Dominum 
meum  (renerofifsimum :  qui  fingnlari  indultria,  neo  minori  labore,  breui 
temporu  fpatio,  non  folüm  variarum  linguarum  cognitionem  percepit: 
fed  ita  etiam  in  omni  difciplinarum  genere  profecit,  vt  omnes  docti,  & 
acumen  ingen^  &  beroicam  indolem,  &  doctrinam  elegantem,  non  immeritö 
admirentur,  fufpioiant,  ac  venerentur.  Habetis  &  facrofanctam  Imperialis 
auresB  bull»  conftitutionem,  quam  cantum  legitis,  vt  principes  Geimani, 
ad  fept^mviratus  honorem  (ad  quem  veftro  ftemmati,  non  vna  Taltem  via 
adituB  patet)  prouebendi,  <}uatuor  ezternas  fiue  peregrinas  linguas  (inter  quas 
b»c  noftra  Gallica  in  pnmis  recenfetur)  teneant.  Quocirca  fi  hiTce  per- 
fuali,  tam  eztemorum  ezemplorum,  qukm  domeftici  SBmulos  atque  fecta- 
tores  vos  fedulos  prsef titeritis ,  fpMem  concipio  non  minimam,  fore  vt 
aliquando  veftra  fponte  eö  neruenire  pofsitiB,  j^uo  &  publica  &  patria 
lege,  vocari  vos  non  obfcure  (vt  opinor)  intelligitis.  Verum  enimuerb 
quum  currenti  calcar  ädere  non  fit  opus,  vofque  fuperioribus  bifce  annis 
duobus;  non  infcelicem  operam  buic  rei,  mazim^  vero  lin^use  GallicsB 
nauaneritis:  ego  verb  inter  leffendum,  veftro  potifsimüm  moutu,  regulas 
&  precepta  q^sdam,  quibus  nsc  noftra  Iingua  melius  comprehendi,  ez- 
terifque  faduiu  tradi  pofsit,  obferuauerim :  opersepretium  me  facturum 
exiftimaui,  fi  bas  obfeniationes  in  lucem  veftris  auf piciis  edendas  curarem : 
quo  ik  ^nerofifsimae  indolis  Prinoeps,  dominus  Georgius,  frater  vefter 
natu  minimus,  A  reliqua  Grermaniss  pubes,  buius  idiomatis  difcendi  auida, 
veftro  fe  beneficio,  &  ezemplo  humaniter  innitatam,  &  non  parum 
adiutam  intelligat.  Inierea  tarnen  vnumquenc[ue  monitum  velim,  haec 
noftra  prtecepta,  vt  reliquarum  artium  &  difciplinarum  omnium,  rautila 
&  manca  fore  prorfus,  nifi  diün^ens  ezercitatio,  &  continuus  accefferit 
vfus :  teftem  huius  idoneum  impnmis  cito  eloquentise  Roman»  principem 
Ciiceronem,  qui  filium  hortaturus,  vt  fefe  in  officiorum  prsceptis  exerceat: 
ait,  Vt  nee  medici,  nee  imperatores,  nee  oratores,  quamuis  artis  prsBcepta 
perceperint,qu]oquam  maena  laude  dignum  fine  vfu&ezercitatione  confequi 
poffmit,  fic  &  omcij  conieruandi  prtecepta  traduntur:  illa  quidem,  vt  fa- 
ciamus  ipfi :  fed  rei  maj^nitudo  vfum  quoque  ezerdtation^mque  defiderat 
Qua  de  causa  imprimis  vtile  fuerit,  vt  qui  fructum  aliquem  laborum 
fuomm  in  bifce  rudimentis  percipiendis  consequi  voluerit,  illis  frequentem 
exercitationem,  afdduümque  vfum,  Optimum  &  praeftantifsimum  (vt 
idem  ait)  dieendi  effectorem  &  maffiftrum,  coniu^t.  Ceterüm  quöd  hano 
meam  ^ualemcuni^Lue  operam,  illuitrifiBimi  Principes,  fub  veXtri  nominis 
aufpiciis  in  pubhcnm  emittere  decreuerim,   prteter  ceteros,  ea  quoque 
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potiriima  canfa  foit,  qnbd  vbi  ipß  haram  regularum  feduli  foentis  ob- 
leruatores,  &  mihi  fuper  iildem  ezactiüs  cogi^di  materiam  pzaBbueritk 
Qu6d  fi  hoc  meum  inrtitutum  veftris  ezcellentÜB  probainm  teMd&% 
abund^  mihi  Tatisfactum  ac  raüonem  laboris  mei  mihi  conltitiCfe  jwta- 
boj  nibil  ambi^ens  interea,  quin  iuuentus  Germanica,  GalliciD  lingtue 
addiTcendsB  cuj^da,  pro  occauone  übi  ä.  vobie  f abminiftrata ,  quantu 
maximas  potent,  gratiae  fit  actara.  Valete  foelioes  ter  &  ampiins  ib 
ChriTto  qui  fuo  vos  praeßdio  perpetuö  tueatur,  &  ad  nominia  ini  pro^ 
pagationem  conseruet,  Spiritüqoe  fao  fancio  yfuqae  in  ▼itani  »tecnaa 
peniucat,  Amen.    Marpurgi  Haafforum,  Calendis  AugoTtL 


Tri.    Oerard  du  Tivier  oder  de  Vivre. 

Die  nächst  zuerwähnende  Grammatik  ist  «die; 

Grammaire  Francoile,  touchant  la  lectnre,  Declinaifons  des  Noms, 
&  Coniugaifons  des  Verbes.  Le  tont  mis  en  Fran^ois  k  Allemang',  Far 
Gerard  du  Viuier  Gantois,  Maiftre  d'Efcole  Fran^ife,  en  ceffee  Yifie 
de  Coloigne,  Deuant  les  Freres  Mineurs. 

gtanjöftWc  (Srammatlca  SBic  mau  bie  ©prac^  foll  legten  lefcn  öiib  Wnifcn 
$)ic  Nomina  ffJecUnerm  mh  bie  Verba  ^onjugercit,  ©efo^t  in  J^an^öfif(!6  tat 
Xeutld^  3)urd^  ®crl^arbum  tjon  Viuier  gran^öfifd^er  ©c^ülmeiftcr  in  binei 
etabt  Qinm  für  bem  TOnrcbrüber  (Stooflev. 

®cbni(ft  au  eeCfcn  burc^  SWattcmum  ßl^olinum  M.D XXVI.  *) 

Dieselbe  ist  deutsch  geschrieben  und  sehr  unvollkoiiimen. 
Ich  theile  daraus  die  französische  Widmung  und  die  Aussprache- 
regeln mit: 

AV  TRESNOBLE  ET  TRESmGENIEVX  ADOlefcent  Seigneor 
Amoldt  de  Segen,  Gerart  du  Viuier  Gantois,  fouhaifte  accroilfoneiit 
d*engin,  &  tresnumble  Salut. 

COmbien  (Monlieur)  que  oe  mien  petit  labeur  ne  merite  pas  a&ei 
bien  d*eftre  dedi6  ^  Vous,  k  caufe  de  sa  petiteCTe  &  pead*engin  quj  jeet 
contenu.  Tontesfois  ayant  esgard  k  Vostre  beneuolence  is  humilit« 
enuers  moy,  il  ne  m*a  peu  entrer  en  fantasie  de  le  dedier  k  aatre  plos 
propre  qu*ä  Vou8.  Tant  pour  le  bon  commencement  que  Vona  anei  es 
ce  langage,  lequel  par  Voetre  tresgrande  deligence  &  conetanoe  aiiez 
apprins  de  moy,  (lu^auTsyque  fous  vostre  protection,  il  sera  ag]greahl« 
k  un  chafcun:  principallement  pour  la  longue  &  honneste  oonnerfation 
&  famih'arit^  d'entre  Vous  &  moy,  apperoeuant  aufsy,  qa*il  y  en  a  tast 
quy  ont  eu  quelque  bon  commencement,  &  ie  ne  Tcay  pour  queUes  raifo« 
ils  ont  delailXe  de  par  acheuer  une  chofe,  de  fy  grande  conTeqiieDoe? 
Fofflible  efmeu  de  legeret^,  ou  de  peu  d*amour  qu'ÜB  yont  en  Qooj 
qu'il  en  foit,  ie  puis  bien  dire,  qu'il  n'y  en  a  eu  un,  (de  plus  de  ein- 
^uante)  quy  aye  perfeuer^,  comme  Vous  auez  fait.  Delaquelle  oonibuice 
ie  ne  Vous  puis  aJIez  louer,  car  formet^  eft  une  uertu  grandement  louabla, 
&  ce  principallement  ds  ieunes  gene,  quyfont  naturellement  legers  dWprit 


1)  Ein  Exemplar  davon  ist  in  München.  Thurot  erwähnt  nnaereii 
Autor,  aber  Liyet  und  Teil  kennen  ihn  nicht,  Benoist  hatte  keinen  Anlaa 
ihn  anzufQhren. 
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Ponrce  (Monsieur)  ie  Vous  le  dedie,  vous  fappliant  de  l'acoepter  de  tel 
coeur,  eomme  ie  Vous  Tay  dedi6.  Et  ferez  bien,  a  Dieu.  De  nostre  Escole 
Fran^oise,  ce  premier  ioiir  de  May,  L'an  de  nostre  Seigneur.  1566  Par 
le  tont    Voftre  humble  &  ob^ifsant  Seruiteur,  Gerard  du  Viuier  Gantois. 


DE  LA  LECTVRE  Sßmh  bie  ^ran^öFtfc^e  @))ta4  r«<6t  }u  (eieren  lefm 
m\h  fc^teibcn.  —  A'  $)ic  gran^öftft^  A'  mit  bem  accent'  ijl  Praepofitio,  ^ifl 
ju/  an/  ober  mit/  onb  bie  A  funber  accent  ijl  Verbum.  —  ^  (Senont  5  &  croc, 
far  bie  a/  \)nb  0/  t^ut  eben  fo  \)il  al«  ^1  toie  Je  re9oy.  gd^  empfangen  — 
E'  5E)ie  E'  mit  bem  accait'  muj  l^rter  au6ö«fVvo<3Sien  fein  bann  bie  anber  E. 
11  a  est^  tromp^  de  fon  hofte.  (ix  ift  bebtogen  gcmefi  Don  feinem  SBirbt.  — 
G.  Sßßannet  nad^  9/  e/  ober  i/  folget,  w>irbt  .bie  g/  gelefcn  »ie  i/  confonans, 
atS  Gefir  au  Giron,  3m  fcftofe  liften.  —  H.  3in  anfanft  cine3  wovM,  wirbt 
nit  prommeiert,  atö  Vn  honefte  homme,  iSin  e^rlicber  9Ran.  —  L.  Senn 
jioe)^  n/  na(ii  einanber  folgen  t)nn  ba  ein  i/  für  fielet,  wirbt  bie  Ietj)e  (/  gelefen 
lule  i/  conronans,  aI8 :  vn  merueilleux  vieillard,  (Sin  )ounber(ic§ec  alter  Wlaw. 
^iffe  p>tt)  nementaug:  Ville  ein  @tabt.  Mille  baufent.  —  Qu.  wirbt  gebraucht 
unc  ein  f/  afö,  Qui  conques  que  ce  foit,  »er  e2  au<^  fei.  —  S.  »irbt  nit 
au^gefproc^n,  bann  »annel^r  bar  ein  ))ocaI  nachfolget  im  enbe  einer  reben  unnb 
in  numero  plurali,  »ie  Les  auaricieux  jamais  ne  fönt  faouls,  bie  geizigen 
feinbt  nimmer  \)erfebiget.  —  X.  3m  enbt  eine»  »ort2  »irbt  gebn^flaoet  »ie 
ein  il  M  Auz  yeuz  plaifent  chofes  nouuelles  ben  äugen  gefätt  neu»e  bingen.  — 
St.  3"  ber  Rran^öfif^er  fpradjen  »irbt  bie  s/  feiten  anftgefpro^en,  beim  allein 
in  etlidien  Verbis  bie  toom  fiatein  l^erfommen,  al8  Instriiire,  önbenoeifen  etc.— 
Et  »irbt  allein  bie  e/  pronunciert.  — '  5Di6  jeid^en  l^eifi  ein  3lpo8tropbe  »nb  bebeut  ein 
e/  aber  ed  »irbt  nit  auggefproc6en,  atö  Tiray.  34  f^^  fl^^^n.  Leiter  ^on  bem 
^oflropben  ju  reben:  @o  »iffenb,  bag  man  bie  ^'oflrop^e  braudit,  »ann  {»et) 
tvocalen  fic^  be^  ein  fügen  k)on  gtve^eu  oerfd^iben  »brtern,  unb  »irbt  bat>on  ein 
Wort  gemad^t,  als  J'ay,  3*  ^^^«»i  \^^  Je  ay,  mn  alfo  toon  \>iUn  auberen.  — 
^aiS  man  aber  fidler  SRegulam  foQ  geben,  »annel^r  bag  man  bie  braud^en  foü 
ober  nit,  ift  nit  »ol  müglic^:  benn  bag  ifl  in  ber  Übung,  gelegen.  (Si  gefc^ic^t 
aber,  baS  man  bie  ))ocal  3/  ^^^^^  apof)ropbert :  als  ob  man  foU  fagen.  Qu*  est 
la  für  Quy  est  la?  SBer  ifi  ba?  ^{od^tannid^f)  in  bifem  »ort »irbt  bie  i/apoflros 
p^iert,  gleicb  »ieS'il  eft  poffible,  »ann  eS  mügTi(^  if),  für  Sy  il  est  j>offible. 
^uc!b  »irbt  bie  a/ feiten  opoRropbiert,  benn  allein  im  ^rtidel  La,  g(eicb»ie  L*amour, 
für  La  amour,  bie  liebe.  —  ^on  ben  IDipl^tonguen  bie  man  in  biefer  gran^5ftf(^er 
fpratben  braucbt  mib  erfUi(b  bie  f^  ))on  ben  Öriecben  baben,  M:  Ai  alS  Maiftre. 
Oi  als  Francois.  Ei  alS  Feid.  Ou  alS  Tout.  —  5Diffe  toier  Diphthon^i  l^aben 
fp  xon  ben  6rie(ben,  t>nb  pronuncieren  bie  au<b  »ie  bie  (Sried^en.  —  AioberAy 
^n  Maifltre,  bie  onb  in  allen  anbem  »irbt  bie  ay  geHefen  »ie  ein  ei:  ^ug- 
(genommen,  »enn  na(^  ay,  a»ei  W,  folgen  bann  i|i  bie  ay  fein  ^ipbtbonge.  - 
Öi  ober  Oy  3«  Francois,  l^ie  önb  in  allen  anbern  »irbt  baS  oy  gar  l^ll  ouftge^ 
f prodben.  —  Ei  ober  Ey  3«  Feid,  mib  in  öilen  anbem  »irbt  bie  ey  pronunciert, 
wie  ein  L  ~  Ou  3"  Tout  »irbt  pronunciert,  »ie  bie  3>entf(ben  bie  u  oocal  pronun« 
eieren.  —  ^ieSranj^bfifcbe^aben  aud^  Diphthongi  Don  ben  fiateinif(ben,  glei(b  »ie 
Au  3n  autre.  Eu3npourueu.  SBie»ol  bag  bie^rie^en  bief eibige  Diphthong 
baben,  fo  pxonuncieren  \^  bie  nocbtanicb  gleich  »ie  bie  Sateinifd^n,  ^nb  nicbt  »le 
bie  ®ried^if(ben.  —  S)ie0rtan^6fifdben)^abenaucb  Diphthongi,  bie  ben  C^riecbiftb^n 
onb  Sateinifcben  )>nbc!anbt  fein:  ®lei(b  »ie  Aa  3n  Aage,  »irbt  gelefen  »ie  ein 
a.  —  Ao  3n  Saoul,  wirbt  gelefen  »ie  ein  0.  — -  Ea  3n  Songea.  Vengeance 
mirbt  bie  ea  gelefen  »ie  ein  a.  —  Ee  3n  Mari6e.  ©ie  erje  6y  mit  bem  accent 
wirbt  barter  au6gefpro(iben,  benn  bie  tetfte.  —  Ey  3n  Neige,  Peine.  $)i6  ifl 
ein  anber  Diphthongus,  benn  ber  ®rle(blfdje,  ba  man  nit  mel^r  fjl^n^  0IS  bie  i/ 
beim  ^ie  b^rt  man  be^be  bie  bu(bftaben.  —  la  3n  ladis,  lamais,  &c.  ^ie 

AuBg.  u.  Abb.  (Stengel.    Beitr&ge).  P 


Digitized  by  VjOOQ IC 


10  GERARD  DU  VITIER. 

»erben  ft9  )ttfamen  l^rt  aubgcfpnx^.  —  Je  3n  Rien,  Riuiere,  Ac  ^  ml 
man  Belebe  btc  bui^flaben  perfect  ^i^ten.  —  lo  3n  Difiona,  AimioDS  ftc  tte 
miiS  man  bie  i/  faum  ^bren.  —  Oe  3n  Oeuure,  Boette,  &c.  wirbt  ^jrowmci«: 
tote  bie  ^eutfc^e  5.  —  Vi  ^n  Nuit,  Suiure»  Ao.  ^ie  mu6  man  bcobe  bie  bi^ 
jlaben  önbereinanber  ^Bren.  —  l^emad^  folgen  bie  Xri^l^t^onguen,  aber  bie  i>on  brnea 
bud^^aben. — Eau  3n  Veaa,anneau,  &c.  —  Eoijn  bourgeois,  ohangeois  Acinifc: 
pronuncten  eben  ob  bie  e/  ba  nit  »ere.  —  Eui  3n  veuille,  deuii,  &c.  —  leo  J: 
Dieu,  Heu,  &c.  <5ben  »ie  bie  £ateintf(^  iu  in  diu.  —  lei  3»  ▼»«»1.  ▼i«^* 
&c.  eben  ob  bie  le^fle  i/  ba  nit  n?ere.  —  Oeu  3n  Soeur,  oeuf ,  ftc  —  Oie 
3n  foient,  Tonloient  &c.  bai&  man  bie  i/  na»  ^Bre.  —  Oai  3n  bouillir, 
mouiller,  &c  —  Oei  3"  o«il  foeille  &c.  —  Vuy  3«  vuyder,  vuyde,  fc. 
($ben  tt>ie  bie  5Deutfd^en  bie  xoi  pronuncteren. 


Du  Vivier  war  ein  sehr  fruchtbarer  grammalischer  Schrift- 
steller. Schon  1568  folgte  2)  seine:  »Briefve  insiitution  de  la 
langue  fran^oise  expliquee  en  aleman«  erwähnt  von  Tburot^), 
dann  3): 

»Synonymes  Cest  a  dire  Plusieurs  propos,  propres  tant  en  escriTOst 
qa*en  parlant,  tirez  quafi  tous  &  vn  mefme  lens,  pour  monTtrer  la  ricbed«; 
de  la  langue  Fran9oife.  Recueilliz  en  Francois  &  Aleman ,  par  Geran: 
de  Vi  vre,  Professeur  public,  &  Maiftre  d'efcole  de  celfce  ville  de  ColoigDi». 
en  langue  Francoife.  —  €k)non^ma.  ^aS  '\%  ein  t^rfamlung  tyiltx  xoext  eincl 
a(ei(ben  oerflanbtS  unb  meinung,  erjeic^enb  bie  SRei(^tumb  ber  ^a^fi^ 
f))ra(^en,  gleicb  im  f(breiben  olft  aud^  im  lefen.  Buf^^^idetra^  ii 
Jfrangofifc^cr  t>nnb  £eut[(^cr  6)>ra6en,  buv(^  (Ser^arbum  9^iurr,  cffentlicto 
£!efer  i>nb  Sd^filmeifler  ber  bemelter  (Sprachen,  in  ber  Soblic^r  SReic^ßabt  @tQ&. 
®ebni(ft  m  €5ln,  be^  ^enric^  üon  ^ic^  für  S)>2aneu<)arben.  91nno  1&69  ia 
Äußuilo''. 

Es  sei  daraus*  folgendes  mitgetheilt  a)  aus  der  Widmung: 
»A  Tres  illustre  et  tres  magnanime  Prince  Monseignenr  Charles,  Ibr 
de  luliers,  Gleues,  &  Berg,  Conte  de  la  Marcbe  &  Rauenfperg,  Sei^eu 
de  Rauenstein  &c.  Moufei^neur.  La  malice  du  temps  a  par  pluliecn 
fois,  &  en  plusieurs  endroits  eft^  caufe,  de  la  diflipation  de  plußenn 
fciences,  arts  &  bonnes  practiques :  &  pour  faire  preuue  de  ceci,  ne  feroit 
grandement  neceffaire  ae  cercher  ezemples  loingtains,  car  Helas,  dou 
n*en  voyons  que  beaucoup  trop  deuant  nof  yeulx,  mefmement  eo  ce  tem|s 
ici|  de  la  defolation  des  Pays  Bas,  lequel  a  quasi  d^rg^  &  Tujde  bon 
tout  ce  qu*il  auoit  de  fcauant,  de  bon  &  de  fubtil,  fi  que  ne  luy  reite 
que  bien  petite  cbeute,  pour  eftre  ruine  du  fond  en  comble  ....  Et 
Suiuant  cela,  mefme  en  cefte  renomm^  ville  de  Coloigne  &  ^  Payg  de 
voftre  £xc.  fe  fönt  (puis  peu  de  temps  eofa)  rendus  plufienrs  tant  Mar- 
cbands,  gens  Mecbaniques,  que  de  ceux  qui  fönt  eftat  a^eofeigner  dinerfite 
de  Langages,  &  entre  aultres  aucuns  bons  Maiftres  &  E^feigneurs  de 
cefte  langue  Fran^ise,   laquelle,  auant  ma  venug  en  ce  Pays  ici  eHoit 


1)  Hiervon  ist  kein  Exemplar  in  München,  wohl  aber  von  den  fibrigcn 
zu  erw&hnenden  Schriften  unseres  Verfassers,  ausser  von  den  »Fondements«. 
von  welchem  jedoch  (nach  freundlicher  Angabe  von  Prof.  E.  Picot  in 
Paris,  dem  ich  auch  noch  andere  literarische  Nachweise  verdanke)  dk 
Utrechter  Universitätsbibliothek  eines  beutst. 
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tant  ertmn'^e  A  incogneuS  anx  Habitans ,  que  qnali  n'en  faiToient  aucun 
compte.  Voire  aucnns  eftoient  ß  temeraires  &  ftapides  de  le  mefprifer 
&  Tili  pender.  jfaiscoznme  le  teraps  araene  changement,  ils  ont  commeifc^ 
li  entendre  la  grande  Ttilit^,  qaek  peult  amener  &  vne  Republique,  vn,  ou 
plofieurs  langages,  estante  deaSment  enTeignez  d  la  leoneiXe:  laquelle 
ne  peut  par  trop  effcre  ezerc^e  en  bonnes  difciplines.  Or  doncques,  faiaant 
ma  premiere  Intention ,  qui  a  touliours  eM ,  &  encores  eft  de  cercher 
par  tout  &  en  tont  le  commun  pronf&ct,  enTemble  poor  feruir  d'ayde  & 
foulagement  auz  Bons  Maiftres,  (desquels  auons  fait  mention)  &  confe- 
quemment  &  L*auaancement  du  leune  aage,  poor  leur  monftrer  le  chemin 
le  plas  court,  de  pouuoir  nenir  i  quelqne  perfection  en  ceftuy  langage, 
a  fin  auffi,  defaeiller  de  plus  en  plus  les  efprits  endormiz,  i'ay  miz  peine, 
de  reduire  en  vn  petit  volume,  quelques  Tynonymes,  propres  (pour  ceux 
qui  commencent  i  prendre  quelque  souft  au  fran^ois)  tout  en  efcriuant 
quen  parlant  ....  Suppliant,  que  plaife  ä  voftre  Ezc.  de  prendre  pour 
aggreable,  ce  mien  petit  offre  &  preient,  ce  que  Tera  caule  de  menployer 
ä  publier  par  ci  apres  quelques  untres  oeures,  qui  pourroient  feruir  de 
plus  grand  esclairciffement ,  &  la  leunelTe,  qui  defirent  d^apprendre  ce 
langage«. 

b)  aus  dem  Vorwort: 

»Ay  LECTER.  Amy  lecteur,  ie  vous  advertiray  de  trois  points  [1)  Die 
Zeit  fehlte  das  Buch  so  vollkommen,  wie  es  wünchenswertb  war,  zu  machen]. 
Secondement.  Qu'  outre  Tancienne  couftume  d'efcriret  &y  prins  la  har- 
dieffe  (&  mon  advis  toutesfois  pour  le  bien  &  avancement  de  la  leuneffe) 
de  faire  mettre  ce  figne  d'Apoftrophe,  toutes  les  fois  que  quelque  Verbe 
en  la  tierce  perfonne  uienne  k  rencontrer  fon  article ,  il,  aprei  foy,  ou, 
qaelque  autre  diction  couimen^ante  parVoielle,  comme  en  ceft  exemple. 
fol.  8.  II  nou3  ferä'  adiaumer.  &  foK  9.  Ne  votu  baiüerä'  ü  plus  de 
credit?  Le  quel  fe  doibt  lire  auec  vne  reprinfe  d^haleine,  quafi,  comme 
sii  y  avoit  vne  lettre  t  entre  deuzc 

Die  Synomik  zeigt  alphabetische  Anordnung  und  beginnt 
S-  1  mit  aage  Jungkheit,  zu  dem  12  Wendungen  verzeichnet 
sind. 

1.  Des  mon  leune  aage.  2.  Des  qu'il  commenfoit  venir  en  aage.  8.  De 
fa  ieuneffe.  4.  En  mes  premiers  iours.  5.  Je  t^av  cogneu  des  ton  enfance. 
6.  Des  ton  adolefcence.  7.  Si  toft  qu*il  fnt  forty  hors  d^enfance.  8.  Des  fes 
premiers  ans.  9.  Des  fes  premiers  ongles  croiffants.  10.  Eftre  de  bas,  ou,  petit 
aage.  11.  Commencement  d*aage.  12.  Des  le  berceau.  (Zu  9  steht  die 
Randglossex  (Cecy  n*  est  pas  beaucoup  en  vfage,  zu  11  Voyez  enviellesse). 

Es  folgen  abandonner^  abhai/fer^  abhorrer^  dbolir,  abander^ 
abstenir  etc.      Das  ganze  schliesst  p.  284: 

»Vuyder,  lebi^  ma^en:  1.  Vuydez  ceci.  2.  II  Ta  vuide  &  port^  dehors. 
3.  Vvyder  &  defemplir.  4.  Lef  vieulx  foffez  ont  eft^  purg6  Ä  vuydä. 
5.  Ce&  eftoit  tout  vuyde  &  nV  auoit  rien  dedans.  6.  Dieu  remplit  de 
biens  ceux  qui  ont  faim  de  iuitice  &  laiffe  les  riches  vuydes. 

Darauf  folgt  noch  ein  alphabetischer  Index  der  Worte. 

Weiterhin  verfasste  unser  Autor  4): 

DOVZE  DIALOGVES  ET  COLLOQVES,  TRAITANTS  DE  DIVERSES 
MAXIERES,  TRESpropres  aux  Nouveauz  Apprentiis  de  la  Langue  Fran^ife. 
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Compofez  par  Gerard  de  Viare,  Maitre  d*Efcole  en  la  Yille  de  Coloigne. 
L^indice  vous  enseignera  la  Teneur  de  cea  Colloquea.  Xtoaelf  Ifamm-f^Rfo^ 
Xtacterenbe  r>an  oeifc^e^bcn  SRaterie  feer  bequame  \>oor  be  itieu  ecec^tongoi  de: 
granaciffc^i'  ^prafen.  Serfamelt  beut  ®eerae)^  Dan  ben  $ture,  Stan|oif(^  8(^' 
mtt^tx,  binnen  ber  @tabt  x>an  (Seu(en.  T* Antwerpen  S^  3<'n  x>an  S^(ito<i|c 
Dp  be  Somaetrmerct  in  ben  Sc^iÜ  i»an  93Iaenberen.  ^nno  1574  Met  Priyilegk 
in  4*. 

Daraus  stehe  hier  folgendes : 

Avx  Lecteurs.  Geuz  qui  ne  me  cognoiffent  point  bien»  auront  (peit 
eftre)  eftrange,  oa,  maunaile  opinion  de  moy,  poarce  que  celay  qoi  nef; 
paf  Fi«n9oi8 ,  ains  Flamen ,  &  de  Langue  &  de  naiffance ,  ait  oTI  eatze- 
prendre  de  faire  des  Golloques  &  autrea  chosea  en  langa^e  Frangois,  &  p^- 
leront  quelques  yns,  que  ie  le  face,  ou,  pour  ambition  de  gloirct  OQ 
d*argent,  ou  bien,  par  enuie,  pour  anichiler  le  labeur  d'autruy,  k  ezaltet 
le  mien  feul.  Mais  que  toutes  ces  opinions  foyent  faulfes,  appert  biee, 
parce  que  ie  me  fens  tellment  incoupable  de  tels  crimes,  ^ue  ie  ne  cnis 
point  le  mefdire,  ni  le  blafmer  de  perfonne  du  monde :  Voire,  ie  Tai  bt». 
&  ne  doute  nuUement,  que  les  Fran^ois  natifs,  &  ceux  qui  out  bon  iage- 
nient,  ne  prendront  iamais  en  mauuaise  part,  ce  que  i*aj  fait  inTquei  ä 
rheure  presente.  Pource  que  ie  n*ay  rien  compofe,  fi  non  ce,  a  qooy  Ist 
Fran9oi8  naturels,  &  gents  doctes,  ne  voudroient  employer  leur  temt,  car 
ce  n'eft  que  chofe,  ßruant  auz  apprentifs,  &  enfants  ou  iennea  geat&. 
aufquels  i*effaye  de  donner  vn  denr  &  efguillon  d*amour,  qui  les  incite 
&  induiee  a  lire  Liure«  &  Autheurs,  qui  efcriuent  plus  doctement,  &  dei* 
quels  ils  peuuent  puifer  la  totale  parfection  de  cefte  langue  Francodfe. 
Mais  quand  bien  i'y  penfe  comment  feroit  il  pofHble,  que  les  Francoik 
ou  gents  de  bon  entendement,  ou  fain  iugement,  conceusaent  antre  opiDi<m 
que  bonne  de  moy,  attendu,  que  Ion  voit  bien,  que  ie  ne  cerche  antre 
chofe,  que  de  recommander  &  faire  fleurir  leur  langage,  entre  Geats 
d'eftrange  Nation,  m*offrant  de  le  leur  monltrer,  d*Yne  teile  fiEicilit^  quil 
n^eft  quaTi  pofnble  de  plus,  &  par  ce  mefme  moyen,  ne  faj  que  {wuiSe 
&  faciliter  ce  que  parauant,  fembloit  k  d'aucuns  (&  principaleinent  au 
HautB  Alemans)  fort  difficile,  confuz  &  malaifä  k  entendre  &  apprendre. 
Ce  que  i'en  dis,  n'eft  pas  par  conjecture,  ou  (comme  on  dit  en  oommu 
Prouerbe,  Je  n*en  iuge  point,  comme  l*Aueugle  des  coulears)  car  i%j 
e£t4  le  premier,  qui  ait  monfträ  la  Langue  Francoife  auz  Hauts  Akmans* 
&  h.  Dion  aJuis,  il  n*y  k  Nation  en  toute  TEurope,  k  qui  il  foit  plus 
difficile  d^enfeigner  cefte  Langue  (pour  la  grande  differenoe  qii*il-T-a, 
entre  le  yray  Haut  Aleman,  &  le  naif  Francois)  qu'ä  ceux  Ik:  Toat«- 
fois  mon  entreprife  m*eft  afTez  bien  fuccedöe,  car  (parlant  Tans  Tantene; 
J'ay  heureufement  miz  en  effect,  ce  que  plufieurs  pardeuant  moy,  n'ont 
iamais  feu  niener  ä  bonne  Fin.  &c.  —  Indice  1.  De  Propos  counins  entr« 
les  ETcoliers  f.  1.  —  2.  Dvn  leuer  matin  f.  4.  —  3.  De  faire  m  Meila^ 
f.  7.  —  4.  D*ezaminer  quelques  Difciples  f.  10.  —  5.  Du  chemin  ^  Tovage 
f.  16.  —  6.  De  la  cuifine  &  des  vtenfiles  d'icelle  f.  21.  —  7.  D*vn  difiier. 
ou  Repas  Scholaftique  f.  26.  —  6.  Dun  foupper  magmfique  f.  22.  - 
9.  Du  prin-tems,  &  de  fa  propriet^  f.  40.  —  10.  De  TEft^,  &  dee  dbofes 
propres  k  iceluy  f.  48.  —  11.  De  TAutomne,  &  ce  qui  en  depend  f.55.— 
12.  De  THyuer,  &  de  fon  naturel  f.  62.  -  Av  Zoyle.  Zoyle,  Zoyle,  ie  te 
Yoy  des-ia  tout  preft,  en  grinyant  les  dents  pour  me  mordre,  mais  ie  ne 
crain  point  tes  morfures,  encore  que  tu  euffes  les  dents  longues,  commg 
depuis  Anvers  iufques  k  Coloigne.  —  f.  68  CONCLVSION  DE  L'AVTHEVPu 
THESCHEHS  &  bienaimez  Difciples,  ie  tous  ay  bien  Touiu  aduerÜr  d*TBe 
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chofe,  c*eft  que  fi  youb  trouuez  quelques  Dialogues  traitants  trop  brieue- 
ment,  &  non  paf  affez  amplement,  lef  chofee,  qui  fy  difent  &  racontent, 
vous  prendrez  la  peine  (fi  vous  voulez  prouffiter)  de  parlire  &  confronter 
ceux  ci,  ä  mes  tiutres  Dialogues  traictants  du  faict  de  la  Marchaudife, 
car  lef  vns  fönt  faicts  pour  Tuppläer  au  d^faut  des  autres  .  .  . 

rührt  von  Du  Vivier  her  5) : 

Les  Fondaments  de  la  langue  &.  compofä  au  faveur  des  Alemans 
Colin  1774 

und  6): 

Lettres  missives  familieres  entremeslees  de  certaines  confabulations, 
non  moins  vtiles  que  recreatiues  Enfemble  devz  liyres  de  rvtilite  du 
train  de  Marchandife.  Le  tout  compof^,  par  Gerard  de  Vi  vre  A  Coloignei 
chez  Gerard  Greuenbruch,  k  la  rue  dicte  Bechergafs.  MDXCI. 

Die  Bücher  >de  Tutilitä  du  train  de  Marchandise«,  denen 
ebenfalls  »lettres  missives«  eingefügt  sind,  haben  einen  Special- 
titel und  sind  dem  Senat  und  Volk  der  Stadt  Anvers  gewidmet 
Die  Dedication  steht  am  Schluss  und  ist  »Coloigne  ce  1.  Oct. 
1588«  dadirt.  Sie  müssen  aber,  wie  4)  ergiebt,  schon  1574 
ein  Mal  gedruckt  gewesen  sein.  —  In  der  Vorede  zu  den  »lettres 
missives«  hebt  der  Verfasser  hervor,  er  habe  dieselben  einer 
Erzählung  eingefügt  und  sich  bemüht  de  les  mettre  en  lumiercj 
(Tvn  lagage  commun^  &  fluide^  während  andere  Verfasser  von 
früheren  Briefiforniularen  sich  bestrebt  hätten  de  rendre  leurs 
efcrits  difficiles  &  ohfcurs. 


Bemerkt  sei,  dass  Henricus  Stephanus  (Hypomneses  S.  214) 
sich  über  Nr.  5  unseres  Grammatikers  folgendermassen  äussert : 

Ecce  alium  Gallicffi  linguae  doctorem,  qui  nihilo  minore  cum  cautione 
quam  fuperiores,  legendus  eft.  Docet  enim  &  ipfe  pro  Gallicis  nonnulla 
quse  plan^  pfeudog;ailica  funt,  &  <}uidem  in  ipfo  etiam  limine,  vel  potius 
in  ipfis  fundamentis,  quse  limen  lUi  fiint,  impingens.  Vnum  enim  h  fuis 
libellis  infcribit,  Les  fondamens  de  la  languelVangoiJe:  quum  tarnen 
in  ipfam  quidem  yerse  Galliee  vul^us  voceni  illam  Fondamens  pro  Fou' 
demens  fit  admiffurum.  Ac,  ne  quis  hunc  errorem  non  illi  fed  typographo 
imputandum  exiftimet,  fciat  eandem  vocem  in  duobus  ej^iftolse  locis  repeti. 
Apud  eundum  legimus.  Naffoy,  Nafqmffe^  Nafqvi,\\  item,  Jt  couriray, 
Je  couriroy:  quis  tarnen  GaUus  Naffoy  pro  Nai/joy^  Cowriray&  Couriroy 
pro  Courray  i  Courrois  dicit?  Eins  baec  quoque  funt,  Combien  que  feu 
ouy,  Combien  que  nous  eumes  ouy:  quum  dicitantüm  poffit,  Combien  que 
faye  ouy,  Combien  que  nous  ayons  ouy:  vel,  Combien  que  feuj/e  ouy, 
Combien  que  nous  euffions  ouff,  Sed  audi  quee  non  folüm  cum  puritate 
Gallicae  lingusß,  fed  cum  ratione  etiam  &  modo  non  cum  fenfu  communi 
pugnant.  Fleuß  ä  Bieu  que  faye  ouy,  Dieu  vueiüe  que  f  oiroy.  Talia 
funt  haec,  Dieu  vueüle  qu'il  m*eu/l  fduu.  Fleuß  ä  Dieu  qu'ü  me  faudroit. 
Item ,  0  qu'il  m*ait  fälu  (nam  &  hoc  Optatiui  eft  modi).  Hsec  inquam, 
cum  ratione  etiam  &  fenfu  communi  pugnant :  non  aliter  qnkm  H  Latin^ 
diceres,  Vtinam  ego  audiuerim,  vtmam  ego  auditurtM  sum,  Ead^mque 
et  in  altero  ezemplo  est  absurditas. 
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TV.    Antdne  CauxMe. 

Zuletzt  sei  noch  die  wiederum  lateinisch  geschriebene  ziem- 
lich umfangreiche  Grammatik  von  Antonius  Gaucius  »Grainmatka 
gallica  suis  partibusabsolutior  quam  uUusante  hunc  diem  ediderit« 
erwähnt.  Die  erste  Ausgabe  erschien  Paris  1570,  die  zweite,  verän- 
derte nach  Thurot  wohl  1575  und  neu  abgedruckt  1578,  eine  dritte, 
im  wesentlichen  aus  der  zweiten  verkürzte  1586.  Auch  seine  recht 
verdienstliche  Arbeit  wird,  wie  bereits  erwähnt,  von  H.  Stephanie 
(S.  203  der  Hypomneses)  krilisirt.  Weder  Teil  noch  Livet  er- 
wähnen sie  auch  Benoist  hat  sie  für  seine  Arbeit  nicht  v^- 
werthet,  obwohl  in  ihr  die  Syntax  ausführlicher  als  vordero 
behandelt  ist.  Ich  theile  aus  der  Widmungs-Epistola  nach  de: 
ersten  Ausgabe,  von  welcher  ich  ein  Exemplar  besitze,  einige 
für  den  Verfasser  bezeichnende  Stellen  mit: 

NOBILIBVS  ET  M AGN^E  SPEI  I V VENnibus,  FRANCISCO  ac  BRKDl 
Ranzouijs,  fratribus,  C.  V.  HENRICI  Ranzouij  filijs:  nee  non  BEEDI 
Ranzouio,  eorum  cognato,  NICOLAI  Ranzouij  V.  C.  filio,  HoUa&,  s^ 
....  Yeram  nihilominus  distinctamqae  ProDominam  distributioDein  t^- 
Omnibus  fine  dubitatione  requiro,  ut  de  iJijs  nihil  dicam,  qos  palsb 
per  hanc  Grammaticam  fusa  repetientur.  Syntaxin  porrö  k  connecteDdani3 
uocum  rationem  ab  ijs  prsetermirTam  eüe,  non  pofTum  non  uebemeote: 
demirari:  prAefertim  cum  ea  princeps  fit  mazimeqne  neceHaria  Gnc- 
matices  i^rs :  quippe  ad  quam  reUqusB  referuntur.  Etenim  quod  quidim. 
nefcio  quis^),  paginam  unam  de  unius  aut  alterius  uocis  ordine,  rBÖ- 
Minerua  differendo,  impleuit,Sjntaxeo8  nomine  indignnmiudico. . . .  Ac  üq 
quartum  annum  Germania  utebar,  cum  ad  hanc  conditionem  arcefsit^ 
coepi  maiore  animi  contentione  in  id  studij  incurabere:nam  quam  meipfoc 
refpicerem,  inuestigare  constitui,  num  conimodiore  uia  ad  iingujenoetis 
cognitionem  uos  poffem  deducere,  quam  alij  prsemonsträrant  AJiima^ 
itaque  intendi,  oculos  huc  illucque  conieci:  ta^dem  libellum  comperi,  ic 
quo  permulta  notatu  digna  (cum  Louanij  in  florentifsima  Belgarno 
Academia,  tum  in  InTula  Alfienfi  apud  loannem  Blomiam  Nobi)?c 
Holfatum ,  uirum  non  minus  injjenij,  quim  generis  gloria  darum)  oli» 
annot&ram.  Hsec  euolui,  relegi,  correxi,  ordine  donaui,  &,  quantaD 
temporis  angustise  permiferunt.  auxi  in  quo  quantum  oper»  posuerim 
facil^  iudicabunt  aequi  rerum  »stimatores.  ... 


1)  Wohl  J.  Garnier,  welcher  zuerst  einige  Bemerkungen  >de  syntaii« 
am  Schluss  seiner  »Institutio«  gegeben  hat. 
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ß.  Zar  fiesehiehte  der  romanisehen  Philologie  in  Dentsehland 
während  des  19.  Jahrhunderts. 

J.    Friedrich  Wilhelm  ValmM^  Schmidt. 

Als  der  verdienteste  Vorläufer  der  romanischen  Philologie 
in  Deutschland  muss,  abgesehen  von  L.  Uhland,  unstreitig  Fr, 
W.  Valentin  Schmidt  gelten.  Man  könnte  ihn  auch  in  einer  Be- 
ziehung als  den  Felix  Liebrecht  oder  Reinhold  Köhler  des  zweiten 
und  dritten  Decenniums  unseres  Jahrhunderts  bezeichnen.  Eine 
kurze  Skizze  von  der  manchem  heutigen  Romanisten  nicht 
mehr  hinreichend  gegenwärtigen  Thätigkeit  dieses  der  Wissen- 
F^chaft  zu  früh  entrissenen  Gelehrten  möge  daher  hier  ihren 
Platz  finden.  Die  Kenntniss  von  einigen  seiner  gedruckten 
Schriften  wie  von  seinem  handschriftlichen  Nachlass  verdanke 
ich  seinem  Sohne,  meinem  verehrten  Collegen  Prof.  L.  Schmidt 
hierselbst.  Vielleicht  veranlassen  diese  Zeilen  einen  Fachgenossen, 
dem  die  Studien  V.  Schmidts  näher  liegen  als  mir,  zu  noch 
weiteren  Mittheilungen  oder  zur  Veranstaltung  einer  theilweisen 
Neuausgabe  seiner  Arbeiten,  für  welche  handschriftliche  Nach- 
träge in  des  Verfassers  Handexemplaren  zu  Gebote  stehen  würden. 
Am  16.  September  künftigen  Jahres  werden  es  100  Jahre  seit 
V.  Schmidt  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  wirkte  zuerst 
als  CoUaborator  und  seit  1818  als  Professor  am  Berliner  Köll- 
nischen  Gymnasium,  habllitirte  sich  am  9.  Januar  1819  als 
Privaldocent  an  der  Universisät  und  wurde  am  28.  April  1821 
zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt,  ziemlich  gleichzeitig 
wohl  auch  zum  Bibliothekar  an  der  königl.  Bibliothek.  Er 
starb  am  11.  October  1831  an  der  Cholera.  J.  Grimm  erwähnt 
seinen  Tod  mit  Bedauern  in  einem  Briefe  an  von  Lassberg 
(Vgl.  Germania  v.  Pfeiffer  XIII,  375)  Schmidts  Nachfolger 
wurde  1843  Victor  A.  Huber  in  Marburg.  Die  Professur  blieb 
also  wohl  längere  Zeit  unbesetzt. 

1817  veröffentlichte  Schmidt  eine  Übertragung  der  »Märchen 
des  Straparola,  welche  einen  nicht  fortgesetzten  »Märchen-Saal« 
eröffnete  und  werthvolle  Anmerkungen  aufweist,  bei  deren 
Abfassung  dem  Verfasser  »die  Sachbemerkungen  der  Philologen 
zu  den  griechischen  und  römischen  Schriftstellern«  vorschwebten. 
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»Ich  wünschte,  fügt  er  hinzu,  darin  auch  meinerseits  anige 
Beiträge  zu  einer  künftigen  ausführlichen  Geschichte  der  roman- 
tischen Poesie  zu  liefern ,  welche  ebensowohl  den  Stofif  (Volb- 
sagen,  Sitten,  Glauben  u.  d.)  als  die  Form  (die  klassischeo 
Erzeugnisse  der  einzelnen  Dichter,  und  deren  Literatur)  in  ge- 
schichtlicher Entwicklung  umfassen  müsste.  In  dieser  Beziehm^ 
habe  ich  nur  die  durch  ihre  vormalige  oder  letzige  VerbreitoBg 
bedeutenden  Werke  berührt*.  Schon  1818  liess  Schmidt  seine 
»Beiträge  zur  Geschichte  der  romantischen  Poesie«  folgen,  deren 
Titel  wohl  Diez  bei  dem  vorschwebte,  unter  welchem  er  sieber 
Jahre  später  seine  Untersuchung  »Über  dieMinnehofq«  erscheinen 
liess.  in  Schmidts  Beiträgen  wird  zunächst  das  Geschiditliche 
sowie  die  Quellen  und  Nachahmungen  des  Decameron  beleuchtet 
dann  eine  Erzählung  aus  den  ^»Sieben  weisen  Meistern«  mitgetheilt 
und  im  Anschluss  daran  Anmerkungen  und  eine  Zusammen- 
stellung der  Sagen  vom  mythischen  Virgil.  Es  folgt  dann  d& 
Abdruck  von  der  Abhandlung  des  Paracelsus  von  den  ündinen, 
Sylphen,  Gnomen  u.  s.  w.  Den  Schluss  bilden  »Vermischte 
Bemerkungen  im  Felde  der  romantischen  Poesie.  Das  nächste 
Buch  von  Schmidt  ist  die  1819  erschienene  Übersetzung  von 
Deckers  Fortunatus  »mit  einem  Anhang  ähnlicher  Märchen  dieses 
Kreises  und  einer  Abhandlung  über  die  Geschichte  des  Fortunatus«. 
Im  selben  Jahre  erschien  auch  eine  Abhandlung  »Über  die 
Kirchentrennung  Englands,  Schauspiel,  des  D.  Pedro  Calderon«. 
Das  Jahr  1820  brachte  den  dritten,  von  V.  Schmidt  selbst  ver- 
fassten  Theil  der  »Rolandsabentheuer«,  während  die  zwei  ersten, 
welche  eine  deutsche  Bearbeitung  Bojardo's  enthalten  von  seiner 
Frau  herrührten,  von  ihm  al^er  herausgegeben  wurden.  Dieser 
dritte  Theil  trägt  auch  den  besonderen  Titel:  »Über  die  italieni- 
schen Heldengedichte  aus  dem  Sagenkreis  Karls  des  grossen' 
Hier  findet  sich  ein  sehr  reiches  Material  zusammengetragen, 
zu  welchem  auch  der  heutige  Forscher  noch  oft  genug  greifen 
muss.  Ende  1821  hielt  Schmidt  eine  Rede  über  Dante's  Divina 
Commedia  (abgedruckt  in  der  Einladungsschrift  des  Berlinisch- 
Köllnischen  Gymnasiums  von  1823)  und  1822  gab  er  eine  »kri- 
tische Übersicht  und  Anordnung  der  Dramen  des  Galderonc  aus 
Anlass  einer  Anzahl  neuer  deutscher  Galderon-Publicationen 
(im  Anzeige-Blatt  für  Wissenschaft  und  Kunst  1822  Band  XVD 
S.  1  ff.)i  welcher  1824—26  die  zu  ihrer  Zeit  so  werthvolle  Anzeige 
von  Dunlop's  1816  erschienener  »History  of  Fiction«  in  den 
Wiener  Jahrbüchern  Bd.  XXVI,  XXIX*  XXXI  u.  XXXIH  folgte 
Die  zwei  mittleren  Theile  dieser  Anzeige  wurden  1842  vom 
Baron  F.  de  Roisin  unter  dem  Titel:  »Les  Romans  en  Prose 
des  Gycles  de  la  Table  Ronde  et  de  Gharlemagne«^  ins  Franzosi- 
sche übertragen  (gedruckt  in  den :  »Mernoires  de  la  Soci^t^  des 
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Antiquaires  de  la  Morlnie«).  Der  Übersetzer,  welcher  auch 
Diez'  »Essai  sur  les  cours  d'amour«  im  gleichen  Jahre  ins 
Französische  übertragen  hatte,  bemerkt  hinsichtlich  des  Ver- 
fassers: »W.  Schmidt  est  avec  le  poete  Uhland,  un  de  ces 
Allemands,  dont  le  Zele  scientlfique  ne  voulail  pas  se  restreindre 
aux  limites  d'une  nationalit^,  et  qui,  les  premiers,  sollicit^rent 
eloquemment  la  France  de  porter  ses  regards  en  arriere  et  de 
se  ressouvenir  d'un  pass6  litt6raire  glorieux.  Certes,  un  tel  homme 
6tait  appele  ä  rendre  d'eminens  Services  ä  la  restauration  des 
lettres  romanes«.  Ebenfalls  in  den  Wiener  Jahrbüchern  1827 
im  Bd.  39  S.  240—82  erschien  dann  noch  eine  Anzeige  von 
Taafe's  »Gomment  on  the  Divine  Comedy  of  Dante«  Vol.  1 
London  1822  und  Abeken's  »Beiträge  für  das  Studium  der  göttl. 
Komödie«  Berlin  u.  Stettin  1826,  und  in  Bd.  XLIII,  S.  84  ff. 
1828  eine  gleiche  von  KeiFs  Calderon- Ausgabe,  w^elche  den 
1822  erschienenen  Artikel  fortsetzen  und  ergänzen  sollte.  Die 
letzte  selbständig  erschienene  Arbeit  Schmidts  ist  die  sorgfältige 
Ausgabe  von  »Petri  Alfonsi  Disciplina  Glericalis«  Berlin  1827, 
welcher  eine  sehr  schätzenswerthe  Einleitung  und  umfangreiche 
Anmerkungen  beigegeben  sind.  Eine  anerkennende  Besprechung 
derselben  lieferte  Diez  in  den  Jahrbüchern  für  wissenschaftliche 
Kritik.  Stuttgart  und  Tübingen  1829  (Sie  ist  vrieder  abgedruckt 
von  Breymann  in:  >Diez'  kleinere  Schriftent  S.  64  flf!).  Aus 
dem  gedruckten  und  ungedruckten  Nachlass  seines  ihm  in 
früher  Jugend  entrissenen  Vaters  gab  schliesslich  1857  Leopold 
Schmidt  das  umfangreiche  Buch:  »Die  Schauspiele  Galderons 
dargestellt  und  erläutert  von  F.  W.  V.  Schmidt«  heraus. 

Der  ausserdem  noch  vorhandene  literarische  Nachlass  von 
V.  Schmidt  besteht  ausschliesslich  aus  Vorlesungsheften.  Da  ist 
erstens  ein  dicker  Band,  welcher  einen  nahezu  vollständigen  Dante- 
Gommentar  enthält,  ein  anderer  enthält  Vorlesungen  über  die 
Literatur  des  Mittelalters,  welche  zuerst,  scheint  es,  1826  fünfstündig 
von  Schmidt  gehalten  und  1829  wiederholt  wurden.  Es  ist  das 
eine  sehr  breit  angelegte,  die  gesammte,  besonders  aber  die  lat. 
Literatur  des  Mittelalters  behandelnde  Darstellung,  dem  ein 
Abriss  der  Diplomatik  voraufgeschickt  ist.  Recht  interessant 
für  die  persönliche  Auffassung  Schmidts  ist  die  Einleitung: 
.  .  .  "Wir  lesen  also  Litteratur-Geschichte  nicht  in  der  Absicht  den  gegen- 
wärtigen Zustand  der  Litteratur  zu  erklären.  Das  scheint  egoistisch. 
Es  schmeichelt  uns,  dass  gerade  wir  Menschen  1829  der  Mittelpunkt  sein 
sollen I  um  den  sich  alles  dreht,  wie  die  Erdbewohner,  dass  sich  die 
Sonne  um  die  Erde  dreht.  Allein  jede  Zeit  hat  ihr  eigenes  Recht  und 
Maass.  Jede  ist  dem  Ewigen,  das  über  aller  Zeit  ist,  der  Zeit  nach 
gleich  nah,  und  ist  ihm  eine  näher,  so  liegt  das  in  ganz  etwas  anderm 
als  in  der  Menge  der  Jahre.  Fortschritt  und  Bückschritt  wechseln. 
Gewöhnlich  gedeiht  Ein  Talent,  Ein  Zweig  auf  Kosten  des  andern. 
Ausg.  u.  Abb.  (Stengel»    Beiträge).  2 


Digitized  by  VjOOQ IC 


18  F.  W.  V.  SCHMIDT. 

Scheint  dieae«  hart  anzuatossen  gegen  die  Gedanken  yon  Ersiehvng  md 
Veryollkommnung  des  Menschengeschlechtes,  so  ist  das  nur  Schein.  Wir 
können  die  Sterne  nicht  zählen  und  kennen  die  unabsehliche  Kette  md 
Leiter  nicht,  in  der  wir  eben  auf  Einem  Punkt  sind,  um  hier  geprüft 
zu  werden.  Ich  wenigstens  würde  in  dem  Augenblick  aufhören  mich  mit 
Geschichte,  sei  es  littcrarische  oder  politische,  zu  beschäftigen,  wo  ich  s& 
der  Überzeugung  gelangte,  dass  wir  jetzt  in  allen  Beziehungen  wäler 
wären  als  aie  Vorfahren.  Denn  jede  Geschichte  sieht  zurflck  in  die 
Vorwelt.  Man  könnte  dann  seine  Zeit  besser  brauchen.  Naturwise»- 
schaften,  spekulative  Philosopie  und  natürlich  Theologie,  Mathematik, 
lebende  Sprachen  für  den  bürgerlichen  Verkehr  wären  dann  allein  lohnend  — 
Litteratur-Geschichte  hat  ihren  absoluten  Werth  in  sich  . . .  fde  hat  aber 
auch  einen  relativen  Werth,  d.  h.  sie  ist  nützlich  ...  In  den  wicfatigsteB 
Büchern  aller  Zeiten  ist  das  beste  niedergelegt,  was  in  jenen  Zeiten  lehU. 
Die  Litt-Gesch.  giebt  den  Schlüssel  dazu.  Jeder  wissenschaftlich  Gebildete 
wird  und  soll  sich  ein  einzelnes  eigenes  Gebiet  der  Litt.  aoasncheiL 
das  er  mit  Vorliebe  behandelt  und  kennen  lernt.  Aber  die  Kunde  der  voi^ 
züglichsten  synchronistischen  und  ehemaligen  Leistungen  ist  dabei 
wesentlich  erforderlich  .  .  .  Ohne  Kunde  der  Litt.-Gesch.  ist  iitterari«ch«s 
Bestreben  isolirt  und  selbstsüchtig  . .  .  (Weiter  warnt  Schmidt  tot  Über- 
schätzung der  Bibliographie,  vor  der  Bibliomanie  der  Engländer) .  . .  Viel- 
iährige  freie  Benutzung  der  hiesigen  königl.  Bibliothek  sowie  einige 
literarische  Reisen  setzen  mich  in  den  Stand  genau  und  pünklich  za 
sein,  ohne  in  Mikrologie  zu  gerathen.« 

Ein  drittes  Vorlesungsheft  betrifft  die  moderne  Literatur- 
geschichte, deutsche  wie  fremde,  ein  viertes  die  Geschichte  der 
dramatischen  Poesie,  welches  wohl  1822  verfasst  und  4  Jahre 
später  überarbeitet  wurde.  Ein  fünftes  mit  dem  vierten  zusam- 
mengebundenes handelt  über  Galderon.  Von  dem  letzten  i^ 
aber  nur  der  Anfang  erhalten.  Die  Darstellung  bricht  in  der 
Besprechung  von  Lope  de  Vega  ab.  Auch  aus  dem  vierten  und 
fünften  Hefte  seien  hier  einige  Stellen  ausgehoben.  Der  Eingang 
des  vierten  lautet: 

»Der  Wegi  welchen  wir  gemeinschaftlich  in  zugemessener  Zeit  zu 
machen  gedenken,  ist  lang.  Daher  ohne  weitere  Einleitung.  Wir  alle, 
die  wir  uns  mit  der  Geschichte  der  Kunst  und  Li^teratur  beschäftigen, 
verdanken  den  kritischen  Bestrebungen  A.  W.  Schlegels  vieles  Herrliche 
unter  grossem  Widerspruch  der  Wort-führenden  Zeitgenossen  Tor  etira 
20  (24)  [1802]  Jahren  setzte  er  nicht  bloss  fort»  was  Winkelmann,  Lessing  und 
Qöthe  bereits  angeregt  hatten,  sondern,  was  wohl  nicht  sein  kleinstes  yer£east 
ist,  er  machte  uns  wieder  aufmerksam  auf  Dichter,  die  vorher  nicht  viel 
mehr  als  den  Namen  nach  den  Literattoren  bekannt  waren.  Die  Unter- 
suchungen dieses  Mannes  über  dramatische  Kunst  und  Literatur  erschienen  zu- 
erst [1809-111  während  der  Franzosen-Herrschaft  in  Deutschland  und  tmges 
gewiss  manches  dazu  bei,  deutsche  Gründlichkeit  und  Unpartheilichfeit 
aufzufrischen  und  selbst  den  Ausländem  ehrenwerth  zu  machen.  ...  Da 
unser  Collegium  Einen  und  denselben  Gegenstand  mit  Schlegels  weit- 
verbreiteten Vorlesungen  behandelt,  so  ist  es  zuvörderst  nöthig  Ihnen  vor* 
zulegen,  auf  welche  Weise  sich  unsere  Untersuchungen  an  die  Schlegelschea 
anschliessen  sollen.  Auch  wir  wollen  die  Geschichte  der  dramaüschefl 
Dichtkunst  bis  auf  die  neueste  Zeit  hinab  führen.     Schlegels  Pablikum 
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war  aber  gemischt,  er  musste  Yorurtheile  und  Irrthümer  bei  demselben 
voraussetzen,  welche  J anklingen  auf  deutschen  Universitäten  fremd  sind. 
Kritik  also  gegen  gewöhnliche  Schauspielbesucher  oder  Anhänger  des 
Boileau  kann  hier  ganz  wegbleiben.  Wo  ich  in  der  Theorie  oder 
in  der  Ansicht  über  einzelne  Dichter  und  Gedichte  abweichen  muss,  werde 
ich  dies  mehr  auf  positive  Weise  thun,  weil  sich  das  negative,  die  Wider- 
legung, dann  von  selbst  ergiebt,  umgekehrt  aber  nicht  immer.  Am 
S<Silua8  jedes  Abschnittes  werde  ich  einen  litterarischen  Apparat  hinzufügen. 
Nach  der  Übersicht  der  Schaus]>iele  der  Griechen  und  Römer  werden 
uns  zuerst  die  Spuren  des  Dramatischen  im  Mittelalter  beschäftigen.  Wir 
finden  im  Mittelalter  viele  religiöse  und  biblische  Dramen  Actus^  ferner 
comoediae  sanctorttm,  und  einen  Oberfluss  von  dramatischen  Schwänken, 
Fastnachtspielen,  Farcen  und  burlesken  Aufzüsen.  Unter  den  neueren 
Völkern  verdienen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  die  Engländer  und 
Spanier,  bei  welchen  sich  eine  acht  volksthttmliche  Bühne,  unabhängig 
von  Nachahmerei  aus  eigenem  Grund  und  Boden  entwickelt  hat.  Früher 
mit  Vorliebe  von  mir  aufgestellte  Untersuchungen  setzen  mich  in  den 
Stand  hier  etwas  gründliches  zu  versprechen.  Der  Zusammenhang 
Shakspeare's  und  Calderon's  mit  ihren  Vorgängern,  Zeitfolge  und  Quellen 
ihrer  Schauspiele,  Eintheilung  derselben  nach  »toff  und  Form,  Versmaass 
und  dergleichen  mehr  wird  uns  reichlich  beschäftigen.  Franzosen  und 
Italiener  dürfen  nicht  leer  ausgehen,  obgleich  ihre  Leistungen  sehr  zurück- 
bleiben hinter  denen  der  Engländer  und  Spanier.  Endlich  muss  unser 
liebes  deutsches  Vaterland  auch  noch  ausführlicher  behandelt  werden, 
als  es  bei  unserem  Vorgänger  geschehen  ist.  Freilich  besitzen  wir  noch 
keine  National-Bühne  und  es  sieht  auch  jetzt  eben  nicht  danach  aus, 
als  ob  wir  bald  eine  bekommen  würden.  Ümsomehr  gebührt  es  uns  die 
Leistungen  der  einzelnen  zu  sichten.  Rosenplüt,  H.  Sachs^  zahlreiche 
Comödien  und  Tragödien,  Gryphius,  Lohenstein,  Schiller  und  Göthe,  ihre 
Ei^enthümlichkeit,  ihre  Quellen  und  lichtgebende  Punkte,  dies  wird  den 
Scnluss  dieser  Sommervorlesungen  machen.  —  Schlegel  stellt  in  der  Ein- 
leitung die  Theorie  der  Kunst  der  Geschichte  der  Kanst  gegenüber  und 
als  Mittelglied,  beide  zu  versöhnen,  die  Kritik.  Wir  drücken  kurz  die 
Sache  so  aus :  In  der  Theorie  herrscht  das  ideale  freilich  vor,  in  der  Ge- 
schichte das  reale.  Sobald  Theorie  und  Geschichte  wissenschaftlich  die 
V^ahrheit  suchen,  darf  in  der  Theorie  nur  das  ideale  vorherrschen, 
aber  nie  allein  stebn,  sondern  in  beständiger  Begleitung  des  unter- 
geordneten realen  sich  bewegen.  Das  Ideale  ist  das  Haupt;  das  Reale 
der  Rumpf.  Ebenso  die  Geschichte.  Das  reale,  das  sich  in  der  Zeit 
entwickelt  hat,  entfaltet  sie,  aber  mit  stetem  Hinblick  auf  das  Ideal, 
auf  den  Geist,  der  zwischen  den  Zeilen  schwebt,  der  den  Dichter  trieb 
und  der  ein  ganzes  Geschlecht,  Volk,  Zeitalter  beseelt.  Der  Geschmack 
und  gesunde  Kritik  sind  dabei  unerlässliche  Bedingungen,  ohne  welche 
ebensowenig  der  Theoretiker  als  der  Historiker  die  Wahrheit  an's  Licht 
bringen  können.  .  .  . 

Die  Calderon- Vorlesung  endlich  beginnt: 

»Als  ich  im  vergangenen  Halbenjahr  die  Vorlesungen  über  die  ital. 
Gedichte  aus  dem  Sagenkreis  Karls  des  Grossen  begann,  versprach  ich  auf 
ähnliche  Weise  einzelne  Theile  der  Geschichte  derfspanischenlFoesie  littera- 
risch und  kritisch  zu  beleuchten.  Den  Gans  der  Künste  und  Wissenschaften, 
das  gelehrte  Streben  und  den  frommen  Glauben,  verkündet  in  Schriften, 
litterarisch  zu  verfolgen  ist  das  hohe  Ziel  der  allgemeinen  Litterargeschichte 
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und  diese  darf  ihres  Zwecks  eingedenk,  nie  sich  mit  Vorliebe  an f  einzelne 
Zweige   ausführlich   einlassen    und  so  die  Einheit  des  Ganzen   eerstdrea 
Dagegen  scheint  es  nicht  unangemessen  eine  Reihe  von  dichterischee 
Erzeugnissen,   welche  für  sich   ein  kleines  ganze  bilden,   auszxisoiideni 
und  in  ihrem  Entstehen  und  ihrer  Fortbildung  zu  verfolgen.    Vorlesungen 
an  dieser  Stätte,   vor  diesen  Hörern  gehalten,  dürfen  nie  erscheinen  aii 
Beförderung  oberflächlicher  Schöngeisterei  für  müssige  Diletfainten.   Viel- 
mehr ist  das  Ziel  dieser  Bestrebungen  ein  jenem  Treiben  rein  entgegen- 
gesetztes.     Wer  durch  die  Poesie  angenehm   unterhalten   oder  spielend 
belehrt  sein  will,  wer  sie  zur  Abspannung  in  roüssigen  Stunden  benutzt, 
kann   nie  Freude    finden  an  Untersuchungen  über  dicfatensche  Werke, 
welche  durch  kritische,   litterarische,   ästhetische   imd  hiätoriscbe  Com- 
binationen  mühsam  sich  durchwindend,  als  einigen  Zweck  vor  Auge  faabn 
auch  die  reinsten  und  edelsten  Werke  der  Dichtkunst  der  neueren  Völker 
in  jenen  wissenschaftlichen  Kreis  hineinzuziehen,   der  seit  Jahrhundertes 
den  Gedichten  der  Griechen  und  Römer  ausschliesslich  vorbehalten  war. 
Die  Bemühungen  grosser  Sprachkenner  für  die  Trauer-  und  Lustspiele 
der  Griechen  und  Römer,  ja  für  wenige  Bruchstücke  im  Strom  der  Zeit  unter- 
gegangener Dichter  (ein  Menander),   werden  mit  Recht  betrachtet  nick: 
bloss  als    besonders    würdige   Denkmale    des   menschlichen    Schsurfsinns. 
sondern  auch  als  treffliche  Mittel  das  eigene  Urtheil  zu  üben,    wie  ma& 
es  anzustellen  habe  durch  die  dunkeln    Vorgänge   unkritischen  Berichte 
in  das  Reich  der  Wahrheit  einzutreten.    Sollten  nun  die  wahrhaft  groesai 
Erscheinungen  des  mittleren  und  neueren  Europa  nicht  auch  einige  Auf- 
merksamkeit verdienen?   Sollten  sie   nicht  einen  ähnlichen  Kampfplatx 
dem  Freunde  der  Wahrheit  und  dem  Liebhaber  der  Schönheit  darbieten? 
Dieses  Bestreben   kann  nie  feindselig    gegen   die  Kenner  und  Befördere 
der  alten  Litteratur  sein,  da  es  vielmehr,  wenn  es  gründlich  und  fracht- 
reich sein  soll,  eine  Kenntniss  des  Altertums  voraussetzt.    Jeder  weiss,  ein 
grosser  Theil   der  neueren  Sprachen  (ausser  den   germanischen)    ist  aus 
der  lateinischen    hervorgegangen.     Diesen   Wink  wollen  wir  benutzen. 
Die  Sprache  hängt  mit  Leben  und  Thaten  eines  Volks  innig  zoaanimen. 
Sie   ist  sein  grösstes  Werk.      Ein  Volk,   das    seine   Sprache    borgt   von 
einem  andern  Volk,  hängt  auch  mit  1000  andern  Fäden  an  diesem  seinen 
Muttervolk.     So  wird  die  Sprache   der  Italiener,    Spanier,    Portngiesea, 
Franzosen  und  selbst  das  wunderliche  Gemisch  des  Englischen  erat  recht 
verstanden,  wenn  man  die  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  mitbringt 
und  diese  nur  durch  Hülfe  der  griechischen.     Ist  aber  ein  Volk  in  Hin- 
sicht seines  grössten  Produkts,  der  Sprache,   in  solchem  Zusaninienhacg 
mit  den  alten  Völkern,   wie  sollten  da  nicht  auch  alle  anderen  Hervor- 
bringungen,  also  auch  die  dichterische,  nur  dann  recht  beurtheilt  werden 
können,    wenn   man  Kenntniss  und  Liebe    des  Alterthums    zu     unserec 
Untersuchungen  mitbringt.    Gerade  hierin  glaube  ich  den  Grund  so  finden. 
weshalb  die  Bestrebungen  für  die   neuere  Litteratur   bis  ietzt    in   dem 
gründlichen  Deutschland  noch  so  wenig  Eingang  finden.     Hehrere  Fran- 
zosen und  selbst  Engländer  im  18.  Jahrh.  haben,  wie   oft,   so   auch  hier 
den  Deutschen  voran  eilend,  dieses  Fachs  sich  bemächtigt,  ohne  Keigcn^r 
zur  Wahrheit,   ohne  grossen  Sinn,    und  ohne  jene  Kenntniss   der  Altec 
mitzubringen.   Da  entstanden  denn  jene  unseligen,  süsslichen  ästbetisirenden 
Redereien  über  die  so^^enannte  schöne  Litteratur,  jenes  flache,  zerstreuend? 
Amüsement  für  Scbwachköpfe ,  welches  man  aus  den  genialstexi  Werken 
durch  Entstellung  und  Sudelei  hervorzuholen  suchte.    Leider  war  Deutsch- 
land zu  jener  Zeit  zum  Theil   in  eine  grosse  Apathie  versunken,    und 
Übersetzungen  des  Batteux  und  Linguet  erschienen  im  Druck.      Als  nun 
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durch  Gottes  Gnade  der  deutsche  Geist  sich   wieder  regte,   als  Lessing, 
Göthe,  Klopstock  und  Schiller  als  Vorfechter  die  Stellvertreter  der  geist- 
losen  Lieblosigkeit,    Unwissenheit    und   Anmassung    in    das    gebührende 
Nichts  zurückwiesen,  so  eröffnet    sich  nun   erst  für  uns  Deutsche  Bahn 
und  Bedürfniss  gründlich  und  tüchtig  die   ungeheure  Masse  der  neuern 
Poesie  zu  bearbeiten.     Üiu  nicht  ungerecht  zu  sein   gegen  das  Ausland 
zu  1188   man  bekennen,   dass  jetzt  auch  in  London,  Edinburg   und  Paris 
sich  der  Geist  ächter  Forschung    und    weniger  beschränkter  Ansichten 
über  die  neuere  Poesie  offenbart.     Früher  Warton  und  Tyrwhitt,  später 
Kllis,  Bitson ,  Scott  und  Dunlop  in  England  und  Schottland.     Ginguene, 
üoquefort  und  Raynouard  in  Frankreich  können,  begünstigt  durch  grosse 
Huffsmittel,  als  Vorboten  einer  besseren  Zeit  auch  für  ihre  Länder  be- 
trachtet werden.   Der  Deutsche,  freigeworden  von  den  Banden  der  Nach- 
ahmungssucht, voll   natürlicher  Liebe  für  das  reine  und  gesunde,   mit 
Krnst  und  unermüdetem  Fleiss  ausgestattet,  wird  allmälig  alle  Hindernisse 
auch  in  diesem  Fach  überwinden.     Grosse  Arbeiter,   von   denen  ich  nur 
die  Brüder  Schlegel  und  die   Brüder  Grimm  hier  nenne,    leuchten   uns 
vor  und  gehen  uns  zur  Seite.     Auch  wir  wollen  das   unserige  thun.  — 
Das    Mittelalter   mit    seinen    Einrichtungen,   seiner    Grösse    und    seinen 
Schwächen  ist  der  Boden,  aus  dem  das  neuere  Europa  hervorgangen  ist. 
Überall  fühlen  vnr  den  Einfluss  derselben.    Wir  wollen  nicht  aus  Uoch- 
rauth  oder  ünkunde  uns  überheben.    Jeder  Theil  der  neueren  Geschichte 
also  auch  der  Geschichte  der  neueren  Poesie  muss  sich  hieran  anknüpfen. 
Wenn  ich  Vorlesungen  über  Calderon  ankündigte,  war  die  Absicht  nicht, 
diesen  Dichter  einzeln   wie  in  der  Luft  schwebend  zu  betrachten.     Aber 
a  potiori  fit  denominatio.   Man  kann  über  nichts  gründlich  urtheilen  als 
im   geschichtlichen  Zusammenhang,   der  einzelne    hängt  immer  ab  von 
seinen  Vorfahren,   wie  er  nicht  auf  die  Erde  geregnet  kömmt,   sondern 
Vater  und   Mutter  hat.      So  auch  der  Dichter,   er    findet  Observanzen 
früherer  Dichter  vor,  er  findet,  besonders  der  dramatische  eine  vielköpfige 
Masse  vor,  auf  welche   er  wirken   muss    und   nur  es  kann,    wenn  er  in 
geistigem  Zusammenhang  mit  ihnen  ist,  wenn  sie  in  seiner  Schlagweite 
sind.    Ich  kündigte   deshalb  Vorlesungen  über  Calderon  allein  an,  weil 
ich  mir  bewusst  bin,  wie  unvollkommen  und  mangelhaft  meine  Kenntnis 
über   die  frühere  Periode  der  spanischen   dramatischen    Poesie   ist,  um 
nicht  Erwartungen  zu  erregen,    deren  Befriedigung  ausser  dem  Bereich 
meiner  Hülfsmittel  liegt«. 

IL    Der  Briefwechsel  F.  Wolfs. 

Nicht  eines  der  geringsten  Verdienste  von  F.  Wolf  um 
die  romanische  Philologie  ist  die  gemeinsam  mit  A.  Ebert  aus- 
geführte Begründung  des  »Jahrbuchs  für  romanische  und  eng- 
lische Literatur«,  dessen  erster  Band  1859  erschien.  Wolfs 
wissenschaftliche  Bedeutung  insbesondere  für  die  literargeschicht- 
liehe  Forschung  hat  Ebert  bereits  im  Jahrbuch  (VIII,  271  ff.)  in 
gebührendes  Licht  gesetzt.  Was  aber  Wolfs  Name  für  das 
Jahrbuch  besagte,  das  ergiebt  recht  deutlich  erst  ein  Blick  in 
seine  Correspondenz.  Gerade  der  internationale  Gharacter, 
welchen  das  Jahrbuch  von  Anfang  an  in  ausgeprägtester  Weise 
an  sich" trug,  und  ohne  welchen   es  sich  bei  der  Ungunst  der 
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Zeiten  nicht  hätte  aufrecht  erbalten  lassen  ^)t  konnte  es  nur 
durch  einen  Mann  mit  so  staunenswerth  ausgedehnten  Ver- 
bindungen erhalten.  Glücklicherweise  hat  sich  ein  grosser 
Theil  der  wissenschaftlichen  Correspondenz  WolFs  erhalten  und 
damit  ein  für  die  Geschichte  der  romanischen  Philologie  im 
zweiten  Drittel  des  19.  Jh.  sehr  wichtiges  Material.  Die  Briefe 
sind  vor  kurzem  in  den  Besitz  der  Wolfenbütteler  Bibliothek 
übergegangen.  Ich  hatte  gehofiFt  bei  diesem  Anlass  einige  Iffit- 
theilungen  daraus  machen  zu  können,  zumal  die.  Tochter 
F.  Wolfs  sich  freundlichst  mit  meiner  Absicht  einverstanden 
erklärt  hatte  und  ich  aus  Lemckes  Briefwechsel  die  von  Woif 
an  diesen  geschriebenen  Briefe  nachstehend  unter  III  e  auszugs- 
weise abdrucke.  Leider  gestatteten  die  Wolfenbütteler  Bihliotheks- 
vorschriften  nicht,  dass  mir  eine  Auswahl  der  Briefe  leihweise  auf 
die  hiesige  Universitätsbibliothek  gesandt  wurde  und  muss  ich 
mich  daher  vorläufig  damit  begnügen,  das  von  der  Wolfenbütteler 
Bibliothek  angefertigte  Verzeichnisse),  welches  ich  mir  bei  kurzem 
Aufenthalt  daselbst  im  Juli  dieses  Jahres  abschrieb,  bekannt 
zu  machen.  Es  wird  jedenfalls  eine  Sammlung  der  von  Wolf 
selbst  geschriebenen  Briefe  erleichtern. 

Blanc,  L.  Gottfr.  (Halle  a/S.)  1  47. 
Boehmer,  E.  (Halle  a/S.)  3  60. 

Bonet-Bonfill,  Mag.  (Madrid)  4  56-61 
Booch-Arkossy,  F.  (Leipeigi  1  54. 
Braunfelß,  L.  (Frankfurt  a/M.)  1  oK 
Brunei,  G.  (Boideauxi  3  6". 

Cantü,  Cesare  (Milano)  1  60. 

Caballero,  Feman  [Ocilia  de 

Arrom]  (Sevilla)  6  58-64. 

Circourt,  Albert  de  (Paris)  17  47-65. 
Coussemaker,  Edou.  de  (Haze- 

broack,  Meethof,  Dunkerque. 

Lille)  12  53-63. 


1834. 


60-61. 
84. 


34-48. 
64. 
67. 
46. 


Allon,  G.  N.  (Paris)  1 
Arango-  Porto  -  Alegre, 

Manuel  de  (Berlin)  5 
Artaud,  L.  M.  (Paris)  1 
Baehr,  Chr.  (Heidelberg)  1 
Baranda,  Pedro  Lainez  de 

(Madrid)  3 
Baret,  E.  (Paris)  1 
Baschet,  Armand  fBlois)  l 
Becker,  A.  (Eopennagen)  1 
Becker,  Immanuel  (Berlin)  2  43-65, 
Benecke,  G.  F.  (Göttingen)  1  38 

Bemard,  Auguste  (Paris)  1         47, 

1)  Mit  welchen  äusseren  Schwierigkeiten  das  Jahrbuch  zu  ring» 
hatte,  ergiebt  schon  die  Thatsache,  dass  es  mit  dem  4.  Jahrgang  aus 
dem  Verlag  von  Dümmler  in  den  von  Brockhaus  und  mit  dem  13.  Jahr- 

n;in  den  von  Teabner  über^eng,  nachdem  bereits  mit  dem  6.  Jahrgang 
emcke  statt  Ebert^s  die  Ceitung  übernommen  hatte. 

2)  Auffallen  muss  es,  dass  unter  diesen  Briefen  kein  einziger  von 
Diez  enthalten  ist,  obwohl  solche  sicher  vorhanden  gewesen  sein  mOssoL 
Noch  vor  einigen  Jahren  hoffte  Prof.  Mussafia  mir  dieselben  ffir  meme 
Erinnerungsworte  an  F.  Diez  verschaffen  zu  können,  ohne  dass  allerdins« 
seine  Hoffnung  sich  erfüllt  hätte  (Vffl.  S.  92  d.  Erinnerungsworte).  Ge- 
druckt sind  aas  Wolfs  Briefwechsel  oisher  nur  die  Briefe  von  Hoff'maim 
von  Fallersleben  und  M.  Haupt  und  zwar  durch  Wolfs  Sohn  Adolf  io 
den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  Bd.  LXXXVII.  Wien  1S74 
S.  97  ff.,  doch  fehlen  daselbst,  scheint  es,  3  Haupt^Briefe,  während  1  Bnef 
Hoffmann's  von  Fallersieben  seitdem  verloren  zu  sein  soheint. 
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Daniel,  H.  A.  (Halle  a/S.)  2     43-44. 

D'Avezac,  Chev.  (Paris)  5        39-42. 

Depping  (Paris)  1  34. 

Du  Meril,  Ed.  (Paris)  72        42-65. 

Duran,  A.  (Madrid)  3  56-58. 

DuTaya,  Baron  A.  (Rennea)  4  39-43. 

Enk  von  der  Burg,  Michael  29  33-43. 

Faikenstein,  K.K.  (Dresden)  1    44. 

Ferreira-Franfa,  Erneste 

(Qastein,  Dresden u. s.v.)  4  55-58. 

Feuillei  de  Conches,  Felix  S^b. 

(Paris)  3  44-63. 

Fiedler,  E.  (Dessau)  1  47. 

Firmenich.  Job.  Matth.  (Beriin)  2  58. 

Flügel,  G.  (Meissen)  1  5^. 

Frommann,  K.  (Koburg,  Nürn- 
berg) 3  41-57. 

Fuchs,  A.  (Dessau)  2  46. 

Fuentes,  J.  M.  de  1  36. 

Gachard,  Ludw.  Prosper 

(Bnixelles)  1  64. 

Galvani,  Jean  (Modena)  1  41. 

Gar,  Tommaso  (Vienna)  1  41. 

Gayango8,Pascual  (Madrid)  34  50-65. 

Gindely,  Anton  (Mönchen)  1       61. 

Goedeke,  Karl  (Hannover)  1       53. 

Gosche,  Eich.  (Halle  a/S.)  1        63. 

Grässe,  J.G.Th.  (Dresden)  2  42-47. 

Grimm,  Jakob  (Berlin)  1  55*). 

Grion,  Justus  (Padua)  2  59-60. 

Gruber,  Joh.  Gottfr.  (Halle  a/S.)  4 

38-49. 

Gülich,  von  (Montevideo)  1         60. 

Guhrauer,  G.  E.  (Breslau)  1        46. 

Hagen,  P.  H.  v.  der  (Berlin)  1    35. 

Halliwell,  J.  0.  (London)  1         41. 

Hartzenbusch,  Juan  Eugenio 

(Madrid)  4  45-51. 

Haupt,  M.  ( Zittau,  Leipzig)  33  34-50. 

Hausmann,  J.  Fr.  L.  (Göttingen)  1  41. 

Hubert  (Caen)  1  34 

HelfFerich,  Adolf  (Madrid)  1        57. 

Hendric,  Robert  (London)  2        46. 

Heussenstamm,  Th.  (Wien)  1      40. 

Heyse,  Paul  (München)  1  56. 

Hildegard,  J.  (Cambridge)  2   37-39. 

HofiPmann  (Hamburg)  4  62-63. 

Hoffmann  v.  Fallersleben,  H.  7  84-52. 

Hofmann,  Eonr.  (München) 47  50-65. 

Holland,  W.  L.  (Tübingen) 43  47-66. 

Holtzmann,  Adolf  (Heidelberg)  1  55. 

Huber,  Y.  A.  (Bo&tock,  Marburg 
etc.)  81  36-66. 

Jubinal,  Achille  (Paris)  2  34. 


Julius  (Hamburg)  15  45-60. 

Jung,  Alex.  (Königsberg  i/Pr.)  3  58-4. 
Juromenca,  Vicomte  de 

(Lisbonne)  1  51. 

Karajan,  Theod.  v.  (Wien)  1  39. 
Eausler,  Ed.  (Stuttgart)  l  52. 

Eayserling,  M.  (Berlin)  6  58-60. 
Keller,  Adelbert  (Tübingen)  43  87-61. 
Kiesewetter,  R.  G.  (Wien)  1  41. 
Kind,  D.  (Leipzig)  7  56-62. 

Lappenberg,  J.  M.  (Hamburg)  7  37*53. 
Le-Clerc,  Victor  (Paris)  2  58-65. 
Lemcke,  Ludw.  (Brannschweigf 

Marburg)  56  58-65. 

Le-Eoux  de  Lincy  (Paris)  1  86. 
Liebrecht,  Felix  (Lüttich)  13  50-65. 
Lorinser,  Franz  (JBreslau)  1  55. 

Massmann,  H.  F.  (München, 

Beriin)  7  39-49. 

Madden,  Sir  Francis  (London)  2  38-57. 
Male  de  Molina,  Manuel 

(Madrid)  2  58-59. 

Martensen,  H.  (Kopenhagen)  1  37. 
Martins,  M.  (München)  3  45-46. 
Maud,  ...  de  (Lisbonne)  5  40-41. 
Merlatoff,  Cayetano  J.  (Triest)  1  66. 
Mettenleiter,  Dominicus(Regens- 

burgj  1  1  61. 

Meyendorff  (Stuttgart)  1  34. 

Michel,  Francisque  (Paris,  Bor- 
deaux) 169  32-65. 
Michelant  (Paris)  6                 46-61. 
Millan  y  (^aro,  F.  de 

^Lausanne)  7  43-59. 

Millien,  Achille  (Beaumont-la- 

Ferrifere)  1  65. 

Miltiz, . . .  Freiin  v.  (Dresden)  5  63-64. 
Molbech,  Ch.  (Kopenhagen)  1  56. 
Mone,  F.  J.  (Karlsruhe)  2  38-55. 
Monin,  Henn  (Lyon)  1  36. 

Monti,  Pietro  (Coroo)  19  38-56. 
Monti,  Maurizio  (Gomo)  1  56. 

MüUenhoff,  Karl  (Kiel)  2  54-55. 
Müller,  Joseph  (Mailand)  2  54-58. 
Müller,  Wilh.  (Göttinnen)  2  52. 
Muyden,  J.  van  (Berlin)  1  62. 

Nebesky,  Wenzel  (Prag)  2  68-64. 
NOldeke,  Theod.  (Berlin)  1  58. 

Gehler,  Franz  (HaUe  a/S.)  1  60. 
Paris,  Gaston  (Paris)  1  65. 

Paris,  Paulin  (Paris)  10  34-62. 

Pfitzer,  Gustav  (Stuttgart)  3  36-39. 
Phillipps,  Sir  Thomas  Middle 
Hilfl  56. 
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Prescott,  W.H.  (Boston)  1  56. 

Rafn,  C.  C.  (Koppenhagen)  1      56. 

Reiffenberg,  Baron  Friedr.  v. 
(Brüssel)  15  38-45. 

Rios,  Jo8^  Amador  de  los 
(Madrid)  17  53-65. 

Roisin,  Baron  Ferd.  de  (Bonn)  4 

42-44. 

Rosenkranz,  Karl  (Halle,  Königs- 
berg) 5  33-38. 

Rue,  abbä  de  la  (Caen)  2        34-35. 

Rusconi  Mauro  1  41. 

Sachs,  C.  (Paris)  1  55. 

Sauppe,  Herrn.  (Göttingen)  1       64. 

Schack,  Ad.  Friedr.  Graf  von 
(München)  3  47-61. 

Schafarik,  P.  J.  (Prag)  1  47. 

Schmeller,  J.  A.  (München)  1      39. 

Öchmidt,  Karl  (Strassburg)  1       42. 

Schmidt,  Leopold  (Bonn)  4       55-9. 

Schmidt,  Moritz  (Oehls)  2        56-57. 

Schönemann,  C.  (Wolfenbüttel)  4 

52-53»). 

Schuller  (fehlt)  1  60. 

Sei  va- Alegre,  Marques  (Viena)  1  53. 


Serrano,  Gaspar  Bono  (Madrid)  2 

Smith-Spencer,  J.  (Caen)  4  3->4>. 
Sobolewsky,  S.  de  (Petersbg.- 

Moskau)  3  52^ 

Sulkowsky,  Max  Fürst  1. 

Tafel,  J.  F.  J.  (Tübingen)  1  4:. 
Techener,  J   (Paris)  1  ^ 

Thoms,  William  J.  (London)  10  54-41. 
Ticknor,  George  (Boston)  11  3S4i 
Tobler,  Ad.  (Rom)  2  5\ 

Tobler,  T.  (Hörn  v.  Rorschach)  2  \\ 
Tschudi,  von  (Jacobshof  b.  Edlitzi  9 

49^U 
Valentinelli,  Giuseppe  (Vendig)2  ht 

Wackernagel,  Phil.  (Dresden^  l  ''1. 
Wackernagel,  Wilh.  (Basel)  1  i»'. 
Wagner,  Adolf  Wien  (Berlin  1  51^ 
Weihold,  Karl  (Graz)  7  .53-">i 

Wilde,  G.  A.  de  (Dresden)  7  4?. 
Witte,  Karl  (Halle)  1  4: 

Word,  J.  E.  (Prag)  2  r^ 

Wright,  Th.  (London)  64  36-.V 
Zumpt,  A.  W.  (Berlin)  1  40 


IIL    Der  Briefwechsel  i.  Lemck^s. 

Die  Leitung  des  Jahrbuchs,  war,  wie  bereits  he^vo^g^ 
hoben  wurde,  mit  dem  sechsten  Bande  in  Lemcke's  Händt 
übergegangen,  welcher  ja  auch  in  der  Marburger  Professur 
Ebert's  Nachfolger  geworden  war.  Die  10  letzten  Bände  des  Jahr- 
buchs sind  von  ihm  herausgegeben.  Nach  längerem  Siechthum  Im 
auch  er  am  21.  Sept.  1884  aus  unserer  Mitt^  geschieden,  Sseliur 
Schüler  haben  in  wannen  Nachrufen  Zeugniss  abgelegt  voi. 
dem  feinen  Sinn  und  der  durchaus  edlen  Denkungsart  des  Dir 
centen'*).  Welche  Achtung  er  unter  den  Collegen  genoss,  da^ 
bezeugten  die  vielen  theilnehmenden  Erkundigungen  nach  ihm. 
als  vor  3  Jahren  die  feierliche  Enthüllung  der  Gedenktafel  für 
Diez  stattfand.  Mir  fiel  es  damals  zu,  an  seiner  Statt  vor  4: 
Festversammlung  dem  Altmeister  einige  Worte  der  Erinnerung 
zu  widmen,    und    dem  freundlichen  Entgegenkommen  seiner 


1)  Die  Wolfenbattier  Bibliothek  besitztauch  die  Gegenbriefe  ▼.  F.  Wc-:: 
an  Schönemann,  6  an  der  Zahl,  und  ebenso  6  an  Schönemann  geiicbUti 
Briefe  von  Jacob  und  4  von  Wilhelm  Grimm. 

2)  Prof  Breymann  in  der  Alldem.  Zeitung  1885  Nr.  72  der  Beilap* 
und  Überlehrer   Dr.  W.  Mangold  in  den   Englischen  Studien  IX,  4%'  i 
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Tochter  verdanke  ich  es,  dass  ich  seinen  leider  nur  theilweise 
erhaltenen  Briefwechsel,  nachdem  er  von  Herrn  Archivar  Dr. 
Zimmermann  in  Wolfenbüttel,  (durch  welchen  ist  auch  auf  das 
Vorhandensein  des  WolPschen  Briefwechsels  in  der  dortigen 
Bibliothek  aufmerksam  v/urde)  sorgfältig  gesichtet  und  geordnet 
war,  einer  genauen  Prüfung  habe  unterziehen  können.  Vor- 
aussichtlich wird  auch  dieser  Briefwechr?ei  später  in  Wolfen- 
büttel aufbewahrt  werden.  Ich  gebe  hier  von  ihm  zunächst 
das  Verzeichniss  der  Briefe,  welche  wissenschaftliches  Interesse 
erwecken  können. 


A.  Briefe  wissenschaftliche  Verhältnisse  betreffend 


von: 


Ancona,  A.  d'  (Pisa)  8  1866-74. 
Andresen,  E.  G.  (Bonn)  1  68. 

Bartach,  K.  (Rostock)  1  68. 

Böddeker,  R.  (Stettin)  2  73-74. 
Böhmer,  E.  (Halle)  2  67-68. 

Brächet,  A.  (Tours)  3  67. 

Brdun,  0.  (München)  1  59. 

Breymann,  H.  (Göttingen  etc.)  7 

63-75. 
Braunfels»  L.  (Frankfurt)  1  74. 

Brink,  B.  teu  (Münster)  1  66. 

Circourt,  A.  de  (Paris)  5  61-68. 
Coglievina,  Fr.  (Triest)  1  66. 

Delius,  N.  (Bonn)  1  68. 

Diez,  Fr.  (Bonn)  3  65-72. 

Dingelstedt,  Fr.  (Weimar)  2  64-67. 

Ebert,  A.  ( Marburg  u.  Leipzig)  61 

58-76. 
Gessner,  E.  (Berlin)  1  67. 

Gosche,  R.  (Halle)  2  65-82. 

Gröber,  G.  (Strassburg)  1  83. 

Grosart,  Blackburn  8  70-76. 

Grüzmacher,  W.  (Berlin)  4         70. 

Hase,  K.  R  (Paris)  2  [18541. 

Hertzberg,  W.  (Bremen)  2  67. 

Holland,  W.L.  (Tübingen)  2  64-65. 

Keller,  A.  v.  (Tübingen)  2  57-60. 

Kissner,  A.  (Paris)  1  67. 
Knauer,  0.  (Bonn,  Witten, 

LeiiMsig)  5  66-75. 
Knust,  H.  (Madrid,  London, 

Leipzig)  5  67-68. 

Koch,  Fr.  (Eisenach)  l  67. 

Köhler,  R.  (Weimar)  6  60-68. 

Anag.  n.  Abb.  (Stengel,    Beiträge). 


Körting,  0.  (Plauen)  1  68. 

Krebs,  H.  (Oxford)  3  76. 

Liebrecht,  Felix  (Lüttich)  2  67-76. 

Lorinser,  (Breslau)  1  68. 

Märil,  E.  du  (Paris)  4  56-69. 

Meyer,  P.  (Paris)  9  63-76. 

Michelant,  H.  (Paris)  1  71. 

Morel-Patio  (Paris)  1  78. 

Morris,  R.  (London)  1  65. 

Müller,  Th.  (Göttingen)  1  65. 
Münch  Y.  Bellinghausen 

[Friedr.  HalmflWien)  1  55. 

Mussafia,  A.  (Wien)  7  65-68. 

Gesterley,  H.  (Göttingen)  1  68. 

Papanti,  G.  (Livorno)  6  58. 

Paris,  G.  (Paris)  4  65-72. 

Pey,  A.  (Paris)  6  64-68. 

Reinsberg  Düringsfeld,  v. 

(Leipzig)  1  64. 

Ritter,  E.  (Genf)  3  66. 

Rönsch,  H.  (Lobenstein)  1   .  68. 

Roqueferrier,  A.  (Montpellier)  1    75. 

Ruth,  E.  (Heidelberg)  3  65-67. 

Sachs,  (Brandenburg)  3  62-64. 

Scheler,  A.  (Brüssel)  4  64-66. 
Suchier,  H.  (Marburg,  Halle)  2 

74-82. 

Teza,  E.  (Pisa)  1  ? 

Tobler,  A.  (Berlin)  4  68. 
Tourtoulon,  de  C.  (Montpellier)  3  67. 

Wolf,  Adam  (Wien)  2  65. 

Wolf,  Adolf  (Wien)  2  66-67. 

Wolf,  Ferd.  (Wien)  36  53-65. 

2 
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B.   Briefe  von  Verlegern,  Redactionen  etc.: 


Meyer*8  Conversationslezicoii 

(Lcipzig^i  2  81 

Mittler,  E. S.u. Sohn  (B^lhi)2  7i 

Schettler,  P.  (Cöthen)  1  67. 


A 


Asher,  A.  (Berlin)  2  58. 

Baer,  J.  (Frankfurt  a/M.)  1  76. 

Brockhaus,  F.  A.  (Leipzig)  39  53-71. 
Centralblatt,  Litter.  (Leipzig)  3 

67-73.   1  Schöningh,  F.  (Paderborn)  2      5S. 
Cotta,  (Stuttgart)  1  66.      Strauss,  E.  ^Bonn)  3  77.7^- 

Fleischer,  Fr.  (Leipzig)  9  53-64.  !  Teubner,  B.  G,  (Leipzig)  2  72-7^ 
Henninger,  Gebr.  fHeilbn>nn)  1  76.  1  Vogel,  F.  C.  W.  (Leipzig)  9  63-^4. 
Institut,  Bibliögr.  (Leipzig)  5  66-81.  '  Westermann,  G.  (Braunschw.l  1  59. 

Ein  Blick  auf  das  vorsiehende  Verzeichniss  genügt,  on 
zu  sehen ,  dass  sich  allein  schon  mit  Rücksicht  auf  das  Alter 
nur  sehr  wenige  Briefe  derzeit  zur  Veröffentlichung  eignen.  Ich 
theile  von  ihnen  nur  folgende  mit: 

3  Briefe  von  F.  Diez. 

1)  9.  11.  1865.  Hochgeehrtester  Herr  CoHege!  Sie  legen  einen  n 
grossen  Werth  auf  die  Beiträge,  welche  ich  etwa  fJkhig  wäre  für  d> 
Jahrbücher  der  roman.  n.  engl.  Litteratur  zu  arbeiten.  An  dem  gctrs 
Willen  fehlt  es  mir  wahrlich  nicht,  mit  dem  Wenigen,  was  ich  vermag,  eis 
Unternehmen  zu  unterstützen,  welches,  wie  ich  überzeugt  bin,  eineNotl- 
wendigkeit  geworden  ist  für  Deutschland  und  Europa,  und  in  de»n 
Untergang  ich  eine  wahre  Galamität  erblicken  würde!  Altein  ich  In 
schwerfällig  geworden ,  was  vielleicht  in  den  Jahren  liegt.  Sie  werd» 
es  kaum  glauben,  und  doch  ist  es  bnchstUblich  wahr:  meine  letzte  Arbeit 
über  zwei  altromanische  Glossare  hat  mich  fast  anderthalb  Jahre  eekostf'. 
Dabei  hält  es  mir  schwer  eine  Arbeit  durch  eine  andere  zu  antenrrechct. 
doch  mag  es  andern  in  diesem  Stuck  nicht  besser  gehen.  Für  dieiet 
Winter  habe  ich  vor,  das  angehäufte  Material  zu  Bereicberangen  ukI 
Berichtigungen  der  romanischen  Grammatik  und  des  W()rterbuch8,  welche 
später  einmal  als  zwei  Heftchen  erscheinen  könnten,  zu  verarbeiten.  Al^dtnB 
denke  ich  eine  Durchsicht  der  ältesten  romanischen  Sprachdenkmale  vor- 
zunehmen. Sollten  sich  bei  dieser  Gelegenheit  einige  für  die  Jahrbudit^ 
geeignete  Miscellen  finden,  so  würde  ich  mir  die  Freiheit  nehmen,  Ihnt^a 
dieselben  zu  etwaiger  Aufnahme  in  dieselben  einzusenden.  £gger*s  Bmt 
welches  Sie  erwähnen,  ist  mir  nicht  erinnerlich,  vielleicht  ist  es  mir  sock 
nicht  zugekommen. 

Ich  hatte  gehofiPt,  man  werde  Sie  für  Giessen  zu  gewinnen  Kucbep. 
wo  ich  Sie  alsdann  öfters  hätte  sehen  können.  Doch  ist  die  Sache  i& 
noch  nicht  entschieden.  Kurz  vor  Weihnacht  werde  ich  dahin  kommeii 
wenn  nicht  etwa  ein  Unwohlsein  hindernd  eintritt,  und  vierzehn  Tage 
daselbst  verweilen.  Ich  hoffe  Sie  in  Marburg  alsiiann  auf  ein  fsx 
Stunden  besuchen  zu  können.  In  dieser  Hoffnung  habe  ich  auch  d^ 
gegenwärtige  Schreiben  elwas  kürzer  abgefasst,  als  dies  sonst  wohl  »rr* 
schehen  sein  würde.  Indem  ich  Sie  bitte  mir  Ihr  schätzbares  WohlwoUa 
auch  femer  zu  erhalten,  nenne  ich  mich  mit  grösster  Hochachtung  Ihre« 
ergebensten  Fr.  Diez. 

2)  20.  8.  1868.  Hochgeehrter  Herr  College  !  Ich  muss  instflndi^r  ce 
Entschuldigung  bitten,  dass  ich  Sie  nicht  früher  ersucht  habe,  mir  di^ 
allerdings    versprochene    Recension     von-  Brächet    zu     erlassen,    dod 
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habe  ich  erst  vor  etwa  14  Tagen  mich  überzengt,  dass  diese  Arbeit  mir 
zur  Unmöglichkeit  geworden.  Sollten  Sie  denn  Mussafias  Aufsatz  nicht 
zurückverlangen  können?  Wäre  dies  nicht  möglich,  so  dürfte  eine  Kritik 
de»  Buches  ja  wohl  auch  wegfallen  oder  bis  zur  Erscheinung  einer  neuen 
Ausgtibe  verschoben  werden,  die  gewiss  genügender  sein  wird  als  die 
erste.  Ich  stimme  fast  in  allen  Puncten  mit  Q.  Paris  überein  und  werde 
dies  auch  privatim  Herrn  Br.  sagen.  Meine  Verhinderung  liegt  darin, 
dass  ich,  gegen  alles  Erwarten,  eine  starke  Revision  des  1.  Bandes  meiner 
Roman.  Gramm,  habe  in  Angriff  nehmen  müssen,  dessen  Druck  schon 
am  Anfang  Januar  beginnen  roII  ,  und  ich  bin  obendrein  ein  langsamer 
Arbeiter.  —  Ich  sohliesse,  um  den  Brief  rasch  zu  befördern.  Freund- 
schaftlich grüsst  Ihr  stets  ergebener  F.  Diez. 


3)  [Jan.  1872.)  Hochgeehrter  Herr  Golle^ !  Ich  kann  nicht  umhin  Ihnen, 
was  ich  bei  der  Gratulationsfeierlichkeit  nicht  in  vollem  Masse  gethan  zu 
haben  fürchte,  für  das  Opfer,  welches  Sie  durch  Ihre  beschwerliche  Reise 
von  Giessen  hierher  j^ebracht  haben,  so  wie  für  Ihre  an  mich  gerichtete 
wohlwollende  und  geistvolle  Anrede  nochmals  meinen  Dank  auszusprechen. 
Es  freut  mich,  dass  mich  die  Erneuerung  meines  Doctordiploms  mit  der 
Universität,  welcher  Sie  angehören,  von  neuem  in  Beziehung  ge- 
bracht hat,  was  für  mich  um  so  werthvoUer  ist,  da  ich  meine  Vaterstadt 
seit  einiger  Zeit  seltener  besuche.  Schliesslich  erlauben  Sie  mir,  meine 
Bitte  zu  wiederholen,  Sie  möchten,  wenn  Sie  Bonn  wieder  einmal  betreten 
sollten,  meine  Ihnen  angebotene  Gastfreundschaft  nicht  verschmähen.  In 
hochachtender  Freundschaft  der  Ihrige  Fr.  Diez. 

(Dass  dieses  Briefchen  nicht  den  geringsten  Anlass  /u  einer  Er- 
wiederung enthält,  versteht  sich). 

1  Brief  von  W.  Hertzberg. 

27.  10.  1867.  Hochverehrtester  Herr  und  Freund,  das  ausserordent- 
lich interessante  erste  Heft  des  diesjährigen  Jahrgangs  Ihrer  Ztschr.  kam 
mir  er»t  vor  etwa  anderthalb  Wochen  zu  Händen  u.  Gesicht.  Ich  hätte 
Ihnen  sofort  meinen  herzlichen  Dank  für  die  mehr  als  freundliche  u.  an- 
erkennende, für  die  wahrhaft  beschämende  Kritik  meinet  Ch.-Übersetzung 
ausgesprochen,  wenn  ich  nicht  gleich  darauf  von  einem  sehr  hässlichen 
und  qualvollen  Übel,  der  Halsbräune,  überfallen  wäre,  die  erst  seit  vor- 
gestern wieder  nachgelassen  u.  mir  für  menschliche  Empfindungen  und 
deren  Ausdruck  Raum  gegeben  hat.  Wiewohl  ich  weiss,  dass  ich  Ihr  Lob 
nur  zum  kleinsten  Theile  verdient  habe,  lasse  ich  es  mir  doch  ffern  ge- 
fallen und  bin  Ihnen  herzlich  dankbar  um  der  Sympathie  willen,  die 
sich  in  dem  ganzen  Ton  Ihrer  Kritik  ausspricht,  und  die  ich  mir  bei 
meinen  Arbeiten  auf  andern  wissenschaftlichen  Gebieten  —  vielleicht 
durch  meine  eigene  Schuld  —  so  selten  zu  erwerben  verstanden  habe. 

Unter  den  übrigen  Aufsätzen  des  ersten  Heftes  hat  mich  besonders 
die  Epistel  des  Adam  Parvipontanus  beschäftigt;  nicht  um  der  Glossen 
willen,  die  grösstentheils  wirklich  zu  dumm  und  wie  H.  Scheler  selbst 
bemerkt,  sprachlich  wenig  ergiebig  sind,  sondern  weg»^n  des  Textes  selbst, 
an  dessen  Correctur  Seh.  verzwei^lt  bis  zur  Auffindung  eines  besseren 
Ms.  Sehr  mit  Unrecht.  Die  Correctur  ist  vielmehr  eben  so  sicher  wie 
interessant,  wenn  man  nur  den  richtigen  Schlüssel  dazu  hat.  Seh.  selbst 
hat  denselben  ein  Paarmal  in  der  Hand,  lässt  ihn  aber  sofort  .  .  . 
wieder  fallen.     Es  ist   nämlich   Isidorus  Origines  und  daneben   Aulus 
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QelliuB.  Beide  sind  von  demselben  grüudlicfa  geplündert  und  b«t 
sätnnitliche  Corrnptionen  sind  mit  ihrer  Hülfe  wieder  herziutelleB. 
Ich  glaube  dadurch  einen  Text  gewonnen  zu  haben,  der  an  Bei- 
heit  und  Verständlichkeit  nichts  eu  wünschen  übrig  lässt,  and  habe 
nebenher  noch  einige  Entdeckungen  gemacht,  wie  z.  B.  dum  denelbe 
in  Balsham  (al.  Balesham)  in  Cambridgeshire  geboren  ist.  Zu  einer  Mit- 
theiiung  für  ihre  Jb.  würde  sich  jedoch  ein  etwa  aus  dieser  Übeiarbeitug 
abfallender  Aufsatz  nicht  eignen,  da  für  romnnii^che  und  engl.  Sprach 
künde  sich  nichts  aus  Anselm's  Text  ergiebt,  vielmehr  der  Ant«  ix 
seiner  Stil  Übung  überall  dassischen  Ausdruck  anstrebt  und  (anders  ak 
Seh.  annimmt)  keine  einzige  latinisirende  Rückbildung  ans  romaniscki 
und  deutschen  Wörtern  sich  erlaubt  Ich  gedenke  einmal  ein  Progtaan 
daraus  zu  machen  etwa:  »Über  lateinische  Schul-Exercitien  im  Mittel- 
alter .  .  .«. 

1  Brief  von  Fr.  Koch. 

27.7.1867.  Eisenach.  Hochgeehrtester  Herr  Professor.  Ich  schicke  Ihnen 
hierbei  eine  kleine  grammatische  Abhandlung  aus  der  englischen  Wort- 
bildungslehre. Ich  habe  die  einfachsten  Bildungen  behandelt,  die  vocüi- 
schen,  und  lasse  Ihnen  diese  zugehen,  weil  Grimm  sie  fast  gans  fibersebct 
hat  und  Mätzner  kein  Wort  von  denselben  sagt.  Betrachten  Sie  ^üil'jgst 
diese  als  eine  Probe,  wie  ich  überhaupt  diese  Lehre  im  3.  Theil  meiser 
Grammatik  behandele.  Mit  der  ersten  Abtheilung  desselben,  der  du 
germanischen  Elemente  enthält,  bin  ich  fast  fertig  und  der  Druck 
wird  in  einigen  Monaten  beginnen.  In  einem  oder  zwei  Jahren  gedenk? 
ich  dann  auch  die  zweite  Abtheilung  vollendet  zu  haben  und  diese  wiri 
die  Elemente  der  fremden  Sprachen  enthalten. 

Ich  hoife  im  ^3.  Theil  viel  neues  zu  bringen.  E.  Müller  hat  rk. 
Fleiss  auf  sein  etymologisches  Wörterbuch  verwandt.  Aber  er  hat  melr 
über  die  Sprache  als  in  ihr  gelesen.  Eenntniss  der  Zwischenperioden  ist 
bei  manchen  Wörtern  ganz  unerlässlich.  Einen  schlagenden  Beira» 
fand  ich  dieser  Tage.  Müller  meint,  dass  kydney  eine  ^ni  dunkle 
Bildung  sei.  Nun  hat  aber  Wycliffe  kidner  es  kidneires  n.  da  wirds  desa 
klar,  dass  das  Wort  aus  kid  u.  nere  besteht.  Jenes  ist  got.  g^vipus  Band. 
eig.  Mutterleib,  ^eses  ist  unser  Niere  nere,  das  sich  zwar  nicht  im  A^ 
aber  in  alt-  u.  mitteleng^lischen  Glossaren  vorfindet.  Es  muss  daher  acch 
im  Ags.  da  gewesen  sein.  Hat  es  hier  dieselbe  Bedeutung  gehabt,  die 
ahd.  niero  hat,  nämlich  Niere  n.  iesticttli,  so  macht  sich  der  Znsatz  ckü 
oder  kid  nöthig,  er  bezeichnet  die  im  Leibe  eingeschlossenen  Nieren. 

Haben  Sie  irgend  eine  grammatische  Arbeit,  die  Sie  etwas  gründlieb 
angesehen  wissen  wollen,  so  bitte  ich,  mir  dieselbe  sugehen  zu  lassec 
Mit  freundlichem  Grusse  Ihr  ergebenster  Fr.  Koch. 

2  Briefe  von  E.  du  M6ril. 

1)  28.  11.  1864.  Paris  84  rue  de  la  Pompe.  Aussnr^ment  j*ai  cod* 
serv^  le  uieilleur  sonvenir  des  a^reables  relations  qns  j*ai  eues  arec  voqj 
pendant  votre  sejonr  H  Paris,  et  il  a  encore  et^  ravive  par  votre  ezcellesi 
livre  sur  la  litt^ruture  espagnole,  et  les  diff^rents  articles  dont  voa.« 
avez  enricfai  le  Jahrbuch  de  Mr.  Ebert.  Aussi  avais-je  deia  appris  st« 
nn  vrai  plaisir  qu'il  allnit  devenir  le  votre.  Je  comptais  bien  que  nns 
7  ecririez  plus  souvent,  et  j^esp^rais  deux  autres  am^liorations  qoi  nie 
semblaient  au  moins  tr^s  d^rables:  plus  de  r^gularite  et  plus  d^etendoe. 
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Ce  D*6tait  pas  une  Revue,  tenant  au  courant  du  mouvement  des  littera- 
tures  romanes  les  personnes  qui  y  portent  interet,  mais  un  simple  Magasin. 
tr^s-intäressant  sans  doute,  mais  ne  s'imposant  k  personne  parce  qu'il 
et  alt  fort  ipcomplet  et  par  consequent  insuffisant.  Aussi  Tadmission  de 
la  Philologie  pure,  k  laqaelle  heurensement  vous  pourrez  toujours  &ire 
sa  part,  ne  me  semble-t-elle  pas  une  innovatioa  d^irable ;  eile  va  reduire 
encore  la  place,  däiä  si  restremte  de  Thistoire  litt^raire,  peut-ötre  mSme 
beaucoup ,  si  vous  la  laissez  faire ,  car  la  Philologie  est  une  mar^e  mon- 
tante  en  AUemagne,  et  toute  cette  partie  l^  fera  douple  emploi  avec  les 
ArcbiTes  de  Herrig.  Quoiqu*il  en  seit  de  ce  regret,  comptez  -moi  avec 
toute  assnrance  comme  nn  fidMe  abonn^  et  un  Tecteur  tr^s-empressä.  — 
Yenillez,  je  vous  prie,  agr^r  Vezpession  de  raes  sentiments  les  plus 
diatiogu^.    £.  du  M6ril. 

2)  24.  8.  1869.  Passy-Paris,  44  rue  de  la  Pompe.  J'ai  enfin  termin^ 
le  second  volume  de  mon  bistoire  de  la  Comädie,  et  avant  de  me  mettre 
tout  entier  au  troisi^me  je  voudrais  regarder  un  peu  autor  de  moi  et 
dire  toute  ma  pens^e  sur  des  livres  qu*on  s^est  hafbitue  k  admirer  les  yeux 
fern* ^8  et  qui  feraient  obstaclö  k  la  science  si  Ton  n'en  däbarrassait  pas 
la  voie.  Tel  est,  par  exemple,  le  Dictionnaire  de  M.  Litträ,  que  j'ai  nn- 
tention  d'examiner  longuement  dans  son  id^,  dans  ses  principes  et  dans 
ses  resultats :  ce  ne  sera  rien  moins  qu'un  jugement  a  nouveau  sur  la 
Philologie  fran^aise  oü  le  plus  savant  et  lo  plus  respectable  des 
maitres,  M.  Diez,  se  trouverait  lui-möme  indirectement  atteint,  sinon 
convaincu.  Peut-^tre  examinerai-je  aussi,  non  sans  quelque  s^verite,  le 
Barlaam  et  Jo«aphat  de  M.  Meyer:  il  reste  beaucoup  h  dire,  mdiiie  sur 
le  texte  et  Ton  n*a  encore  absolument  rien  dit  sur  la  quesbion  la  plus 
curieuse  et  la  plus  capitale,  Tinfluence  du  Bouddhisme  aar  le  monachisme 
chr6tien  et  la  podsie  du  moyen-äge.  Dites-moi,  je  vous  prie,  si  votre 
poeition  ne  vous  commande  pas  certaines  r^eryes  et  si  vous  seriez  disposö 
a  accueillir  dans  votre  Journal  des  opinions  qui  prc^tendaient  ne  relever 
que  de  la  verit6  teile  quelle  et  ne  capituler  avec  peraonne.  Pour  le 
moment,  je  ne  vous  demanderai  que  que  i'insertiou  dans  votre  plus 
prucbain  numero  d*une  tr^s*courte  reponse  k  une  accusation  absurde  que 
la  popuhirit^  du  Jahrbuch  a  beaucoup  repandue,  et  il  suffit  de  m'adresser 
ä  votre  justice  *),  —  Veuillez,  ie  vous  prie,  eher  Monsieur,  croire  h  tous 
mos  sentiments  affectueux  et  a  mes  meilleurs  Souvenirs.  Edelestand  du 
Meril. 

25  Briefe  von  F.  Wolf. 

1)  7.  11.  1853.   Herrn  Brockhaus  in  Leipzig Dass  die  Herausgabe 

eines   Handb.  d.  sptui.  Litteratur  der  Art  d.  h.  nach  den  jetzigen   An- 
forderungen   der   Wissenschaft    überhaupt    zeitgemäss,    ja  ein   wahres 

1)  Vgl.  Jahrbuch  X,  S.  128  u.  die  Anworten  Körtings  und  ten  Brink's 
welche  darauf  erfolgten.  Ein  iüngerer  französischer  Gelehrter  äusserte 
sichLemcke  gegenüber  einige  Afonate  später  foigendermassen:  »Je  conyois 
Sana  peine  que  vos  relations  ant^rieures  avec  M.  Du  M(^ril,  et  votre  de^ir 
de  vous  montrer  impartial  vous  aient  conduit  ä  ins^rer  cette  deplorable 
reciamation.  Mais  comme  fran^is  je  ne  puis  que  m^affliger  de  voir  un 
compatriote  donner  en  AUemagne  le  tämoignage  public  d^une  si  Evidente 
mauvaise  foi.« 
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BedQrfnii»  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel  und  Herr  L.  hat  dies  hinreicheDd 
motivirt.  Dass  er  der  rechte  Mann  dazu  sei  scheint  mir  allerdings  au 
der  Art  und  Weise  womit  er  die  Sache  in  Angriff  ^noaimeQ  und  su 
aus  den  Mitteln,  die  er  meines  Wissens  wenigstens  einmal  besesKo  nid 
benutzt  (er  war  wohl  der  Eigenthümer  der  bekannten  zum  Verkaof  aos- 
gebotenen  Lemcke'schen  Sammlung  spanischer  BQcher)  hervorzngebec 
Insofern  kann  ich  zur  Unternehmung  nur  von  ganzem  Herzen  anrät  hei. 
.  .  .  Aber  gerade  die  jetzigen  Antordernngen  der  Wissensfjiaft  an  eu 
solches  Handbuch  scheinen  mir  doch  eine  wesentliche  Änderaof 
in  der  Anlage  Lemcke*s  zu  erfordern,  nämlich  nicht  mehr  die  aitta- 
kOmmliche  aber  veraltete  Qliederung  in  Prosa  und  Poesie  und  dann  wieder 
nach  Stylgattungen  und  Dichtarton;  denn  die  nunmehrig  wahrhaft 
historische  Auffassung  und  Behandlung  der  Litteraturgeschichte  duidst 
auch  in  einem  solchen  Handbuche  nur  die  Gliederung  nach  den  EdI- 
wicklungsepochen  (die  chronologisch-pragmatische)  und  innerhalb  derselbe 
die  characteristische  Stellung  der  Dichtgattungen  und  der  einsebes 
Autoren;  dadurch  wird  auch  unnütze  Wiederholung  und  unbequeme  Za- 
stflckelung  vermieden i^wie  z.B.  bei  der  Probe  Ton  Lope  de  Vega,  wo  er  genuk 
in  Bezug  auf  dessen  Hauptthätigkeit  als  Dramatiker  auf  eine  andtre 
Abtheilung  verweisen  musste).  Ich  habe  meine  Ansicht  darüber  in  ebci 
Anzeige  von  Eberts  Handbuch  der  italien.  Litteratur,  welches  Werk  zu- 
gleich auch  als  Muster  dafür  dienen  kann,  ausgesprochen,  das  ich  desluib 
tür  Zarncke*s  Central blatt  offen  anschliesse  und  nach  Lesung  ihm  ungesäumt 
zu  übermitteln  bitte.  Sie  werden  auch  daraus  ersehen,  dass  ich  mi: 
Vergnügen  auf  die  Erscheinung  von  Lemcke^s  Werk  hin^wiesen,  wk 
ich  denn  im  Interresse  der  Sache  gern  erbötig  bin  nicht  nur  oüt  lUih- 
schlagen,  sondern  aach  mit  litterarischen  Hülnmitteln  und  den  Schäuea 
unserer  Bibliothek  zur  Realisirung  dieses  Unternehmens  nach  besta 
Krätten  beizutraffen. 

So  würde  ich  Herrn  L.  über  die  Gliederung  im  Einzelnen  meice 
Anzeige  von  der  deutschen  Übersetzung  Ticknor's  in  den  Blättern  far 
litterar.  Unterh.  zur  Berücksichtigung  empfehlen  und  etwa  meinen  Ururise 
der  Span.  Litteratur  in  der  9.  Aufl.  des  Conversationslexicons ,  worin  ich 
weni^tens  versucht  habe,  meine  Behandlungsart  der  span.  Litteratur  zu 
skizziren. 

Mit  seiner  Auswahl  bin  ich  im  Ganzen  einverstanden;  sollte  ich  auch 
jetzt   schon   über  Einzelnheiten    mich  aussprechen,   so  würde*  ich   z.B. 
wünschen,  dass  unter  den  Prosaisten  des  15.  Jahrhunderts  der  Corbaciu< 
des  Alonso  Martinez   eine  Stelle  fände  (s.  meine  Anzeige  von  Claras  iji 
d.  Bl.  f.   litter.  ünterh.);    die  Celestina  würde   ich  nicht   unter   Rodrigv     j 
Gota  sondern  unter  Francisco  do  Rojas  anführen  und  daher  viel  späte: 
stellen  h,  meine  Anzeige  der  deutschen  und  franz.  Übers,  der  Cele«tiiu 
in  den  Blättern  für  litteiar.  Unterh.\    Unter  den  neueren  und  neuesuo     ' 
Prosaisten  vermisste  ich  ungern  Proben  der  satyrischen  Stylgattung  tos     j 
Minano,   Larra  und  vor  allen  von  dem  klassischen  Gallardo;  unter   den 
neuesten  Lyrikern  würde  ich  auch  Espronceda  und  besonders  Vlllergas 
berücksichtigen;    bei   den    Dramatikern    würde    ich    statt    des    weniger 
bedeutenden   Salazar   den  so  wichtigen  Guillen  de  Castro  (von   L.  gar     I 
nicht  berücksichtigt)  gewählt  haben;  u.  s   w. 

Der  Artikel  über  Lope  de  Vega  ist  sehr  umsichtig  und  mit  Benutzimg 
der  neuesten  Forschungen  gearbeitet  und  zeugt  auch  von  selbstständi^r 
Kritik. 
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2)  8.  12.  1853.  Ich  habe  mich  für  die  kleine  und  angenehme  Mühe  i 
der  ich  auf  Aufforderung  des  Hrn.  Brockhaua  mich  unterzog,  reich  belohnt  | 
gesehen  durch  Ihre  verbindliche  Zuschrift  vom  24.  v.  M.  und  durch  die  | 
Gelegenheit  die  mir  dadurch  geworden,  mit  einem  so  ausgezeichneten  ! 
Fachgenossen  in  nähere  Verbindung  zu  treten. 

Ich  kann  Ihnen  nur  wiederholen,  dass  ich  an  Ihren  schönen  Vor- 
haben uns  mit  einem  zeitgemässen  Handbuche  die  span.  Litteratur  zu 
beschenken,  den  wärmsten  Antheil  nehme,  und  dass  es  mich  freuen  sollte, 
wenn  ich  auch  etwas  dazu  beitragen  könnte.  Verfügen  Sie  in  dieser 
Hinsicht  ganz  über  meine  geringen  Kräfte;  ich  werde  mich  wenigstens 
bestreben  Ihnen  auch  meinerseits  den  Refrain  zu  bethätigen :  obras  son 
amares,  y  no  huenas  raeones,  nur  dass  ich  es  nicht  bei  »gutgemeinten 
Rathschlägenc  bewenden  lassen  will.  Ich  habe  mir  allerdings  erlaubt, 
über  den  Plan  und  die  Anlage  eines  solchen  Handbuches  Hrn.  B.  meine 
Ansichten  unumwunden  auszusprechen;  bin  aber  nicht  so  stock-katholisch 
sie  für  die  allein  seligmachenden  zu  halten ,  und  weiss  recht  gut  Ihre 
Gegengründe  zu  würdigen.  Dass  Sie  Ihren  Aufenthalt  in  Paris  zu  diesem 
Unternehmen  benützen  wollen,  kann  ihm  nur  zum  grössten  Vortheile 
gereichen.  .  .  . 

3)  19.  10.  1857.  Mit  grosser  Freude  habe  ich  aus  Ihrem  Schreiben 
vom  15.  d.  M.  ersehen,  dass  Sie  im  Begriff  sind,  wegen  des  Verlags  der 
von  Ihnen  beabsichtigten  Samiulung  der  englischen  Balladen  mit  Hrn. 
Cohn  abzuschliessen ,  und  dass  es  mir  so  vergönnt  war,  auch  mein 
Schärflein  zur  Realisirung  eines  so  interessanten  Unternehmens  beizutragen. 
Eßd  el  pandero  en  manos  que  le  aahrdn  bien  tocar!  -  Sie  haben  dabei 
über  zwei  Puncto  meine  Meinung  zu  vernehmen  gewünscht  1)  Anhalts- 
puncte  über  »die  Bedingungen  der  Arbeit«  .  .  . 

ad  2)  Wegen  Aufnahme  der  enffl.  Ritter-Epen  mit  denfranzös.  Quellen  in 
Ihre  Sammlung,  kann  ich,  aufricntig  gestanden,  mich  nicht  zustimmig 
erklären;  denn  erstens  wird  der  Umfang  des  Werkes  mehr  als  um  das 
Doppelte  vererössert  (Sie  müssten  dann  um  so  mehr  alle  von  Ritson, 
Utterson,  Weber,  etc.  nerausgegebenen  metrieal  ramances  mitaufnehmen,  • 
die  mehr  als  Horn-Child  etc.  den  Volksballaden  nahestehen);  —  dann 
wird  die  Einheit,  das  Princip  (nur  ächte  Volksballaden  aufzunehmen 
mit  Ausschluss  alles  EunstmäiBsigen)  Ihrer  Sammlung  dadurch  zerstört 
oder  doch  beeinträchtiget  und  der  Eindruck  geschwächt;  ja  ich  glaube, 
eine  solche  Sammlung  ist  den  Sibyllinischen  Büchern  zu  vergleichen: 
je  strenger  die  Auswahl,  je  grösser  der  Werth;  —  in  zwei  bis  drei 
massigen  Octav- Bänden  lassen  sich  gewiss  alle  ächten  englischen, 
schottischen  und  irischen  (denn  natürlich  auch  die  letzteren  beiden  Arten 
von  Balladen  werden  Sie  wohl  aufnehmen  müssen,  schon  der  Parallelen 
wegen)  Volkb-Balladen  unterbringen,  und  ein  also  gereinigter  Schatz 
kann  dann  für  den  massigen  Preis  von  4—6  Thlr.  jedem  Liebhaber  zu- 
gänglich sein,  während  durch  Mitauftiahme  der  Ritter-Epen,  wenn  auch 
als  Vorhalle  und  vielleicht  selbst  als  Quelle  der  Balladen,  eine  doppelt 
so  grosse  Zahl  von  Bänden  erfordert  würde,  und  dabei  eine  do])pelt  ge- 
ringere Zahl  von  Lesern  und  Käufern  sich  finden  dürfte.  .  .  . 

4)  30. 8. 1858.  . . .  Ich  hätte  Ihnen  früher  geantwortet,  wenn  ich  nicht 
gerade  in  dem  letzten  Monathe  jede  freie  Stunde  dazu  hätte  verwenden 
müssen,  um  endlich  die  Revision  meiner  »Studien  zur  Gesch.  d.  span.  u. 
portug.  Lit.«  zu  vollenden,  deren  Druck  bereits  begonnen  hat.  .  .  .  Dies 
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Unternehmen  hat  mir  übrigens  mehr  Arbeit  gemacht,  als  ich  gedftdl 
und  mich  fast  ein  ganzes  Jahr  beschäftiget ;  vorgestern  endlich  ist  uie 
letzte  Partie  an  den  Verleffer  abgegangen.  Dass  ich  ihr  treffächa 
»fiandbuchc  oft  Gelegenheit  hatte,  mit  gebtihrendein  Danke  aDsafniireiL 
versteht  sich  von  selbst.  Sehr  erfreut  hat  mich  die  ehrende  Anerkea- 
nung,  mit  der  die  spanischen  Übersetzer  Ticknor's  (Vol.  IV.  p  416— 4ITi 
Jhres  Werkes  gedacht  haben,  wie  sie  denn  überhaupt  für  die  Mitwir- 
kung der  Deutschen  sich  sehr  dankbar  bewiesen.  Hingegen  bedauere  kl 
sehr,  dass  Jhnen  Child  den  »Markte  verdorben,  und  dass  diesmal  dai 
Gute,  oder  doch  Brauchbare,  der  Feind  des  Besseren  ist.  HoffenÜith 
werden  Sie  die  Nachforschungen  in  dem  Britt.  Museum  in  den  Stasd 
setzen,  ein  Supplement  zu  allen  bisheiigen  Sammlungen  su  gebes 
Übrigens  hat  sich  das  Bedürfniss  nach  kritischen  Aosg&b^  dis 
ächten  Volksmässigen  auch  in  dieser  Richtung  neuerdings  miuiifesüer'. 
durch  die  Ausgabe  der  schottischen  Balladen  von  Edmonstoun  AjtovL 
die  ganz  vor  kurzem  erschien,  und  zur  Hauptaufgabe  kritisch  ffesichieie 
und  nach  den  ältesten  Bedactionen  gereinigte  Texte  sich  maäte,  mit 
Auschluss  alles  ünächten,  so  dass  wir  nun  für  die  schottische  BalUdes- 
Poesie  in  der  That  eine  sichere  wissenschaftliche  Grundlage  gewanocr 
haben.  Da  Ebert  und  ich  annehmen  mussten,  dass  Jhnen  die  Last 
verleidet  sei,  Child^s  Sammlung  in  dem  »Jahrbuch«  zu  besprechen,  so  lat 
mein  Sohn,  Adolf,  Soriptor  der  Hofbibliothek,  es  übernommen,  davcs 
und  von  der  ersterwähnten  Sammlung  Aytoun's  eine  Anzeige  für  dasselbf 
auszuarbeiten;  denn  berücksichtiget  mussten  sie  darin  allerdings  werdts. 
schon  —  abgesehen  von  ihrem  inneren  Werthe  —  als  bedeutende  Mani- 
festationen der  Zeitrichtung  in  diesem  Felde.  Wenn  er  auch  nicht  na: 
Jhrer  Meisterhand  darüber  schreiben  kann,  so  kann  doch  er  auf  des 
Meister  hinweisen,  von  dem  das  Bessere  noch  zu  hoffen  wäre.  .  .  . 


5)  14. 10. 1859.  . . .  Allerding«  wird  es  unter  den  jetzigen  Verhältnisses 
religiöser  Spannung  und  wieder  aufüammender  Partei-Leiden schafteo  ii 
Deutschland,  in  dem  protestantischen  Norden  wenigstens.  problemati§e^ 
stehen  um  die  Aufnahme  und  Würdigung  ihrer  [Cäcilie  Faber  de  Arroa 
=  Fernan Caballero's]  Werke,  und  ich  würde  rathen,  die  polemisches 
Stellen  darin  ganz  wegzulassen  oder  bedeutend  zu  mildem  ,  wenn  mit 
das  nicht  eine  Art  Verrath  oder  willkürlichen  EingrifiEs  in  ihre  Recht« 
schiene,  und  selbst  ihren  wesentlichen,  katholisch-spaniscfaec 
Charakter  entstellte,  worauf  sie  namentlich  in  dem  erwähnten  Briefe 
Gewicht  legt,  und  sich  über  derlei  Willkürlichkeiten  ihrer  fransUschfü 
Bearbeiter  beklagt.  Meine  Tochter  übersetzt  daher  die  Elia,  die  einf 
durchaus  katholische  Tendenz  und  Färbung  hat  und  mehrere  starkf 
polemische  Stellen  gegen  den  Protestantismus  enthält,  wortgetreu, 
und  ich  glaube,  man  könnte  in  einem  Vorworte  den  Standpuncc  der 
Verfasserin  durch  ihre  Nationalität  zu  rechtfertigen  suchen,  und  för  sif 
dieselbe  Toleranz  beanspruchen,  die  man  Calderon^s  und  anderer  Spanier 
Werken  zu  Theil  werden  liess?  —  Übrigens  gehört  gerade  die  Elia  sn 
ihren  schönsten  Werken  und  ist  voll  ächter  Poesie.  .  .  . 


6)  13.  11.  1859.  .  .  .iSlia«  die  .  .  .  nur  von  einem  katholischen,  oder 
einem  bereits  mit  dem  Charakter  der  Verfasserin  vertrauten  und  (günstig  B: 
sie  gestimmten  Publicum  goutiert  wird  .  .  .  wenn  man  einmal  der 
Poesie  des  Eatholicismus  überhaupt  Berechtigung  eingeräumt  k>T 
Vielleicht  dürften   Sie  gerade   diesen  Umstand  geltend  machen,  al» 


Digitized  by  VjOOQ IC 


BRIEFE  VON  P.  WOLF.  33 

Motiv,  die  Übersetzung  derselben  von  einer  Katholikin  haben  besorgen 
zu  lassen?  ...  —  Für  mich  ist,  leider!  nur  de  todas  Im  cosas  mos 
seguraa,  la  mos  segwra  —  la  dudaW  —  Als  Literaturhistoriker  aber 
niuss  ich  ohnehin  jeder  Confession  ihre  relative  Berechtigung,  weil  eine 
historische  Thatsnche,  einräumen,  und  pragmatisch-objectiv  anerkennen. 

Es  soll  mich  freuen,  wenn  Sie  meine  »Beiträge  zur  span.  Volks- 
poesie« u.  8.  w.  brauchbar  finden  sollten.  W.  Grimm  hat  sie  sehr  freund- 
lich aufgenommen.  Sein  gegen  die  Ächtheit,  oder  doch  wenigstens  das 
Alterthum  der  Thiermärchen  (namentlich  vom  Halb- Hähnchen)  geäussertes 
Bedenken  kann  ich  nicht  ganz  zurückweisen;  auch  mir  drängte  es  sich 
auf;  und  doch  konnte  ich  mich  [nicht]  entschliessen,  diese  Märchen  weg- 
zulassen. Aber  hier,  in  dem  Märchen,  wo  es  sich  um  das  ächte  Volks- 
mäsaige,  den  wissenschaftl.  Kern,  handelte,  musste  ich  viele  ganz  moderne 
Zuthaten,  humoristisch-satirische  Arabesken,  u.  s.  w.  wegschneiden ;  denn 
die  g[ute  Frau  hat  doch  noch  keine  Ahnung,  mit  welcher  Keuschheit 
derlei  Din^e  behandelt  sein  wollen.  .  .  . 

Ich  bin  nun  für  den  heuricen  Winter  in  die  neue  Welt  ver- 
schlagen. Die  [österreichische  fregatte]  Novara  hat  uns  [d.  h.  der 
kaiserl.  Bibliothek  in  Wien]  nämlicn  so  interessantes,  in  Europa  noch 
ganz  unbekanntes  Material  zu  einer  Geschichte  der  portugies.  Lit.  in 
Brasilien  gebracht,  dass  ich  dieses  zu  verarbeiten  gedenke.  Auch  einen 
süd-amerikanischen  historischen  Roman  »Amalia« ,  in  Buenos- Aires  ge- 
druckt, in  8  Bdn. ,  hat  mir  Freund  Tschudi  mitgetheilt,  der  als  eine 
Charakteristik  des  Tyrannen  Rosas  und  der  Zustände  der  argentinischen 
Republik  sogar  von  historischer  Wichtigkeit  und  nicht  ohne  künstlerischen 
Werth  ist.  Vielleicht  sage  ich  ein  paar  Worte  darüber  in  unserem 
»Jahrbuch«,  .  .  . 

7)  80.  3.  1860.  Lieber  Freund,  Auch  mich  haben  dringende  Arbeiten, 
wozu  nun  die  akademischen  für  die  feierliche  Sitzung  im  Mai  (vier 
Nekrologe)  gekommen,  abgehalten,  Jhre  lieben  Zeilen  vom  ll.d.M.Ssher 
zu  beantworten. 

Jhre  Befürchtungen  wegen  des  Erfolss  von  Gaballero*8  Werken  in 
Deutschland  haben,  wenigstens  in  Nord-Deutschland,  allerdings  viel 
Wahrscheinlichkeit;  aber  ich  hoiTe  doch  von  dem  poetischen  Sinne  auch 
bei  den  nüchterneren  Nord-Deutschen  und  trotz  ihrer  confessionellen 
Antipathien,  dass  wo  sie  eine  so  üppige  Fülle  von  Poesie  und  so  viele 
Lichtseiten  finden ,  sie  nicht  Borniertheit  mit  Borniertheit  vergelten 
werden,  denn  leider  ist  unsere  Verfasserin  davon  nicht  freizusprechen. 
Aber  wenn  man  Galderon  selten  lässt,  so  muss  man  auch  ihr  den  be- 
wahrten altspanischen  Gharäter  zu  gute  kommen  lassen. 

Um  die  durch  den  blutigen  Gharakter  und  traurigen  Ausgang  der 
meisten  Erzählungen  erzeugte  Missstimmung  zu  mildern,  rathe  ich  recht 
bald  die  Trea  almas  de  Dios  folgen  zu  lassen,  eine  der  graciösesten  und 
heitersten  ihrer  Erzählungen.  Auch  der  Verano  en  BomoSf  obwohl  sonst 
eine  der  unbedeutendsten  Gompositionen,  wird  in  dieser  Beziehung;  guten 
Eindruck  machen.  In  der  Elia  sind  wenigstens  einige  komische  Charak- 
tere und  Partien,  und  welche  Fülle  von  Poesie!  ... 

ünterdess  fahren  meine  Tochter  und  ich  fleissig  in  der  Übersetzung 
von  Cosa  cutnplida  fort  und  haben  schon  ungefänr  die  Hälfte  fertig. 
Es  ist  übrigens  keine  leichte  Arbeit,  schon  der  vielen  Verse  wegen  nicht, 
und  besonders  die  hinein  verwebten  Dorfgeschichten,  wie  die  vom  Sochantre 
(von  der  wir  nun  durch  Julius*  Güte  den  ersten,  ganz  eigenhändigen 
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Entwurf  auf  der  Bibliothek  besitzen)  geben  manche  Nusa  aafsuknackeE 
und  machen  viel  mehr  Mühe,  wie  die  Elia.  .  .  . 

An  dem  Brockhaus'schen Nachdruck  habe  ich  keinen  I1ieü;  gUQ\if 
auch  kaum ,  dass  sich  das  Unternehmen  halten  wird.  Ich  konnte  ihn 
nun  einen  Band  liefern,  der  vor  allen  in  Deutschland  ansprechen  dürfte: 
die  Frau  v.  Arrom  hat  mir  nämlich  ihre  Coleccion  de  Cuentos  y  eopioi 
populäres  andaluces  zugeschickt ,  die  gerade  das  enthalten ,  was  ich  is 
den  »Beiträgen«  aus  ihren  Werken  zu  geben  gesucht,  nämlich  die  v» 
ihr  aus  dem  Yolksmonde  gesammelten  Märchen,  Legendcni,  Schwänb 
sprichwörtlichen.  Anekdoten,  und  eine  Menge  von  Copla^,  anter  Bubiike: 
gebracht  und  viele  mit  Musik.  Die  Coplas  sind  natürlich  nur  im  Origitü 
mittheilbar;  aber  unter  den  Märchen  sind  mehrere  von  mir  noch  nieli 
benutzte ,  was  mich  vielleicht  zu  einem  Nachtrag  zu  den  Beitragen  ver- 
anlassen könnte.  Sie  hat  sogar  dieselbe  Stelle  aus  Grimm,  die  id 
ausgezogen,  als  eine  der  Ursachen  angeführt,  die  sie  zur  Uerau^gaor 
dieses  Buches  (Sevilla,  1859)  veranlasst.  Sie  konnte  aber  dtitmals  roeis« 
Beitrage  noch  nicht  erhalten  haben,  und  so  hat  sie,  fast  zu  gleicbei 
Zeit,  mit  vollen  Händen  aus  den  unmittelbaren  Quellen  gegeben,  wi* 
ich  nur  in  nuce ,  und  durch  ihr  Medium  thun  konnte.  Jedenfalls  va: 
mir  dieses  Zusammentreffen  interessant,  und  ich  bin  auf  ihren  näch»t4 
Brief  begierig,  da  ich  ihr  in  Bücksicht  der  Märchen  die  Gewissensfr^ 
gethan,  ob  sie  auch  alle  aus  dem  spanischen  Volksmunde,  und  ukh* 
etwa  Erinnerungen  aus  ihrer  Jugend  an  deutsche  Märchen  seien?  - 
Ich  glaube ,  Ihnen  geschrieben  zu  haben ,  dass  sie  nun  gegen  mich  df 
Maske  fallen  gelassen  und  selbst  ihre  Briefe  bald  mit  ihrem  wahra 
Namen,  bald  Fernan  Caballero  unterzeichnet.  Latour  hat  einen  n^uet 
Artikel  über  sie  in  der  Revue  brittanique,  Janvier  1860,  verOffenilicbi 
Auch  in  Paris  erscheinen  Nachdrucke  von  ihren  Werken.  Menzel*»  Ar- 
tikel ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen;  übrigens  ist  es  bei  seine: 
notorischen  Tollheit  fast  eine  Empfehlung,  wenn  er  tadelt.  .  .  . 


8)  29.  4.  1860.  .  .  ,  Ihre  Erklärung  von  desgavüado  erscheipil  tlokI 
nicht  alle  Bedeutungen  dieses  Worts;  denn  es  kommt  in  Cosa  cumphia 
in  der  Verbindung  vor:  un  jaramago  (Raupe,  gewöhnlicher:  oru^- 
desgavüado.  —  Wir  haben  es  mit:  > unverschämte  Raupe«  gegeben.  - 
Sarapico  könnte  wohl  ein  Diminutiv  von  Sarape  (farbipre  Decke,  ot««^ 
mantelartiger  Überwurf,  durch  den  man  den  Kopf  steckt;  —  in  de? 
letzten  Ausg.  v.  Sa  Iva:  j  Sarape  m.  p.  Mej.  [mejicanisches  Wor' 
Especie  defrazada  de  lana  fina  y  colores  muy  vivos,  que  tiene  una  abertmrs 
en  el  centro  para  meter  la  cabera)  sein?  —  Manola  de  ^vapies  if- 
Ihnen  wohl  nur  unverständlich ,  weil  in  letzterem  Worte  ein  offenlfeAr*>: 
Druckfehler,  statt:  Lavapiesj  eine  berüchtigte  Vorstadt  von  Madrid.  >: 
diese  Stutzerinnen  {manolas)  eine  grosse  Rolle  spielen.  .  .  . 

Ich  glaube,  Ihnen  geschrieben  zu  haben,  dass  ich  gegenwartig  nit 
der  Ausarbeitung  einer  Geschichte  der  brasilischen  Literatur  beschäftiiT 
bin;  als  Probe  davon  habe  ich  vor  ein  paar  Tagen  den  Abschnitt  öly- 
den  unglücklichen  Juden  Antonio  Jos6  de  Silva  (verbrannt  beim  Auto  uj 
£6  von  1739),  den  Verfasser  der  sogenannten  >opera8  do  jndeo«  in  »??: 
Akademie  gelesen;  wovon  ich  mir  seiner  Zeit  das  Vergnügen  mac^ 
werde,  Ihnen  ein  Exemplar  zuzusenden. 

Noch  will  ich  Ihnen  aus  einem  eben  erhaltenen  Briefe  TOn  Gayaa^** 
folgende  Notizen ,  die  Sie  interessieren  dürften ,  mitthcilen :  »E^ti  <« 
prensa  un  catdlogo   del  teatro  antig uo  j  biografias  de  los  autores  dn- 
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tniUcos,  obra  de  an  joven  farmaceutico ,  llamado  Barredo.'.  .  .  . 
Aguilö    (in    Barcelona)    no    ha    concluido    aun    ni    sa    biblioteca 

lemosina,  ni  bu  Coleccion  de  Bomances  vulgares  (catalanes) 

YO  estoy  concluyendo  el  tomo  de  Escritores  en  prosa  anteriores  al  siglo 
XV.  que  contendrä  Calila  6  Dymna,  traduccion  del  aiglo  XV.;  —  Los 
documentos  y  caatigos  del  rey  donSancho  &  su  hijo  Fernando  IV.;  —  Las 
obras  de  D.  Juan  Manuel  —  El  libro  de  las  Consolaciones  del  antepapa 
Luna  y  otras  cosas  (in  der  Sammlung  von  Ribadeneyra).c  .  .  . 


9)  25.  6.  60.  ...  Der  im  Schlusshefb  dieses  Jahrg^a^gs  erscheinende 
Bericht  über  die  span.  Lit.  von  Amador  de  los  Rios  wird  Sie  sehr  inter- 
essiren;  er  ist  in  der  That  sehr  gehaltreich. 

Auch  aus  Buenos-Aires  hat  uns  Hr.  ▼.  Gülich  eine  sehr  interessante 
Obersicht  der  span.  -  amerikan.  Lit.  von  dem  argentinischen  Minister 
Gutierrez  mitgetheilt,  die  in  einer  Übersetzung  in  einem  der  nächsten 
Hefte  erscheinen  soll  (das  Original  ist  ungedruckt}.  Sie  sehen,  unser 
Jahrbuch  nimmt  immer  grössere  Dimensionen  an,  und  es  wäre  wirklich 
Schade,  wenn  die  injuria  temporum  auch  dieses  Organ  wieder  verstummen 
machte!  — 

Mit  meiner  Geschichte  der  brasil.  Lit.  geht  es  tout  doiAcemeni  vor- 
wärts; doch  werde  ich  mir  das  Vergnügen  machen,  Ihnen  als  Probe 
davon  nächstens  einen  Separatabdruck  des  als  Monographie  bearbeiteten 
Capitels  über  den  brasil.  Dichter  Antonio  Jos^  da  Silva,  den  von  Bouter- 
wek  u.  8.  w.  so  sehr  maltraitirten  Verfasser  der  »Operas  do  judeo«,  zu 
übersenden,  welche  Abhandlung  ich  in  unserer  Akademie  gelesen  und  die 
nun  in  deren  Sitzungsberichten  erschienen  ist.  .  .  . 

10)  27.  9.  1860.  ...  Es  freut  mich  ^hr,  dass  Sie  meine  Broschüre 
über  Antonio  Jose  da  Silva  so  nachsiclitig  aufgenommen  haben  und 
Ihre  Zustimmung  giebt  mir  Hoffnung,  dass  meine  Arbeit  über  die  bra- 
silische Literatur  keine  ganz  unnütze  und  interesselose  werden  dürfte. 
Ich  benütze  eben  meinen  Urlaub,  um  sie  zu  fördern;  ob  ich  je  deren 
Druck  erle)^ ,  ist  unter  den  jetzigen  drohenden  Anzeichen  eines  Welt- 
krieges freilich  sehr  problematisch!  — 

Eben  diese  Verhältnisse  machen  mich  auch  für  die  Fortsetzung 
unseres  Jahrbuchs  sehr  besorgt,  um  so  mehr,  als  der  bisherige  Absatz 
kaum  die  halben  Kosten  deckt.  Es  wäre  in  der  That  Jammerschade» 
jetzt,  wo  gerade  von  allen  Seiten  interessante  Beiträge  eingehen  und 
auch  überseeische  Mitarbeiter  gewonnen  sind,  es  aufgeben  zu  müssen. 
So  eben  erhalte  ich  von  Amador  de  los  fUos  (dessen  Jahresbericht  über 
die  span.  Lit.  im  nächsten  Heft  Sie  sehr  interessieren  wird)  die  Anzeige, 
dass  er  eine  kleine  Sammlung  asturischer  Bomanzen  aus  dem  Volks- 
munde nebst  einem  einleitenden  Schreiben  an  mich  unserer  Gesandt- 
schaft in  Madrid  übergeben  habe.  .  .  . 


11)  16.  4.  1861.  .  .  .  Der  Winter  ist  mir  zwar  so  leidlich  verflossen 
und,  (jott  sei  Dank,  ohne  einen  Unglücksfall  in  meinem  Familienkreise. 
Die  öffentlichen  Ans;elegenheiten  aber  stehen  freilich  um  nichts  besser 
und  die  nächste  Zukunft  ist  so  unsicher  als  früher.  Bei  der  jetzt  herr- 
schenden Constitutions-Epidemie  fällt  mir  Gallego's  treffendes  Wort  nur 
EU  oft  ein :  el  gobierno  constitucional  nada  tienc  de  mal,  que  los  frimeroe 
citn  ahos\  — 
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Jedesfalls  sind  diese  ^^anz  von  Politik  erfüllten  Zeiten  mid  Sfcrö- 
luungen  für  unsere  literarischen  Unternehmungen  wenig  günstig,  und 
numentlich  fUr  unser  »Jahrbuchc  die  Aussichten  sehr  trfibe.  Ohne  die 
Unterstüteung  einer  Regierung  wird  es  sich  kaum  halten  kGnnea.  Ich 
verzichte  meinerseits  auch  auf  iedes  Honorar  und  habe  nichts  dagegen, 
demselben  eine  mehr  philologische  Haltung  su  geben,  sollte  es  daduidi 
Oberhaupt  eine  bekommen  Können ,  was  ich  JMloch  besweifeln  möchte; 
denn  wir  würden  kaum  einige  Abnehmer  mehr  unter  dem  PhilologeB 
von  Fach  dadurch  gewinnen,  die  ohnehin  mehrere  eigentlich  phüologiRke 
und  linguistische  Organe  haben ,  und  dagegen  dürfte  das  Jahrbuch  k 
den  grösseren  Kreisen  des  gemischten  Pubiicums  eher  verlieren ,  das  sc 
literar-historischen  Artikeln  doch  eher  Geschmack  findet,  als  an  den  oa- 
vermeidlich  viel  trockneren  und  minutiöseren  philologischen.  .  .  . 

Meine  Geschichte  der  brasil.  Lit.  habe  icn  bis  zur  letsten  Epocbe 
(von  1840  bis  ietzt)  ausgearbeitet  und  das  Manuscript  an  den  Verleger 
Asher  nach  Berlin  gesandt,  um  während  ich  diese  letzte,  aber  wichtinle 
und  schwierigste  Epoche  ausarbeite,  die  fi*üheren  ins  Franaösiache  nW 
setzen  zu  lassen.  Bis  zum  Herbst  hoffe  ich  damit  zu  Stande  u 
kommen.  .  .  . 


12)  27.  7.  1861.  .  .  .  Die  Deudas  pagadas  habe  ich  inzwischen  in 
der  Original  -  Ausgabe  erhalten,  die  zu  liiren  Diensten  steht;  übrigem 
p(u  grande  ckose-,  ich  fürchte  die  gute  Frau  hat  sich  ausgeschrieben!  — 
Auch  von  den  Cuadros  de  coftunibreSy  worin  mos  honor  que  honores^  habe 
ich  die  Madrider  Ausgabe  bekommen.  Hierin  sind  noch  sehr  hüfascbe 
Sachen,  die  sichs  allerdings  lohnt  zu  übersetzen. 

Mit  unserem  Jahrbuch  sieht  es  nun  allerdings  wieder  gut  aus ;  dessen 
Fortsetzung  ist  nicht  nur  gesichert,  sondern  sogar  in  bessere,  oder  doch 
gewandtere  H&nde  gekommen«  Wir  rechnen  nun  um  so  mehr  aof  Ihre 
thätige  Theilnahme. 

18)  19.  11.  1861.  .  .  .  Inzwischen  werden  Sie  wohl  auch  meine  Bro- 
schüre Über  den  brasilischen  Dichter  Magalhaes  erhalten  haben,  die  kh 
theils  um  dem  Dichter  (er  ist  brasil.  Gesandter  am  hiesigeff  Hofe,  usd 
ich  bin  ihm  vielfach  verpflichtet)  eine  Aufmerksamkeit  zu  l^weisen,  theib 
um  eine  Probe  aus  meinem  grösserem  Werke  zu  geben,  auch  separat 
abdrucken  Hess.  Mein  Aufsatz  scheint  Hrn.  v.  Magalhaes  auch  in  der 
That  angesprochen  zu  haben;  denn  er  Hess  ihn  durch  seinen  Secretär 
ins  Portugies.  übersetzen,  um  ihn  in  der  Bevißa  jtopular  von  Rio  de 
Janairo  einrücken  zu  lassen.  —  Sagen  Sie  mir  aufrichtig,  was  er  für 
einen  Eindruck  auf  Sie  gemacht,  und  ob  Sie  mit  der  Art  der  BehandJuiii: 
einverstanden  sind;  Ihr  Tadel  kommt  noch  dem  Werke  zu  gute.  —  leb 
habe  bereits  einen  Theil  der  französischen  Übersetzung  davon  (und  nor 
in  dieser  erscheint  das  Werk)  revidirt  und  daraus  leider  ersehen,  das 
gerade  in  den  Theil en  welche  am  meisten  deutsches  Gepr&ge  tragen, 
wie  die  literarhist.  Übersichten,  die  genetischen  Entwicklungen  u.  s.  v. 
dieses  grossentheils  der  französischen  Glätte  aufgeopfert  werden  mosste 
und  daher  ihre  nationale  und  individuelle  Phjsionomie  verloren  ge- 
gangen ist. 

.  .  .  dass  seit  den  Deudas  pagadcLS  wieder  ein  neues  Werkchen  von  Fem 
Caballero  erschienen  ist:  Vulgaridad  y  nobleza,  cuadro  de  eo/htwibra 
(Sevilla  18(50),  das  Frau  von  Arrom  mir  die  Ehre  erzeigt  hat,  zu  widmes. 
und  das  sich  ihren  früheren  Sittengeniälden  würdig  anreiht  und  allerdings  ver- 
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diente,  fiberaetzt  zxx  werden  (es  ist  ein  Büchlein  von  einigen  sechzig  Seiten ).  Ja 
ich  habe  noch  ein  neueres  Werkchen  von  ihr  vor  karzein  erhalten:  Diciui 
y  fortuna,  das,  da  ich  es  'sogleich  dem  spanischen  Gesandten  inittheilte, 
ich  selbst  noch  nicht  gelesen  nahe.  Sollten  Sie  Sich  für  diese  drei  letzten 
Erscheinungen  interessiren,  so  stehen  Ihnen  meine  Exemplare  zu  Gebote, 
sobald  ich  sie  von  Herrn  ▼.  Ayllon  wieder  zurück bekomuie. 


14)  12. 1. 1862.  ...  Eben  in  den  letzten  Wochen  war  ich  sehr  beschäftigt, 
die  mir  zugesandte  französ.  Übersetzung  der  ersten  vier  Perioden  [des  Brasil 
lit.]  zu  revidiren  um  meine  Bemerkungen  dem  Übersetzer  (Dr.  van  Muyden 
in  Berlin,  kennen  Sie  ihn  efcwa?)  mitzutheilen.  Er  ist  ein  unterrichteter 
Mann,  der  nicht  nur  seine  Mutterspache  (die  französische)  correct  und 
elegant  schreibt,  sondern  auch  der  deutschen  Sprache  so  vollkommen 
mächtig  ist^  dass  seine  Briefe  den  Ausländer  nicht  erkennen  Hessen. 
Auch  mibe  ich  alle  Ursache  mit  seiner  Übertragung  im  ganzen  zufrieden 
zu  sein;  aber  gerade  die  Stellen,  welche  die  eigenthümlich  deutschen 
und  meine  individuellen  Ansichten  von  der  literarhistorischen  Entwicklung 
und  bei  der  ästhetischen  Beurtheilung  des  Einzelnen  enthalten,  sind  oft 
bis  zum  unkenntlichen  französiert  und  verflacht,  was  er  allerdings  nicht 
mit  Unrocht  dadurch  entschuldigen  konnte,  dass,  das  Französische  tneils  für 
so  viele  Ausdrücke  unserer  Kunstsprache  keine  Äquivalente  habe  (wie  z.  B. 
für  volksthümlich,  im  Unterschied  von  volksmässig  und  von  national), 
theils  keine  so  freien  Wörter-  und  Satzbildungen,  so  gehäufte  Epitheta, 
lange  Perioden  u.  s.  w.  vertrüge,  kurz  ich  musste  es  mir  gefallen  lassen, 
meine  deutsche  Bärenhaut  mit  dem  hdbit  habilU  zu  vertauschen,  um  in 
die  literarisch-gebildete  socUU  eingeführt  werden  zu  können!  — 

Ich  habe  noch  den  ganzen  Winter  vollauf  zu  thun,  um  die  noch 
übrigen  vier  bis  fünf  Kapitel  auszuarbeiten  und  den  Druck,  der  nun 
bald  beginnen  soll,  nicht  aufzuhalten;  vielleicht  wird  es  möglich,  das 
Buch  bis  zur  Michaelis-Messe  fertig  zu  machen.  Als  ich  vor  drei  Jahren 
die  Arbeit  begann,  hätte  ich  nicht  geglaubt,  dass  sie  mich  so  lange 
in  Anspruch  nehmen  würde!  ... 

Brn.  Scböuingh*s  Hypercensur  |der  Übersetzung  von  F.  Caballero*s 
Werken]  ist  in  der  That  ergötzlich;  dem  gesunden  Zartgefühl  einer 
Dame,  wie  Frau  von  Arrom,  gegenüber  heisst  dies  katholischer  sein 
wollen  als  der  Papst. 

Die  drei  neuesten  Werkchen  von  ihr,  deren  ich  erwähnte,  stehen 
Ihnen  jeden  Tag  zu  Diensten;  ich  habe  sie  gelesen  und  würde 
höchstens  Vulgaridad  y  nobleza  zur  Übersetzung  empfehlen.  Die  Dame 
ist  nahe  daran  sich  zu  »überschreiben«. 

Inzwischen  habe  ich  von  Amador  de  los  Rios  den  ersten  Band 
seiner  Hi/toria  eritica  de  la  literatura  efpahola  erhalten.  Er  enthält 
ausser  einer  Einleitung  die  Geschichte  der  lateinischen  Poesie  in  so 
weit  sie  von  Spaniern  herrührt  oder  in  Spanien  ihren  Ursprung  hat  bis 
zum  Ende  des  Westgothenreichs  (ein  Band  in  33  Bogen  gr.  8^);  also 
fast  ebensoweit  ausholend  wie  weiland  die  Brüder  Mohedano;  aber  aller- 
dings weit  mehr  Kritik;  wohl  hauptsächlich  seiner  Theorie  zu  liebe, 
nicht  nur  die  Sprache  sondern  auch  a  1 1  e  Yersformen  aus  dem  Lateinischen 
abzuleiten  und  auch  die  Ursprünge  das  eigenthümlich -spanische  schon 
darin  nachzuweisen,  was  allerdings,  z.B.  in  Bezug  auf  Seneca,  Martial, 
Lucan,  u.  s.  w.  seine  Berechtigung  hat.  Das  Buch  ist  sehr  gelehrt  und 
wird  eine  Fülle  neuen  Matenals  bringen.  In  der  Einleitung  verbreitet 
er  sich   über  die  bisherige  Bearbeitung  der  Gesch.  d.  span.  Lit.  und  die 
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dabei  zu  Grunde  gelegten  kiitischen  Principien;  natürlich  erwilut  er 
auch  die  Arbeit  der  Deutschen  und  zwar  sehr  anerkennend ;  natürHeb  k 
auch  Ihrer  gedacht;  und  er  bekennt  sich  zu  den  Schlegel'schen  AnächteiL 
Wenn  ich  bis  zum  Sommer  mit  meiner  brasil.  Arbeit  fertig  werde,  bäte 
ich  wohl  Lust  darüber  und  aber  Puymaigre'f  beachte  na  werth«i 
Werk  in  unserem  Jahrbuch  zu  referieren.  Vielleicht  erscheint  aadi  die 
3.  Aufl.  von  Ticknor  bis  dahin. 


15)  12.2. 1862.  ...  Die  beiden  letzten  Bändchen  der  Übersetzung,  die 
Dorfgeschichten  und  Volkslieder  habe  ich  von  ihm  [Schöningh]  erhalten,  k 
gediegener  Ihre  Arbeit  ist,  je  mangelhafter  nimmt  sich  daDeben  die  vm 
U088BU8  aus;  die  Übersetzung  der  Coplas  —  allerdings  eine  sehr  schwierige 
Aufgabe  —  ist  häufig  ungelenk  und  hölzern,  statt  duftender  Feldblumeo, 
ein  Herbarium !  —  Das  Vor-  und  Nachwort  j>a«  grande  chose.  Das  Ic- 
teressanteste  daran  war  mir  die  von  der  Verf.  selbst  gemachte  Obef^ 
Setzung  der  Märchen,  die  sie  aber  bei  weitem  nicht  alle  gab  und  dafcr 
wohl  ein  paar  neue,  aber  unbedeutende  hier  bekanntmachte.  In  die-en 
Tagen  erhielt  ich  ein  Schreiben  von  ihr,  worin  sie  mir  ein  |)aar  berks- 
tigende  Bemerkungen  über  meine,  ihr  erst  vor  kurzem  zugekommese 
Übersetzung  der  Märchen  mittheilt,  mit  der  sie  nicht  ganz  zufrieden  zl 
sein  scheint,  namentlich  mit  meinem  Ausmärzen  des  modern-humoriBtiachec, 
von  dem  sie  behauptet,  das  meiste  rühre  vom  Volke  selbst  her;  — 
dann  ist  es  eben  nicht  mehr  das  alte,  ächte  Volk!  —  Aber  dankenswerth 
waren  mir  ihre  Aufklärungen  über  die  uns  räthselhaft  gebliebenefi: 
Arrancao  und  Geta;  ersteres  arrancado,  brauchen  die  Landleule,  cc 
etwas  Nichtsnutziges  zu  bezeichnen;  denn  es  heissi  eigentlich  der  ans- 
gerissene  Misswachs  des  auf  dürrem  Boden  angebauten,  das  nur  wächst 
in  re^nichten  Jahren,  in  trocknen  aber  missräth  und  ausgejätet  wird 
Geta  ist  einfach  eine  Verstümmelung  für  Ge/taa,  den  linken  Schacher, 
also  für  Dieb,  schlechter  Kerl  u.  s.  w.!  —  Auch  schrieb  ^e  mir.  ddsi 
in  Madrid  eine  neue  vermehrte  Ausgabe  ihrer  Werke  erscheine. 
...Anliegend  übersende  ich  Ihnen... die  mir  vom  Grafen  Circoart  zuge- 
sandte Abschrift  jenes  Theils  des  Victorial,  welcher  noch  unedirt  ist  uad 
die  sagenhaften  Partien  enthält.  Circourt  wollte  diese  übersetzen  und 
herausgeben,  ist  aber  durch  andere  Geschätibe  daran  gehindert  worden 
und  hat  sich  auf  die  Übersetzung  der  Sage  von  Caesar  beschränkt,  die 
mitfolgt.  Er  überlädst  uns  Auszüge  und  Übersetzung  für  das  Jahrbuch ;  abtr 
freilich  bedarf  beidle] seiner  Red action  und  [eines]  Commentars;  Ebert schrieb 
mir,  dass  Sie  wohl  sich  dieser  Mühe  zu  unterziehen  Lust  haben  dürft^-n. 
weshalb  ich  Ihnen  den  ganzen  Apparat  nebst  einem  fi-üheren  Schrei Lien 
Circourts  an  mich  zusende,  worin  er  sich  darüber  ausgesprochen. 

Da  Sie  mit  Circourt  persönlich  bekannt  sind,  so  haben  Sie  wohl  die 
Güte,  Sich  mit  ihm  darüoer  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  .  .  . 


16)  28.  11.  1862.  .  .  .  Ihre  mir  über  Frau  v.  Arrom  mitgetheilten 
Notizen  waren  mir  sehr  interessant.  Ich  habe  vor  einigen  l^Lgen  ein 
Schreiben  von  ihr  erhalten,  worin  sie  mir  anzeigt,  dass  ein  tomito  dt 
ejemplos  religiosos  von  ihr  erschienen  sei  und  dass  sie  eine  .\usgabe  ihrer 
artictUos  religiosos  veranstalten  werde,  und  mir  beides  zu  senden  ver- 
spricht. Das  stimmt  zu  ihrem  Vorsatz,  die  letzten  Jahre  ihres  Lebens 
in  einem  Kloster  zu  verbringen.  Interessanter  war  mir  ihre  Versicherun u, 
dass  sie  die  von  ihr  veröffentlichten  Märchen  unmittelbar  dem  Munde 
des  spanischen  Volkes  entnommen  habe,  hinzufügend:   »No  recnerdo 
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coento  algxiDo  aleman  oido  en  mi  javentud Como  Ä  V.  me  ha 

llamado  la  atencion  la  parecencia  de  varios  cuentos»  que  despues  he 
leldo  en  Grimm  ....  Casi  todus  los  ninos  sahen  aqui  el  cuento  de 
niedio  poUito  (ich  hatte  gerade  an  der  Achtheit  dieses  Märchens  meine 
bescheidenen  Zweifel  geäussert) ;  lo  que  sf  he  hecho,  es  entre  las  infinitas 
veraiones  que  de  todos  estos  cuentos  corren,  escoser  lo  que  me  ha  pare- 
cido  mejor,  7  esto  siempre  ha  sido  lo  que  me  ha  sido  comunicado  por 
las  gentes  de  campo.  Estoy  trabajando  en  el  segundo  tomo  (!) 
que  contendrä  los  cuentos  7  vers^^s  infantiles,  que  espero  no  harän 
sospechar  4  V.  que  sean  de  origen  aleman.  Ck>ntendrä  una  colleccion  de 
adivinanzas,  en  que  no  luce,  A  mi  ver,  solo  el  ingenio,  sino  tambien  la 
poesfa  infantil  sendlUsima  como  en  esta  que  trata  de  las  nube«: 
Unas  regaderas  Con  que  riega  el  campo 

Mas  grandes  que  el  sol,  Dios  nuestro  senor.« 

Auf  diese  spanischen  Eindermärchen,  Keime  und  Räthsel  bin  ich  aller- 
dings viel  begieriger,  als  auf  die  religiösen  Artikel  der  Dame,  wiewohl 
ich  vor  ihrer  Gläubigkeit  und  Frömmigkeit  alle  Achtung  habe,  da  sie 
einem  wahrhaft  religiös  gestimmten  Herzen  entstammen.  .  .  . 

Mit  Ihrem  Schreiben  zugleich  erhielt  ich  eines  von  Ebert  und  das 
3te  fift.  des  4ten  Bds.  unseres  Jahrbuchs,  worin  ich  vor  allem  mit  grossem 
Interesse  den  Schluss  Ihres  trefflichen  Aufsatzes  über  die  schottischen 
Balladen  gelesen  habe;  es  wird  dadurch  nur  um  so  Wünschenswerther, 
dass  Sie  nach  den  darin  so  fein  und  scharf  aufgestellten  kritischen  An- 
sichten eine  Mnsterausgube  derselben  veranstalteten.  In  Bezug  auf  die 
angezogene  Stelle  von  mir  über  die  Minstrels,  erlaube  ich  mir,  Sie  auf 
mein  Buch  »über  die  Lais«  (S.  2(51—273)  aufmerksam  zu  machen,  worin 
ich  die  nach  den  Zeiten  verschiedene  Bedeutung  dieses  Wortes  nach- 
gewiesen zu  haben  glaube,  und  wie  eben  das  Ausserachtlassen  dieser 
Verschiedenheit  den  langen  und  animosen  Streit  zwischen  Ritson 
and  Perc7  herbeigeführt,  worin  beide  Recht  und  unrecht  hatten!  .  .  . 


17)  31.  1.  1863.  ...  Es  soll  mich  sehr  freuen,  wenn  mein  Brisil 
litteraire  Ihren  freundlichen  Erwartungen  einigermassen  entspricht.  Jetzt, 
da  das  Buch  mir  .  .  wie  fremd  geworden  ist,  kommen  mir  manchmal 
Bedenken,  ob  ich  den  Gegenstand  nicht  überschätzt  habe,  was 
während  man  sich  damit  beschäftiget,  so  leicht  geschieht?  —  Ich  tröste 
mich  damit,  dass  die  in  Europa  fast  ganz  unbekannte  brasilische  Literatur 
wenigstens  neben  der  dechiscben ,  magyarischen  u.  s.  w.  eine  Stelle 
wohl  verdiene.  Sollten  Sie  es  der  Mühe  werth  finden,  mein  opus  etwa 
in  den  Blättern  f.  literar.  Unterhaltung  zu  besprechen,  so  würden  Sie 
mich  und  meinen  Verleger  sehr  dadurch  verpflichten.  Betrachten  Sie 
aber  diesen  Wunsch  durchaus  nicht  als  eine  Zum uthung,  pochend  auf  Ihre 
mir  so  oft  bewährte  freundliche  Gesinnung. 

Denn  ich  bin  gerade  selbst  in  dem  Falle,  das  Werk  eines  Freundes, 
den  ich  sehr  schätze,  auf  eine  fGr  ihn  nicht  verletzende  Weise  besprechen 
zu  müssen,  dessen  Anlage  im  Ganzen  ich  eigentlich  für  verfehlt  halte. 
Sie  werden  wohl  errathen  haben,  dass  ich  Amador  de  los  Bios*  HiHoria 
critica  de  la  lit,  esp.  meine.  Er  hat  durch  Übersendung  des  Werkes 
mit  dem  Wunsche,  dass  ich  es  bespreche,  und  sonst  durch  viele,  GefUlli^- 
keiten  mich  dazu  verpflichtet.  Es  genügt  wohl  über  dessen  Ökonomie 
zu  bemerken,  dass  die  beiden  vorliegenden,  dicken  Gross-Octavbände 
(^von  526,  u.  G34  SS.)  gerade  bis  zum  eigentlichen  Anfange  der  span.  Lit., 
bis  zum  11.  Jahrhundert  reichen!    Nach  dieser  Anlage   umss  das  Werk 
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wenigstens  12  Bände  stark  werden!  —  Allerdings  enthalten  diese  Binde, 
besonders  der  zweite,  einige  interessante  Ezcurse;  an  diese  mnss  toan 
sich  auch  hauptsächlich  halten  und  durch  deren  relative  Wichtigkeit  dis 
masslose  Weitschweifigkeit  entschuldigen.  Es  ist  übrigens  ni<mt  gazs 
ohne,  dass  zur  möglich  vollständigen  Entwicklung  und  Charaktensienmg 
des  der  span.  Lit.  eigen thüm liehen  Geistes  bis  zur  römischen  Zeit  sarQck- 
gegangen  werden  könne ;  aber  das  Wesentliche  hätte  sich  auf  ebenaoriel 
Seiten  sagen  lassen,  als  das  vorliegende  Werk  Bogen  hat.  Auch  werdea 
unsere  classischen  Philologen,  deren  neuere  und  neueste  Forschiingesi 
dem  Verfasser  ganz  unbekannt  geblieben  sind,  über  die  römische  Periode 
gewaltig  Zeter  schreien. 

Ich  werde  das  Werk  trotz  alledem  und  alledem  in  unserem  Jahrbneli 
besprechen ;  ich  wollte  damit  die  Anzeige  von  Puimaigre's  Vieux  amUufs 
eastillana  verbinden ;  »chiebe  dies  aber  bis  sur  Erscheinung  des  3ten  Bdes 
von  Amador  de  los  Bios  auf,  der  erst  die  zusammentreffenden  Matenet 
enthalten  wird  und  bald  erscheinen  soll.  .  .  . 

Heinrich  Brockhaus  war  im  verflossenen  Monat  hier  und  besuchte 
mich  auf  der  Bibliothek;  wir  sprachen  natürlich  von  dem  Jahrbn<^  und 
er  scheint  daran  Interesse  zu  finden.  Auch  sagte  er  mir,  dass  aeffis 
spanische  Sammlung  gut  abgehe  und  dass  das  Interesse  an  der  spas. 
Lit.  überhaupt  zunenme.  .  .  . 

18)  24.  3.  63.  ...  Ich  lese  eben  des  Trueba  Ouentos  campemog, 
aber  welcher  Abstand  von  den  Arbeiten  Caballero^s ;  hier  alles  natur- 
wüchsig, überüppig,  bei  Trueba  forcierte  blasse  Nachahmung  mit  affec- 
tierter  falscher  Sentimentalität  Der  gute  Mann  hätte  nach  seinem  Z«^ 
db  los  Cantares  nichts  mehr  veröffentlichen  sollen.  Er  hat  sich  darin 
ausgesungen;  nun  aber  singt  der  arme  Teufel  um  das  tägliche  Brot!... 


19)  20.  7.  1863.  Lieber  Freund!  Ich  habe  mit  der  Beantwortong 
Ihrer  lieben  Zeilen  vom  3.  April  so  lange  gezögert,  theila  weil  ^e  mzr 
darin  Hoffnung  machten,  bald  nach  Ihrer  Übersiedelung  nach  Marburg 
Nachricht  zu  geben ;  ...  so  will  ich  nicht  länger  zögern,  Ihnen  in  diesem 
Zeilen  auszusprechen,  woran  Sie  wohl  ohnehin  bei  meiner  herzliches 
Theilnahme  an  Ihrem  Geschicke  nicht  gezweifelt  haben,  nämlich  den 
aufrichtigsten  Wunsch,  dass  diese  neue  Stellung  Ihnen  und  den  Ihrefi 
zum  Wohle  gereichen  und  alle  Ihre  Hoffnungen  erfüllen  möge.  Beson- 
ders freut  mich  dabei,  dass  Ihre  schriftstellerische  Thätigkeit  dadorch 
nicht  beeinträchtiget,  vielmehr  gefordert  wird;  denn  am  Ende  babei 
alle  unsere  Wünsche  puntitas  de  egoismo !  — 

Aus  einem  der  letzten  Schreiben  unseres  trefflichen  Ebert  ersah  ich, 
dass  Sie  mit  sfrossen  Plänen  umgehen;  dass  wir  z.  B.  Hoffnung  haben, 
endlich  eine  allen  Forderungen  entsprechende  Geschichte  der  en^liaches 
Literatur  aus  Ihrer  Feder  zu  erhalten.  Das  ist  in  der  That  eine  LScke, 
die  noch  auszufüllen  ist,  trotz  der  in  jüngster  Zeit  erschienenen  Werke 
von  Oraik,  Marsh  u.  A. ;  —  und  Sie  haben  alle  Eigenschaften,  and  nun 
auch  die  Mittel  dazu,  sie  auszufüllen. 

Auch  mit  dem  Plane,  ein  altfranzösisches  Lesebuch  auszuarbeiten, 
sollen  Sie  umgehen;  dazu  muss  ich  Ihnen  bemerken,  dass  Sie  an  Konrad 
Hofmann  in  München  einen  Concurrenten  finden  werden,  der  sich  seit 
langem  darauf  vorbereitet  und  nur  einen  Verleger  dafür  sucht;  er  hat 
in  Paris  viele  inedita  dafür  gesammelt,  und  seine  anerkannte  philologische 
Tüchtigkeit  lässt  allerdings  gutes  erwarten.     Ich  schreibe  Ihnen  dies  aber 
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keineswegs,  um  Sie  abzuschrecken;  denn  Sie  wählen  dabei  vielleicht 
einen  anderen  Standpunkt,  z.  B.  den literar-histoiischen,  wie  bei  Ihrem 
trefflichen  spanischen  Hand  buche,  und  dann  können  beide  Werke  recht  gut 
neben  einander  bestehen,  ia  sich  gegenseitig  ergänzen.  Hofmann  machte 
mir  den  Vorschlag,  eine  literar-historische  Einleitung  zu  seinem  Buche 
zu  schreiben;  allein  —  abgesehen  von  meinem  vorgerückten  Alter  und 
geringen  Vorbereitung,  die  mich  bestimmen,  seinen  Vorschlag  abzulehnen 
—  würden  Sie  dann  diese  Arbeit  überflüssig  machen. 

Ferner  schrieb  mir  Ebert,  dass  Sie  so  gütig  sein  wollten,  eine  kurze 
Anzeige  meines  BrSsü  UtUraire  für  das  Gentralblatt  zu  schreiben,  wofür 
ich  Ihnen  im  voraus  meinen  besten  Dank  sage. 

Sie  werden  in  diesen  Tagen  ein  Separat-Exempl.  meiner  Anzeige 
von  Amador  de  los  Rios  in  unserem  Jahrbuche  erhalten;  ich  bin  sehr 
begierig,  was  Sie  dazu  sagen.  Ich  fürchte  trotz  des  besten  Willens,  Rios 
nicht  zufrieden  gestellt  zu  haben!  —  Das  Loben  war  hier  viel  schwie- 
riger, als  das  Tadeln,  welch  letzteres  ohnehin  mehr  zwischen  den  Zeilen 
geschehen  ist.  .  .  . 

20)  19.  11.  1868.  Sehr  geehrter  Freund!  Mit  grossem  Vergnügen 
und  Dank  habe  ich  Ihre  lieben  Zeilen  vom  5.  d.  M.  empfangen,  worin 
Sie  so  freundlich  waren,  gleich  nach  Ihrer  Rückkehr  von  England  mir 
Nachricht  zu  geben. 

Ja  noch  mehr  erfreut  hat  mich  Ihre  gütigst  mitgesandte  Photographie, 
die  in  meinem  Album  neben  der  Ebert^s  den  rechten  Platz  gefunden  nat ; 
sind  doch  die  beiden  lieben  Bilder  mir  ein  sprechender  Beweis,  dass  es 
eine  der  ffrössten  Befriedigungen  ist,  welche  die  Schriftstellerei  gewähren 
kann,  unter  seinen  Fachgenossen  sich  Freunde  zu  gewinnen  und  in  deren 
Andenken  fortzuleben  Möge  mein  Bild,  das  ich  Ihrem  Wunsche  gemäss 
hier  befschliesse,  auch  Sie  erinnern,  dass  der  alte  Kauz,  der  Sie  so  gräm- 
lich anblickt,  für  Sie  eine  stets  junge  Freundschaft  und  ein  heiteres  An- 
denken bewahrt  hat!  — 

Sehr  dankbar  bin  ich  Ihnen  für  die  eingezogene  Erkundigung  über 
die  Sammlung  spanischer  Romanzen  im  Brit.  Museum;  da  sie  durchaus 
moderne  enthält,  so  hat  sie  kein  besonderes  Interesse  für  mich;  die  von 
Gavangos  gegebene  Nachricht  liess  mich  vermuthen,  dass  es  alte  ächte 
VolksromanBen  seien.  Haben  Sie  Gayangos  in  London  nicht  mehr  ge- 
troffen? —  Er  brachte  den  Spätsommer,  wie  alljährlich,  dort  zu.  Ich 
zweifelte  gar  nicht,  dass  Panizzi  und  Madden  Sie  gut  aufnehmen  würden ; 
daasu  hätten  Sie  bei  solchen  Männern  gar  keine  Empfehlung  gebraucht. 
Schade  ist's,  dass  Sie  Watts  nicht  trafen,  denn  dieser  ist  in  den  neueren 
Literaturen,  namentlich  der  spanischen,  sehr  bewandert.  In  der  nltfranzös. 
Literatur  sind  allerdings  die  Bibliotheken  von  Oxford  und  Cambridge 
viel  reicher  als  das  Brit.  Museum;  ein  brauchbarer  Wegweiser  dazu  sind 
MichePs  Ec^jportSt  die  wohl  eines  der  vollständigsten  Verzeichnisse  der 
altfranzös.  Hss.  in  den  englischen  Bibliotheken  enthalten. 

Recht  sehr  wünsche  und  hoffe  ich,  dass  Sie  mit  Dr.  Lampe  [Vogel- 
sche  Verlagsbuchhandlung]  abscbliessen.  Hofmann  hat  mir  mit  grosser 
Befriedigung. angezeigt,  dass  er  sein  altfranzös.  Lesebuch  übernommen — 

Zu  dem  in  Berlin  oder  Halle  vorbereiteten  Ck)ncurrenten  für  unser 
Jahrbuch  habe  ich  von  dem  Bedacteur,  Prof.  Gosche  in  Halle,  schon  vor 
Monathen  eine  Einladung  erhalten;  aber  keine  bestimmte  Zusage  gegeben, 
da  ich,  abgesehen  von  den  Garantien  die  das  Unternehmen  bieten  dürfte, 
die  wenigen  Arbeiten,   die  ich  noch  zu  leisten  im  St«nde  bin,   unserem 

Aiug.  n.  Abh.  (B  teil  gel,    Beltrige).  3* 
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Jahrbuch  schuldig  zu  sein  glaube.  Far  dieses  habe  ich  Eberi  in  dieses 
Tagen  einen  Aufsatz  »über  die  portugiesische  Literatur  in  neuester  Zeitc 
zugesandt,  der  einen  Lückenbusser  för  die  in  unserem  Jahrb.  feÜendei 
Übersichten  der  portug.  Lit.  abgeben  dürfte.  Dann  will  ich  einen  Artikel 
über  die  neuesten  Leistungen  mr  die  Gesch.  der  span.  Lit  dafür  aus- 
arbeiten, worin  ich  den  3ten  Band  von  de  los  Bios,  die  Bte  Ausgabe  tob 
Ticknor,  Puymaigre's  Vieux  auUurs  castOlans  und  Baret's  HigL  de  k 
litt.  esp.  bespreche. 

In  der  HoflPuung,  recht  bald  wieder  von  Ihnen  zu  hSren  und  mit 
den  herzlichsten  Grüssen  Ihr  treu  ergebener  Ferd.  Wolf. 

21)  14.  8.  1864.  .  .  .  Eben  beute  habe  ich  auch  an  Brockhaas  ge- 
schrieben und  ihm  dieFortsetzung  des  Jahrbuchs  zur  Ehrensa  che  gemacht 
Ich  schrieb  ihm,  dass  ich  zu  der  Erklärung  autorisiert  sei,  dusa  mit  Ein- 
verstand niss  von  Ebert  Sie  bereit  seien,  die  Redaction  zu  übernehmen; 
er  möge  daher,  im  Falle  er  den  Verlag  des  Jahrbuchs  behalten  wolle, 
sich  ungesäumt  mit  Ihnen  ins  Einvernehmen  setzen ,  mich  aber  jedes- 
falls  von  seinem  Entschluss  benachrichtigen. 

Ich  höre,  dass  man  auf  der  heurigen  Philologen- Versamm long  die 
Erhaltung  des  Jahrbuchs  zur  Sprache  bringen  will,  was  jedesfalls  sehr 
d  propos  wäre.  Zur  Verbreitung  desselben  hielte  ich  für  forderlich ,  die 
eigentliche  Philologie  (Anzeige  philolog.  Werke,  ii%edita,  grammatisch- 
kritische  Arbeiten  u.  s  w.)  etwas  mehr  zu  berücksichtigen,  was  ich  auch 
Brockhaus  schrieb;  denn  dieser  Wunsch  ist  schon  von  mehreren  Seiten 
geäussert  worden.  Die  Honorarlrage  berührte  ich  aber  vor  der  Hand 
noch  gar  nicht.  .  .  . 

22)  6.  10.  1864.  .  .  .  Noch  sage  ich  Ihnen  und  allen  in  Hannova 
versammelten  Fachgenossen  meinen  besten  Dank  fär  die  für  mich  so 
ehrenvolle  Weise,  mit  der  sie  meiner  gedacht.  Hoffentlich  ist  meia 
telegraphischer  Dank  und  Gegengruss  noch  rechtzeitig  eingetroffen?  .  .  . 

23)  5.  1.  1865.  .  .  .  Ferner  benütze  ich  diese  Gelegenheit,  um  Ihnen 
auch  meinerseits  eine  Proposition  zu  machen;  ich  wünsche  n&mlich  den 
mir  von  Hern.  Zaico  del  Valle  zugesandten  ersten  Band  des  von  ihn 
und  D.  J.  Sancho  Rayon  herausgegebenen  Emayo  de  una  Bthücieea 
efpanöla  de  libros  raros  y  curiosos,  formado  con  los  apuntamientas  de 
1),  BartolomS  Josi  Gaüardo  (Madrid,  1863  4")  in  unserem  Jahrbach  zu 
besprechen;  seit  langem  eines  der  an  neuem  Material  reichh&ltigstea 
Bücher  die  in  Spanien  erschienen;  aber  ich  habe  nicht  die  Abeicht,  es 
schon  bald  zu  besprechen,  vielleicht  erst  im  kommenden  Sommer;  ich 
mache  Ihnen  schon  jetzt  davon  die  Anzeige,  damit  mir  kein  anderer 
zuvorkomme,  da  ich  Hrn.  Zarco  diese  Aufmerksamkeit  schuldig  sa  seia 
glaube.  .  .  .  

24)  80.  10.  1865.  Sehr  geehrter  Freund,  meinen  besten  Dank  für 
Ihre  lieben  Zeilen  vom  24.  d.  M.  und  die  beiden  Exemplare  Ihrer 
interessanten  Abhandlung  über  das  Vitorial  Einleitung,  Auswahl  und 
und  Behandlung  des  Textes  haben  mich  vollkommen  befriedigt,  ^ie 
haben  dem  Werke  die  ihm  gebührende  Stelle  in  der  Literaturgeschichte 
sehr  richtig  vindiciert  und  neues  Interesse  dafür  geweckt.  .  .  . 

Allerdings  sind  die  Verzögerungen  und  Unregelmässigkeiten  in  der 
Erscheinung  und  Versendung  des  Jahrbuchs  sehr  zu  bedauern»   und  ick 
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habe  firookhans,  der  diesen  Sommer  hier  war,  es  sehr  dringend  ans  Hers 
gelegt,  wider  diese  Unzukömmlichkeiten  Vorsorge  zu  treffen. 

Jedenfalls  beschwöre  ich  Sie,  Sich  dadurch  nicht  von  der  Bedaction 
abwendiff  machen  zu  lassen,  denn  abgesehen  davon,  dass  einem  solchen 
unternehmen  nichts  mehr  als  Wechsel  in  der  Redaction  schadet,  haben 
Sie  durch  Ihre  bisherige  treffliche  Führung  derselben  uns  von  der  Uner- 
aetzlichkeit  der  Ihri^n  die  besten  Beweise  geliefert. 

Nachdem  ich  eine  im  Laufe  des  Sommers  vorbereitete  akademische 
Abhandlung  beendet .  .  .  wollte  ich  mich  unverzüglich  an  die  Ausarbeitung 
der  Anzeige  von  Zarco  del  Valleys  Ensayo  de  una  Biblioteca  etc.  für  das 
Jahrbuch  machen;  allein  da  ersuchte  mich  der  hiesige  spanische  Gesandte 
fir.v.Ay Hon  einen  Artikel  über  den  auch  als  politischen  und  historischen 
Schriftsteller  bekannten  Minister  Marques  de  Miraflores  für  die  Wiener 
Zeitung  zu  schreiben,  welchem  Ansinnen  ich  bei  den  vielen  Verbind- 
lichkeiten, die  ich  Hm.  v.  Ayllon  sehulde,  nicht  ausweichen  konnte, 
und  ich  mass  nun,  sehr  ä  contre  coeur,  mich  mit  der  sehr  voluminösen 
Autobiographie  und  den  Werken  jenes  Ministers  beschäftigen,  doch 
hoffe  ich  in  ein  paar  Wochen  damit  zu  Stande  zu  kommen  und 
will  dann  ungesäumt  Zarco*s  Werk  vornehmen,  so  dass  ich  doch  noch 
bis  zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  Ihnen  meinen  Artikel  einsenden 
können  dürfte.  Im  nächsten  Frühjahr,  vielleicht  aber  auch  erst 
im  Sommer,  denke  ich  die  mir  inzwischen  von  de  los  Rios  zugesandten 
Bde.  5  u.  6  seiner  Hi/toria  in  gleicher  Weise,  wie  die  früheren,  im 
Jahrbuch  zu  besprechen,  wenn  Sie  damit  einverstanden  sind?  .  .  . 


25)  15.  12.  1865.  Lieber  Freund,  ich  beeile  mich  Ihr  liebes  Schreiben 
▼ora  r2.  d.  M.  so  gut  ich  eben  kann,  zu  beantworten.  Auch  Ihr  früheres 
▼om  12.  November  so  wie  das  an  Mussafia,  ist  seiner  Zeit  einj^etroffen. 
Dasb  ich  letzteres  bis  jetzt  unbeantwortet  liess ,  findet  wohl  eine  Ent- 
schuldigung in  meinem  schlechten  Gesundheitszustande;  denn  seit  dem 
Herbste  bin  ich  von  asthmatischen  und  nervösen  Leiden  so  heimgesucht, 
dass  ich  oft  unfähig  zu  aller  geistigen  Beschäftigung  bin  und  nicnt  ein- 
mal die  Stimmung  zu  einer  freundschaftlichen  Correspondenz  finden  kann. 
Es  sind  eben  die  aehaques  de  la  v^ez  die  mit  dem  Eintritt  in  mein  7Utes 
Jahr  so  zugenommen ,  dass  ich  wohl  das  commencement  de  la  fin  darin 
erkennen  muss.  Sie  müssen  mir  daher  auch  jetit  verzeihen  wenn  ich 
mich  kurz  und  schlecht  fasse. 

Ich  habe  Ihren  letzten  Brief  sogleich  Mussafia  mitgetheilt  und  er 
liess  mir  sagen  (denn  seit  einer  Woche  hüte  ich  das  Haus),  dass  er  Ihnen 
bereits  selbst  geschrieben  habe. 

Churton^s  Werk  über  Göngora  habe  ich  gelesen  und  es  sehr  unter- 
richtend gefunden,  wie  wohl  er  sich  so  sehr  über  die  ganze  Zeit  und 
Uofeeschichte  Philipps  III.  u.  IV.  verbreitet,  dass  er  darüber  seinen  Helden 
häufig  aus  den  Augen  verliert.  Der  ganze  zweite  Band  enthält  blos 
Übersetzungen,  die  auch  schon  mehr  als  ein  Drittel  des  ersten  füllen; 
er  benützte  dazu  die  handschriftlichen  Sammlungen  von  Gayangos  und 
Turner.    .  .*  . 

In  den  nächsten  Tagen  sende  ich  Ihnen  durch  Buchhändlergelegenheit 
ein  Exemplar  meiner  nun  fertie  gedrukten  akademischen  Abhandlung 
»Ein  Beitrag  zur  Rechts-Symbolik  aus  spanischen  Quellen«;  ich  werde 
auch  eins  für  Ihren  CoUegen  Hrn.  Prof.  Arnold  beiscb Hessen,  dessen 
treffliches  Werk  »Rechts-  und  Culturleben«  ich  mit  grossem  Nutzen  und 
Vergnügen  gelesen.   Mit  herzlichsten  Qrüssen  Ihr  treu  ergebener  Ferd.  Wolf 
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Briefeines  Studirenden. 

1863.  . .  .  Seit  einiger  Zeit  sehe  ich  mich  suchend  nach  Jemand  ma. 
dessen  kundiger  Ratb  mir  Huf  dem  weiten  Gebiete  der  WiMenaebaften, 
in  dem  ich  beinah  noch  planlos  umherirre,  einen  einzuachlagendei 
Weg,  eine  feste  Richtung  vorschreibe.  ... 

Darf  ich  Ihnen  nun  Einiges  Ober  meine  ietzig^n  Verb&ltnisae  mii- 
theilen?  Letzte  Michaelis  yerhess  ich  die  Schule  .  .  .,  in  der  f eatem  Ab- 
sicht, neuere  Philologie  zu  studiren,  da  ich  gerade  für  die  neuerec 
Sprachen  eine  ganz  entschiedene  Vorliebe  habe.  Vor  meinem  Abgänge 
zur  Universität  hatte  ich  in  Betreff  meines  Studiums  eine  RückspiaeEe 
mit  Herrn  Professor  .  .  .,  bei  welcher  derselbe  äusserte,  um  die  neuera 
Sprachen  mit  Erfolg  zu  betreiben,  müsse  man  erst  die  alten  kennet : 
er  rathe  mir  im  Allgemeinen,  erst  längere  Zeit  die  alten  Sprachen  m 
studiren,  und  mich  (mnn  specieller*  den  neueren  zuzuwenden. 

Diesem  allgemeinen  Plane  bin  ich  auch  gefolgt.  Ich  habe  in  dietes 
Semester  ein  griechisches,  ein  lateinisches,  ein  geschichtliches  und  eis 
philosophisches  Colle^  gehört  und  mich  mit  den  neueren  Sprachm  sowie 
mit  Literatur  nur  privatim  beschäftigt. 

Nun  haben  sich  mir  aber  inzwischen  mehrere  Fragen  au%ediäiigt, 
auf  die  ich  keine  Antwort  zu  geben  weiss.  Wie  lange  soll  ich  auf  di»e 
Weise  weiter  studiren?  Wie  tief  in  die  alten  Sprachen  eindringen?  Isl 
es  besser,  die  alten  und  neuen  Sprachen  zu  gleicher  Zeit  zu  betreibeB, 
oder  nur  erst  jene  und  dann  diese?  Und  femer  stehe  ich  rathlos  d»: 
Ist  es  für  mich  vortheilhaf t ,  lange  in  .  .  .  zu  bleiben,  und  wo  finde  ich, 
wenn  ich  fortgehe,  die  für  neuere  Philologie  bedeutendsten  Lehrkräfte V 

Dann  hatte  ich  mir  folgenden  Plan  gemacht.  Nach  den  drei  Studien- 
jahren Wollte  ich  mich  nach  gemachtem  Examen  einige  Jahre  als  Haos- 
lehrer  in  Frankreich  und  England  aufhalten  und  es  dann  auf  eine  feste 
Anstellung  als  Lehrer  absehen.  Dagegen  wurde  mir  von  anderer  Seite 
vorgeschlagen,  zwei  Jahre  in  Deutschland  zu  studiren;  dann  aber  &n 
Gesuch  einzureichen,  die  letzten  zwei  oder  drei  Semester  im  Aoahinde 
zubringen  zu  dürfen.   Wäre  dieser  Rath  wohl  annehmbar  und  zu  befolgen? 

Dies  sind  die  Fragen,  dies  die  Ungewissheiten,  über  die  ich  90  gerne 
Klarheit  erlangen  möchte  und  deren  Beantwortung  von  grossem  Einflnss 
auf  meine  ganze  Lebensriohtung  sein  wird.  .  .  . 


S.  29  im  Brief  II  von  du  Meril  Z.  8  v.  u.  1.  pritendraienL  —  ib.  Z.6 
V.  u.  tilge  ein  que. 
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Zu  Abschnitt  A  theilt  mir  Dr.  E.  Heuser,  Gustos  an  der 
Giessener  Universitätsbibliothek  freundlichst  folgendes  mit: 

1.  Von  Garnier  ist  schon  1580  eine  Ausgabe  in  Genf  »apud  haeredea 
Kustachii  Vignonc  erschienen,  die  wir  hier  besitzen ;  bei  demselben  1598 
eine  »secunda  editio  recognitac  die  schon  von  Lange:  »Der  vocalische 
I^autstand  in  der  französischen  Sprache  des  16.  Jh.  nach  den  Zeugnissen 
der  alten  Grammatiker.  Göttinger  Dissert.  Elbing  1888c  als  in  GOttingen 
befindlich  bemerkt  ist;  auch  diese  besitzen  wir,  wie  wir  auch  von 
Stephanus*  »Libellus«   ein  Exemplar  haben. 

2.  Aus  dem  Jahr  1588  besitzen  wir  noch  eine  »Grammatica  gallica  brevis, 
facilis  et  dilucida,  partim  Germanice  partim  Latine  conscripta,  breviter 
omnia  &  singula  fcitu  necessaria,  noua  dicendi  methodo  nunquam  ante 
bäc  aedita,  complectens:  in  g^tiam  eorum  qui  eam  linguam  addiscere 
cupiunt  Authore  Petro  Andraea  Lumnio.  //  ^ran^oftfd^e  ®rammatica  3U 
ieutW  «wb  gii  Satein  beWriebn.  3"flWc!^  t)or  bcn  ©ele^rten  üiib  Dnf^ele^ttni, 
uormald  ni)e  alfo  in  3:ruct  auggan^en,  einem  ieglic^en  gan^  nu^lic^,  infonbev^eit 
bcp  biefer  jefeifter  »elfci^er  Seit.  ®ur(6  ^etnim  fiumm^  Maistre  d'efcole. 
®fbnitft  HU  (S&nn  auff  (B.Tiaxctütn  etraffen  fSe^  ©erwarbt  Don  (Sampen.  $nb 
mau  flnbt  \it  au  fauff  auff  ben  X^umb^off  be^  iffiil^lm  Su^enfirc^en. 

Thurot  u.  Livet  verzeichnen  dies  Buch  nicht,  ebenso  wenig  Teil. 

Zu  Abschnitt  B  I  macht  mich  mein  verehrter  College 
L.  Schmidt  nachträglich  noch  auf  zwei  weitere,  oben  (S.  16) 
unerwähnt  gebliebene  Schriften  seines  Vaters  aufmerksam.  Die 
erstere  ist  betitelt: 

Sammlung  französischer  Schriftstellen  aus  dem  neunzehnten  bis  in 
dae  dreizehnte  Jahrhundert  zurück.  Nebst  einem  Wörterbuch  für  die 
verschollenen  alten  Wörter;  besonders  in  Beziehung  auf  den  Zusammen- 
hang der  neueren  Sprachen  unter  sich,  und  mit  der  lateinischen,  ihrer 
Muttersprache,  von  u.  Friedrich  Wilhelm  Valentin  Schmidt.  ->  Für  den 
irelehrten  Unterricht.  —  Berlin  und  Stettin,  in  der  Nicolaischen-  Buch- 
handlung.   1818.  8«.  XIV  u.  282  SS. 

Die  interressante  Vorrede  dieses  jetzt  natürlich  völlig  ver- 
alteten Buches  lautet: 

Da  ich  seit  neun  Jahren  in  mehreren  Klassen  des  Berlinisch-Köllnischen 
Gymnasiums  mit  dem  Unterricht  in  der  französischen  Sprache  von  Seiten 
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des  Herrn  Directors  beauftragt  gewesen  bin,  so  habe  ich  das  BedSr&is 
eines   Lehrbuchs,  welches  dem   mich  leitenden   Plan  angemessen  wIr. 
lebhaft  empfunden.   Die  frQherhin  eingeführte  Chrestomathie  von  Gedikg 
war  ffir  eine  Zeit  bestimmt,  wo  der  französische  Unterricht   noch  fsr 
einen  Hau ptgegensiand  fl^alt;  wo  die  Sprache  als  selbstständig,  unabhiDgii 
von  ihrer  Mutter ,   der  lateinischen ,  und  ihren  Schwestern ,  den  neneia 
Sprachen,  betrachtet  wurde;   die  dermalige  starre  Qestalt  derselben  war 
allein  berAcksichtigt:  und  besonders  in  dieser  Hinsicht  war  jene  SammhxEg 
schon  vor    meiner  Zeit   nicht   mehr  im   Gebrauch.      Bei    mehij&farig^ 
Studium   der  ▼orzüglichsten   Schriften  der  europäischen  Voneit,  bis  is 
das   tiefe  Mittelalter  hinein,  in  den   Tochtersprachen  der   lateinisch«!, 
glaube  ich,  da  jener  äussere  Beruf  dazu  kömmt,  nicht  gana  ungeeigset 
zu  dem  vorliegenden  Unternehmen  zu  sein.     Der  Plan  dieses  Buches  is: 
kürzlich  folgender:   In  geschichtlicher  Folge  sind  einzelne  ScfarittsellB. 
welche  jedoch  ein  kleines  Ganze  bilden,   neben  ' einander  gestellt,  zs 
Schriftstellern  des  neunzehnten   bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert    Ksr 
solche  Schriftsteller  sind  dazu  gewählt,   welche  theils  durch  ihre  Eiges- 
thümlichkeit  einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Sprachbildung  gehabt  habec 
theils  aber  auch  das  bestimmte  Gepräge  ihrer  Zeit  und  der  Volkssn&cbt 
an  sich  tragen.     Noch  manche  andere  Umstände  sind  bei  der  Wahl  »■ 
rücksichtigt  worden,  welche  die  Uebersicht  der  mitgetheilten  Stellen  iaht: 
andeuten  wird.     Noch   eine  Bemerkung  erlaube  ich  mir.     Sollte  der  ib 
ähnlichen  Schriften  häufig  sichtbare  Zweck,  gelegentlich  g^eachichtiiche. 
geographische  u.  d.  Kenntnisse  beizubringen,  hier  vernachlässigt  scheinea; 
80  bemerke  ich,  dass   dagegen    ein  anderer  Zweck  vorzüsrlich   mir  re: 
Augen  schwebte,    der   wonl    eine    besondere  Aufmerksamkeit   bei  des 
Unterricht  verdienen  möchte;  dieser  ist:  eine  grossartige,  edele  und  Gott- 
ergebene Gesinnung    nach  Möglichkeit    zu    erwecken    und    zu    belebee. 
Dichtungen  aber  und  Märchen  haben  in  dieser  Hinsicht  einen  un^ob- 
lichen  Einfiuss  auf  das  ganze  Leben.     Das  hinzugefügte  Wörterbuch  be- 
zieht sich  zunächst  auf  »Le  Chastoiement  d*un  Pere  ä  Ton  fils«,  (s.  zu  2*2 . 
und    auf   die    übrigen  jetzt  veralteten  Wörter   und  Formen   in   dieser 
Sammlung.     Da  indess  das  Chastoiement  hier  nicht  ganz  aufjgenommei 
werden  konnte,   so  wird  man  im  Wörterbuch  einen  bedeutenden  üeber- 
schuss  finden,  welcher  aber,  wie  ich  hoffe,  den  Freunden  des  Mittekltes 
nicht  unwillkommen  sein  wird.      Zur   Hand   bei    dieser  Arbeit   war»: 
»Dictionnaire   da  vieux  Langage  Fran^ois  par  La  Combec  (Paris,  1766*. 
und  das  »Supplement«  von  demselben  Verf.  (Paris,  1767),  und  »a  Dictionan 
of  the  Norman  or  old  French  Language  bj  Kelham«  (London  1779);  doch 
von  sehr  geringem  Nutzen.     Gründlicher  und   zuverlässiger,  besonder« 
durch  die  Hinzufügung  der  Beweisstellen,  ist  das  »GlofTaire  de  la  Lasgiie 
Romane,  par  Boquefortc,  (Paris,  1808,  2  starke  Bände).    Die  Ansicht  ns*: 
Absicht  Roqueforts  aber  bei   seiner  Arbeit  ist  so  verschieden   von  der 
unsrigen,  dass  in  Beziehung  auf  Ableitung  und  Zusammenstellung  von  iko 
fast  nichts  entlehnt  ist.     Doch  gebührt  dem  fleissigen  Mann  unser  ant- 
aufrichtiger  Dank  für  manche  Belehrung  über  den  Sprachgebrauch  der 
französischen  Vorzeit.    Hätten  wir  doch  ein  ähnliches  umfassendes  Werk 
für  unsre  deutschen  Dichter  des   Mittelalters!   —  Mehr  unserm  Zweck 
und    unsrer   Ansicht   entsprechendes    konnte  entlehnt   werden   aus  des 
Salmasius  Anmerkungen  zu  den  »Scriptores  Historiae  Au^taec :  ferner 
aus:  »Octavii  Ferrarii  Oriffines  Linguae  Italicaec,  (Patavii  1676,  und  be- 
sonders aus  des  unermesslich  belesenen  und  sorgfältigen  Du  Fresne,  Dq 
Cange  »Gloffarium  ad  Scriptores  mediae  etinfimaeLatinitatis«,  (Francoforu 
1681).     Wenn   aber  unser  Büchlein  in  gedrängter  Kürze  vieles  enthält, 
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was  bei  jenen  Voi*gänj?ern  nicht  gefunden  wird,  80  möge  jeder,  der  mit 
uns  die  Methode  der  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Formen  Einer 
Wurzel  als  besonders  förderlic*h  fttr  eigne  Belehrung  und  Unterricht 
anderer  erprobt,  und  dazu  vielleicht  einige  branchbare  Andeutungen 
hier  findet,  dafür,  mit  mir,  meinem  grossen  Lehrer,  dem  seligen  G.  L. 
S  p a  1  d  i  n  g,  sich  verpflichtet  f  Qhlen .  Unendlich  segensreich  war  das  Wirken 
des  nroBsen  Mannes  im  Kreise  seiner  Schüler,  und  wer  ihn  nur  aus  seinen 
Druckschriften  kennt,  kann  schwerlich  eine  Vorstellung  haben  von  der 
Gewandheit  seines  Geistes,  von  dem  Adel  und  der  Innigkeit  seines  Qe- 
müths.  Möge  der  selige  Geist  fortdauernd  durch  seiner  nicht  ganz 
unwürdige  Schüler  fortwirken! 

[Es  folgt  eine  Übersicht  der  24  mitgetheilten  Schriftstellen  aas: 
1)  Labaume  E.:  Relation  compl^te  de  la  Campagne  de  Russie  en  1812 
Paris  1816  5.  ed.,  Livre  IX,  la  Beräzina;  2)  Sta^l  Holstein,  Mad.  de: 
Corinne  ou  Italie  (Merkwürdigkeiten  des  heutigen  Rom);  8)  Genlis, 
Mad.  de:  Les  petis  emigres  3.  ed.  1800;  4)  Griseldis  aus:  Le  Grand 
d*Aussi:  Fabliaux  ou  contes;  5)  Diderot:  Der  Diener  Jacob  und  sein 
Herr;  6)  Caylus,  le  Comte  de:  Noveaux  Gentes  Orientaux  (Dakianos  und 
die  Siebenschläfer);  7)  Voltaire:  Hist.  de  Charles  XE  (Karl  XII  bei 
Pultava);  8)F^nelon:  Oeuvres  spirituelles  (Betrachtungen  eines  Frommen); 
9)  Racine:  La  Thebalde.  »Der  Abdruck  ist  genau  nach  der  Pariser 
Ausgabe  von  1682  gemacht;  man  muss  über  die  Sorgfalt  erstaunen,  mit 
welcner  in  den  späteren  Drucken  manche  Spur  dichterischen  Ausdrucks 
vertilgt  ist«.  (2  Beispiele);  10)  Corneille  Cinna  V,  1;  11)  Scudery, 
M.  de:  La  moit  de  Cesar  Tragedie  2.  ed.  Paris  1637.  »So  sehr  dieses 
Stück  auch  bei  Vergleichung  mit  dem  über  alles  Lob  erhabenen  Julius 
Cäsar  des  Shakspeare  verlieren  muss,  so  scheint  uns  doch  in  demselben 
mehr  Energie  des  Gedankens  und  Wahrheit  des  Gefühls,  mehr  An- 
gemessenheit der  Sprache,  als  in  den  späteren  franz.  Tragikern  ins  ge- 
sammt  sichtbar.  Ja,  man  wird  zuweilen  an  die  unbedeutenderen  Erzeug- 
nisse des  alt -englischen  Theaters  erinnert,  welches  zu  derselben  Zeit 
seinem  Untergang  sich  nahte.  Z.  B.  folgende  Verse:  ,Mon  coer  eft  dans 
mes  yeux,  ou  ie  veux,  qu'on  le  voye,  S9achant  qu'il  y  paroist  plein 
d'ardeur  et  de  ioye'  wird  man  eines  englischen  oder  spanischen  Dichters 
nicht  unwürdig  findenc;  12^  Bartas,  SaTuste  du:  Oeuvres  Paris  1611  (Der 
7.  Tag  der  Schöpfung);  13)  Marguerite  de  Valois:  l'Heptameron  des 
Nouvelles  (Franzi.,  Wüste  Insel,  Büssende  cf.  L.  v.  Stollberg's  Ballade); 
14)  Franz  L:  Verse  am  Grabe  von  Petrarca's  Laura ;  15)  Merlin,  ältester 
pros.  Ritterroman  der  Franzosen  nach  d.  Ausg.  Paris  1528;  16)  u.l7)  La 
Dance  aux  Aveugles  et  autres  Poßsies  du  XV.  s.  Lille  1748  (Sprichwörter, 
d.  Weltkind  u.  d.  Geistliche);  18)  Alexis,  G. :  Passeteraps  (Der  Geizige); 
19)  Le  Testament  Cynique  (Vgl.Dunlop  2,486);  20)  Charles  d'Orleans: 
(Verse  an  den  Frühling);  21)  Froissard:  Rondeau;  22)  Le  chastoiement 
d'un  pere  ä  son  fils.  »Auch  hegen  vnr  den  Wunsch  und  die  Hofinung 
dereinst  die  Disciplina  clericalis  selbst  aus  der  lat.  Hs.  in  England 
mit  einem  ihrer  würdigen  Commentar  herauszugeben.«  23)  Duell-Gesetz 
Philipp  des  Schönen  nach  Du  Gange  s.  v.  Duellum  »Leider  ist  die  Sprache 
erneut,  auch  müsste  dieser  Artikel  vor  22)  stehen« ;  24)  Eid  Ludwig  des 
Deutschen  genau  abgedruckt  nach  Roqueforts  facsimile,  nebst  Umschrift 
in  die  Sprache  des  12.  Jh.  und  in  jetziges  Französisch]. 

Die  Rechtschreibung  ist  beibehalten,  wie  sie  zu  der  Zeit  der  Schrift- 
steller Sitte  war,  welches  für  den  Gang  der  Sprachbildung  nicht  unwichtig 
schien.  —   Wie  viel   diese   kleine  Sammlung  dem   trefflichen  Handbuch 
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der  französischen  Sprache  (Berlin ,  bei  Naaok  in  2  Tfaeilen)  sn  dttkee 
habe,  welches  durch  vielmalige  Auflagen  seine  Nütalichkeit  bewfthrt  bat, 
wird  dem  Kenner  nicht  entgehn.     Vorzüglich  sind  die  sorg&lti^n  mi 

gslehrten  literarischen  Nachrichten  benutzt  worden.  —  MOge  anä  diesa 
uch  zur  Erhaltung  gründlicher  Gelehrsamkeit  unter  uns  ein  wenigei 
beitragen,  und  der  Deutsche  nach  wie  vor  den  Ruhm  behaupten,  &» 
er,  der  in  dem  Mittelpunkt  von  Europa  wohnt,  an  tüchtiger  Kenntoiai 
und  richtiger  Würdigung  auch  des  Fremden  alle  anderen  Völker  fiber- 
treffe !  Mögen  die  wonlwollenden  Männer,  welche  meine  früheren  Arbdta 
mit  Güte  aufgenommen  haben,  auch  diese  Sammlung  nicht  gans  nnzveck- 
massig,  und  das  ihr  zum  Grunde  liegende  Ürtheil  nicht  falsch  finden!  Die 
Beiträge  zur  Geschichte  der  romantischen  Poesie  werden,  wie  ich  hofe, 
noch  deutlicher  zeigen,  wie  erhebend  die  freimdliche  Au&ahme  der 
Druckschriften  ist,  da  es  umgekehrt  so  leicht  ist,  die  literarische  Thätig- 
keit  nach  aussen  hin  zu  ersticken.  Berlin,  23.  M&rz  1818.  Der  Herausgeber. 

Empfehlend  angezeigt  ist  das  Buch  in  der  Leipziger  Literatur- 
Zeitung  vom  31.  Dec.  1818  S.  330,  sowie  in  den  göttingischfin 
gelehrten  Anzeigen  116.  Stück  vom  20.  Juli  1820. 

Das  zweite  den  Romanisten  minder  interessierende  Werk 
ist  betittelt: 

Balladen  und  Romanzen  der  deutschen  Dichter  Bürger^  StoUbers  osd 
Schiller.  Erläutert  und  auf  ihre  Quellen  zurückgeführt  von  Fr.  Wilh. 
Val.  Schmidt.     Berlin,   Nauk's  Buchhandlung  1827.   8».  Vm  u.  352  SS. 

und  wendet  »sich  nicht  an  ein  schon  gelehrtes  Publikumc  sondern 
an  »ein  zur  Gelehrsamkeit  sich  bildendes«.  *Der  grösste  Theil 
der  hier  gegebenen  Anmerkungen  bildet  die  Grundlage  von 
öffentlichen  Vorlesungenc.  Die  Aufmerksamkeit  der  Kenner 
derLitteratur  möchte  Seh.  nur  für  einiges  gelegentliche,  besonders 
für  die  Anmerkungen  zum  ,Gang  nach  dem  Eisenhammer*,  in 
Anspruch  nehmen.  Am  Schluss  steht  ein  alfabetisches  Register 
über  die  in  den  Anmerkungen  erwähnten  Schriftsteller. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  von  Schmidt  auch  noch 
ein  Vorlesungsheft  über  Hans  Sachs  vorhanden  ist. 


S.  8.  Gerard  du  Vivier,  Widmung  Z.  6  1.:  Toutesfois. 
S.  10,  ib.  Widmung  d.  Synonymes  Z.  3  1.:  Monseignetir. 
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ie  nachstehenden   anglonormannischen  Balladen  von  John  Gower 
bisher  nur  wenigen  Lesern  zugänglich  gewesen,   da  die  1818  von  Earl 
r  für  den  Roxburghe  Club  veranstaltete  Ausgabe  derselben  so  gut  wie  v 
vorhanden  geblieben  ist.    Nur  aus  Warton's  History  of  English  Literature . 
Todd's   »Illustrations  of  Gower  and  Chaucer.«    London   1810.   p.  97  SJ  ^ 
5!nige   magelhafte  Proben  in  weitere  Kreise  gedrungen.    (B  XXXVI  1. 
gab  auch  Ellis   vSpecimens  of  the  Early  English  Poets.«   Lond.  1801. 

I  170  f.  wieder).     Bei  Warton  findet  sich  auch  folgendes  im  Ganzen 
Dfende  ürtheil  darüber  ausgesprochen: 

»To  say  no  more,  however,  of  the  value  which  these  little  pieces  inay^  derive 
being  so  scarce  and  so  little  known,  they  have  much  real  and  intrinsic  luerit. 
are  tenUer,  pathetic,  and  poetical,  and  place  cur  cid  poet  Gower  in  a  more  ad- 
^os  point  of  view  than  that  in  whicii  be  has  hitherto  been  nsually  seen.  1  know 
any  even  among  the  Frencb  poets  themselves,  of  this  period,  have  left  a  set  of 
finished  sonnets;  for  they  were  probably  written  when  Gower  was  a  yonng  man, 
the  year  1360.    Nor  had  yet  any  English  poet  treated  the  passion  of  love  with 

delicacy  of  sentiment  and  elegance  of  composition.«    (ed.  lo71,  Vol.  III  p.  85). 

In  den  neueren  Untersuchungen  über  anglonormannische  Sprache  und 

:unst  ist  Gower  dagegen  mit  Stillschweigen  übergangen  und  doch  dürfen 

anglonormannischen  Verse  nach   diesen  Seiten  ein  ebenso   lebhaftes 

jsse  wie  nach  der  literarischerr  beanspruchen.    Tritt  uns  doch  in  ihnen 

cht  deutlich  der  Zwitter-Character  des  Anglonormannischen:  einerseits 

ner  halb  natürlich   fortgebildeten  Mundart  und  andererseits  als  eines 

lieh    von  Ausländern   gehandhabten    Französisch    entgegen.     Gower's 

Ibner  femer  können,  obwohl  frei  von  jenen  barbarischen  Verletzungen 

Ibenzahl,  wie  wir  sie  aus  zahlreichen  anglonormannischen  Handschriften 

hnt  sind,  doch  darum  keineswegs  für  correcte  französische  Verse  gelten. 

lachen  weit  eher  den  Eindruck  von  italienischen  Endecasillabi. 

Ich  glaube  deshalb,  dass   eine  neue  Ausgabe  der  Gedichte,  auch  ab- 

en  von  dem  freudigen  Anlass,  welcher  mich  dazu  bestimmte,   sowohl 

teresse  der  englischen  wie  in   dem  der  romanischen  Philologie  wohl 

eigt  war.     Gern  hätte  ich  allerdings  wenigstens  die  unter  A  und  B 

theilten  Gedichte  von  neuem  mit  der  angeblichen  Orlginalhs.  des  Dichters 

chen,    doch  waren   meine    bereits    vor    einigen  Jahren    angestellten 

hungen  von  derselben  Einsicht  zu  erhalten,  trotz  thatkräftigster  Unter- 

ing  seitens  Herrn  Frederik  FurnivalFs,  feider  vergeblich.    Diese  Hs.  soll 

fetzt  im  Besitz  des  Earl  of  Ellesmere  befinden,  wird  übrigens   wohl 

irlich,  trotz  der  Angabe  ihres  ehemaligen  Besitzers  Thomas  Lord  Fairfax 

cal  unter  Gromwell),  von  Gower  selbst  geschrieben  sein.  Für  die  Gedichte 

A  und  B  fehlt  aber  jedes  weitere  handschriftliche  Material.    Hier  blieb 

dchts  weiter  übrig  als  die  Ausgabe  von  1818  wieder  abzudrucken,  was 
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auch  von  mir  geschehen  ist,  freilich  unter  Ausmerzung  der  mannig&rts 
Druck-  und  Lesefehler,  welche  in  derselben  den  Text  nicht  anerbsii 
entstellen.  (Vgl.  die  Anmerkungen).  —  Das  unter  0  mitgetheüte  Eliezi::rr 
büchlein  findet  sich  dagegen  in  einer  grösseren  Anzahl  Hss.  In  der  des  i 
of  EUesmere  (von  mir  mit  E  bezeichnet)  und  dementsprechend  auch  b  ir 
Ausgabe  von  1818  fehlt  ihm  die  erste  und  der  Anfang  der  zweiten  Baliu 
Ich  lege  deshalb  die  vollständige  Oxforder  Hs.  Bodl.  294  (=  J)  für  dia 
Theil  meiner  Ausgabe  zu  Grunde,  theile  aber  ausser  den  Varianten  n:f 
auch  noch  die  von  4  weiteren  Hss.,  nämlich  Fau-fax  3  {=  A)^  All  Ssa 
Coli.  98  (=  JB),  Wadham  Coli  13  (==  C),  sämmtlich  in  Oxford  undHarii 
3869  in  London  (=  D)  mit.  Sicher  existiren  noch  mehrere  andere,  weil 
unsere  Gedichte  bieten  (dahin  gehört  die  Hs.  Trinity  College,  Caiabr# 
R  32),  doch  dürfte  deren  Benutzung,  nach  den  Varianten  der  ange^^« 
Hss.  zu  schliessen,  von  keinem  besonderen  Werth  sein.  Ich  verweise  i^ 
der  Beschreibung  von  E  auf  Warton's  Hist.  III  33  ff.  und  gebe  hw  a 
noch  eine  kurze  Beschreibung  der  4  benutzten  Oxforder  Hss, 

1)  Fairfax  8  (im  alten  Catalog  No.  3883)  beginnt  mit  der  Ckmfetsio  iMi 
welcher  unser  Balladen -Cvclus  folgt.  Aui  Schluss  der  Mb.  stehen  einige  bt^iuM 
Gedichte  unseres  Autors.     Fergament-Hs.  des  15.  Jh. 

2)  All  Souls  Coli.  98  be^rinnt  mit  der  Vox  ClamanHs  und  anderen  hiexäM 
Gedichten.  Unsere  franz.  Gedichte  stehen  Bl.  132-5,  doch  fehlen  die  ersten  iv&t 
der  Anfang  der  dritten  Ballade.  Die  Blätter  135-137  enthalten  wiederum  kL  V« 
Gowers.  Von  Warton  ^III  85  Anm.)  wird  unsere  Hs.  als  All  Soule*  Coli.  Oxf.  ÖJ 
angeführt.    Pergamenths.  des  15.  Jh. 

3)  Wadham  Coli.  13.  Enthält  Bl.  1-443  die  Confessio  AmantU,  voii  ^^ 
unsere  Balladen,  doch  fehlt  der  Schluss  von  Ball.  17  und  Ball.  18.  Papierhs.  des  11^ 
früher  im  Besitz  von  John  Edward  und  1765  von  Richard  Warner.  Sie  bietet  I 
schlechtesten  Text. 

4)  Bodl.  294  (alt  NE.  F.  8.  9.  im  alten  Cat.  No.  2449).  Bl.  1-196  steht  ^  '* 
feasio  Ämantis,  Bl.  197-199  unsere  Gedichte  und  Bl.  199b-200c  wieder  lateisisck  Vi 
des  Dichters.    Pergamenths.  des  15.  Jh. 

Bezüglich  der  Textbehandlung  von  C  bemerke  ich,  dass  isoliere  li 
arten  von  F  in  die  Varianten  verwiesen  und  in  den  Text  dafiir  die  J 
übrigen  Hss.  gesetzt  sind.  Tiefer  greifender  Textänderungen  bedurfte  es  li 
Die  Interpunction,  welche  ich  bei  Abschnitt  A  und  B  ganz  wegliess,  gUi 
ich  im  Enezuchtbüchlein,  auf  dessen  Verständniss  es  mir  hier  natürlicti 
meisten  ankommen  musste,  wenn  auch  möglichst  sparsam  durchfuhr^^i 
müssen.  Im  übrigen  habe  ich  mich  aber  für  diesen  Text  mog)i(^  i-::^ 
an  die  Hs.  F  gehalten.  Auch  überflüssige  e,  wie  bei  oue,  come,  and.  * 
von  allen  Hss.  überliefert,   hier  nicht  beseitigt. 

Die  sprachlichen  und  metrischen  Anmerkungen,  welche  ich  btT^ 
machen  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit.  Vielleicht  habe  ich  5pä 
Gelegenheit  dem  Französisch  Gower's  im  Zusammenhang  mit  dem  ati:^ 
zeitgenössischer  Dichter  Englands  eine  eingehendere  Untersuchung  zu  ^riJ*:  i 
Zu  einer  solclien  gebrach  es  mir  jetzt  an  der  nöthigen  Zeit. 

Marburg  den  16.  September  1886.  D.  H. 
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A.  Zwei  franzOskehe  Balladeo  zb  Ehren  Heinrielis  IV.  0 
I  t  n. 

rite  prooesse  bumblesse  honour  roial  1       A    vous  mon  liege  seignour  natural         1 

w  Se  sont  en  vous  mon  liege  seiffnour  mia  Ä  Henri  le  quarte  loure  soit  benoit 

Du  proyidence  qest  celestiar  Qe  dieus  par  voua  de  grace  especial 

Noz  coers  dolentz  par  vous  sont  rejois  Nous  ad 

vous  bons  Roys  nous  fusnies  enfranchis  Ore  est '......*...'.... 

cois  Banz  cause  fuismes  en  servage  Ore  est .  .  .!..'!! 

dieu  se  fie  il  ad  bei  avantage  Par 

tient  du  ciel  le  regne  emperial  2  ^  

d  des  Rois  lestat  en  terre  assis  Y?  '  *  "  *  *' 

nil  ad  fait  de  vostre  original  Arne  grant 

iene  wies  contre  vos  anemis  Jf'  ^l^l  »*^^^'"  <lf *  :  ;  •  •  : •  • 

,  vostre  honour  soit  saufgarde  toutdis  Q°»»^  *em^  ''''''^'*  ^'^l'''^  ^?''-^^  ''^'''^ 

iel  conseil  que  soit  et  bön  et  sage  gf"  ^^  bon  amour  qestre  soloit 

dieu  se  fie  il  ad  bei  avantage  ^1  temps  jadis  de  nostre  ancesserie 

^  Ore  entre  nous  recomencer  om  doit 

re  oratour  et  vostre  humble  vassal    8  Sanz  mal  pensier  dascune  vileinie 

re  Gower  qest  trestout  vos  soubgitz  q  ^^^jI^  ^^j^^  puissant  et  seignural         8 

jore  avetz  receu  le  coronal  Si  nus  de  vous  joioms  cest  a  .  .  . 

frai  Service  autre  que  ie  ne  fis  por  desporter  vo  noble  Court(e)  roial 

m  balade  v  sont  les  ditz  floriz  jeo  frai  balade  et  sil  a  vous  plerro[it] 

m  vertu  V  }««»e  ad  son  corage  gntre  toutz  autres  joie  men  serroit 

dieu  se  fie  il  ad  bei  auantage  C^r  en  vous  soul  apres  le  dieu  aie 

7  Gist  mon  confort  sascun  me  grieveroit 

ntils  Bois  ce  que  ie  vous  escns         4  Li  Rois  du  ciel  monseignour  vous  roercie 

isaant  ert  de  parfit  lan^ge  

en  latin  ma  Sentence  ai  compris  Honour  valour  victoire  et  bon  esploit       4 

üeu  se  fie  il  ad  bei  avantage')  Joie  et  saunte  puissance  et  seignurie 

Cil  qui  toutz  biens  as  bones  gentz  envoit 

Doignt  de  sa  grace  a  vostre  regalie 


1^  Auf  S.  1-3  der  für  den  Roxburghe  Club  besorgten  Ausgabe:  »Balades  and  other 
8  bj  John  Gower  printed  from  the  original  Manuscript  in  the  libnury  of  the  Marquis 
üfford  at  Trentham.  London  1818.  4^c  steht  eine  lateinische  »Epistola  in  qua  pro 
et  salute  . . .  Henrici  quarti  . . .  J.  Gower  apud  altissimum  devodus  exorat«. 

2)  Folgen  einige  lateinische  Verse  auf  Heinrich. 
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B.  8i  apres  soit  eserites  ei  fnmeois  einluite  bakdes. 


I. 

fait  dont  les 

nent  desporter 

2 

mon  purpens 

Car  qoi  qom  dist  damer  en  autre  place 
Sanz  un  eoal  point  muer  de  toutz  Dies  sens 
Mon  coer  reinaint  toutditz  en  vostre  grace 

Si  dieus  voldroit  fin  mettre  a  ma  plesance  8 
Et  terminer  mes  acomplissenientz 
Solonc  la  foi  et  la  continuance 
Que  iai  garde  sanz  faire  eschangementz 
Lors  en  av(e)rai  toutz  mez  esbatementz 
Mais  par  le  temps  quoiqne  fortune  enbrace 
Entre  les  biens  du  siede  et  les  tormentz 
Mon  coer  remaint  toutdits  en  vostre  grace 

Par  cest  escrit  ma  dame  a  vous  me  rens  4 
Si  remirer  ne  puiss  to  bele  foce 
Tenetz  ma  foi  tenetz  mes  serementz 
Mon  coer  remaint  toutditz  en  vostre  graoe 


IL 

Livern  sen  vait  et  lestee  vient  flori         1 
De  froid  en  chald  le  temps  se  muera 
Loisel  qaincois  avoit  perdu  son  ny 
Le  renovelle  v  qil  ssesjoiera 
De  mes  amours  ensi  le  monde  va 
Par  tiel  espoir  je  me  conforte  ades 
Et  vous  ma  dame  croietz  bien  cela 
Quant  dolonr  vait  les  joics  vienont  pres 

Xa  doulce  dame  ensi  com(e)  jeo  vous  di  2 
Saver  poetz  coment  mon  coer  esta 
Le  quel  vous  serveet  long  temps  ad  servi 
Tant  com(e)  jeo  viveet  toutditz  servira 
Remembretz  vous  ma  dame  pour  cela 
Qa  mon  voloir  ne  vous  lerrai  james 
Ensi  com  dieus  le  voet  ensi  serra 
Quant  dolour  vait  les  joiee  vienont  pres 


Le  jour  qe  jai  de  vous  noTelle  oi 
II  mest  avis  (je  rien  me  grievera 
Porceo  ma  chiere  dame  jeo  yous  pri 
Par  vo  message  quant  il  voiu  pl«m 
Mandetz  a  moi  que  bon  vous  semblsa 
Du  quoi  mon  coer  se  poet  tenir  eo  ve* 
Et  pensetz  dame  de  ceo  qai  dit  piecs 
Quant  dolour  vait  les  joiea  vienont  p 

0  noble  dame  a  vous  ce  lettre  im     i 
Et  quant  dieu  plest  jeo  yous  vem:  *"* 
Par  cest  escrit  il  vous  remembien 
Quant  dolour  vait  les  joiea  vienont  ^ 


HL 

Dardant  desir  celle  amorouae  peigK  \ 
Melle  despoir  me  fait  langoir  es  y 
Dont  par  dolcour  sovent  jeo  me  eocpi*.^ 
Pour  vous  ma  dame  ensi  com  jec  (^  -  | 
Mais  quant  jeo  pense  que  vous  aerttu  z^ 
De  sa  justice  amour  mon  coer  enhor^  I 
Et  attendant  que  jeo  me  reconforU 

La  renomee  dont  jai  loreile  pleise 
De  vo  valour  mon  coer  penaant  esTK"! 
Mil  foitz  le  jour  v  tielement  me  aesl 
Qil  mest  avis  que  jeo  voua  Beute  ti  ^ 
Plesante  sage  belle  simple  et  coie 
Si  en  devient  ma  joie  ades  plus  fon 
En  attendant  que  jeo  me  reconfott« 

Por  faire  honour  a  dame  si  halteig^^ 
A  toutz  les  jours  sanz  departir  im*  p 
Et  si  dieus  voet  que  jeo  le  point  tr 
De  mes  amours  que  jeo  deaire  et  K^ 
Lors  ai  damour  tout  ceo  qavoir  vo'il 
Mais  pour  le  temps  espoir  mon  coer  .«si) 
En  attendant  que  jeo  me  reconfort« 

A  vous  ma  dame  ensi  com(e)  üuip*^^ 
En  Heu  de  moi  ceo  lettre  voos  zpp^ 
Qen  vous  amer  mon  coer  dist  toutf  ^'^ 
En  attendant  que  jeo  me  reocnforte 
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nn. 

Dtier  Toloir  sanz  jaiues  departir  1 

lia  belle  a  vous  en  qui  jai  mesperance 
droit  amoar  mon  coer  sad  fait  unir 
toutz  jours  mais  oour  faire  vo  plesance 
vous  assear  par  nne  covenance 
toates  autres  neez  en  ceste  vie 
tre  amant  sui  et  vous  aerrez  maniie 


me  doi  bien  a  voos  soal  consentir 
loner  qanque  jai  de  bien  yuillance 
pleinement  en  vous  len  poet  seniir 
Ite  boante  valour  et  eufBcance 
etz  moi  dame  et  tenetz  ma  fiance 
piir  doulcour  et  bone  conipaignie 
tre  amant  sui  et  vous  serretz  mamie 


8 


pluis  en  pluis  pour  le  tresgrant  desir  8 
j.ii  de  vous  me  vient  sa  remerobrance 

mon  pensant  me  fait  tant  rejoir 
si  lü  mond  fuist  tout  cn  raa  puissance 

ne  qnerroie  avoir  autre  alliance 
etz  certain  qe  ceo  ne  faldra  mie 
tre  amant  sui  et  vous  serretz  mamie 


flour  des  flours  v  toute  ma  creance    4 
Dour  remaint  ^anz  nulle  departie 
lettre  envoie  et  croi  me  sanz  doubtance 
tre  amant  sui  et  vous  serretz  maniie 


im*»). 

nz  departir  jai  tout  mon  coer  assis     1 
V  jaim  tontditz  et  toutdis  amerai 
iz  departir  jai  loialiuent  promis 

toi  cherir  tancom(e)  jeo  viverai 
IZ  departir  ceo  qe  jeo  promiß  ai 

vuill  tenir  a  toi  ma  debonaire 
iz  departir  tu  es  ma  joie  maire 

iz  departir  jeo  tai  mamie  pris  2 

1  tout  le  mond  si  bone  jeo  ne  sai 
IZ  departir  tu  mas  auci  com  pris 

tee  liens  dont  ton  ami  serrai 
IZ  departir  tu  mas  tout  et  jeo  tai 

droit  amour  por  ta  plesance  faire 
IZ  departir  tu  es  ma  joie  maire 

\z  de])urtir  lamour  qe  jai  empris  8 

>  vuill  garder  qe  pomt  ne  mesprendray 
iz  departir  com(e)  tes  loials  amis 
n  tresdouls  coer  ton  honour  guarderai 


Sans  departir  a  mon  poair  jeo  firai 
Des  toutes  partz  ceo  qe  toi  porra  plaire 
Sanz  departir  tu  es  ma  joie  maire 

De  ooer  parfit  certain  loial  et  vrai  ^ 

äanz  departir  en  trestout  mon  affaire. 
Te  vuil  amer  car  ore  est  a  lessai 
Sanz  departir  tu  es  ma  joie  maire 


Fmr  une  sonle  auoir  et  rejoir  1 

Toutes  les  autres  laisse  a  noncbaloir 
Jeo  me  doi  bien  a  tiele  consentir 
Et  faire  honour  a  trestout  men  pooir 
Qelle  est  tout  humble  a  faire  mon  voloir 
Jeo  sui  tout  soen  et  eile  est  toute  moie 
Jeo  lai  et  eile  auci  me  voet  avoir 
Pour  tout  le  mond  jeo  ne  la  changeroie 

Qui  si  bone  ad  bien  la  dev(e)ra  cherir      2 
C^a  sa  valour  nest  riens  qe  poet  valoir 
Jeo  di  pour  moi  quant  jeo  la  puiss  sentir 
II  mest  avis  qe  ieo  ne  puiss  doloir 
Elle  est  ma  vie  eile  est  tout  mon  avoir 
Elle  est  mamie  eile  est  toute  ma  ioie 
Elle  est  tout  mon  confort  matin  et  soir 
Pour  tout  le  mond  jeo  ne  la  changeroie 

La  destinnee  qe  nous  ad  fait  unir  8 

Benoite  soit  car  sanz  null  deceuoir 
Je  laime  atant  cotii(e)  coer  porra  tenir 
Ceo  prens  tesmoign  de  dieu  qui  seiet  le  voir 
Si  fuisse  en  paradis  ceo  beal  manoir 
Autre  desport  de  lui  ja  ne  qnerroie 
Cest  Celle  ou(e)  qui  jeo  pense  a  remanoir 
Pour  tout  le  mond  jeo  ne  la  changeroie 

Ceste  balade  en  gre  pour  recevoir 
Üu(e)  coer  et  corps  par  tout  v  qe  jeo  soie 
Envoie  a  celle  v  eist  tout  mon  espoir 
Pour  tout  le  mond  jeo  ne  la  changeroie 

Les  bdlades  damour  jesqes  enci  aont  fait 
especicdement  pour  ceaux  qattendont  lours 
amours  par  droiie  mariage. 

Les  bcdades  dici  jesqes  au  fin  du  livere 
sont  uniuersehs  a  tout  le  monde  selone  les 
pro  per  tes  et  hs  eondicions  des  Amantz  qui 
sont  diuersement  travailez  en  la  fortune 
damour 


1)  Doppelt  im  Druck. 
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La  faaie  et  la  tresbalte  renomee  1 

Du  sens  beaute  manere  et  gentilease 
Qe  len  mad  dit  sovent  et  recontee 
De  YOUB  lua  noble  dame  a  grant  leesse 
Mad  tresperoie  loreille  et  est  impresge 
Dedeinz  fe  coer  par  quoi  mon  oiU  desire 
Vostre  presence  au  fin  qe  ieo  reinire 

8i  fortune  ait  ensi  determinee  2 

Qe  jeo  porrai  veoir  vo  grant  noblesse 
Vo  grant  valour  dont  tant  bien  sont  parlee 
Lora  en  serra  ma  joie  plus  expresse 
Car  pour  service  taire  a  vostre  haltesse 
Jai  grant  voloir  par  quoi  mon  oill  desire 
Vostre  presence  au  fin  qe  ieo  remire 

Xais  le  penser  plesant  vmaginee  S 

Jesqes  atant  qe  ieo  le  lieu  adesse 

U  vous  serretz  mad  ensi  adressee 

Qe  par  souhaid  railfoitz  le  jour  jeo  lesse 

Mon  coer  aler  qa  vous  conter  ne  cesse 

Le  bon  amour  par  quoi  mon  oill  desire 

Vostre  presence  au  Bn  qe  ieo  remire 

Sur  toutes  flours  la  flonr  et  la  Princesse  4 
De  tout  honour  et  des  toutz  mals  le  Mire 
Pour  vo  bealte  jeo  languis  en  destresse 
Vostre  presence  au  fin  qe  ieo  remire 


vn. 

De  fin  amour  cest  le  droit  et  nature       1 
Qe  tant  com(e)  pluis  le  corps  soit  eslongee 
Tant  ^)us  remaint  le  coer  pres  a  toute  hure 
Tanquil  verra  ceo  quil  ad  desiree 
Pourceo  sachetz  ma  tresbelle  honouree 
De  vo  pavs  qe  jeo  desire  lestre 
Com(e)  eil  qui  tout  vo  chiualer  voet  estre 

De  la  ionteine  ensi  com(e)  leaue  pure       2 
Tressalt  et  buile  et  court  aval  le  pree 
Ensi  le  coer  de  moi  jeo  vous  assure 
Pour  vostre  amour  demeine  sa  pensee 
Et  cest  toutditz  sanz  repos  travailee 
De  vo  pays  qe  ieo  desire  lestre 
Com(e)  eil  qui  tout  vo  cbivaler  voet  estre 

Sicomi^e)  livem  despuile  la  verdure  8 

Du  beal  Jardin  tanque  autresfoitz  estee 
Lait  revestu  ensi  de  sa  mesure 
Mon  coer  languist  mais  il  sest  esperee 
Qencore  a  vous  vendrai  joious  et  lee 


De  vo  pays  qe  jeo  desire  lestre 
Com(e)  eil  qui  tout  vo  chival»  Toe:  ru 

Sur  toutes  belle»  la  plus  belle  nee       i 
Plus  ne  voldrai  le  Panulis  terre^tn 
Qe  jeo  nai  plus  vostre  presence  vs^ 
Com(e)  eil  qui  tout  vo  chiualer  voet  ^ 


Destable  coer  qui  nallement  se  mx 
Sen  ist  ad  es  et  vole  le  penaer 
Assetz  plus  tost  oe  falcon  de  sa  Mk 
Ses  Eies  sont  souhaid  et  desirer 
En  un  moment  il  paesera  le  mer 
A  vous  ma  dame  v  tient  U  droite  rar 
En  lieu  de  moi  tanque  jeo  vous  tefn- 

Si  mon  penser  sav(e)roit  a  sa  venae 
A  vous  ma  douice  dame  reconter 
Ma  volunte  et  a  sa  revenue 
Vostre  plaisir  a  moi  auci  conter 
En  tout  le  mond  neust  ai  bon  Mesafr 
Car  Centmilltoitz  le  jour  jeo  luy  «^ 
A  vostre  court  tanque  jeo  toqs  reK.t 

Xais  combien  quil  ne  parle  il  voos^a--'' 
De  par  celui  qest  tout  le  vostre  enia: 
Qa  vous  seruir  jai  fait  ma  reten« 
Com(e)  vostre  amant  et  Voetre  dünk.- 
Le  pensement  qe  jai  de  vous  planer 
Cest  soulement  qe  mon  la«  coer  coBTi% 
En  bon  espoir  tanque  jeo  vous  rer<»e 

Ceste  balade  a  vous  faii  envoier 
Mon  coer  mon  corps  ma  soveretne  jc^ 
Tenetz  certein  qe  jeo  vous  voill  zun: 
En  bon  espoir  tanque  jeo  vous  i^oit 


EC. 

Trop  tart  a  ceo  qe  jeo  desire  et  prt- 
Vient  ma  fortune  au  point  il  Dies* 
Mais  nepourquant  mon  coer  tout  di»  a?  - 
Parfit  verai  loial  entalentis 
De  vous  veoir  qui  sui  tout  vos  amis 
Si  trescentier  qe  dire  ne  porroie 
Qapres  dieu  et  les  saints  de  Paiadn 
En  vous  remaint  ma  souereine  joie 

De  nies  deux  oels  aincois  qe  jeo  vocs  v> 
Millfoitz  le  jour  mon  coer  y  est  tr^'* 
En  lieu  de  moi  daler  la  droite  voie 
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r  viaiter  et  voua  et  vo  pays 
anquill  est  en  vo  presence  mis 
r  ades  lencoste  et  le  convoie 

eil  qest  tant  de  vostre  amour  suspris 
lul lernen t  se  poet  partir  en  Toie 

joverir  a  vons  ei  jeo  me  doie  8 

rous  amer  sui  tielement  rayjrg 
plussovent  mon  sentement  tbrsvoie 
»ai  81  chald  oa  froid  ou  mors  ou  vifs 
tialt  ou  baas  oa  certains  ou  fullis 
.enipre  ou  tard  ou  ^res  ou  loings  jeo  soie 
3  en  pensant  je  sui  tant  esbaubis 
mest  avis  si  com  jeo  songeroie 

r  V0U8  ma  dame  en  peine  mesbanoie  4 
ris  en  plour  et  en  sante  languis 
3  en  tnstour  et  en  seurte  mesfroie 
en  gelee  et  en  chalour  fremis 
lev  puissant  damour  pov(e)re  et  mendis 
sui  tout  vostre  et  si  vous  fuissete  nioje 
tout  le  mond  neust  un  ssi  rejois 
ses  amours  si  com  jeo  lors  serroie 

resgentile  dame  simple  et  coie  5 

graces  et  des  vertus  replenis 
setz  venir  merci  jeo  vous  supploie 
de  morir  tanquil  mav(e)ra  guaris 
sanz  vous  vivre  ne  suis  poestis 
t  sont  en  vous  li  bien  qe  jeo  voldroie 
vostre  aguard  ma  fortune  est  assis 
qe  vous  plest  de  bon  gre  jeo  lotroie 

lour  des  flours  plus  belle  au  droit  deyis  6 
te  compleingte  a  vous  directe  envoie 
ietz  moi  dame  ensi  com  jeo  vous  di« 
vous  remaint  ma  sovereine  joie 


ontredouls  coer  mon  coer  avetz  souleine  1 
Jeo  nen  puiss  autre  si  jour  voir  diriij 
i  vous  ma  dame  est  toute  grace  pleine 
>one  heure  est  qe  jeo  vous  aqueintai  ^ 
8  quil  vous  pleust  qe  jeo  vous  amerai 
fin  qe  vo  pite  vers  moi  se  plie 
oir  porrai  vostre  ameiste  complie 

B  la  fortune  qui  les  amantz  meine      2 
plussovent  me  met  en  grant  esmai 
8i  halt  lieu  qe  jeo  mon  coer  asseine 
passe  touts  les  autres  a  lessai 
mon  avis  nest  vne  qe  jeo  sai 


Pareil  a  vous  par  quoi  mon  coer  sallie 
Qavoir  {)orrai  vostre  ameiste  complie 

Samour  me  volt  hoster  de  toute  peine     8 
Et  faire  tant  qe  jeo  mesiojerai 
Vous  estes  mesmes  celle  sovereine 
Sanz  c^ui  jammais  en  ese  viverai 
Et  puis  C|ensi  mon  coer  Hone  vous  ai 
Ne  lerrai  dame  qe  ne  vons  supplie 
Qavoir  porrai  vostre  ameiste  complie 

A  vo  bealte  semblable  au  Mois  de  May  4 
(jant  le  solail  sespant  sur  la  florie 
Ceste  balade  escrite  envoierai 
Qavoir  porrai  vostre  ameiste  complie 


XI. 

Mes  sens  foreins  se  pourront  bien  movoir  1 
Mais   li  coers  maint  en  un  soul  point 
tout  dis 
Et  cest  ma  dame  en  vous  pour  dire  voir 
A  qui  jeo  vuill  servir  en  iaitz  et  ditz 
Car  pour  sercher  le  monde  a  mon  avis 
Vons  estes  la  plus  belle  et  graciouse 
Si  vous  fuissetz  un  poi  plus  amerouse 

Soubtz  ciel  nest  uns  mais  quil  vous  poet  veoir  2 
Quil  ne  serroit  tan  tost  damer  suspris 
Qen  la  bealte  qe  dieus  tad  fait  avoir 
Sont  les  vertus  si  pleinement  compris 
Qe  riens  y  falt  dont  len  doit  donner  pris 
A  vous  ma  doulce  dame  gloriouse 
Si  vous  fuissetz  un  poi  plus  auierouse 

Jeo  sui  del  tout  ma  dame  en  vos  pooir   8 
Com(e)  eil  qui  sui  par  droit  amour  soubgis 
De  noet  et  jour  pour  faire  vo  voloir 
Et  dieus  )e  seiet  qe  ceo  nest  pas  envis 
Par  quoi  jeo  quier  vos  graces  et  mercis 
Car  par  reson  vous  me  serretz  pitouse 
Si  vous  fuissetz  un  poi  plus  amerouse 

A  vous  ma  dame  envoie  cest  escris  4 

Qe  trop  par  estes  belle  et  dangerouse 
Meillour  de  vous  om  seiet  en  null  pays. 
Si  vous  fuissetz  un  poi  plus  amerouse 


xn. 

La  dame  a  la  Chalandre  comparer  1 

Porrai  la  quelle  en  droit  de  sa  nature 
Desdeigne  lome  a  tiel  point  reguarder 
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Quant  il  Berra  de  mort  en  aventare 
Et  cest  le  pis  des  griefe  maU  qe  jendure 
Vo  tresgent  coips  ma  dame  qaant  jeo  voie 
Et  le  t'iivour  de  vou«  reguard  procure 
Danger  ses  oels  destorne  en  autre  voie 

Eela8  qoant  pour  le  coer  trestout  entier  8 
Qe  jai  done  sans  f>oint  de  forsfSaiture 
Ne  me  deignetz  en  tant  regner  doner 
Qavoir  porrai  la  soule  reguardure 
De  V0U8  qavetz  et  loill  et  lafeture 
Dont  jeo  languis  car  ce  jeo  me  convoie 
Par  devant  tous  quant  jeo  me  plus  assure 
Danger  ses  oels  destoume  en  autre  voie 

Si  tresbeals  oels  sanz  merci  pour  mirer    8 
Nacorde  pas  ma  dame  a  vo  mesure 
De  vo  reguard  hostez  ponrceo  danger 
Prenetz  pite  de  vostre  creature 
Monstrez  moi  loill  de  ^prace  en  sa  figure 
Douls  vair  riant  et  plein  de  toute  joie 
Car  jesqen  cy  ou  si  jeo  cfaante  ou  plure 
Danger  ses  oels  destorne  en  autre  voie 

En  toute  humilite  sanz  mesprisure  4 

Jeo  me  compleigs  ensi  com(e)  faire  doie 
Qe  moi  qui  sui  del  tout  soubtz  vostre  eure 
Danger  sl*8  oels  destoume  en  autre  voie 


A 


xm. 

u  mois  de  Marsz  v  tant  y  ad  nivance  1 
Puiss  resembler  les  douls  nials  que  jendure 
Ore  ai  trove  ore  ai  pardu  fiance 
Si  qen  amer  truis  ma  fortune  dure 
Quelle  est  sanz  point  sanz  reule  et  sanz  mesure 
Nad  uas  egual  le  pois  en  sa  balance 
Ore  ai  le  coer  en  ease  ore  en  destance 


2 


Qant  jeo  remire  al  loill  sanz  variance 
La  gentilesce  et  la  doulce  figure 
Le  sens  lonour  le  port  la  coutenance 
De  ma  tresnoble  dame  en  qui  nature 
Ad  toutz  biens  mis  lors  est  ma  joie  pure 
Qamour  par  sa  tresdigne  pourveance 
Mad  fait  amer  v  tant  y  ad  plesance 


Mais  quant  me  vient  la  droite  souenance  8 
Goment  ma  doulce  dame  est  a  dessure" 
En  halt  estat  et  ma  nonsuffisance 
Com  pense  a  si  tresnoble  creature 
Lors  en  devient  ma  joie  plus  obscure 


Par  droit  paoor  et  par  desespennee 
Qe  lune  quant  egiips  la  desavaiice 

Pour  vous  qavetz  ma  vie  en  aventar«    I 
Geste  balade  ai  fait  en  remembranoe 
Si  porte  ade»  le  jolif  mal  sans  eure 
Tan  qil  vous  piepst  de  men  faire  alless 


xmL 

Fmr  penser  de  ma  dame  aovereiw  I 
En  qui  tout  bien  sont  plainemfiBt » 
Qe  riens  y  fait  de  ce  dont  corps  bnoosr 
Doit  par  reson  avoir  loenge  et  prt! 
Lors  sui  damour  si  finement  espiis 
Dont  maintenant  mestoet  soeffinr  h  lO: 
Plus  qe  Paris  ne  soeffrist  pour  Helebe 

Tant  plus  de  moi  ma  dame  se  deedHp  .* 
Com(e)  plus  la  prie  et  si  jeo  mot  nt  6^ 
Qe  valt  ce  lors  qe  jeo  ma  doloor  lLei^ 
De  ceo  dont  jeo  ma  dame  nai  requi« 
Ensi  de  deux  jeo  sui  tant  entrepris 
Qe  parier  nose  a  dame  si  halteine 
Et  si  men  tais  jeo  voi  la  mort  procb^ift 

Mais  si  pites  qui  les  douls  coen  emäy  l 
Pour  moi  ne  parle  et  die  son  avis  ' 
Et  la  fierte  de  son  ooraee  asseioe  | 
Et  plie  au  fin  qelle  ait  de  moi  mens  i 
Jeo  senrai  mortz  ou  tant  enmaladis  I 
Ne  puiss  faillir  del  un  avoir  estreiar  | 
Ensi  ma  doulce  dame  a  vous  me  p! -^  i 

Geste  balade  a  vous  ma  dame  eso;»  ^i 
Qa  vous  parier  me  fait  du  boucbe  «>^:>  ' 
Par  quoi  soubtz  vostre  grace  jeo  Us^- 1 
Sanz  vous  avoir  ne  puiss  ma  joie  pltJ^  , 


XV. 

riom  lesperver  qe  voie  par  creance 
V  Et  de  son  las  ne  poet  partir  eoroti 
De  mes  amours  ensi  par  resemblaorf 
Jeo  sui  liez  sique  par  nulle  voie 
Ne  puiss  aler  samour  ne  me  codvok 
Vous  mauetz  dame  estrait  de  tiele  MjI 
Com  bien  qe  vo  presence  ades  ne  Toif 
Mon  coer  remaint  qe  point  ne  se  r^:^ 

Soubtz  vo  constreignte  et  soubcs  vo  f 

vemance 
Amour  mad  dit  qe  jeo  me  sapple  et  H 
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^m(e)  foial  doit  faire  a  sa  liegance 
plus  dassetz  si  faire  le  porroie 
ir  se  nia  douice  dame  a  vous  motroie 
a  ce  point  iai  fait  ma  retenne 
si  le  Corps  de  moi  faist  ore  a  Troie 
Q  coer  remaint  qe  point  ne  se  remve 

«lu^e)  le  Mois  de  May  les  prees  avance  8 
t  tout  flori  quant  lerbe  se  verdoie     - 
(i  par  vouB  revient  ma  contienance 

vo  bealte  ai  penser  jeo  le  doie 
si  merci  me  volt  vestir  de  joie 
ir  la  bouste  qe  toqb  avetz  yestue 

tiel  espoir  ma  dame  uque  jeo  soie 
Q  coer  remaint  qe  point  ne  se  remve 

rostre  ymage  est  tout  ceo  qe  jeo  proie  4 
int  ceste  lettre  a  vous  serra  venue 
vous  servir  com(e)  eil  qest  vostre  proie 
n  coer  remaint  qe  point  ne  se  remve 


XVI. 

imelion  est  une  beste  fiere  1 

Qui  Vit  tansoulement  de  lair  sanz  plas 
si  pour  dire  en  mesroe  la  maniere 

soul  espoir  qe  jai  damour  concuz 
nt  raes  pensers  en  vie  sustenuz 
is  yAT  gouster  de  choee  qe  jeo  sente 
mbien  qe  jeo  le  sercbe  sus  et  jus 

puiss  de  grace  trover  celle  sente 

st  pas  ma  sustenance  assetz  plentere     2 
vein  espoir  qe  mad  ensi  repuz 

HZ  endevient  ma  £aim  tant  plus  amiere 

rdunt  desir  qe  mest  damour  accruz 
mon  repast  jeo  sui  ensi  decuz 

u(e)  voide  main  espoir  ses  dons  presente 
quant  jeo  quide  meux  estre  au  desus 
halt  estat  jeo  fais  plus  grief  descente 

i  quest  devant  souhaid  nest  pas  derere  8 
1  feste  quelle  espoir  av(e)ra  tenuz 
volente  sanz  fait  est  cbamberere 
^Is  officers  sont  aincois  retenuz 
r  ceux  jeo  vive  et  vuill  ceo  qe  ne  puiss 
i  fortune  est  contraire  a  mon  entente 
isi  morrai  si  jeo  merci  ne  truis 
n  vein  espoir  ascun  profit  navente 

V0U8  en  qui  sont  toutz  bien  contenuz  4 
8  flour  des  autres  la  plus  excellente 
sie  balade  avoec  centmil  salutz 
ivoie  dauie  maisquil  vous  talente 


xvn. 

Ne  sai  si  de  ma  dame  la  durtee  1 

Salvant  lestat  damour  jeo  biamerai 
Bien  sai  qe  par  tresfine  loialte 
De  tout  mon  coer  la  serve  et  serviray 
Mais  le  guerdon  sascun  deservi  ai 
Ne  sai  coment  mest  tout  dis  eslonge 
Dont  jeo  ma  dame  point  nescuseraj 
Tant  meinz  reprens  com  plus  lav(e)n)y  done 

A  mon  avis  ceo  nest  pas  egalte  2 

Selonc  reson  si  jeo  le  voir  dirrai 
A  doner  tout  coer  corps  et  volente 
Quant  pour  tout  ceo  reprendre  ne  porray 
Damour  la  meindre  chose  qe  jeo  sai 
Om  dist  poi  valt  Service  qest  sanz  fee 
Mais  ja  pour  tant  ma  dame  ne  lerray 
Qa  Im  servir  mai  tout  abandone 

Ma  dame  qui  seiet  langage  a  plentee       8 
Rien  me  respont  quant  jeo  la  prierai 
Et  sensi  seit  qelle  ait  a  moi  parlee 
Dun  mot  soulein  lors  sa  response  orrai 
A  basse  vois  tantost  me  dirra  nay 
Cest  sur  toutz  autres  ditz  qe  jeo  plus  hee 
Le  mot  est  briei  mais  qant  vient  a  lessay 
La  sentence  est  de  grant  dolour  paree 

Ceste  balade  a  celle  envoieray  4 

En  qui  riens  fait  fora  soulement  pitee 
Ne  puis  lesser  mais  que  jeo  lameray 
Qa  sa  merci  jeo  mai  recomande 


xvm. 


Les  goutes  deaue  qe  cheont  nienu  1 

Len  voit  sovent  percer  la  dure  piere 
Mais  cest  essample  nest  pas  avenu 
Semblablement  qe  jeo  de  ma  priere 
La  tendre  oraille  de  ma  dame  cbiere 
Percer  porrai  ainz  il  mest  defendn 
Com  plus  la  prie  et  meinz  mad  entendu 

Tiel  esperver  crieis  unqes  ne  fu  2 

Qe  jeo  ne  crie  plus  en  ma  maniere 
As  toutz  les  foitz  qe  jeo  voi  temps  et  lu 
Et  tont  dis  maint  ma  dame  dune  cbiere 
Assetz  plus  dure  qe  nest  la  rochiere 
Ne  sai  dont  jeo  ma  dame  ai  ofTendu 
Com  plus  la  prie  et  meinz  mad  entendu 


Le  ciel  amont  de  la  justice  diea 
Trespercerai  si  jeo  les  seintz  requiere 
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Mais  a  ce  point  cest  ua  dame  abstonu 
Qe  tout  dis  clot  soraille  a  ma  matiere 
Om  perce  aincois  du  marbre  la  qnarere 
Qell  ait  a  ma  reqneste  an  mot  rendu 
Com  plus  la  prie  et  meinz  mad  entendn 

La  dieurte  de  ma  dame  est  ensi  fiere 
Com  diamant  qe  nest  de  riens  fendu 
Ceo  Lettre  en  ceo  me  serra  messagiere 
Com  plus  la  prie  et  meinz  mad  entendu 


XIX. 

Oni  solt  danter  la  beste  plus  salvage      1 
Par  les  piiroles  dire  soulement 
Et  par  parole  changer  le  visage 
Et  leR  semblances  muer  de  la  gent 
Mais  jeo  ne  voie  ascun  experiment 
Qe  de  ma  dame  torue  le  corase 
Celle  art  nest  pas  dessoubtz  le  firmament 
Por  atrapper  yn  tiel  oisel  en  cage 

Jeo  parle  et  prie  et  serve  et  faitz  homage  2 
De  tout  mon  coer  entier  mais  nequedent 
Ne  puis  trover  damour  celle  avantage 
Dont  ma  tresdoulce  dame  ascunement 
Me  deigne  un  soul  retard  pitousement 
Doner  mais  plus  qe  Sibille  le  sage 
Sestrange  ensi  qe  jeo  ne  sai  coment 
Pour  atrapper  un  tiel  oisel  en  cage 

Loigns  de  mon  proen  et  pres  de  mon  damage  8 
Jeo  criens  tout  dis  le  fin  du  parle nient 
Ne  sai  parier  un  mot  de  tiel  estage 
Par  quoi  ma  dame  ne  ohange  son  talent 
Si  que  jeo  puiss  veoir  tout  clierement 
Qe  ma  parole  est  sanz  vertu  volage 
Et  sanz  esploit  si  com  frivole  au  vent 
Pour  atrapper  un  tiel  oisel  en  cage 

Xa  dame  en  qui  toute  ma  gnice  attent   4 
Vous  mavetz  tant  soubgit  en  vo  servage 
Qe  jeo  nai  sens  reson  nentendement 
Pour  atrapper  un  tiel  oisel  en  cage 


XX. 

P>rtune  om  dist  de  sa  Boe  vire  ades 
A  mon  avis  mais  il  nest  pas  ensi 
Car  as  toutz  jours  la  troeve  dun  reles 
Qe  jeo  hai  nulle  variance  en  li 
Aiiu  est  en  mos  deseaaes  establi 


En  ba88(e)  me  tient  qaQever]  ne  ine  If« 
De  mes  amours  est  tout  ceo  qe  jeo  <ä 
Ma  dolour  monte  et  ma  joie  descreseir 

Apres  la  guerre  om  voit  Tenir  la  pee     I 
Apres  livem  est  lestee  beal  fion 
Mais  mon  eetat  ne  voi  changer  jan«:^ 
Qe  jeo  damour  porrai  troeyer  merd 
He  noble  dame  pour  quoi  est  il  esc 
Soubtz  vostre  main  gist  ma  fortone  o]  yi^ 
Tanquil  vous  plest  qe  jeo  serrai  ge.x 
Ma  dolour  monte  et  ma  joie  deicre»» 

Celle  infortune  dont  Plalamedes  S 

Chaoit  fist  tant  q  Agamenon  choai 
Fuist  a  lempire  auci  Diomedes 
Par  ceo  qe  Troilus  estoit  guerpi 
De  ses  amours  la  fortune  ad  saisi 
Du  fille  au  Calcas  mesna  sa  leesce 
Mais  endroit  moi  la  fortune  est  ^i 
Ma  dolour  monte  et  ma  joie  descreice 

La  coer  entier  avoec  ceo  Lettre  ci       i 
Envoie  a  vous  ma  dame  et  ma  dien^" 
Prenetz  pite  de  mon  tre8poT(e)ie  cri 
Ma  dolour  monte  et  ma  joie  descresoe 


TTT 

Au  solail  qe  les  berbee  eslumine 
Et  fait  florir  jeo  fai  compariisos 
De  Celle  qad  dessoubtz  sa  discipline 
Mon  coer  mon  corps  mes  sens  et  na  ^ 
Par  fin  amour  trestout  a  sa  bandon 
Si  menerai  par  tant  joiouse  yie 
Et  servirai  de  bon  entencion 
Sanz  mal  penser  dascune  yilenie 

Si  femme  porroit  estre  celesÜne  • 

De  cbar  humeine  a  la  creacion  ' 

Jeo  croi  bien  qe  ma  dame  soit  devia^     i 
Qelle  ad  le  port  et  la  condidon  | 

De  si  tressainte  conversacion  : 

Si  plein  donour  si  plein  de  coortoiiie 
Qa  lui  servir  jai  fait  ma  veneison  I 

Sanz  mal  penser  dascune  vilenie  i 

Une  autre  tiele  belle  et  femeline  ^1 

Trestout  le  mond  pour  sercher  ennri«  i 
Ne  truist  om  car  eile  ad  de  sa  corire 
Honte  et  paour  pour  guarder  sa  me»oa 

Ni  laist  entrer  aaoun  amant  telon  1 

Dont  sai  joioos  car  jeo  de  ma  partie  | 
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7uill  axner  doneste  affeccion 
E  mftl  penser  dascane  vilenie 

>ur  doDOur  essample  de  bon  Doan 
bealte  chaste  et  as  vertus  amie 
dame  jeo  yous  aime  et  autre  noun 
K  mal  penser  dascune  vilenie 


xxn. 

bleu  sovent  oi  parier  daraour  1 

lais  ja  devant  nesprovai  la  nature 
3on  estat  mais  ore  au  present  jour 
sai  cheeuz  de  soudeine  ayenture 
la  sotie  ▼  jeo  lan^s  sanz  eure 
Bai  coment  jen  puiss  avoir  socour 

ma  fortnne  est  en  ce  cas  si  dure 
)  est  ma  vie  en  ris  ore  est  en  plour 

r  bien  penser  jeo  truisa  assetz  vigour  2 
s  quant  jeo  doi  parier  en  ascune  hure 
coer  nie  falt  de  si  tresgrant  paour 
hoste  et  tolt  la  vois  et  la  parlure 
peine  lors  si  jeo  ma  regardure 
rai  tenir  a  veoir  la  doulcour 
Celle  en  qui  jai  niis  toute  ma  eure 
e  est  ma  vie  en  ris  ore  est  en  plour 

nt  puiss  mirer  la  face  et  la  colour      8 
ma  tresdoulce  dame  et  sa  feture 
r  regarder  en  si  tresbeal  mirour 
sui  ravis  de  joie  oultre  mesure 
s  tost  a^res  quant  sui  soulein  jeo  plure 
joie  ensi  se  melle  de  dolour 
Bai  quant  sui  dessoubtz  ne  quant  dessure 
e  est  ma  yie  en  ris  ore  est  en  plour. 

oua  tresbelle  et  bone  creature 
rant  tout  dis  lestat  de  vostre  honour 
Lettre  envoie  agardetz  lescriptnre 
e  est  ma  vie  en  ris  ore  est  en  plour 


XXIII. 

ur  un  regard  au  primere  acqueintance  1 
i^uant  jeo  la  beatte  de  ma  dame  vi 
coer  du  corps  trestoute  mobeissance 

ai  done  tant  sui  damour  ravi 
destre  main  jeo  lai  ma  foi  plevi 

qnoi  roa  dame  ad  resceu  mon  homage 
3  son  servant  et  son  loial  ami 
)on  houre  est  qe  jeo  vi  celle  ymage. 


II  mest  avis  de  toute  ma  creance 
Qas  toutz  les  jours  jeo  viveroie  ensi 
Et  cest  tout  voir  qe  jeo  lui  aime  si 
Qe  mieulz  voldroie  moriren  son  servage 
Qe  viv(e)re  ailours  mill  auns  loigntain  de  li 
A  bone  houre  est  qe  jeo  vi  celle  ymage 

De  son  consail  ceo  me  dist  esperance       3 
Qe  quant  ma  dame  av(e)rai  long  temps  servi 
Et  fait  son  gre  donour  et  de  plesance  • 
Lors  solonc  ceo  qe  jav(e)rai  deservi 
Le  reguerdon  me  serra  de  merci 
Qelle  est  plus  noble  et  franche  de  corage 
Qe  May  quant  ad  la  terre  tout  flori 
A  bon  houre  est  qe  jeo  vi  celle  ymage 

Ceo  dit  envoie  a  vous  ma  dame  en  qui   4 
La  gentilesce  et  le  treshalt  parate 
Se  monstront  dont  espoir  mad  rejoi 
A  bon  houre  est  qe  jeo  vi  celle  ymage 


xxnii. 


lui  veoir  sanz  autre  sustenance 
is  qe  danger  ne  me  soit  anemi 


2 


Jeo  quide  qe  ma  dame  de  sa  mein  1 

Mad  deinz  le  coer  escript  son  propre  noun 
Gar  quant  jeo  puiss  oir  le  ohapellein 
Sa  letanie  dire  et  sa  lecon 
Jeo  ne  sai  nomer  autresi  le  noun 
Gar  jai  le  coer  de  fin  amour  si  plein 
Qen  lui  ^st  toute  ma  devocion 
Dieus  doignt  qe  jeo  ne  prie  pas  en  vein 

Pour  penser  les  amours  de  temps  longtein  2 
Gom  la  priere  de  Pigmalion 
Faisoit  miracle  et  limage  au  darrein 
De  piere  en  char  mua  de  soreison 
Jai  graunt  espoir  de  la  comparison 
Qe  par  sovent  prior  serrai  certein 
De  gp-ace  et  pour  si  noble  reguerdon 
Dieus  doignt  qe  jeo  ne  prie  pas  en  vcin 

Com  eil  Qui  songe  et  est  en  noncertein    3 
Ainz  semble  a  lui  quil  vait  tout  environ 
Et  fait  et  dit  ensi  quant  sui  soulein 
A  moi  parlant  jeo  fais  maint  question 
Despute  et  puis  responde  a  ma  reson 
Ne  sai  si  jeo  sui  faie  ou  chose  humein 
Tiel  est  damour  ma  contemplacion 
Dieus  doignt  qe  jeo  ne  prie  pas  en  vein 

A  vous  qe  mavetz  en  subjeccion  4 

Soul  apres  dien  si  mestes  soverein 
Envoie  ceste  supplicacion 
Dieus  doignt  qe  jeo  ne  prie  pas  en  vein. 

1* 
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XXV. 

Ma  dame  ti  ceo  fuiat  a  vo  plesir  1 

Au  pluMOvent  jeo  vous  viaiteroie 
Mais  le  fals  ia[n]gle  et  le  tresfaU  conspir 
De  mesdisantz  mont  destorbe  la  voie 
Et  vostre  hooour  aur  tote  riens  voldroie 
Par  quoi  ma  dame  en  droit  de  ma  partie 
En  lieu  de  moi  mon  coer  a  vous  envoie 
Car  qui  bien  aime  ses  amours  tard  obhe 

IIa  8ont  assetz  des  tieU  qui  de  mentir      2 
Portont  le  clief  pendant  a  lour  curroie 
Un  quoi  ma  dame  jeo  ne  puiss  sentir 
Coment  aler  aincois  me  torne  en  voie 
Mais  saohesB  dieus  par  tout  uque  jeo  aoie 
Dentier  voloir  aanz  nulle  departie 
A  youa  me  tiena  a  voua  mon  coer  ae  ploie 
Car  qui  bien  aime  aea  amoura  tard  obhe 

De  vo  presence  a  longtemps  abatenir        8 
Grief  meat  en  cas  qe  force  enai  feroie 
En  dautre  part  ai  jeo  voldrai  venir 
Sana  voatre  eagard  ceo  faire  ne  porroie 
Comandetz  moi  ceo  qe  ieo  faire  en  doie 
Car  voua  avetz  de  moi  la  aeignorie 
Tout  est  en  voua  ma  dolour  et  ma  joie 
Car  qui  bien  aime  aea  amoura  tard  oblie 

Aa  meadiaantz  dont  bon  amour  aeafroie     4 
De  male  langue  dieus  lea  mota  maldie 
Qen  lour  despit  a  voatre  amour  motroie 
Car  qui  bien  aime  aea  amoura  tard  obhe 


Primer  quant  vi  lestet  de  vo  preae^    I 
En  V0U8  mirer  me  vint  si  grast  deÄ 
Onquea  despuiss  daacune  negligen» 
Mon  coer  penaant  vostre  bealtc  na&^' 
Par  quoi  tout  die  me  croist  oelle  »pps: 
De  voua  amer  plus  qe  ne  porrai  dire 
Et  pour  deacrire  amour  en  soo  draat  pL: 
Sanz  autre  don  le  coer  doit  bien  saikt 

A  voua  raa  daoie  envoie  ceate  CKripl    * 
Ne  aai  ai  vo  danger  le  voet  dmfin 
Mais  si  reson  aoit  en  ce  cas  eslit 
Sanz  autre  don  le  coer  doit  bien  sä* 


XXVL 


Salutz  honour  et  toute  reverence  1 

Com  eil  damour  qeat  tout  vostre  aoubgit 
Ma  dame  a  voua  et  a  vostre  excellence 
Envoie  eil  voua  pleat  dumble  eapirit 
Pour  fare  a  voua  plesance  honour  profit 
De  tout  mon  coer  entier  jeo  le  deaire 
Selonc  le  corpa  combien  qe  jai  petit 
Sanz  autre  don  le  coer  doit  bien  auffire 

8ui  done  soi  ceat  une  experience  2 

e  lautre  bien  ne  aerront  eacondit 
si  plein  com  dieus  mad  de  aa  prouidence 
Fait  et  forme  si  plein  aanz  contredit 
Soul  aprea  lui  ma  dame  en  fait  et  dit 
Voua  <k)ne  et  ai  Roi  fuiaao  dun  Emgire 
Tout  est  a  voua  mala  en  amour  parfit 
Sanz  autre  don  le  coer  doit  bien  auffire 


xxvn. 


Ma  dame  quant  ieo  vi  vostre  oill  ^ 
et  riant 
Cupide  mad  ferru  de  tiele  plaie 
Par  mi  le  coer  dun  dart  damour  arto 
Qe  nulle  medecine  mest  verraie 
Si  vous  naidetz  mais  oertea  jeo  me  F*»" 
Car  soubtz  la  eure  de  si  booe  meiB 
Meulx  vuil  languir  qe  aanz  tous  €s:rf  fl 

Amour  de  sa  constreignte  «t  un  tusiJ ! 
Maia  sa  banere  quant  merei  desp» 
Lors  est  il  suef  courtois  et  confoitasi 
Ceo  poet  savoir  qui  la  fortune  «■•" 
Mais  combien  quil  sa  grace  me  de^ 
Ma  dame  jeo  me  tiens  a  voua  cerUii 
Mieulx  vuil  languir  qe  sanz  vous  «tit « 

Batre  ne  tout  guari  ne  langniaant       ' 
Ma  dame  soubtz  lespoir  de  ro  taaaaäi 
Je  vive  et  aui  vos  ^racea  attendaat 
Tanque  merci  sea  oignements  attrw 
Et  le  deatroit  de  ma  dolour  allaie 
Maia  ai  guaris  ne  soie  enquore  aa  F«^ 
Mieulx  vuil  languir  qe  sanz  vous  estr* « 

Pour  vous  qavetz  la  bealte  plus  qe^^ 
Ceo  lettre  ai  fait  sanz  noll  penser  i«« 
Parentre  deus  combien  qe  jeo  mewEy^ 
Mieulx  vuil  languir  qe  sanz  voua  «tif  ^' 


xxvnL 


T|ame  v  est  ore  celle  naturesce  , 

jJ  Qe  soloit  estre  en  voua  tiei  teaii*  .*^' 
Qil  ne  vous  plest  de  vostre  gentifc*^ 
ün  Boul  salutz  raander  a  vostre  ona 
Ne  quier  de  vous  forsque  le  coer  dtsJ 
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roua  avetz  le  mien  trestont  entier 
voit  807ent  de  petit  poi  doner 

Tertus  de  franchise  et  de  largesce     2 
sai  ma  dame  en  tous  sont  establi 
fovta  savetz  ma  peine  et  ma  destresce 
t  par  dolonr  jeo  sui  eempres  faili 
le  defalte  sool  de  yo  merci 
ne  Toufi  plest  un  mot  a  moi  mander 
voit  Bovent  de  petit  poi  doner 

t  qnanque  jai  ma  dnme  a  vo  noblesce  8 
ioer  et  corps  jeo  lai  done  parmi 
quoi  ne  tous  desplese  en  ma  simplesce 
708tre  amour  si  jeo  demande  ensi 
eil  qni  done  11  ad  don  deserri 
l  servant  doit  avoir  son  loer 
Toit  BOYent  de  petit  poi  doner 

doulce  dame  qui  mavetz  oubli  4 

lets  ceo  dit  de  moi  pour  remembrer 
nandetz  moi  de  tos  beals  ditz  auci 
I  Toit  sovent  de  petit  poi  doner 


XXIX. 


*  droite  cause  et  par  necesBite  1 

)est  Banz  feintise  honeete  et  resonable 
par  un  temps  de  voub  dame  eslonge 
t  par  reson  jeo  serroie  excusable 
i  fame  qest  par  les  pays  Yolable 
vo  corouB  me  dist  novelle  adeB 
aad  apriB  et  jeo  le  croi  Banz  fable 
;  damour  loigns  est  de  doBoase  pres 

oua  ma  dame  scieusBetz  ma  peuBe      2 
VOU8  Bervir  remaint  tont  dis  eBtable 
Berrai  point  sanz  cause  refuse 
jeo  TOUB  tiens  bI  bone  et  merciable 
eo  qa  voub  Bui  toutditz  Bervicable 
le  mon  gree  ne  vuill  partir  james 
grace  av(e)rai  et  cest  tout  veritable 
;  damour  loignB  CBt  de  deseaBe  pres 

Fait  de  lome  est  en  la  volonte  8 

qui  bien  voet  par  droit  est  commendable 

pour  cella  ma  tresbelle  honouree 

tetz  corouB  et  soietz  amiable 

iens  ai  fait  qa  voub  nest  pas  greable 

vo  merci  men  donetz  un  reles 

e  a  lezsai  la  chose  est  bien  provable 

b  damoiu'  loigns  est  de  desease  pres 


Ma  graciouBC  dame  et  honourable 
Geste  balade  a  vous  pour  sercher  pes 
Envoie  car  jeo  sui  assetz  creable 
Qest  damour  loigns  est  de  deseaBe  pres 


XXX 

Si  com  la  Nief  quant  le  fort  vent  tempeste  1 
Par  halte  mier  se  tome  ci  et  la 
Ma  dame  ensi  mon  coer  maint  en  tempeste 
Quant  le  danger  de  vo  parole  orra 
Le  nief  qe  vostre  bouche  sonfflera 
Me  fait  sigler  sur  le  peril  de  vie 
Qest  en  danger  fait  quil  merci  supplie 

Bois  Uluxes  si  com  nous  dist  la  geste       8 

Vers  Bon  pays  de  Troie  qui  sisla 

Not  tiel  paoar  de  peril  et  mofeste 

Quant  les  Sereines  en  la  Mier  passa 

Et  le  danger  de  circes  eschapa 

Qe  le  paour  neet  plus  de  ma  partie 

Qest  en  danger  fait  quil  merci  supplie 

Banger  qui  tolt  damour  toute  ia  feste     8 
Unqes  un  mot  de  confort  ne  sona 
Ainz  plus  cruel  qe  nest  la  fiere  beste 
All  point  qant  danger  me  respondera 
La  ohiere  porte  et  quant  le  nai  dirra 
Plusque  la  mort  mestone  celle  oie 
Qest  en  danger  fait  quil  merci  supplie 

Vers  vous  ma  bone  dame  hors  pris  cella  4 
Qe  danger  maint  en  vostre  compainie 
Oeste  balade  en  mon  message  irra 
Qest  en  danger  fait  quil  merci  supplie 


XXXI. 


Ma  belle  dame  bone  et  ^raciouse  1 

Si  pour. bealte  len  doit  amour  doner 
La  bealte  dame  avetz  si  plenteuouse 
Qe  vo  bealte  porra  nuUs  coers  passer 
Qe  ne  lestoet  par  fine  force  amer 
Et  obeir  damour  la  discipline 
Par  Boulement  vo  bealte  regarder 
Car  bon  amour  a  les  vertus  encline 

Et  si  bounte  qest  assetz  vertuouse  2 

De  sa  nature  amour  poira  causer 

Voub  estes  dame  assetz  plus  bounteuouse 

Qascun  amant  le  porra  denser 

Et  ceo  me  fait  vostre  amour  desirer 

Secondement  apres  lamour  divine 
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Pour  chier  tenir  servir  et  honourer 
Car  bon  amour  a  les  vertus  encline 


Et  si  la  Bort  de  grace  est  amoureuse        o 
Lore  ponrai  bien  ma  dame  tesmoignaer 
Vo  grace  entre  la  jjent  est  ei  faniouse 
Qa  quelle  part  qe  jeo  me  vuil  tnrner 
Jeo  puisi  oir  vo  grace  proclamer 
Toutz  en  parlont  et  diont  lour  coTine 
Lom  est  benoit  qiii  vous  purroit  happer 
Car  bon  amour  a  les  vertus  encline 

Ma  dame  en  qui  sont  trestout  bien  plener  4 
Tres  fressche  flour  honeste  et  femeline 
Geste  balade  a  vous  fais  envoier 
Car  bon  amour  a  les  vertus  encline 


xxxn. 


2 


riest  aun  nouell  Janas  qad  double  face    1 
V  Lyvem  passer  et  lestee  voit  venant 
Comparison  de  moi  si  jensi  fa^se 
Contraire  a  luy  mes  oills  sont  regardant 
Je  voi  livern  venir  froid  et  nuisand 
Et  lestee  vait  ne  sai  sa  revenue 
Qamour  nie  poignt  et  point  ne  me  salue 

La  chere  Estee  qui  le  solail  embrace 
Devient  obscure  a  moi  si  qaudevant 
Lvyem  me  tolt  damour  toute  la  grace 
Dont  par  dolour  jeo  sui  mat  et  pesant 
Ne  sai  jeuer  ne  sai  chanter  par  tant 
Ainz  stii  covert  dessoubtz  la  triste  Nne 
Qamour  me  poignt  et  point  ne  me  salue 

Vo  beulte  croist  que  ia  null  temps  desfacß  8 
Pourceo  ma  dame  a  vous  est  acordant 
Qe  vo  bouute  se  iiionstre  en  toute  place 
Mais  jeo  pour  quoi  qe  sui  tout  vo  servant 
Ne  puis  veoir  de  ffnvce  ascun  semblant 
Cest  nne  dure  et  torte  retenue 
Qamour  me  poignt  et  point  ne  me  salue 


xxmi. 

Au  comencer  del  aun  present  nouell       1 
Mon  Corps  ou(e)  tout  le  coer  a  bone  estreine 
Jo  done  a  vous  ma  dame  sanz  repell 
Pour  le  tenir  si  com  vo«tre  deiueine 
Ne  sai  conter  les  joies  que  jeo  meine 
De  vous  servir  et  pour  moi  guerdoner 
Si  plus  nj  soit  donetz  le  regarder 


9e  quier  de  vous  ayoir  auire  jnel        t 
Fors  soulement  vostre  ameiate  certebe 
Guardetz  vo  Nouche  guardetz  le  vogtie  ab 
Vo  beal  semblant  mest  joie  woremm 
Qa  mon  avis  tout  autre  cliose  est  fdfii 
Et  sil  vous  plest  ma  dame  saoz  du|%: 
Si  plus  ny  soit  donetz  le  regarder 

Len  soit  tout  ditz  au  feste  de  Noel 
Beprendre  joie  et  hoater  toute  yesM 
Et  doner  dons  mais  jeo  ne  demande  el 
De  vo  noblesce  si  non  qil  toojb  deigi^ 
Doner  a  moi  damour  ascune  enseigc« 
Dont  jeo  porrai  ma  foriune  esperer 
Si  plus  ny  soit  donetz  le  regarder 

A  vous  ma  doulce  dame  ireafaalteiiie 
Geste  balade  vait  pour  desporter 
Et  pour  le  bonte  doot  tous  estes  ple:t 
Si  plus  ny  soit  donetz  le  regarder 


Saint  Valentin  lamour  et  la  natnre     1 
De  toutz  oiseals  ad  en  eoTeraeiD^t 
Dont  chascun  deaux  semblable  a  sa  seaa 
üne  compaiffne  boneste  a  son  taleot 
Eelist  tout  dun  acord  et  dun  anezt 
Pour  Celle  soule  laist  a  covenir 
Toutes  les  autres  car  nature  aprent 
U  li  coers  est  le  oorps  falt  obeir 

Ma  doulce  dame  ensi  jeo  tous  assiiR    > 
Qe  jeo  vous  ai  eslieu  eemblaUleiDei: 
Sur  toutes  autres  estes  vous  dessaie 
De  mon  amour  si  tresentiereraent 
Qe  riens  y  falt  par  quoi  joiooMnieot 
De  coer  et  corpe  jeo  vous  voldni  s&rr 
Car  de  reson  cest  une  ezperiment 
ü  li  coers  est  le  corps  falt  obeir 

Pour  remembrer  jadis  celle  aventore    ' 
De  Alceone  et  Ceix  ensement 
Com  dieus  muoit  en  oisel  lour  fignre 
Ma  volonte  serroit  tout  tielement 
Qe  sanz  envie  et  danger  de  la  ^nt 
Nous  porroions  enseraole  par  loisir 
Voi  er  tout  francs  en  nostre  esbatemat 
U  li  coers  est  le  corps  falt  obeir 

Ma  belle  oisel  vers  qui  mon  pen^eio^st 
Sen  vole  ades  sanz  null  contre tenir 
Pren  cest  escript  car  jeo  sai  Toirfm«* 
U  li  coers  est  le  corps  falt  obeir 
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xzxv. 

int  Valentin  plas  qe  null  Emperour     1 
id  parlement  et  convocation 

toutz  oiseals  qai  vienont  a  son  jour 
a  compaigne  prent  son  compaignon 
droit  amoor  roais  par  comparison 
icnne  pari  ne  paiss  avoir  la  moie  . 

sonl  remaint  ne  poet  avoir  grant  joie 

a  la  fenix  souleine  est  au  sojour  2 

Arabie  celle  renon 
n  ma  dame  en  droit  de  son  atnour 
ileine  niaint  on  si  jeo  vuill  ou  non 
1  eure  de  ma  supplicacion 
ae  damour  ne  sai  troever  la  voie 
60ul  remaint  ne  poet  avoir  grant  joie 

om  nature  est  pleine  de  iavour  8 

»06  oisealz  qont  lour  eleccion 
i  jeo  fuisse  en  droit  de  mon  atour 
ceo  sonl  cas  de  lour  condicion 
8  poet  nature  qe  ne  poet  reson 
mon  estat  tresbien  le  sente  et  voie 
soul  remaint  ne  poet  avoir  grant  joie 

iscun  Tarcel  gentil  ad  sa  facon  4 

is  jiii  faili  de  ceo  qavoir  voldroie 
dame  cest  le  fin  de  mon  chancon 
soul  remaint  ne  poet  avoir  grant  joie 


XXXVI. 


»nr  comparer  ce  Jolif  tems  de  May       1 
Jeo  le  dirrai  seroblable  a  paradis 
Lora  cbantont  et  Merle  et  Papegai 
champs  sont  vert  les  herbes  sont  floris 
8  est  natuve  dame  du  pays 
it  venus  poignt  Lamant  au  ttiel  assai 
icontre  aroour  nest  qui  poet  dire  Nai 

mt  tout  ceo  voi  et  qe  jeo  penserai      2 
lent  nature  ad  tout  le  mond  suspris 
it  pour  le  tempfl  Se  fait  minote  et  gai 
jeo  des  autres  sui  soulein  horpris 
1  eil  qui  sanz  amie  est  vrais  amis 
t  pas  mervaile  lors  si  jeo  mesmai 
iContre  amonr  nest  qui  poet  dire  Nai 

licu  de  Rose  urtie  cuillerai  8 

it  raes  chapeals  ferrai  par  tiel  devis 
toute  joie  et  confort  jeo  lerrai 
:elle  soule  en  qui  jai  mon  coer  mis 
>nc  le  point  qe  jai  sovent  requis 


Ne  deigne  alegger  les  griefs  mals  qe  jai 
Qencontre  amour  nest  qui  poet  dire  Nai 

Pour  pite  querre  et  pourchacer  mercis 
Va  ten  balade  v  jeo  tenvoierai 
Qore  en  certein  jeo  lai  tresbien  apris 
Qencontre  amour  nest  qui  poet  dire  Nai 


xxxvn. 


El  Mois  de  May  la  plus  jojouse  chose     1 
Cest  fin  amour  mais  vous  ma  dame  chiere 
Prenetz  a  vous  plustost  la  Rüge  Rose 
Pour  vo  desport  et  plus  la  faites  cbiere 
Qe  mon  amour  ou(e)  toute  la  priere 
Qe  vous  ai  fait  maint  jour  y  ad  passe 
Vous  estes  franche  et  jeo  sui  fort  lie 

Jeo  voi  tout  plein  des  flours  deinz  vo    2 

parclose 
Prive  de  vous  mais  jeo  sui  mis  derere 
Ne  puiss  entrer  qe  lentree  mest  forclose 
Jeo  prens  tesmoign  de  vostre  chamberere 
Qe  seiet  et  voit  trestoute  la  mauere 
De  si  long  temps  qe  jeo  vous  ai  ame 
Vous  estes  franche  et  jeo  sui  fort  lie 

Qant  lerbe  croist  et  la  flour  se  desclose    8 
May  mad  hoste  de  sa  blanche  banere 
Dont  pense  assetz  plus  qe  jeo  dire  nose 
De  vous  ma  dame  qui  mestes  si  fiere 
A  vo  merci  car  si  jeo  me  refiere 
Vostre  dan^er  tautest  mad  deslaie 
Vous  estes  franche  et  jeo  sui  fort  lie 

£n  le  douls  temps  ma  iortune  est  amiere  4 
Le  mois  de  May  sest  en  yvern  mue 
Lurtie  truis  si  jeo  la  Rose  quiere 
Vous  estes  franche  et  jeo  sui  fort  lie 


xxxvm. 


Si  com  la  fine  piere  Daiamand  1 

De  sa  nature  attrait  le  ier  an  soi 
Ma  dame  ensi  vo  douls  regard  plesant 
Par  fine  force  attrait  le  coer  de  moi 
Nest  pas  en  mon  poair  qant  jeo  vous  voi 
Qe  ne  vous  ainie  oultre  mesure  ensi 
Qe  jai  pour  vous  toute  autre  chose  oubli 

Soubtz  ciel  nest  oill  mais  qil  vous  seit  voiant  2 
Quil  nait  le  coer  tantost  deinz  son  recoi 
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SuBpris  de  vostre  atnonr  et  snspirant 
De  tout  le  monde  si  jeo  fuisse  Roi 
Trop  fuiat  petit  me  semble  en  bone  foi 
Pour  V0U8  amer  car  jeo  aui  tant  ravi 
Qe  jai  pour  vous  toute  autre  chose  oubli 

Toutes  vertufl  en  vous  aont  apparant        8 

Qe  aature  poet  doner  de  sa  loi 

Et  dieos  vous  ad  done  le  remenant 

Des  bones  mours  par  quoi  tresbien  le  croi 

Qe  jeo  ne  puiss  amer  meilour  de  toi 

Vostre  bealte  mad  tielement  saisi 

Qe  jai  pour  vous  toute  autre  chose  oubli 

Bomble  esperit  si  com  jeo  faire  doi  4 

ü  toute  grace  son  hostell  ad  basti 
Ceo  lettre  envoie  ou(e)  si  tresfin  otroi 
Qe  jai  pour  vous  toute  autre  chose  oubli 


XXXIS. 


En  vous  ma  doulce  dame  sovereine        1 
Pour  remembrer  et  sercher  les  yertus 
Si  bonte  quier  et  vous  en  estes  pleine 
Si  bealte  quier  vous  estes  au  dessus 
Si  grace  quier  vous  avetz  le  surplus 
Qe  riens  y  falt  de  ceo  dont  char  humeine 
Doit  avoir  pris  car  cest  tresbien  conuz 
Molt  est  benoit  qou(e)  vous  sa  vie  meine 

Qui  vo  persone  en  son  corage  asseine       2 
IVop  ad  dur  coer  sil  ne  seit  retenuz 
Pour  vous  servir  com(e)  a  sa  capiteine 
Pour  moi  le  di  qa  ceo  me  sui  renduz 
Et  si  vous  ai  de  den  dame  offenduz 
Vous  me  poetz  si  com(e)  vostre  demeine 
Bien  chastier  qen  vostre  amour  jeo  trieus 
Molt  est  benoit  qou(e)  vous  sa  vie  meine 

Nest  un  soul  jour  en  toute  la  semeine     8 
El  quell  deinz  soi  mon  coer  milfoitz  et  pluis 
De  vous  ne  i>ense  ascune  foitz  me  pleigne 
Et  cest  quant  jeo  sui  loign  mais  quant  venuz 
Sui  en  presence  uque  vous  ai  veeuz 
Lors  est  sur  tout  ma  joie  plus  certaine 
Ensi  de  vous  ma  reson  ai  concluz 
Molt  est  benoit  qou(e)  vous  sa  vie  meine 

Ma  dame  en  qui  tout  bien  sont  contenuz  4 
Ceo  lettre  envoie  a  vo  noblesce  halteine 

Molt  est  benoit  qou(e)  vous  sa  vie  meine 


XL. 

On  dist  promesses  ne  sont  pas  esufass  1 
Ceo  piert  en  vous  ma  dame  an  tide  o- 
aeürne 
Qe  les  paroles  avets  amiab^ 
Mais  en  vos  faitz  vous  nestee  pas  oens 
üous  mauetz  fsLit  com  jadis  fiat  hekist 
Quant  pris  Paris  et  laissa  Menelai 
Ke  puiss  hoster  maisque  de  vons  nitpkL^ 
Loials  aroours  se  provont  a  le 


8i  vos  promesses  fuiasent  veritablei 
Sur  vo  parole  qestoit  primereine 
Vous  ne  seriets  ina  dame  si  chan^!^^ 
Pour  lesser  qe  vous  avets  en  demeic» 
Et  prendre  ailours  la  chose  qest  forek: 
Vous  savetz  bien  ma  dame  et  jeo  k  o: 
Selonc  qe  le  proverve  nous  enseine 
Loials  amours  se  provont  a  lenai 

Qant  verite  damour  se  tome  en  £ü>itf   < 
Ei  qe  vergoi^ne  pas  ne  le  reatieigiLe 
Parmi  les  voies  qe  sont  honourables 
Nest  un  vertu  qe  la  fortune  meine 
Uostre  ameiste  vers  un  nest  pas  loeltixc 
Ainz  est  a  deuz  cest  un  chancon  verr*. 
Dont  chanterai  sovent  a  basae  aleist 
Loials  amours  se  provont  a  l 


A  dieu  ma  joie  a  dieu  ma  triste  p^.ii-   4 
Ore  est  yvern  qe  soloit  estre  May 
Ne  sai  pour  quoi  Cupide  me  deedeigK 
Loials  amours  se  provont  a  lessai 


XLL 

Des  fials  amants  tants  sont  au  Joor  praec! 
Dont  les  amies  porront  bien  doloir 
Cil  qui  plus  jure  et  fadi  son  seremeoi 
De  bien  amer  plus  pense  a  deoevoir 
Jeo  sui  de  Celles  une'a  dire  voir 
Qui  me  compleigns  damour  et  sa  feinst 
Par  quoi  de  fnls  amantz  pour  peas  axc 
Bon  est  qe  bone  dame  bien  — '  - 


Ascun  y  ad  qui  voet  bien  amer  sent 
Et  a  chascnne  il  fait  bien  assavoir 
Quil  laime  sanz  nulle  autre  soalemest 
Par  tiel  engin  destome  le  savoir  i 

De  linnocent  qe  quide  receroir 
De  ses  amours  la  loialte  promise 
Mais  pour  ffuarder  sonour  et  son  derer 
Bon  est  qe  Done  dame  bien  savise 
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lievres  de  la  boQche  qensiment 
tricheour  tant  beal  les  ciet  luovoir 
peine  est  nulle  ae  parfitement 
le  en  eeo  point  le  mal  apercevoir 
3  eil  qensi  damour  son  estovoir 
rcbace  ad  bien  deservi  la  juise 
lia  pour  ce  qa  tiel  mal  removoir 

est  qe  bone  dame  bien  savise 

qee  au  matin  un  et  autre  au  soir 
,e  balade  envoie  a  ta  reprise 
r   toi  guerpir  et  mettre  a  nonchaloir 
est  qe  bone  dame  bien  savise 


XLn. 

mblables  sont  la  fortune  et  les  dees     1 
LH  fals  amant  quant  il  damour  saqueinte 
loialte  pleine  est  des  falsetes 
s  tost  decoit  quant  il  se  fait  plus  queinte 
oi  le  di  qas  trahi  femme  meinte 
qas  mespris  restorer  ne  poetz 
pour  cella  de  ta  falsine  atteinte 
tu  voldras  briser  lestrein  brisets 


ip  tard  conu  mest  ceo  qe  fait  avetz 
nias  hoste  de  toi  par  tiele  empeinte 
jamais  jour  ne  serrai  retournetz 
ir  obeir  na  toi  na  ta  constregnte 
fals  ainis  com  ta  parole  est  feinte 
viels  promesses  toutes  sont  quassetz 
p  as  en  toi  la  gentilesce  ezteinte 
bu  Toldras  briser  lestrein  brisetz 


8 


n  mirour  des  mutabilitees  8 

;  fals  amantz  en  toi  lima^e  est  peinte 
sens  se  muent  en  subtihtees 
qensi  fait  nad  pas  la  vie  seinte 
as  derronr  la  conscience  enceinte 
it  frande  et  mal  enffin  sont  engendrez 
as  vers  moi  ta  loialte  si  freinte 
tu  voldras  briser  lestrein  brisetz 


les  maluois  malice  nest  restreignte     4 
nen  serras  de  ta  part  escusez 
toutz  amantz  jeo  fais  ceste  compleignte 
tu  voldras  briser  lestrein  brisetz 


xLm. 


US  tricherous  qe  Jason  a  Medee 
A  Dejanire  ou  qercules  estoit 
18  qeneas  qavoit  Didp  lessee 


Plus  qe  Theseus  q  Aria^ne  amoit 
Ou  Demephon  quant  Phillis  oublioit 
Je  trieus  Helas  qamer  jadis  soloie 
Dont  chanterai  desore  en  mon  endroit 
Cest  ma  dolour  qe  fuiat  aincois  ma  joie 

ünqes  Ector  qama  Pantasilee  2 

£n  tiele  haste  a  Troie  ne  sarmoit 

Qe  tu  tout  nud  nes  deinz  le  lit  couche 

Amis  as  toutes  quelque  venir  doit 

Ne  poet  chaloir  mais  qune  fenme  y  seit 

Si  es  comun  plus  qe  la  halte  voie 

Helas  qe  la  fortune  me  decoit 

Cest  ma  dolour  qe  fuist  aincois  ma  joie 

De  Lancelot  si  fuissetz  remembre  8 

,  Et  de  Tristrans  com  il  se  contenoit 
Generides  Florent  Partonope 
Chascun  de  ceauz  sa  loialte  guardoit 
Mais  tu  helas  (^est  ceo  qe  te  forsvoit 
De  moi  qa  toi  jamais  null  jour  falsoie 
Tu  es  a  large  et  jeo  sui  en  destroit 
,  Cest  ma  dolour  qe  fuist  aincois  ma  joie 

'  Des  toutz  les  mals  tu  qcs  le  plus  maloit  4 
Ceste  comuleignte  a  ton  oraille  envoie 
Sante  me  laist  et  lan^our  nie  recoit 
Cest  ma  dolour  qe  fuist  aincois  ma  joie 


XLniL 


2 


Vailant  courtois  gentil  et  renomee 
Loial  verrai  certain  de  vo  promesse 
Vous  mauetz  vostre  corps  et  coer  done 
Qe  jeo  rescoiue  et  prens  a  grant  leesce 
Si  jeo  de  ßome  fuisse  lemperesse 
Vostre  ameiste  refuserai  jeo  mie 
Qautiel  ami  jeo  vuill  bien  estre  amie 

La  halte  fame  qe  len  mad  recontee 
De  vo  valour  et  de  vo  grant  prouesse 
De  joie  mad  loreille  trespercee 
£t  conforte  le  coer  si  qen  destresce 
Ne  puiss  langui(  ainz  de  vo  gentilesce 
Pour  rem embrer  sui  des  toutz  mals  guarie 
Qautiel  ami  jeo  vuill  bien  estre  amie 

Et  pui8(]|il  est  ensi  de  verite  3 

Qe  lameiste  de  vous  vers  moi  se  dresce 
Le  coer  de  moi  vers  vous  sest  adrescee 
De  bien  amer  par  droite  naturesce 
Tresdouls  arais  tenetz  mu  foi  ex  presse 
Ceo  point  dacord  tendrai  tonte  roa  vie 
Qautiel  ami  jeo  vuill  bien  estre  amie 
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Par  loialte  confort  chierte  tendreace 
Ceste  ma  lettre  quoiqoe  nulls  en  die 
Ou(e)  tont  le  coer  envoie  a  vo  noblwce 
Qautiel  ami  jeo  vuill  bien  estre  amie 


XLV. 

Ma  dame  jeo  vous  doi  bien  comparer 
Au  cristall  qe  lea  autres  eslumine 
Car  Celle  piere  qui  la  poet  toucher 
De  sa  vertu  recoit  sa  medicine 
Si  en  devient  plus  preciouee  et  fine 
Enei  pour  vo  bonte  oonaiderer 
Toutz  lee  amantz  se  porront  amender 

Vostre  figure  auci  pour  deviaer 
La  chiere  avetz  et  belle  et  femeline 
Du  quelle  qiint  jeo  nie  puisB  aviser 
Jeo  sui  oonetreint  enai  com  de  famine 
Pour  V0U8  amer  de  tiele  discipline 
Dont  mest  avis  qe  pour  vous  easampler 
Toutz  lea  amantz  ae  porront  amender 


Entre  noua  damea  qnant  mettoos  i.h  l 

eomple 
Vo  noble  port  et  vo  fiere  estaiore 
Lora  en  deviena  un  poi  rogge  ]iar  ktKe 
Mala  jeo  le  tome  ensi  nar  en?oisiu« 
Qaparceuoir  null  poet  la  covertore 
Par  tiel  colour  en  joie  jeo  raeamü 
Si  parier  noae  adea  jeo  peaaeni 

A  voua  qavetz  donour  celle  aTentore     ( 
Qe  vos  valoura  toutz  paasoni  a  leatt 
Droitz  eat  qamont  vona  rende  sa  diäsr* 
Si  parier  noae  adea  jeo  penaetai 


AI  Cristall  dame  om  porra  bien  noter 
Deux  propretes  semblable  a  vo  covine 
Le  criatall  eat  de  soi  et  blanc  et  clier 
Dieua  et  nature  enai  par  double  line 
Vous  out  de  lun  et  lautre  fait  aaiaine 
Par  quoi  des  biens  qe  vous  avetz  pleiner 
Toutz  lea  amantz  se  porront  amender 

Ceate  balade  dame  a  vous  encline  i 

Envoie  pour  vos  graces  comender 
De  vostre  essampie  et  de  vostre  doctrine 
Toutz  lea  amantz  ae  pourront  amender 


XLVI.  i 

En  reseniblance  daigle  qui  surmonte  1 
Toute  autre  oisel  pour  voler  au  deasnre 
Tres  douls  amis  vostre  amour  tant  amonte 
Sur  toutz  amantz  par  quoi  jeo  voua  assure 
De  bien  amer  sauf  toutdis  la  mesure 
De  mon  honour  le  quell  jeo  guarderai 
Si  parier  noae  ades  jeo  penaerai 

Par  lea  pays  la  fame  vole  et  conte  8 

Coment  proueace  est  toute  en  vostre  eure 
Et  quant  jeo  puiaa  oir  ai  noble  conte 
De  vo  valour  jeo  met  toute  ma  eure 
A  mon  poair  dont  vostre  honour  ijrocure 
Mais  pour  lea  gentz  trea  bien  maviaerai 
Si  parier  noae  adea  jeo  penaerai 


XLVIL 


Li  corpa  ae  tient  par  maoficer  et  par  bi^rf  l 
Et  fin  amour  le  coer  fait  sosteuir 
Mais  plua  daaaetz  eat  digne  la  meeioL'^ 
De  vrai  amour  qui  le  aciet  mainteuT 
Pour  ceo  ma  dame  a  vous  me  viiül  tar 
De  tiel  amour  qe  ia  ne  falaera 
^     Neat  paa  oiceua  ail  qui  bien  amen 


Des  tiela  y  ad  qui  aont  damour  eo  gksrf  l 
Par  q[uoi  li  coera  ae  poet  bien  iej(^ 
Dea  tiela  y  ad  qui  aont  en  poigatoire 
Qe  mieulx  lour  fuiat  aaaets  de  mort  s^ 
Aacuna  deapoir  ont  pria  le  Tein  des: 
Dont  aanz  eaploit  lamant  aonhaideii 
Neat  paa  oiceua  ail  qui  bien  ameia 

'  De  fin  amour  qui  voet  aavoir  listoirp 
n  fait  qil  Sache  et  bien  et  mal  aoffm 
Plna  est  divera    qe  len  ne  pona  cröct 
Et  ne  pourquant  ne  men  |>iiiaa  abates:: 
Ainz  me  covient  amer  aervir  cherir 
La  belle  en  qui  mon  ooer  aojoamera 
Neat  paa  oiceua  ail  qni  bien  amen 

Bemi  parti  de  joie  et  de  auapir 
Ceate  balade  a  vous  ma  dame  irra 
Qen  la  aante  damour  meatoei  langnii 
Nest  paa  oiceua  ail  qui  bien  amen. 


XLVIIL 

Amour  est  une  cho^e  merveiloose 
Dont  null  porra  »avoir  le  droit  cert-« 
Amour  de  soi  est  la  foi  tricfaerouae 
Qe  plus  promette  e  meins  apporte  aa 
Le  riebe  eat  pov(e)re  et  le  eourtois  twüi 
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ine  est  molle  et  la  rose  est  vrtie 
>atz  erroon  amour  se  jastifie 

er  est  douls  et  la  doulcour  merdouse   2 
ur  est  ease  et  le  repos  ^rlevein 
oel  pleaant  la  seurte  penlouse 
alt  est  bass  si  est  le  bass  haltein 
len  mieulz  quide  avoir  tout  est  envein 
8  en  plour  le  sens  tome  en  folie 
Duts  errours  amour  se  justifie 

ar  est  une  voie  dangercruse  8 

res  est  loign  et  loign  remaint  proschein 
11  r  est  cbose  odible  et  graciouse 
il  est  humble  et  seruice  est  desdeign 
aelle  est  fiere  et  le  leon  huniein 
est  en  cage  la  tnerle  est  forsbanie 
oatz  erronrs  amonr  se  justifie 

38t  amour  salvage  ore  est  soulein      4 
qui  damour  poet  dire  la  sotie 
ur  est  serf  amour  est  soverein 
outz  errours  amour  se  justifie 


XLIX. 

bons  est  bon  et  a  les  mals  malvois  1 
(mour  qui  des  natures  est  re^nt 

lome  qui  de  reson  ad  le  pois 
>ar  reson  doit  amer  bonement 
qui  deinz  soi  sanz  mal  penser  comprent 
)on  amour  la  verite  pleinere 

est  amour  donour  la  droite  miere 


amour  doit  son  dieu  amer  aincois 
Bon  dieu  aime  il  aime  verraiment 
1  de  trois  amours  le  primer  chois 
pres  dieu  il  doit  secondement 
r  son  proesme  a  soi  semblablement 
eil  qensi  voet  guarder  la  maniere 
est  amour  donour  la  droite  miere 


2 


ierce  point  dont  amour  ad  la  vois     8 
ur  en  son  endroit  ceo  nous  aprent 
>tz  matrimonie  de  les  seintes  lois 
vie  hopeste  et  non  pas  autrement 
^s  trois  pointz  ^st  tout  lezperiment 
i)on  amour  et  si  jensi  le  quiere 
i  est  amour  donour  la  droite  miere 


bon  amour  pour  prendre  avisement     4 
Voas  ai  dit  la  forme  et  la  matiere 
quique  yoet  amer  honestement 
(  est  amour  donour  la  droite  miere 


De  Trai  honour  est  amour  tout  le  chief  1 
Qui  le  corage  et  le  meraorial 
Des  bones  mours  fait  guarder  sanz  meschicf 
De  laverous  il  fait  franc  et  loial 
Et  de  vilein  oourtois  et  liberal 
Et  de  couard  plus  fiers  qe  nest  leon 
De  lennious  il  hoste  tout  le  mal 
Amour  sacorde  a  uature  et  reson 


Ceo  qainz  fuist  aspre  amour  le  tempre  suef  8 
Si  fait  du  guerre  pes  et  est  causal 
Dont  toute  vie  honeste  ad  son  relief 
Si  bien  les  choses  qe  sont  natural 
Com  Celles  qe  sont  dome  rosonal 
Amour  par  tout  sa  jurediccion 
Glaime  a  tenir  et  par  especial 
Amour  sacorde  a  nature  et  roKOn. 


Au  droit  amant  riens  est  p^ant  ne  grief  8 
Dont  conscience  en  son  judicial 
Forsuoit  mais  li  malvois  plus  qe  la  Nief 
Est  en  tempesie  et  ad  son  go?ernal 
Donour  perdn  sique  du  pois  egual 
La  fortune  est  et  la  condicion 
De  lome  et  sur  tout  le  plus  cordial 
Amonr  sacorde  a  nature  et  reson 


Nest  qui  damour  poet  dire  le  final 
Mais  endroit  moi  cest  la  conclusion 
Qui  Yoet  donour  sercher  loriginal 
Amour  sacorde  a  nature  et  reson. 


LI. 

Amour  de  soi  est  bon  en  toute  guise 
Si  reson  le  governe  et  justifie 
Mais  autrement  sil  naist  de  fole  eraprise 
Nest  pas  amour  ainz  serra  dit  sotie 
Avise  soi  chascuns  de  sa  partie 
Car  ma  reson  de  nouell  acqueintance 
Mad  fait  amer  damour  la  plus  cherie 
Virgine  et  miere  en  qui  gist  ma  creance 

As  toutes  dames  jeo  doi  mon  servise 
Abandoner  par  droite  courtoisie 
Mais  a  ma  dame  pleine  de  franohise 
Pour  comparer  nest  une  en  ceste  vie 
Qui  voet  amer  ne  poet  faillir  damie 
äkr  pardurable  amour  sanz  varianee 
Remaint  en  luy  com  celle  qest  florie 
De  bien  4onnQur  de  joie  et  de  plesance 

2 


8 
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De  tout  mon  coer  jeo  laime  et  serve  et  priae  8  Cest  qant  mon  oorps  learm  k  compapk 

Et  amerai  sanz  nulle  departie  De  malme  lors  lui  deigne  en  naeAa: 

Par  quoi  jespoir  davoir  ma  rewardise  Damour  doner  a  moi  le  poarpartie 

Pour  quelle  jeo  ma  dame  ades  supplie  Dont  puiss  avoir  le  ciel  en  bentafiee 

0  gentile  £Dgletere  a  toi  jescrits  4 

Pour  remembrer  ta  joie  qest  nouelle 
Qe  te  survient  du  noble  Roi  Henris 
Par  qui  dieus  ad  redresce  ta  querele 
A  dieu  purceo  prient  et  eil  et  celle 
Qil  de  sa  grace  au  fort  Roi  corone 
Doignt  peas  bonour  joie  et  prosperite 

Expliciunt  carmina  Jobannis  Gower 

qne  Gallice  composita  Baladea  dicuntur'). 


C.  TmtU  ponr  ensampler  les  amanti  muietx. 


\tuis  qil  ad  du  cy^)  deuant  en  englois  par  voie  dessam^pie  la  so^^^ 
celluy  qui  par  amours  atme  par  especial  dirra  ort  apres  en  /ra»'^*^ 
a  tout  le  monde  en  general  vn^)  traitie  söhne  leg  auctours  p(r 
ensampler  les  ^)  amantz  mariets  au  fin  qils  la  foy  de  laur  $€k^ 

espousailes  purronf)  par  fine  loialte  guarder  et  äl  honour  de  dieu  sir 

ment  tenir. 

1)  ci  CD  —  2)  sote  C  —  3)  francois  CD  —  4)  vne  CD  —  5)  les  C  — 
6)  seintes  AD,  saintz  C  —  7)  pour  CD  —  8)  la  C. 

L  De  fol  delit  la  poet  mettre  en  acna^' 

et  qudliter  anima  ex  sue  ereatorts priuilegio     Bn  laime  giet  et  reeotl  et  mesnze         ' 
mper  corpus  regiminia»)  dominium  possi-     pont  ele  auera  le  ciel  en  heritage. 

dehat  L(u)i  corpa  solonc  la  char  poor  enge&r- 

Auera  la  bone  espoute  en  mviage 


Le  creatour  de  toute  creature  1     Qui  sont  tout  vne  cbose  et  me  esUs^ 

Qui  lalme  dOme  ad  iait  a  soü  rmage        Qe  lun  [a]  lautre  Boient  entendabh. 
Par  quoi  le  corps  de  resouu  &  nature  Dont  sur  le  corpe  resoll  ert  eonestaK 


Car  il  lad  fait  discret  &  resonable,  ,  /»^  ^«^  ^^  ^  ^\f^  ^^ 

Dount  8ur  le  corps  resoü  ert  conestable.  I'^t^^^®?®!??"^  I^' ^  diserete  J- 

^ 7  Dont  AD  —  2.5  chare  ciest  C  - 

En  dieu  amer  celle  alme  ad  sa  droiture  8  ^  bone  CD.  seint  C  --  3.1  bala^  C 

Tant  soulemet  pour  fermer  le  corrage  —  ^  t*^*^^  "  ^  ^^^  **•  et  tb  Cf 
En  tiel  amour  v  nulle  mesprisure 


-  6  &F 


1)  Folgen  zwei  kurze  lat.   Gedicbte.    Danacb  ist  eine  LQcke.  so  dass  dem  Tn^ 
B  der  Anfang  feblt. 
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n. 

liter  Spiritus,  vi  celutn  impUatur,  casH- 
I  affectat  et  corpus,  ui  genus  humanum 
rra  mulHpUcetur,  eaniugij  copülam  car- 
er  concupisciL 


la  Bpirit  lamour  qniert  continence  1 
ist  viure  chaste  en  soul  dien  contemplant, 
.  Corps  par  oaturel  experience 
rt  femme  auoir  [dont]  soit  multipliant. 
bones  almes  lun  £ait  fiel  ciel  preignant 
\utre  emplist  1a  terre  de  labonr. 

meiloar. 


in  est  bon(e),  lautre  est 


2 


spirit  qni  fait  la  pronidence 
poet  faillir  de  reguerdon  suiant. 
est  en  lalme  celle  intelligeDce 
b  sanz  nul  fjn  homme  en  serra  viuant, 
lest  le  corpe  en  ses  fils  engendrant; 
lepurqant  tout  fist  le  creatour. 
in  est  bon  lautre  est  assetz  meilour. 


»pirit  diens  dona  conscience  8 

qnelle  |  om]  ert  du  bien  et  mal  sachant. 
iorps  doit  pas  auoir  la  reuerence, 
i  ert  a  lalme  et  humble  et  obeissant; 
i  dieus  qui  lez  natures  Tait  creant 
lun  et  lautre  ad  mis  en  80(u)n  atour. 
in  est  bon  lautre  est  assetz  meilour. 

1,1  Le  lespirit  C  —  2  cbast  C  — 
J  Li  AC  —  4  dont  fehlt  F  —  5  de 
i.  F,  nel  preignaunte  C  —  7  bon  ACD 

-  2,1  Le  s.  C  (f.  444a)  -  2  Hier 
>eginnt  B  — -  3  balme  C  —  4  nulle 
in  lume  C,  lOme  en  BE  —  3,1  Le  C 

-  2  hörne  F  —  3  1er.  C—  4a 
)a1me  C 


iliter  virginalis  castitM  in  gradu  suo 
rimanio  conjuguU»)  prefertur,  ambo  tum)) 
sacre  conuersacionis  diseiplina  deo  crea- 
placabilia  consistunt 

plus  parfyt  dieu(8)  ne  nons  obligea;  1 
Mais  il  yoet  bien  qe  nous  soions  par  fitz. 
•  hörne  a  dieu  sa  [chastete]  dona 
eist  en  dieu  voet  estre  bons  maritz. 
quiert  auoir  espouse  a  son  auis, 
)lest  a  dieu  de  faire  honest[e]  issue 
lonc]  la  loy  de  seint  e(8)gli8e  {est)  dne. 


Primerement,  qant  meames  dieus  crea      8 
Adam  et  Eue  en  son  seint  paradis, 
Lomme  oue  la  femme  ensemble  maria, 
Dont  ait  [la]  terre  en  lour  semence  emplis. 
Lors  fuist  au  point  cele  espousaile  empris 
Du  viele  loy  et  puis,  qant  fuist  venue, 
[Selonc]  la  loy  de  seinte  e(8)gli8e  due. 

Et  puisqe  dieus  qui  la  loy  ordina  8 

En  vne  char  ad  deux  persones  mys, 
Droitz  est  qe  lome  et  femme  pour  cela 
Tout  vn  soul  coer  eiont  par  tiel  deuis: 
Loiale  amie  auoec  loials  amis. 
Cest(e)  en  amour  trop  belle  retenue 
[Selonc]  la  loy  de  semt  e(s)g]ise  due. 

a)  fehlt  OD  —  b)  cum  C  -  1,1  dieu 
ne  uous  V  —  2  seien  C  —  3  chastite  ¥ 
-  4  Beginnt  B  /.  132a  -  1. 2. 3,7  So- 
lonc  F  —  2,4  le  F 


mi. 

Qualiter  honestas  coniugij  non  ex  libidinis*) 
aut  auaride  causa,  sed  tummodo  quod  sub 
lege  generacio  ad  cultutn  dei  fiat,  pritnordia 
sua  suscepit 

Ouesque  amour,  qant  loialte  saqueinte,  1 
Lors  sont  les  noeces  bones  et  ioiouses; 
Mais  lui  guilers,  qant  il  se  fait  plus  queinte , 
Par  fals  semblant  les  fait  souent  doubtouses, 
A  [loill]  qant  plu(i)s  resemblont  amerouses. 
Gest  ensi  oome  destouppes  vne  corde, 
Qant  le  penser  a  son  semblant  descorde, 

Celle  espousaile  est  assetz  fort[e]  et  seinte  8 
Damour  v  sont  les  causes  vertuouses. 
Si  lespousaile  est  dauarice  enceinte 
Et  qe  les  causes  soient  tricherouses. 
Ja  ne  serront  lez  noeces  [graciouses]; 
Gar  conscience  tout  dis  se  remorde, 
Qtiant  le  penser  a  son  semblant  descorde. 

Honest(e)  amour  qoue  loialte  saqueinte    8 
Ffait  qe  les  noeces  serront  gloriouses. 
Et  qui  son  coer  ad  mys  Dartiel(e)  empei(g)nte, 
Nestoet  doubter  les  cnaunges  penlouses. 
Om  dit  que  noeces  sont  auenturouses;  .    • 
Gar  la  fortune  en  tiel  lieu  ne  sacorde, 
Quant  le  penser  a  son  semblant  descorde. 

a)  libidine  B  —  Str,  1  in  P  Str.  4 
van  III  —  1,1  Au  C  —  5  loial  F  — 
6  ency  F,  enci  C  —  2,5  vertuouses  F 
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Qualiter  matrimtmij  sacramentum  guod  ex 
duorum  mutuo  consenau  suhfidei  iuramenio 
firmus  astringitur  propter  diuine  vindiete 
offensam  euitandam  nuUatenw  disaolui  debet 

aRant  nieniaile  est  et  trop  co(u)ntre  reson  1 
Qom  doit  [du]  propre  chois  sa  fSme  eslire 
Et  puis  cöfermer  celle  election 
Par  espouBaile  et  puJB  aprea  desdire 
Sa  foy,  qant  il  [de]  iour  [en]  iour  deaire 
Nouel  amour  assetz  plus  qe  la  beste. 
Sa  foj  mentir  nest  pas  a  lorame  honette. 

De  lespousailes  la  professioa  8 

Valt  plus  dassetz  qe  ieo  ne  puls  descrire. 

Subtz  Celle  habit(e)  prist  encarnacion 

De  la  vtrffine  eil  qest  nostre  sire. 

Par  quoi  de[8]  tout[es]  part«  qui  bien  remire 

En  lordre  de  si  tressentisme  geste, 

Sa  foy  mentir  nest  pas  a  lOme  honeste. 

De  lespousailes  celle  beneicon  S 

Le  sacrament  de  seinte  e(8)gli8e  enspire. 
Gest  7n  liens  sanz  disaolucion 
Qom  doit  garder;  car  quiqw«  voldra  lisre 
Le  tcmps  passe,  it  auera  cause  a  dire 
Pour  doubte  de  vengance  et  de  moleste: 
Sa  foy  mentir  nest  pas  a  lomme  honest« 

1,2  de  F,  dieu  C  —  5  en  iour  de  ¥ 
—  2,5  dez  toutz  F 


Ore  [esgardetz]  coment  faist  reofeagf* 

Danolterie  celle  forfaitare! 

Le  fin  demoustre  tute  lanentare 


VL 

Nota  hie  contra  ülos  qui  nuper  apofisalia 
8iM  violantes  inpenam  grauis  vindiete  düapsi 
sunt  Et  porro  narrat  qualiter  Nectanaous 
rex  Eaipti  ex  OUmpiade  vxore  Phüip^i 
regte  Macedonie  magnum  Alexandrum  in 
adulterio  genuit  qui  postea  patrem  euum 
fortuito  com  interfeett. 

NEctanabus  qui  vint  en  macedoyne        1 
Degipte  v  qil  deuant  ot  rois  este 
01imp[e]a8  encontre  matrimoyne 
Lespouse  al  roy  philip  ad  viele, 
Dont  alisandre  estoit  lora  engen dre. 
lÄais,  quoiquc  seit  de  prtmer[e]  envoisure, 
IjO  fyn  demoustre  toute  lauenture. 

Cil  qest  de  pecche  pres  sa  g9*ace  esloigne.  2 
Ceo  parust  bien;   car  tiele  destine 
Auint  depuis  qe  sanz  nul  [le]  autre  essoine 
Le  fi[i]z  occist  le  p(i)ere  tout  degre[e]. 


Qucditer  vluxes  penelope  epomia  U  km- 
la(m)  CiUi  eircen  Widern  regimam  §iA 
rando  Thelogonum  genuit  qm  p<ata  '^ 
priis  manibus  patrem  suum  mortaUUr  ii%. 
transfodit  

Rois  vluxes  pur  plaire  a  sa  el&]rci|Sf  ! 
Ffiüsoit  sa  foy  deuen  penelope, 
Auoec  Girces  fist  mesme  la  Imo^ite. 
Du  quoi  son  fils  Thelo^onuB  iuist  Kr 
Qad  puis  son  propre  piere  aaci  tut, 
QU  nest  plesant  a  dieu  tiel[e]  engcLJ^ 
Le  fin  demoustre  tonte  lauenture. 

1,3  Olimpias  F  —  6  s.  dien  n.  C 

s.  du  p.  D£  —  2,3  sanz  fdM  3  - 

•4  fols  D£  piere  BSF  —  5  regz:- 

dez  F  —  3,1  coroigne  F  —  4  De  I 

m 

Qualiter  Hercules  qui  Deianiram  rtgu  Zs, 
donie  fiUam  desponsauit  ipaam  posUsy^ 
ter  amorem  Eoün  Euricie  imperaioriiyM 
a  se  penitus  ammouit  Vnae  yne  «•&& 
Achelontis  ex  incendio  postea  perOt 

El  graunt  desert  Dinde  supenonr 
(Sl  qui  dare(s)in  lex  deaux  pflen  L'L 
Danz  hercules  prtst  ferne  a  son  hoaffz: 
Qe  file  au  roy  de  calidoyiie  eatoii 
Contre  achelons  en  armes  oonqnesfecis 
La  belle  Deianire  par  bataile. 
GÖBt(e)  graunt  peril  de  freindre  leqmK-* 

[B]ien  tost  apres  tout  changea cellve'i  sacr? 
Pour  Eolen  dont  il  sespoose  kaoit 
Celle  Eolen  fuist  file  a  lemperour 
Deurice  et  Hercule[m]  tant  assotdt 
Qelle  ot  de  luy  tout  ceo  qauoir  Taloc 
Nert  pas  le  fyn  semblable  a[n]  coaes»: 
Cest(e)  graunt  peril  de  freindre  lespc^^ 

ünqes  ne  fuist  ne  ia  serra  nul  iour      • 
Qe  tiel  pecche  de  dieu  vense  ne  soft: 
Gar  hercules  ensy  com  di[sjt  lauctoc: 
Dune  chemise  dount  il  se  uestoit 
Ffutst  tant  deceu  qil  soi  meames  ankvi 
De  son  mesfait  porta  le  conü^taile. 
Ce8t(e)  graunt  peril  de  freindre  lespocs- 

2,1  üien  F  —  4  Hercnlen  F  -  3^  vea- 

geeB  — 5tant/eM<B 
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vin. 

iliter  Jason  vxorem  suam  Medeam  re- 
uens  Crettsam  Creantis  regis  filiam  sibi 
laliter  copuUauiU  Vnde  ipae  cum  duobua 
i  suis  pfistea  infortunatua  decessif, 

n  pruB  Jason  qen  lisle  de  Golchos       1 
Le  toison  dor  par  laide  de  medee 
quist  dont  il  donour  portoit  grant  loa— 
tout  le  monde  en  conrt  la  renome[e]  — 
io[e3fne  dame  oue  soi  ad  amenee 
8on  pa^s  en  Grece  et  lespousa. 
unte  espousaile  diea[s]  le  vengera 

it  mede[a]  menls  qtiide  eatre  en  repos  8 
e]  8on  man  et  quelle  anoit  porte 
IX  fils  de  luj,  lor  changea  le  pourpos 
quell  Jason  pn'mer  fuist  oblige. 
id  del  tout  medeam  refnse 
prist  la  fille  au  roj  Creon  Creusa.» 
einte  espousaile  dieus  le  vengera. 

dea  qot  [lej  coer  de  dolour  clos  8 

son  corous,  et  c3o  fuist  ^ant  pite, 
io[e|fne8  fils  que[u]x  ot  iadis  enclos 
ins  ses   cost(o)ees  ensi  com(e)  for8[e]nee 
lant  lee  oels  Jason  ele  ad  tue. 
>  qen  fuist  fait  pecche  le  fortuna: 
einte  espousaile  dieus  le  vengera. 

1,1  Le  F  —  5  ioesne  £  —  2,1  medee  F  — 
2  Ou  C,  Qe  F  —  4  Et  quelle  B,  Ell 
quell  F  —  8,1  de  F  —  3  ioesnes  B  — 
4  com  nur  BB 


bitter  Egistus  CUmestram^)  regis  Ägame- 
itis  vxorem  adulterando  ipsum  regem  in 
Jo  noctanter  dormieniem  proditorie  inter- 
it.  Cuius  mortem  Orestes  filius  eitts  cru- 
issime  vindicauit 


1  auoltiers  qui  fait  continuance  1 

En  ses  peccnes  et  tout  dis  se  delite 
y  Orient  de  dieu  et  lire  et  la  vengeance. 
quoi  ieo  trieus  vne  cronique  eslcrijte 
ur  essampler  et  si  ieo  le  recite 
Q  poet  noter  par  ceo  qil  signifie: 
mbles  sont  les  mals  dauolterie. 


:amenon  qot  soubtz  sa  gouemance        8 
les  gregois  tout[eJ  la  fiour  eslite 
troie,  qant  plu(i)s  fuist  en  sa  puissance, 
ipouse  quelle  estoit  Climestre  dite 
?stu8  lot  de  fol  amour  soubgite. 


Dont  Ullis  auint  meinte  grant  felonie: 
Horribles  sont  les  mals  dauolterie. 

Agamenon  de  mort  suffrist  penance 
Par  treson  qe  sa  föme  auoit  confite, 
Dont  ele  apres  morust  sanz  repentance. 
Son  propre  filz  horestes  lad  despite, 
Dont  de  sa  main  receust  la  mort  subite. 
Egiste  as  fourches  [puis]  rendist  sa  vie: 
Horribles  sont  les  mals  dauolterie. 

a)  clemestram  B  —  1,4  estreite  F 


X. 

Qucditer  ex  adttlterio  Helene  vxoris  Menelai 
regis  Troia  magna  in  cinerea  conueraa  pro 
perpetuo  desolata  permansit. 

La  tresplus  be(a)le  qu[n]qes  fuist  humaine  1 
Lesponse  a  roy  de  grece  menelay 
Cestoit  la  fole  peccheresse  heleine 
Pur  qui  paris  primer  se  faisoit  gay; 
Mais  puis  toumoit  toute  sa  ioie  en  war, 
Qant  troie  fuist  destruite  et  mis  en  cendre. 
iSi  haut  pecche  couient  en  bass  descendre. 

Quaiiter  ob  hoc  quod  Lucrecia  Rome  Coüa- 
tini  sponaa  vi  oppreaaa  pre  dolore  interijt, 
Tarquinua  ibidem  rex  vna  cum  ArrontefiXio 
suo  qui  sceleris  auctores  extiterant  pro  per- 
petuo exheredati  exüium  subierunt 

Tarquins  auci  qot  la  pense  vileine  2 

Qauoit  pourgeu  lucresse  a  son  essa^ 
Sans  nul  retour  dexil  receust  la  peme 
Et  la  dolente  estoit  en  tiel  esmay, 
Qe  dun  cotell  soccist  sanz  nul  de[s|lai. 
Ceo  fuist  [pite]  mais  len  doitbienentendre: 
Si  haut  pecche  couient  en  bass  descendre. 

Quaiiter  Mundus  romcuie  müicie  princ^s 
nobiUm  Paülinum  in  templo  Ysis  deceptt 
Vnde  ipse  cum  duobus  presbyteris  sibi  con- 
federatis  iudicialiter  perierunt 

Mundus  fuist  prince  de  la  court  romeine  3 
Qi  deins  le  temple  ysis  el  mois  de  may 
Pourgeust  pauline  espouse  et  citezeine; 
Deux  prestres  embastiront  tout  le  plai. 
Bani  fuist  munde  en  iugement  verray 
Ysis  destruit,  li  prcstre  vont  au  pendre: 
Si  haut  pecche  couient  en  bass  descendre. 

1,1  quiqesF— 3  Estoit  B  — 2,6  pite/cWeP 
—  öfi  prestres  AGB,  prendre  B 
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Qualiter  Elmege9^)mile8  Rosemundam  Begis 
Ourmundifiliam  AWiniqueprimi  reais  Lon- 
gobardorum  vxorem  adulUrauit  Vnde  ipso 
rege  mortaHier  intoxicato,  dictam  vxorem 
cum  8U0  adulter(i)o  dux  Bauenn(i)e  con- 
iunctos  pene  mortis  adiudicauit 

Albins  (j^estoit  vn  pnnce  batailloos         1 
Et  fuist  le  prtmer  Ro^  de  lombardie 
OcciBt  com  eil  qui  fuist  yictorious 
Le  roy  Gurmond  par  sa  chiualerie 
Si  espousa  sa  file  et  iint  cherie 
La  qele  ot  noun  la  belle  Rosemonde. 
Cil  qui  mal(e)  fait  falt  quil  au  mal  responde. 

Tiel  espousaile  ia  n(i)ert  gracious  2 

y  dieu8  tes  noeces  point  ne  seintefie. 

La  dame  qestoit  pleine  de  corous 

A  cause  de  son  piere  nama  mie 

SoD  droit  man,  ains  est  ailours  amie. 

Elmeges  la  pourgeust  et'fist  immonde. 

Cil  qui  mal  fait  falt  quil  au  mal  responde. 

D[v]  pecche  naist  le  fin  malicious.  3 

Par  grief  pojson  albins  p«rd[ij8t  la  vie. 
Elmeffes  oue  sa  dame  leccherous 
Estoifenjt  ars  poar  lour  graunt  felonie. 
Le  duk  qot  lors  Rauenne  en  sa  baillie 
En  son  palleis  lour  iugement  exponde. 
Cil  qui  mal  fait  falt  qil  au  mal  responde. 

a)  Eleneges  C,  Helmeges  AB,  Heline- 
ges  E  —  2,1  Ciel  C,  nest  E  —  3,1  De  F, 
Un  C  —  2  perdust  F 

xn. 

Qualiter  Tereus»)  rex  Trade  Prognemfiliam 
Pandeon^ )  regis  Athenarum  in  vxorem  duxit 
et  postea  Phihmenam  dicte  vxoris  sue  aoro- 
rem  virginem  vi  oppressit,  Vnde  dicte  sorores 
in  potiendam  vindictam  filium  suum  i^fan- 
tem  ex  Progne  genitum  varijs  decoccionibus 
inciboa  transmutatum^)  comedere  fecerunt. 


Be  fol  delit  contraire  a  sa  resovn 
Cil  Tereus  par  treson  pourpen8e{e] 
De  philomene  en  sa  protcMxaon 
Rauist  la  flour  de  sa  virginit« 
Contre  sa  foi ;  qil  auoit  espoun 
Progne  sa  soer  qui  puls  si  fist  Tenger. 
Maluois  amant  reprent  maluois  loer. 


E  noble  roy  Dathenes  pand[e]on  1 

Deuz  filles  ot  de  son  corps  engendre 


Qe  progne  et  pbilouiene  auoiont  non 

A  Tereus  fuist  progne  marie[e], 

Cil  fust  de  Trace  Roy,  mais  la  bealte 


De  lautre  soer  lui  fist  sa  foi  falser. 
Malueis  araant  reprent  maluois  loer. 


Trop  fuist  cruelle  celle  Tengeisan.        1 
Vn  io[e]fne  fils  quil  ot  de  prc^e  v^i} 
La  miere  occisfc  et  en  decoccion 
Tant  fist,  qe  Tereus  lad  denore[eJ; 
Dont  dieus  luv  fad]  en  hupe  transfcnn«'« 
En  si^e  [quilj  raist  fals  &  auoltier. 
Maluois  amant  reprent  maluois  loer. 

a)  Terenus  C— b)  dandionF—  c)  tiaas- 
formatum  ACD  —  1,1  pandioo  f  - 
2J>  espousee  AB,  esponde  F  —  &r  2 
fehlt  C  —  3,2  nee  BF  —  5  tramfon» 
BF  —  6  qui  B,  qe  F 


xm. 

Qualiter  pro  eo  quod  Pharao  rex  £f V 
Sarai  vxorem  Abrahe  ob  camis  ameupifca 
dam  impudice  tractauit  pestüoicia  per '% 
uersum  Egiptum  peceaium  vindicauit 

Seint  abraham  chief  de  la  Teile  loi 
De  chanaan  pur  fuir  la  famine 
Mena  Sarray  [sa]  femme  ouesqoe  sei 
Tanqen  egipte  t  doubta  la  oouine 
De  pharao  qui  prist  a  concubine 
Sarray  sespouse  et  en  fist  son  Toloir. 
En  halt  estat  falt  temprer  le  pooir. 

Gist  abraham  qui  moult  doubta  le  roj  2 
Nosa  d^ire,  ain[z]  suffrist  la  nnifi« 
Pour  pes  auoir  et  se  tenoit  tont  coy, 
Dont  il  fuist  bien ;  du  roy  mais  la  fa^ 
De  son  pecche  par  tiele  diaeipiine 
Dieus  chastioit  dount  il  poait  Teoir: 
En  halt  estat  falt  temprer  le  pooir. 

Soubdeinemen  t  ain[z]  qe  len  scieust  pw^^^ ' 
Par  toute  egipt[e]  espandist  la  mori»^. 
Dont  pharao  qestoit  en  gront  effiroy 
Rendist  lespouse  et  ceo  fuist  medicioe 
A  tiel  pecche  celle  alme  qest  enciia^ 
Pour  son  deUt  couient  an  fin  doloir. 
En  halt  estat  falt  temprer  le  pooir. 

3,5  cel  B  
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zmL 

laiiter  ob  peccatum  regis  Dauid  de  eo 
}d  ipse  Bersabee^)  sponsam  Vrie  ex  adul- 
io  impregnauit  summus  judex  in^antem 
tum  patre  penitente  sepulcro^)  defunctum 
'didit. 

rop  est  lumaine  char  freie  &  vileine,   1 
Sanz  groce  nul[l8]  se  poet  contretenir. 
0  parust  bien,  si  coni(e)  la  bible  enseine, 
nt  roy  dauid  vrie  fist  moertrir 
ar  Bersabe[e]  dont  il  ot  son  pleisir. 
pouse  estoit,  mais  il  nen  auoit  guarde. 
rt  paa  seg[e]ur  de  soj  qi  dieus  ne  guarde. 

bealte  qil  ueoit  ensy  Inj  meine,         2 
il  not  p[oa]ir  de  son  corps  abstenir; 
is  quil  cbaoit  daroour  en  cele  peine 
nt  chastes  ne  se  poait  contenir. 
n  mal  cansoit  vn  altre  mal  venir: 
uolterie  a  lomicide  esguarde. 
rt  pas  seg[ejur  de  soi  qi  dieus  ne  guarde, 

i\8  eil  qi  dieus  de  sa  pite  remeine.        8 
mid  se  prist  si  fort  a  repentir, 
mqes  nnl  home  en  ceste  7ie  humeine 
i  receust  tant  de  pleindre  &  de  ghemir. 
jrcy  prioit,  mercy  fuiat  aon  desir, 
»rcy  troeuoit,  merci  son  point  ne  tarde. 
irt  pas  8eg[e]nr  d^soi  qi  dieus  ne  guarde. 

a)  bersabe  BC  —  b)  sepulture  EB  — 
1,2  nuls  G  —  3  com  le  AGB  —  1. 2. 3,7 
Nest  B  —  3,2  pair  F  —  5  lautre  ACD 

XV, 

mliter  ob  hoc  quod  Lanceloius  miles  pro- 
Hssimus  €runnor\a\m*)  regia  Arikuri  vxo- 
nfatueperamauit  Etiam  et  quia  Trütram 
nli  modo  Isoldam  regia  Marci  auunculi 
i  vxorem  violare  non  timuitf  amantes  ambo 
edicti  magno  infortunatij  dolore  dies  suos 
tremos  clauaerunt 


Omunes  sont  la  Cronique  et  lestoire     1 
De  lancelot  et  Tristrans  ensement 
iqore  maint  lour  sotie  en  memoire 
ur  ensampler  les  altres  d[ul  present. 
l  qest  guami  et  nulle  guarde  prent 
oit[z]  est  qil  porte  mesmes  sa  folie; 
X  beal  oisel  par  autre  se  chastie. 

»u t  temps  del  an  hom  truist  damotir  la  foire  2 
{e  les  coers  cupide  done  et  vent, 
»(a)uz  tonealz  ad  dont  il  lez  gentz  fait  boire, 


Lun  est  assetz  pl(o)us  douls  qe  nest  piment, 
Lautre  est  amier  plus  que  nulle  arrement. 
Par  entre  deaux  t'alt  qom  se  modifie; 
Car  beal  oiseal  par  autre  se  chastie. 

As  vns  est  blanche  as  tms  fortune  est  noire, 
Amour  se  tome  trop  diuersement, 
Ore  est  en  ioye  ore  est  en  pourgatoire 
Sanz  point  sanz  reule  et  sanz  gouemement. 
Mais  sur  toutz  autres  il  fait  sagement 
Qen  fol  amour  ne  se  dclite  mie; 
Car  beal  oiseal  par  autre  se  chastie. 

Die  lateinische  Vorbemerkung  fehlt  C 

—  a)  Gunevoram  E,  Gunnorem  P  — 
1,1  &  histoire  C  —  2  De  Launcelot  C 

—  3 1.  soue  C  —  4  essampler  E,  de  p.  P 

—  5  crest  g.  C 


XVI. 

Qualiter  princeps  qui  sue  camis  concupi- 
scenciam  exuperat  pre  ceteris  laudabihor 
existit.  Narrat  enim  quod  cum  Probus  Va- 
hntinianus  Imperator  octogenarius  in  armis 
floruit  et  suarum  prelioram  gesta  coram  eo 
publice  decantahantur,  asseruit  se  de  Victo- 
ria sue  camis  cuius  ipse  motus  illecebros 
extinxerat  magis  letarx  muim  si  ipse  vni- 
uersas  mundi  partes  in  gladio  belliger  sub- 
iugasset  

Om  truist  plnsonrs  es  vieles  escriptures  1 
Prus  et  valillantz  qont  darmes  le  renon. 
Mais  poy  furont  qentre  les  envoisures 
Guarderont  chaate  en  lour  condicion. 
Cil  rois  qi  valentinians  ot  non 
As  lez  Bomeyns  ce  dist  en  son  auis: 
Qui  sa  char  veint  sur  toutz  doit  porter  pris. 

8ui  darmes  veint  les  fieres  auentures,       2 
•u  siecle  en  doit  auer  le  reguerdofl;     * 
Mais  qui  du  char  poet  ueintre  les  pointures, 
Le  ciel  auera  trestout  a  sa  banden. 
A  garde[tz]  ore  la  comparisoul 
Le  quell (e)  valt  plus  le  monde  [ou]  paradis? 
Qui  sa  char  veint  sur  toutz  doit  porter  pris. 

Amour  les  armes  tient  en  ses  droitures    8 
Et  est  plus  fort;  car  la  professioa 
De  vrai  amour  surmonte  les  natures 
Et  fait  hom  viure  au  loy  de  sa  resoun. 
En  mariaffe  est  la  perfecciotL 
Guardent  lourfoy  cus  qont  celle  ordre  pris! 
Qui  sa  char  veint  sur  toutz  doit  porter  pris. 

Die  lat.  Vorbemerkung  fehlt  BCT  — 
2,3  poeit  B 


Digitized  by  VjOOQ IC 


24 


xvn. 

Nota  hie  quod  secundum  iura  eecUtie  vi 
sint  dvo»)  in  came  vna  animi  ad  aacri 
coniugij  perfeccionetfi  et  non  aiiter  expe- 
diens  est 


Amour  est  dit  sanz  partir  dun  &  vne,    1 
C(K)  veot  la  foy  pleuie  a[uj  destre  main. 
Mais  qant  ly  tierce  damour  se  coraunne, 
Non  est  amour,  eins  sera  dit  barguain. 
Trop  se  destroist  (}e[n]8i  quiert  auoir  gain, 
Qui  sa  foi  pert  poi  treue  dauantage. 
A  Yn(e)  est  vne  assetz  en  mariage 

Nest  pas  compaigns  qest  cOmun(e)  a  chas- 

cune  8 

A[u]  soule  amie  ert  vn  amy  solein. 
Mais  eil  qui  tont  ditz  change  sa  fortune 
Et  ne  voet  estre  en  Yn  soul  lieu  certein 

[Om]  le  poet  bien  resembler  a  Gawein: 
Jourtois  damour,  mais  il  fnist  trop  volage. 
A  yn  est  vne  aasetz  en  mariage. 


Semblables  est  au  descroisante  lune  8 
Oil  qau  prtmer  se  monstre  entier  et  plein, 
Qan  prent  espouse  ou  soit  ceo  blanch[e]  ou 

brune 
Et  quiert  eschange  auoir  a  lendemain. 
Mais  qui  qensi  son  temps  deguaste  en  vain 
Doit  bien  sentir  au  fin  de  son  passage: 
A  vn  est  vne  assetz  en  mariage. 

a)  due  A  —  2,2  C  brichi  hier  ab  — 
5  Qui  F 


TvnL 

Nota  hie  seeundum  auctores  qmod  tpm 
fideles  ex  sui  re^minis  disertia  himt 
vxores  sibi  fidl(e)i88imas  consertutnt  Wl 
ipsi  adinuicem  congaudentes  feUciat  tu  i\ 
mino  eonuaieseunt. 


En  proprete  eil  qui  del  ore  aboondr 
Mult  fait  grant  tort,  sil  emUe  &:tr 
monoie. 
Cil  qad  sespouse  propre  deinfz]  saboBi^ 
Grant  pecche  fait,  sil  quiert  ailours  a  -jrk 
Tiels  cnaunte  »cest  ma  souereine  iotcc 
Qui  puis  en  ad  dolour  sanz  d^artie. 
Nest  pas  amant  qui  son  amoor  roes^uie 

Des  trois  estatz  benoitz  cest  le  secofri-: 
Qau  mariage  en  droit  amour  se  ploir. 
Et*  qui  cel  ordre  en  fol  delit  confdsid^ 
Trop  poet  doubt(i)er,  sil  ne  ae  recons  "n 
Pour  ceo  bon  est  qe  cha8c[u1n  se  poon^-^ 
Damer  ensy  qil  nait  sa  foy  Dlemie. 
Nest  pas  amant  qui  son  amour  m^a^^- 

Beinfz]  soun  recoy  la  conscience  expcsi»  1 
A  fol  amant  lamour  dount  il  foloie. 
Si  lui  couient  au  fin  qil  en  response 
Deuant  celui  qui  les  co(u)nsal(e]^  desfl'« 
0  come  li  bons  marittf  son(t)  bien  eisptc^ 
Qant  lautre  fol  lerra  sa  f<u[e]  amie! 
Nest  pas  amant  qui  son  amour  met^jy- 

1,3  deins  F   —    2^  cbasoon  F  - 
6  nait  F 


Hie  in  fine  Gawer  jjfut  Anglicua  est  sua 
verba  gdlica  si  que  ineongma  fuerint  ex- 
cusat 

AI  vniuersite  de  tout  le  monde 
Johan  Gower  ceste  balade  enuoie, 
Et  si  ieo  nay  de  [f]franc[oi]s  la  faconde, 
Pardonez  moy  qe  ieo  de  ceo  forsuoie. 
Ieo  sui  englois  si  quier  par  tiele  voie 
Estre  excuse;  mais  quoiqu«  nulls  en  die: 
Lamour  p^t  en  die[u]  se  iustifie. 

3  frances  F 
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Anmerkungen*). 


A  1,1  Druck:  provesse  (vgl.  B  XLIIII  2.2,  XLVI2,2)  —  1,8  Gower  behandelt 

HeihensohluBs  (die  O&sur)  oft  schwach,  wie  hier,  d.  h.  mit  betonter  aber  nicht 

bechliessender  vierter  Silbe.    So:   II  1,1,2;  3,5.  B  U  8,3,4.  III  1,5;  2,5.  IV  1,9; 

VI, 2.  VI1,4;2,5.  Vn4,l.  VIII 2, 2.JX  5,1,  5.  X  1,2;  2.1;  3,6.  XI  2,6;  4,2.  XIH 

8,2.  XIV  3,7;  4,3.  XVI  1,8;  2,7;  ^2,  4.  XVIII  1,1;  2,5  etc.     Die  FiÜle  eines 

actiscfa  schwachen  Reihenschlusse«  Bind  ebenfalls  zahlreich.     So  z.  B.:  B  V  1,7; 

VI  1,1.    IX  1,7;  5,2.    XI  1,6.    XII  1,1;  2,1.    XIII  3.4,7.    XIIIl  1,1.  XV  1,7. 

[11,1,3;  8,1.  XVI1IS,6;4,1.  XX  1,5;  3,6.  XXI  3,3;  4,3.  XXIV  1,1;  2,6;3,6etc 

'  kann  der  Reihenschluss  meist  auch  nach  der  sechsten  betonten  Silbe  angenommen 

den,  öfters  muss  er  es:  B  V  B,5.  XII  4,1.  XVI  2,1.  XX  3,4.  XXI  2,1.  XXHI  1.2 

VII  1, 4.  XXX  3,4.  XXXIII  4.  8.  XXXVI  8, 6.  C  V  1, 3.  VI  2, 1.  VII 1, 6.  XII  1,3. 

Nach  der  fünften  nur:   XXIIII  1,5.    Cäsurlos  ist:  G  XVI  1,5.    —    1,8  pro-; 

mce  m&nnlioh  vgl.  B  II  4, 1  —   1,5  Dr.  susmes  —   2.5  Dr.  votre  .  sauf  aaurde; 

B  IUI*  3, 4  —  3, 2  Man  beachte  die  Betonung  Oowir,  welche  hier,  wie  C  XVIII 

Dothwendig  ist,  da  unser  Dichter  die  vierte  (resp.  sechste)  Silbe  stets  betont 


1)  Dr.  W.  Greif  hatte  die  Freundlichkeit  den  selbst  in  Edinburg  nirgends,  zu 
enden  Druck  von  A  und  B  in  Glasgow  nochmals  zn  vergleichen.  Leider  war 
we^Qu  des  Schlusses  der  Edinburger  Bibliotheken  nicht  in  der  Lage  mir  recht- 
ig die  Collation  zuzustellen,  so  dass  S.  1-8  meiner  Ausgabe  völlig  und  S.  9-16  der 
«eren  Zahl  der  Exemplare  nach  bereits  abgezogen  war,  als  dieselbe  in  meine 
de  gelangte.    Ich  setze  deshalb  die  nicht  durchweg  gebesserten  Druckfehler  in  I  ]. 

Aus  der  Preface  des  Earl  Gower  vom  17.  Juni  1818  hebe  ich  noch  folgendes 
ror:  An  English  poem  entitled  a  Carm&h  de  Pacis  commendatione  in  laudem 
^ci  quarti,  havina  been  älready  prinUd,  in  Urry'a  Edition  of  CJiaueer's  Works, 
been  here  omitied,  The  Frencn  BäUadea  are  supposed  not  te  exist  in  any  other 
.  —  A  Uaf  containing  pari  of  a  fVench  poem  addressed  to  Henry  ihe  FourÜi 
also  ihe  title  of  the  Batlades  and  a  part  of  ihe  first  of  them,  having  been  un- 
unately  mutilated,  blank  Spaces  have  oeen  left  in  (hose  places  in  this  volume;  it 
appears  ihat  a  page  is  wanting  between  ihe  »hört  Latin  poems  tohidi  immediately 
)io  ihe  BaüadeSt  atä  the  French  poem  on  Marriage,  tvhich  is  in  consequence  im- 
^ect  at  ihe  begirniina.  —  The  pointing  hos  been  to  littk  attended  to  in  the  MS. 
'  it  hos  been  judged  better  to  omit  it  altogeiher,  The  speUina  of  ihe  original  hos 
)  faiihfully  adhered  to,  Many  imperfections  may  be  found  but  foriunately  atfr 
i  andent  Poet  has  not  to  encounter  ihe  rough  ümds  of  iü  natured  critics,  or 
he  profane  wäaar;  he  may  eonfidenüy  expect  a  hind  recepHon  from  ihe  Society 
ohich  he  has  ihe  hommr  of  being  presented. 
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(Worte  wie  Akeone  XXXIIII  3,2.  Nectanabus,  Olimpea8,  C^rees  G  VI  1,1,3:   - 
Hercules,  Eolen  G  VII.  Jason^  Medea  C  VIII  eto.  sind  ebenfalls  auf  der  letztet  ^i  - 
betont,  aber  nicht  Deianire  C  VII  1,6.  Medee  G  VIII  1,2.  Pro^nt,  Fhümem^i. 
1, 8),  also  keinen  lyrischen  Reihenschlusa ,   wie  die  zeitgenössischen  Dichter  Frj^i 
reichs  zul&sst,  ebenso  wie  er  auch  nur  ganz  vereinzelt  den  epischen  Bähei»:!.? 
(mit  Überschüssiger  unbetonter  Wortschlusssilbe)  kennt,  so  B  II  3,7.  XX  th,Y' 
1,8.  XXXIII  2,3.    XLVI  8,1.   G  II  1,5.     Kein  epischer  Reihenschloss  liegt  ba<i 
Wortausgang  -ee  yor  (vgl.  Anm.  zu  B  III  1,2)  und  ebensowenig  da,  wo,  v^ 
Neufranzösischen,  Elision  möglich  ist  —  I  3, 4  frai  st.  ferai  vgl.  II  3,4.  B  Uli*  1 
wai  B  im*  4, 1.  XXXVI  2, 5.  L  1, 1 ;   aber  verrai  XL  3, 6  verrate  XXVII  U  - : 
und  4, 1  lies  je  —  4, 2  Dr.  perfit  und  so  noch  oft  per  st.  pair  und  umgekehrt  DieHi.  r: 
stets  durchstrichenes  p  aufweisen  —  4,3  lies  sentenee  —  II  2,7  Dr.  Omentre-  2. 
lies  nou8  —  3,3  Courte  {roial  fehlt  im  Dr.),  schlechte  Schreibart,  wie  dieSilbenxahl  erri 
ebenso  muss  come  durch  com  ersetzt  werden  B  II  2, 1,4.  III  4,1.  IV*  1,4;  8,3.  73:  t^. 
(▼gl.  XXX2,1  etc.).  ove  durch  ou  B  V3,7 ;  4,2.  XVI 2,6 etc.  ( ore  ist  aber  2silb.:  JinZZ 
h(U8e  durch  hass  XLVIII  2,4.   pouere  durch  povre  IX  4,5.  XX  4,3.   aeer«dor>:k  r: 
B  I  3,5.  XVII  1,8.  XXm  3,2,4.  XXIX  2,7  etc.    avera  durch  awa  1X5,4.  XTl.. 
G  I  3, 2  etc.  devera  durch  devra  B  V  2,1.  aaveroit  durch  savroit  B  VI1I,2  etc...- 
schreiben  auch  die  anderen  Hss.  des  Traiti^  wie  £,  dagegen  sprach  auch  Gower.  r&y 
dera  XXX  3,4.    viverai  B  IUI*  1,4.  X  3,4    viverme  XXIIl  2,4  (aber  hm  H 
vw(e)re  XXIII  2,7).    descoverir  IX  3,1.   sSment  XLI  1,3.  —  II  4,1  lies  Fa^r 
B  I  1,1-2  Die  Worte  gehören  zur  verstümmelten   Ueberschrifl  uDd  caiT 
diese  mit  rothen  Buchstaben  gedruckt.  —  I  2,8  Dr.  remanit  ebenso  3, 8;  4,4.  KIl-.- 
VII  1,3.  IX  1,8;  6,4.  XV  1,8;  2,8;  4,4.  XXIX  2.2.  XXXV  1,7.  XLVÜI 3,  i  LI  :^ 
und  manit  st.  maint  XI  1,2.  XVIII  2,4.  XXIV  3,4.  XXX  1,3;  4,2.  Xnv. 
XXXVII 1, 6  —  1 3, 5  Dr.  emverai  —  3, 6  lies  por  —  II 1. 1  lesUe  =  regte  TgL  H  -- 
XXXII  1,2  und  111  1,2  —   1,4  Dr.  qils  ses  joiera   Verdoppelung  anlantenier . 
sonanten  nach  vocalischem  Auslaut  auch  sonst  häufig.   Vgl.  Anm.  IX  2,5  —  Uhp^- 
0  fQr  tonloses  e  ist  in  der  3  pl.  in  unseren  Gedichten  häufig.    Dass  kein  Drc^- 
Lesefehler  vorliegt ,   beweisen  die  Hss.  des  Traiti^ ,    wo  dieselbe  Endong^  ^  '** 
vorkommt  —  11  4, 1  lettre  männlich,  ebenso  III  4,2.  IUI  4,3.  XVIII  4,3.  XX  i\ 
(aber  weiblich  XV  4,2.  XLIV  4,2).  providence  A  l  1,3.  bouche  XIIII4,2  (aber»- 
XLI  3,1).  feste  XVI  3,2  (aber  weibl.  XXX  3,1).  acqueintance  XXIII  1,1,  «flwii 
1, 5  (aber  weibl.  XXVII  1,6).  clief  XXV  2,2.  guerre  L  2, 2.  errours  XLVIII  1,T.  f 
XL  3,4.  ehancon  XXXV  4,3.  XL  3,6.   chose  XXIIIl  8,6.    Vgl.  Anm.  XXVffli  - 
III  1,2  fneUe=  meUee,  Tonloses  e  nach  ^  hat  keinen  Silbenwerth  (Vglueöni: 
pries  XV  3,1.   entrSe  XXXVII  2,3),  bildet  deshalb  auch  keinen  epischen  K^t 
schluBS  (III  2, 1.  V  3,  i;  und  -ie  reimt  mit  i  (VI  VII.  XVII.  XXIX.  C  VI.  VlIl.  a 
wird  durch  -ie  oder  -ie  durch  6  ausgedrückt.   Vgl.  II  1,1.  XXIX  2,6.    Ein  denr~ 
Schrifbgebrauch  ist  auch  sonst  aus  spät  anglonormannischen  Hss.  bekannt ,  sc  ^  - 
aus  der  Fierabrashs.   in   Hannover.     Xuch  Roe  XX  1, 1  ist  Isilbig  (Vgl.  Tfrr&^'^ 
XLIX  2,2  und  Anm.  A  I  3,4),  eaue  XVIII   1,  1   aber  28ilbig  —  lü  l.BDr.r- 
2,3  Dr.  tiehnent   Vgl.  aber  IX  3,2.  XXXIV  3,4.  XXX  VIII  3,6.  tiefe  VI,  3.  Xt- 
XXVII  1,2.  XLV  2,5.  C  XVm4,5.    dotOce  II  2,L  VIH  2.2.   XI  2,6.  xmi:.- 
forte  III  2,6.  gentUe  IX  5,1.  desci-oisante  G  XVII  3,1  aber  meOUntr  XI 4,3.  XÜ-i 
8,5.  natural  n.  pl.  f.    aber  im  Reim  L  2,  4  und  viels  XLII  2,6.   —  IUI  1-  ' 
%ne8per€M€e   —   IUI  1, 5  apseur  contrahirt.    Vgl.  €usure  XII  2, 7.  XXXIV  2, ».  '^ 
IX  4,3  (aber  segeur  C  XIIII  1,7).    eust  1X4,7.  scieussetz  XXIX  2,1.  pourf*^ 

2.2.  pourgeust  C  X  3,  3.     resceu  XXIII  1,6.    receust  C  X  2,3.  XIV  3,4,  t^"* 
XXXIV  2,2.  pleust  X  1,5.    regardure  XII  2,4.   XXII  2,5.    beneicon  C  V3,l.  »" 
XXII  3,3.  XLII  3,1.  obeissant  G  II  3,4.  (aber  obelr  XLII  2,4).   empenmr  C  VH 
benoit  A  II  1,2.  B  V  3,2.  XXXI  3,7.  XXXIX  1,8.   aide  C  VIU  1,2,   siufl\^ 

2.3.  L2,l.  aber  Hiat:   veoir  IX  1,5.  XI  2,1.  XIX  3,5.  XXII  2,6  etc  veeusl^ 
(pourveance  XIII  2,6).  cheeuz  XXII  1,4.    Tereus  G  XII  1,4;  2,2;  3,4.  pa»ff^^ 
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6.  XXn  2,3.  XXX  2,8,7.  pnerai  XVII  3,2.  aie  A  II  3,6  -  Iin  1,5  Dr.  per  - 
neea  Isilbig  s.  III  1,2  —  2,6  Dr.  per  —  4,2  Dr.  depertie  —  IUI*  3,4  Dr.  gaur- 
rai    vgl.  A  1  2,5  —   4, 1  Dr.  -^e  —   V  1,1   lies  avoir  —   1,2  Dr.  non  chaloir  — 

4  \.  jeo  —  3,2  l.  decevoir  —  3,7  Dr.  ovequi  —  4,2  Dr.  Ove  —  Schlusaberaerkung 
2  Dr.  eeaur  —  Z.  7  diversement  —  VI  1,5  Dr.  tresparde  —  1,6  Dr.  Bedeniz  — 
2.    3,7;  3,2;   4,4  \.  jeo   -  8,  3   1.  F.    -    3,4  I.  Müf,    —    VII   1,5   Dr.  Pouceo 

pfl.  II  8,3.  XII  3,3  —  1,7  1.  chivaUr  -  2,6  1.  jeo  —  8,2  l.  Estee  —  3,4  l.  Seat  — 
III  3,3  1.  servir  —  3,4  1.  Ckivaler  -  IX  1,3  1.  touidis  —  1,7  Dr.  Qa  pre$  - 
8  1.  sovereine  —  2,5  Dr.  tanquü  lest  Vgl.  4,7:  Dr.  uns  ei  und  11  1,4  —  8,8  I.  «t- 
ni  —  5,4  Dr.  demorir  -  5,5  I.  suif  Dr.  ^o^^to«  —  5,8  1.  aree  ~  X  1,2  1.  dirrai^ 
3  Dr.  asscine  —  2, 5  Dr.  tn««  —  3,  6  Dr.  quetie  -  XI  1,2  l.  toutd«  —  2,1  l.  mais- 
lil  —  2, 5  1.  doner  —  3, 6  Dr.  pituotte  —  4, 3  1.  Meilour  —  XII  2, 3  l.  reguerdoner  — 
3,  8;  4,4  1.  destome  —  4,2  l.  compleigns  -  XIII  1,4  l.  Siqen  —  3,1  1.  eovenanee 
•  3,.^  Dr.  non  suf.  ~  8,4  1.  Compense  —  3,5  Dr.  endevient  —  4,4  l.  Tanqü  — 
im  1.2  Dr.  JE?  en  —  2,5  Dr.  enterpris,  wohl  auch  faUche  Auflösung  Vgl.  XXI  3, 2. 
XV  3,3.  XLI  3,1  -  2,6  Dr.  voae  -  3,1  Dr.  doules  Vgl.  IIU*  3,4  -  XV  1,4  Dr. 
reo  —  2, 1  1.  soubtz  —  2, 3;  3, 1  l.  8icom(e)  —  2, 5  1.  Pomt  cc  —  3, 1  Dr.  lesprees  — 
VI  2,3  Aviz,  ebenso  XVIIl  1,7.  XL  3,6.  XLVII  3,5  —  3,1  1.  ^uiguM«  —  3,3  l. 
'  t?.  —  4,2  Qe8r=.  Qui  es  Elision  des  Eclativs  imNom.  ist  wie  im  Prov.  auch  sonst 
i  Angionorm,  zulässig.  XXVI  1,2.  XXIX  1,8.  XXX  1,8.  XXXV  3,2.  C  VIII 1, 1.  IX 
1.  XV  3,6.  XVI  1,2.  Dasselbe  gilt  von  li  XXIII  1,5  (vgl.  aber  1,4).  Ebenfalls  findet 
ch  auch  sonst  das  Verb,  im  Sing,  bei  einem  Subst.  im  Plur.  maiest.  —  XVII  1,5 
r.  guardon,  falsche  Auflösung.  Vgl.  XXIII  3,5.  XXIV  2,7,  —  1,8  1.  toutdis  —  2,2 
Solonc  -  3,3  Dr.  perlee—  3,5  Dr.  hass  —  4,3  \.puiss  .  maisque  —  XVIII  1,2,7  Dr. 
arcer.  Vgl.  3,2,5  —  1,5  Dr.  da  ma  —  2.  3,4  l.  toutdis  -3,5  Dr.  marbrela  — 
2  l.  Diamant  —  XIX  3, 2  l.  toutdis  —  3, 5  Dr.  clieremont  —  3, 6  Dr.  peroh  .  sonz 
-  3,7  l.  sicom  -  4,2  manetz.  Vgl.  XXIV  4,1  —  XX  2,7  l.  Tanqü  —  4,1  1.  ce  — 
XI  3,1  1.  Vne  -  3,2  Dr.  Terstout.  Vgl.  1,5.  XIIII  2,5  —  XXII  1,2  Dr.  Mai  — 
,4  Dr.  cheene  —  1,6  Dr.  jeu  -  3,3  Dr.  ensi  -  [4,2  1.  toutdis]  -  XXIII  1,5  Dr. 
lein  -  2,4  Qas  st.  Qua.  Vgl.  XLIII  2,4  Des  XLIII  4,1.  C  V  2,5  —  2,5  lui  aime 
ohl  statt  Vai  ame,  vgl.  aber  XXIII  1,4  -  2,6  viv(e)re.  Vgl.  Anm.II3,3  —  2,7  Dr. 
nns  —  XXim  4,1  Dr.  manetz  Vgl.  XIX  4, 2  —  XXV  fl,5  l.  toute]  —  2,2  Dr.  Par- 
mt  —  [2,3  1.  Vn]  —  2,5  viell.  besser:  Sache  —  [3,1  1.  long  temps]  —  3,3  Dr.  dauter- 
art  -  XXVI  2,3  [1.  providence]  —  2,7  Dr.  perfit  —  3,2  Dr.  me  unit  —  3,3  l. 
unques  depuiss  —  [3,4  1.  toutdis]  —  XXVIl  1,1  =  12-Silbncr.  Vielleicht  sind  die 
Torte  vair  et  zu  tilgen  —  1,3  Dr.  Par  un  —  [1,4  1.  medicine  —  2.  3, 7;  4,4  I. 
tili  —  XXVIII  1,4  1.  Fn]  —  2,5  En  le  =  En  la,  aber  auch  en  le  r=:i  et 
XXVII  4,1.  de  les  XLIX  3,3.  C  IX  2,2.  a  les  XXXI  1,8.  XLIX  1,1.  C  XVI  1,6, 
ad  umgekehrt  auch  au,  du  =  a  la,  de  la;  vgl.  XLV  2,3.  C  IV  2,6  und  Anm. 
i  B  II  4,1  -  [3,1  1.  Tout  —  XXIX  2,2  l.  toutdis]  —  XXX  2,1  \,[Vluxes]  sicom  — 
;,  2  l.  Vnqes  —  3,4  l.  quant  —  4,2  l.  horspris  —  XXXI  o,l  l.  amourome]  —  4,2  1. 
rei^fressche  —  XXXII  1,1  Dr.  ann  —  1.  2.  3,8  Dr.  salve  —  2,2  Dr.  si  siqau  devant  — 

5  L)r.  jever  —  3,1  Dr.  qa  null  -  XXXIII  1,1  Dr.  ann  -  1, 0  Dr.  guardoner.  Vgl.  XVII 
5  —  12,1  l.  Juel]  —  2.3  Nonche  v^'l.  Roland  -  2,4  Dr.  emblant  —  3,6  Dr.  esper  — 
XXimi,4  1.  y«<?-  [l.  2.3,7;  4.4  1.  FJ -2,3Dr.fehlt:roMS~  [XXXV1,4  1.  F— 
7  Dr.  Qe  -  [3,2  1.  otseals]  -  XXXVI  1,6  llamant;  Dr.  aut  tiel  —  |2,l  l.  Qant]  — 

3,7;  4,4  Dr.  nai  -  XXXVII  2,1  1.  toutplein  -  3,5  Dr.  refiers  -  4,2  [l.  JI/o/ä] 
XXX VIII  1,1;  4,1  1.  Sicom  -  1,2  l.  ferr  -  [2,1  I.  maisqil  -  4,2  1.  F- 
XXIX  4,3  1.  Ou(e)  Mil  et  Mil  et  Mil  [et  Mü]  salutz  ~  XL  J,l  1.  Otn  --  1,5  1. 
0M«1  —  XL  1,7  Dr.  ma  pleine  —  1,8  Dr.  Loial  —  2,2  Dr.  paroles  —2,3  Dr. 
rretz  —  [3,5  1.  Vostre  —  4,1  1.  ^diew  —  4,2  Maij]  —  XLI  2,1  Dr.  Ascuns  — 
;>  Dr.  lamie  —  3,1  Dr.  Ket?cr«.  Vgl.  XIV  2,5;  Dr.  qensi  ment  —  3,6  1.  la  Juise  — 
LH  1,1  Dr.  sont  de  ia  —  1,4  1.  Plustost  -  4,1  Dr.  m«/»ots  -  XLIII  [1,4  1. 
Adriagne]  —   2,5  Dr,  feume  —   3,3  Dr.  jpar  Tonope  -   XLIIII  1.  2.  3,7;  4,4  (^lau 
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Uel  —  2,4.  1.  siqen  —  4,2  1.  Lettre  —  XLV  1,5  endevimt  —  1,6  Dr.  wwi  (. - 
3,3  1.  Orisiaü  —  4,4  1.  porront  -  XLVI  2,2  Dr.  provesce,  vgL  A  I  1,1  -  S,3  t 
endeviens;  1.  powr  —  8,4  1.  Qapareevoir  —  XLVIl  1,5  1.  Poureeo  —  3,4  L  wpwr 
gtiant  ~  XLVm  2, 1  Dr.  Xa  mier  —  2,4  L  2«  2ws$^e;  A.  —  3,6  Dr.  fim  btum.  ;J: 
der  Eile  habe  ich  hier  f&lschlich  2  nur  von  Todd  gebotene  Lesarten  statt  der  &f« 
Druckes  eingeftlhrt:  2,2  1.  ^  repoa  —  2,4  1.  eat  baase  (Vgl.  XX  1,6)]  —  XLH  Li 
Dr.  (des  —  2,2  vgl.  A  I  3,4  Anm.  —  2,7  Dr.  droit  —  8,5  Dr.  c«l  -  L  1,4  Hr 
laverans  —  8, 1  Dr.  »M^rM/f  —  LI  2,2  Dr.  courtane  -  2,6  Dr.  perdwrabU  —  4  Di^ 
Abschluss-Cobla  steht  metrisch  in  keiner  Beziehung  zu  LI,  wftre  daher  aocfa  beaer 
nicht  als  Cobla  4  bezeichnet  worden« 

0  Die  Vorbemerkung  in  allen  vollständigen  Hss.  ergiebt,  daas  das  Ehenci:> 
büchlein  yom  Dichter  als  eine  Art  Fortsetzung  zu  seiner  Confessio  Amanlti»  betracASK 
wurde.  Die  Varianten  des  Druckes  sind  oben  nur  so  weit  notiert,  wie  sie  lotoeik 
bieten  können.  Hier  noch  folgende  aus  den  lat.  Ueberschriften,  die  mir  Dr.  Greif  nact- 
träglich  mittheilt.    III  a)  fehlt  b)  iamm  -  VI  1  rmoer  fehlt  -  2  violemt  —  Ussta  : 

steht  gleich  nach  1 :  pernio  . . .  Oüieia mortaUter  cuja  lo  t.   —  VII  regü  Or 

filiam,  ipM  ea  propter  . .  Euriee ptua  ...  telis  ..  incen  —  IX  a)  JOUmestrum- 

X  Alle  3  Ueberschriften  zusammen:  1  cinerea  combuata  pro  —  2  gve  LücrecM  m . 
sponsa  ti  o  —  XI  2  Gurmondi  —  6  uictoi  . .  adiucauit  —  XHII  3  suprmiu  - 
IV  1  LanceolotuB  —  8  Eoiam  q,  -  ^  soldam  -  XVI  2  laudibüior  —  8-9  «mrenu 

C  II  1,2  Est  ist  wohl  in  Et  zu  ändern  *-  IUI,  2  l.  tantummod»  —  Anm.l>. 
Au,  C  —  V  3  1.  firmiua  ^  IX  2,1  qot  wird  in  ot  zu  ändern  und  der  Satz  2,0  r£ 
quant  zu  sohliessen  sein  —  X  3  1.  ncbilem  Fatdinam  —  XII  5  L  m  ptetaü  m- 
dictam  —  XII  In  der  lat.  Vorbem.  fehlt  Z.  5  ei  hinter  otndtctam  ->  XIII  1.4 
Tanqen  steht  fürjUÄött'en  —  2,4/i*w«  ssJ"?»«  ~  XV  6  1.  m/br«i4m»  —  XVI  ^ 
prehorum  —  XVII  2  1.  vna^  tantum  ad  —  XVIII  Anm.  2,6  l.  naid  F. 

Obwohl  Gower  die  Gedichte  unter  B  sowohl  in  der  üeberschrift  wie  im  SeJL^^ 
als  Balladen    bezeichnet,    findet  sich  doch  nur  im  Geleit  von  15  derselben  ii^- 
Bezeichnung  (5.  8.  10.  13-14.  16-17.  29.  30-31.  33.  36.  41.  45.  47),  virihrend  eb^ei:; 
sonst  die  Ausdrücke:  Lettre  U  Mal  (2-4.  15.  18.  20.  22.  27.  38-39.  441,  JEähM  fc 
(1.   11.  26.  34),   Compleingte  3  Mal  (9.  42.  43),  pit  2  Mal  (23.  28),  aumcm  u. 
Supplicadon  je  1  Mal  (35.  24)  begegnen,  in  11  weiteren  Gedichten  aber  jede  Bezce: 
nxws  fehlt.    In  B  XXXÜ  fehlt  allerdings  jedes  Geleit;   ebenso  auch  in  B  LI.  v-  , 
es  aber  durch  die  Abschluss-Gobia  von  B  ersetzt  wird;  ebenso  fehlt  das  Geleit  in  «i-s  ' 
18  Gedichten  des  Abschnittes  C.    Sonst  bestehen  sämmtliche  72  Gedichte  aus  3  QoW^  | 
nur  B  IX  besteht  aus  5  und  C  XVIII  aus  4.     Jede  0)bla  der  18  Gedichte  oiter  t , 
enthält  7  Zeilen  und  ebenso  auch  die  Coblen  der  Hälfte  aller  Gedichte  von  AUiii^ 
A  und  B,  während  die  der  anderen  Hälfte  achtzeilige  Coblen  aufweisen,    b  >i«l 
Balladen   mit  7zeiligen  Strophen    zeigt  das  Geleit  genau  dieselbe  metrische  FcrsJ 
wie  in  denen  mit  8zeiligen,  aber  nur  in  den  Letztoren   stimmt   es,    wie  eigep(>  J 
erforderlich,  mit  der  zweiten  Strophenhälfte  überein.    In  fast  allen  Balladen  sc^Üe»-« 
die  Coblen  mit  einer  Refrainzeile  ausser  in:   A  II.  B  IX.   XIII.  XUII.  XTI.  X«!! 
LI  und  B  VIII,   wo  nur  das  zweite  Versglied  der  letzten  Zeile  den  Refrain  H^i 
Gedicht  XLI-XLIV  und  XLVI  werden  vom  Dichter  der  Geliebten  in  den  Mond  pi4 
Wegen  der  Behandlung  des  Reibenschi usses  vgl.  Anm.  zu  A  I  U8  und  3,2;  vt^i 
der  Silbenzählung  Anm.   zu  i  1  3,4.   113,3   und  B  III  1,2.   IUI  1,5.   XVI  4. f - 
Ferner  vgl.  wegen  männlichen  Gebrauchs  der  weiblichen  Nomina  B  II 4, 1,  seconun 
Feminina   der   Adjectiva  B   III  2,8,  nicht  angelehnten   und  falschlich  angeleliQ>l 
Artikel  XXVIII  2,5,  der  Verbalendung  -ont  st.  -ent  B  II  1,8. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


AUSGABEN  UND  ABHANDLUNaEN 

« 

AUS  DEM  GEBIETE  DER 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT  VON  E._SJENGEL. 


o 


DAS  KÖNIGTUM 


IM 


ALTFRANZÖSISCHEN  KARLS-EPOS 


VON 


AUGUST  EULER. 


Marburg. 

N.  G.  Elwert'sche  Verlags-Buchhandlung. 


1886. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Herrn 


Professor  Dr.  Edmund  Stengel 


in  dankbarer  Verehrung 


gewidmet 


vom  Verfasser. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Digitized  by  VjOOQ IC 


JLfie  nachstehende  Arbeit  verdankt  ihre  Entstehung  der 
Anregung  des  Herrn  Professor  Stengel,  und  sei  ihm  hierfür 
wie  für  die  freundliche  Unterstützung,  welche  er  mir  bei  der- 
selben geleistet  hat,  an  erster  Stelle  mein  aufrichtiger  Dank 
dargebracht.  Die  Arbeit  bezweckt  der  Hauptsache  nach  eine 
übersichtliche  Zusammenstellung  der  Angaben  zu  liefern,  welche 
sich  über  das  Königtum  in  den  altfranzösischen  Karlsepen  finden, 
und  damit  die  Rolle  zu  präcisieren,  welche  nach  Auffassung 
der  Dichter  oder  Überarbeiter  dieser  Epen  dem  Königtum 
innerhalb  der  geschilderten  Ereignisse  zufiel.  Wie  weit  diese 
Angaben  mit  den  historischen  Thatsachen  übereinstimmen  oder 
im  Widerspruch  stehen ,  muss  einer  besondere»  Untersuchung 
vorbehalten  bleiben.  Bemerken  will  ich  auch  gleich  hier,  dass 
sich  eine  gesonderte  Behandlung  des  heidnischen  und  christlichen 
Königtums  nicht  streng  durchführen  iiess,  da  ersteres  sich  in  den 
Grundzügen  durchaus  als  eine  Copie  des  christlichen  darstellt, 
doch  sind  die  Punkte,  welche  eine  deutliche  Verschiedenheit 
der  Auffassung  seitens  der  Dichter  bekunden,  möglichst  hervor- 
gehoben. 

Den  Stoff  habe  ich  folgendermassen  gegliedert: 
I.  Titel. 
II.  Thronfolge  und  Krönung. 

III.  Residenz  und  Hofstaat. 

IV.  Sittliche  Stellung  des  Königtums  im  Staate. 
V.  Rechtliche  Stellung  des  Königtums. 


Aaeg.  ik  Abll»  CBaler)» 


Digitized  by  VjOOQ IC 


CtTiellen- Angabe. 


(A.  et  Ä.)  :  Amis  et  Amiles,  heg.  von  E.  Hoffmann,  2.  Ausg.,  Erlangn 

1882. 
(Aiol)  :  Aiol,  ed.  J.  NorniHnd  u.  G.  Raynaud  (Soci^te  des  a&cien^  t^es 

fmngaiB),  Pari«  1877. 
(Aub.)  :  Auberi,  htg,  von  A.  Tobler,  Leipzig  1870. 
(Aye  d'A.)  :  Aye  d^ATignon   (Anciens  po^tes  de  la  fVance  pabli^  mw 

la  direction  de  F.  Gocssard),  Paris  1859  ff. 
(B.  a.  gr.  p.)  :  Berte  aus  grans  pi^,  p.  p.  A.  Scbeler,  Brazellea  1876l 
(B.  d*A.) :  La  bataille  d' Aleschans,  p.  p.  Jonckbloet  in  Guillaume  d^Onnge. 

La  Haye  1^4. 
(B.  d.  C.)  t  Btt^ves  de  Commarcbis,  p.  p.  A.  Schelet,  Bruzelle«  1874. 
(Gh.  N.)  :  Ghanroi  de  Nymes  in  Guillaame  d*Orange. 
(Chey.  Og.)  :  La  chevatorie  Ogier,  p.  Baimbert  de   Paris,  p.p,  Hanoi. 

2  Bde.,  Paris  1842. 
(Coron.  L.)  :  Goronemens  Looys  in  Guillaume  d'Grange. 
(Gov.  V.)  :  Govenans  Vivien  in  Guillaume  d*Orange. 
(Destr.  d.  R.)  :  Destruction  de  Rome,  p.  p.  G.  Groeber,   Romania  ISTS 

pg.  1  ff. 
(Doon)  :  Doon  de  Mayence,  Anciens  po^tes. 
(K  d.  Sp.)  :  Entr^  de  Spagne  in  NoaTelles  reeherches  sur  TEL  d.  S^l  par 

Antoine  Thomas,  Paris  1882. 
(E.  St.  G.)  :  Elie  de  Saint-Gille,  p.  p.  Baynaad,  Paris  1879. 
(Enf.  Og.)  :  Enfances  Ogier,  p.  p.  A.  Scheler,  Bruxelles  1874. 
(F.  d.  C.)  :  Foulque  de  Candie  (Le  roman  de),   p.  Herbert  le  dnc  de 

Dammartin  p.  p.  P.  TvahS,  Reims  18G0. 
(Fiebr.)  :  Fierabras,  Anciens  pobtes. 
(Fl.)  :  Floovant,  Anciens  po^tes. 
(G.  1.  L.)  :  Garin  li  Loherain  (Li  romans  de),  p.  p.  P.  Paris,  2  Bde.,  Paris 

1883. 
(G.  I.  L.  in.)  :  Garin  li  Loherain  (Mort  de),  p.  p.  du  M^l,  Psris  194^ 
(Gaufr.)  :  Gaufrey,  Anciens  po^tes. 
(Gayd.)  :  Gaydon,  Anciens  pobtes. 
(G.  d.  B.)  :  Qui  de  Bourgogne,  Anciens  po^tes. 
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(G.  <L  K.)  :  Gui  de  Nantenil,  Anciens  po^tes. 

(G.  d.  B.)  :  Girart  de  RouBsillon ,  traduit   poar  la  premi^re  fois,   p.  P. 

Meyer,  Paris  1884. 
(G.  d.  y.)  :  Girart  de  Viane  und  Agolant  in;  Der  Roman  von  flerabras. 

hsg.  y.  Immanuel  Bekker,  Berlin  1829. 
(Gi.  d.  M.)  :  Girbers  de  Mes  Hs.  A;  I.Teil  nach  H8.E  hsg.  y.  Ed.  Stengel 

in  Boman.  Stadien  Heft  IV. 
(Go.  et  I.)  :  Gormund  und  Isambert,  hsg.  y.  Heiligbrodt  in  Rom.  Stadien 

Bd.  III.  pg.  549. 
(H.  d.  B.)  :  Huon  de  Bordeaux,  Anciens  po^tes. 
(H.  C.)  :  Hugues  Capet,  Anciens  po^tes. 
(H.  d.  M.)  :  Heryis  de  Mez  Hs.  T- 

(J.  d.  El.)  :  Jourdaina  de  Blaiyies,  hs^.  y.  £.  Hoffmann,  Erhängen  1882. 
(Mac.)  :  Macaire,  Anciens  po^tes. 
(Ot.)  :  Otinel,  Anciens  po^tes. 
(P.  1.  D.)  :  Parise  la  Dachesse,  Anciens  po^tes. 
(Pr.  d'O.)  :  Prise  d*Orange,  Guillaume  d*Orange. 
(Pr.  d,  P.)  :  Prise  de  Pampelune  in  Afv.  Gedichte,  hsg.  von  Adolf  Mus- 

safia,  Wien  1884. 
(B.  d'Aq.)  :  Le  roman  d*Aquin,  p.p.  Joüon  de  Longrais,  Nantes  1880. 
(K.  d.  C.)  :  Raoul  de  Cambrni,   p.p.  P.  Mejer  und  A.  Longnon,   Soci^t^ 

des  anciens  textes,  Paris  1882. 
(B.  d.  M.)  :  Benaus  de  Montauban,  p.  p.  Mjchelant,  Stuttgart  1862. 
(Rol.)  :  Das  afs.  Bolandslied,  hsg.  v.  E.  Stengel,  Heilbronn  1878. 
(Saisnes  L  u.  II.)  :  Chanson  des  Saxons,  p.  p.  Frandsque  Michel ,  2  Bde., 

Paris  1889. 
(Voj.  Ch.)  :  Voyage  de  Cbarlemagne  k  Jerusalem  et  k  Constantinople, 

hsg.  y.  Ed.  Koschwitz,  Heilbronn  1880. 
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1.  TUel. 

Der  oberste  weltliche  Machthaber  der  Heiden  wird  meist 
schlechthin  roii  betitelt.  Ebenso  werden  auch  seine  obersten 
Vasallen  vielfach  bezeichnet.  So  nennen  die  Dichter  uns  eine 
grosse  Anzahl  heidnischer  Könige,  die  alb  Vasallen  bei  minder 
wichtigen  Gelegenheiten  nur  kurz  erwähnt  werden,  deren  Name 
dann  aber  nicht  wieder  auftaucht.^  Eine  hervorragendere  Rolle 
spielen  nur  folgende :  Arragons^^  Aucibiers^  Aufars^  Sidigani^, 


1)  Cov.  Viv.  176:  Desramez  a  son  af^re  hast^:  Ses  briäs  iramet  par 
trestot  Bon  regne  En  Bariene  manda  roi  Baruss^,  En  Saragoce  manda  m 
Gasteblä  En  Argastaine  manda  roi  Tempeatä  Et  en  aa  terre  manda  nii 
Joau4  En  Buriene  Borrel  et  Maltribo  Et  en  Marsane  Margot  et  Acare 
En  Sarrazine  Maltramot  et  Barr^  (190)  Manda  Arroffle,  le  roi  de  Val- 
fondäe  Et  Haucebier  del  pui  de  Grimmol^  Et  Malgrape,  son  fil,  de 
Yalpende  Et  Synagon  k  la  barbe  meal^e  Le  roi  tkiaduc  et  Harin  de 
Vaupr^e.  Trente  roi  sont,  cbascan  la  teste  arm^.  —  cf  ib.  251-66, 
1060-80;  B.  d^A.  1074 ff.,  ib.  1149,  2018;  Chev.  Og.  9808  ff.;  Aub-  p.  187 
y.  8;  E.  St.  Q.  2236  ff.  —  Eine  Notiz  über  eine  grössere  Anaafal  toi 
Königen  findet  picb  auch  im  Roi.  und  Fiebr.  Es  ist  jedoch  dabei  la 
bemerken,  dass  dieselben  nicht  namentlich  angeführt  werden.  BoL  2647: 
Li  amiralz  est  issuz  del  caland:  Dis  et  set  rei  apres  le  vunt  sivant.  — 
Fiebr.  2840:  XV  rois  Sarrazins  a  devant  liü  mandez  (sc.  Balan),  —  ih 
5656:  La  trouverent  la  force  de  Balan  Tamirä;  En  sa  compaigne  furent 
XXX  roi  couronn^.  -  Vgl.  No.  54:  Pr.  d*0.  598:  11  rois  Cadroes. 

2)  Pr.  d'O.  200:  Et  Arragons  uns  riches  rois  aufaignes. 

8)  B.  d.  G.  6895:  Rois  Aucibiers  manda  ces  Chevaliers  (.D).  Pr.  dU 
996;  B.  d'A.  162;  Chev.  Og.  12405. 

4)  Saisnes  1.  p.  218  v.  11:  Et  dit  au  roi  Aufart  le  Danois  deuotaii« 
(C).    ib.  I.  p.  14  V.  6  (D),  216  v.  7  (D). 

5)  Roi.  3548:  Si  uait  ferir  (sc.  Ogiers)  celui  ki  le  dragnn  teneit 
Qn'ambure  crauante  en  la  place  deuant  sei.  Et  le  dragon  et  Penseis« 
le  rei.  Baligant  ueit  sun  gunfanun  cadeir  (D).  —  ib.  2831:  »Co  w 
Marsiiie  sire  reis  amiralz.«  (H) 
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Brehu8\  Corsolt''^  Corsubles^^  Escoifauß*^  Fierdbras^^,  Gala- 
fres^\  Oarsüe^\  Gaudise^^j  Gloriant^\  GüitecUn^^^  Justamon}\ 
Machabre^''^  MargoP\  Marsilies^^,  Quinart*^.  Diesen  wird  der 
Titel  rois  nicht  nur  von  den  Dichtern  selbst  beigelegt,  sondern 
sie  werden  auch  von  Heiden  und  Christen  in  den  Epen  so 
angeredet,  wie  sich  aus  den  in  den  Anmerkungen  den  Belegen 
hinzugefugten  Buchstaben  D(ichter),  H(eide),  C(hrist)  ergiebt. 


6)  Chev.  Og.  9796:  G*e8t  du  palen  Brehos  le  voat  nomant.  II  tiat 
Aufrique...  (9S)1)  Roi«  fu  des  Saisnes  ki  tant  p<ir  sont  g^ant  gent  (D). 
—  unter  dem  Namen  Braiher  ib.  11999:  Ce  fu  Braiher  li  rois  de  Val- 
sidone  (Dj.     ib.  1105.     cf.  Saisnes  I.  8. 

7)  Coron.  L.  497:  L*en  li  amene  le  roi  Corsolt  en  piez.  Ale8c.2019, 
2682,  4632. 

8)  Chey.  0^.  2383 :  Li  rois  Corsubles  et  li  baron  proisid.  ib.  2087 ; 
Ot.  1864  iDj;  R.  d.  C.  6618  (D),  6324  (C),  6897  (D);  Alesc.  1150;  Fiebr. 
2614;  Saisnes  p.  194  v.  2  (D). 

9)  G.  d.  B  1531 :  S*ala  k  Augorie,  que  rois  Escorfaus  tient  (D).  ib. 
8455  (D);  Saisnes  p.  194  v.  2  (D);  Ot.  763  (D). 

10)  Fiebr.  48:  Gar  uns  Sarrasins  (nnt  en  Tangarde  monter):  Jamais 
de  plus  fier  bomme  n'ora  nns  hon  parier;  Et  in  roy  d*Alixandre,  si 
Tavoit  k  garder  Siue  estoit  Babilone  dusc'ä  la  rouffe  mer,  Et  si  avoit 
Coloigne,  Koussie  k  gouyerner,  Et  des  [tors]  de  Palerne  se  fait  sire 
clamer.  Et  si  voloit  par  force  en  Romme  sejourner.  (65)  Le  non  du  Sarra- 
zin Yons  sai  ge  bien  nommer :  Fierabras  d'Ailxandre  se  foisoit  apeler  (D). 

11)  Coron.  L.  351:  Li  rois  Galafres,  qui  des  autres  est  chi^s  (D). 
ib.  467,  304;  Aub.  100;  H.  d.  B.  6912  (D). 

12)  Ot.  45:   Li  rois  Garsile,  qui  tant  est  ricbes  hom  (H). 

13)  H.  d.  B.  2442:  Et  or  Testuet  en  Babilone  aler,  Au  roi  Gaudise, 
outre  le  rouge  mer  (D). 

14)  Chev.  Og.  788:  Cest  Kareeus,  fix  le  roi  Gloriant.  Gaufr.  154. 
248,  498. 

15)  Saisnes  L  p.  12  y.  6:  Par  Mahom!  dist  li  rois  (sc.  Guiteclins), 
niolt  an  sui  desirranz  (D).  ib.  p.  13  y.  11  (D);  92  y.  11  (D).  150  y.  11 
sagt  Karl  d.  Gr.  E  eist  rois  Guiieclins  si  est  fiers  et  puissans  CG),  ib. 
p.  173  y.  7  (C).  ^ 

16)  Chev.  Og,  9946:  Pepins  tes  peres,  li  malyais  nains  puant,  Roi 
Justamont  r^ochist  il  yraiemant  (Saisnes  p.  9  y.  3  erwähnt  ohne  Titel). 

17)  Gaufr.  1980:  Et  le  roi  Machabr^,  que  le  cors  Dieu  maudie  — 
ib.  6901. 

18)  B.  d'A.  5976:  Ez-vos  un  roi,  Margot  de  Bocidant.    Coy.  Viy.  18;^. 

19)  Roi.  7:  Li  reis  Marsilie  la  tient,  ki  Den  n'en  amet  (D).  — 
ib.  10,  62,  78  etc.  (Gayd.  1141,  1204  ohne  Titel).  Gi.  d.  M.  Hs.  A.  201a, 
228b,  231c  G.  d.B.  1157  (D).    Unter  dem  Namen  Escler  Gayd.  7158  (C). 

20)  Gaufr.  2183:  Encontre  nn  roi  ala  (sc.  der  Beherrscher  yon  Grelle- 
mont)  qui  moult  mal  fei  li  a;  II  a  &  nom  Quinart ,  ne  le  mescr^^  ja 
(D).    ib.  2685 »  Le  roi  Quinart  apele  son  mesagier  errant  (D). 
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Neben  dieser  Bezeichnung  findet  sich  fär  den  oberstoi  heid- 
nischen Machthaber  auch  der  Titel  amiraL  Er  wird  gebraacht 
von  dem  Dichter  selbst  für  AeerS*\  Aucfbier^\  Balan?\  Bdr- 
gatU^j  CQr9olt^,  GoratMes^,  Desramez",  Qulafre^,  GarsiUr^, 
Gaudis^,  OlorianP\  Machabr^,  Margot^,  Marsilies^,  Qm^ 
narfi^^  Sydoire^^  von  den  Heiden  für  4quifMrt^^  Baligauf^, 
Brehns^,  Cor9uf>les^,  QcUafres^^,  ypn  den  Christen  für  Galafm. 

21)  B.  d*A.  1345:  Et  Salatres  H  rois  d*antiqait^  Qil  la  dona  ramin 
Acer^. 

22)  B.  d*A.  20^3:  Avec  el^  fu  ^aaoebiers  Tamirez. 

23)  Chey.  Og.  10426.  Que  je  coBqnis  &  ramiraus  Balant.  et  T)tx 
1875,  1894,  1906. 

24)  Bol.  2614:  En  Babilonie  Baligant  ad  mandet:  (Co  est  l'amiraili 
le  Tielz  d'aptiquitet).  —  ib.  2647,  2818,  2825. 

^5)  Cb,  N.  197:  LIk  combati  ven  Ooraolt  Tamir^. 

26)  Chev.  Og.  1015:  Quant  l'amiraus  (sc  Oorsabl»)  entendi  de« 
Fran^ois.  -^  ef.  ib.  1004,  1040,  1052  etc.  —  R.  d.  C:  7034:  Bersier  me- 
nerent  Oorauble  Famiret.    Gi.  d.  M.  Hs.  A.  p.  257  d. 

27)  Cov.  Viy.  8('8:  Fu  Desramez,  li  ricbes  aniiraua. 

28)  Rol.  1668:  Si  li  brancist  li  amirals  Qalafres.  ~  H.  <L  B  ^Vi 
DooD  6611;  Gi.  d.  M.  Hs.  A.  201b  ▼.  26. 

29)  Ot.  1677:  Dit  Tamirant  (sc.  Garsile),  qui  moult  dolent  en  fa.  - 
ib,  1681. 

30)  H.  d.  B.  2311:  Une  fillö  a  GaudibO  Pamires.  —  ib  2357. 

31)  Gaufr.  983:  Par  temps  encontrera  Gloriant  Tamir^. 

32)  E.  St.  G.  1529:  Machabr6  Tamiraus  se  libve  en  son  eatage.  i?. 
1535,  1516,  1504. 

83)  Gov.  Viy.  253:  Et  Sjnagons,  Margoz  li  amirez. 

34)  Gi.  d.  M.  üs.  A,  228b  y.  25:  Marsilles  a  un  sien  fill  ame» 
C*est  Comadans  mult  maine  gprant  fiert^  (29)  Comadans  aiet  k  BUiTesb 
cit^    A  Geronyile  resiet  li  apiir^. 

85)  Ganfr.  2560:  Li  amiral  Quinart  a  ses  gens  amen^.  —  ib.  257i\ 
2997,  2982  etc. 

36)  Fiebr.  2170:  Glaremonde  et  Flourete  et  la  bele  Madoire,  Toniet? 
trois  füren t  filles  k  Tamirant  Sydoire. 

37)  Gaufr.  4669:  Que  nous  ayons  ochis  Aquinart  Tamire. 

38)  Bol.  2602  sagt  Bramimunde:  Li  aiuiralz  (sc.  Baliganz)  i  ferat 
cuardie  —  cl.  ib.  2781,  2790  3643. 

39)  Chey.  Og.  9864 :  Espie  estoit  ä  Brehus  V  Esclavon  Dessi  a  1  vt 
n*i  fist  arestison.  Au  tref  roial  s'escria  k  haut  ton:  Amiraus  sire,  c: 
esmuet  la  ten9on. 

40)  Chey.  Og.  1065:  Dist  Earaeus:  »An^iraus  ne  yos  poist«.  —  d 
ib.  1462,  2017,  2033,  2067  etc. 

41)  Gi.  d.  M.  Hs.  A.  201  d  y.  26:  Npus  lo  ferons  Galafre  ramin: 
[rauiirant  preseqter  sc.  Fromont]. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Für  Vasallen  wie  Käraheius,  Sü^tatnoft,  Escorfaue  u.  ä.  ist 
dieser  Titel  nicht  nachweisbar.  Beide  Titel  vereinigt  finden 
sich  öfters  in  der  Anrede;  cf.  No.  126. 

Nur  ausnahmsweise  wird  der  Titel  emperen  gebraucht, 
nämlich  für  Garsile^^  und  Thiebaut^.  Einige  dieser  Heiden- 
könige werden  öfters  auch  ohne  Tilel ,  nur  unter  Hinzuffigung 
des  Landes  oder  der  Stadt,  welche  sie  beherrschen,  angefahrt. 
So  Guiteclin^,  Macabres^^^  Corsoulz^^  Sortabrin^^  Sortinhran^^ 
Escorfaut^^  Thiebaui^.  Ebenso  wird  wiederholt  der  Eigenname 
unterdrückt  und  begnügen  sich  die  Dichter  einfach  dem  Titel 
das  betreffende  Land  (oder  die  Stadt)  des  Heidenkönigs  hinzu- 
soifügen ;  so  werden  erwähnt  ein  König  von  Aresnes^^,  Boquerie^y 
Espaigne^^  Egypte^^^  Capadoce^^,  Nubie^^  Rosie^'';  ebenso  ein 
amiral  de  Perse^^^  de  Bahilonie^^,  de  Chrdres^^j  de  Tudele^^. 


42)  Ot.  1241:  Paiens  8*eii  fuient  las  plains  de  Lombardie  Jusqu^aa 
destrois  d*an  röche  nale  Ilec  encontrent  muH  fiere  compaignie  De  1a 
uoesnie  Temperere  Ganile.  —  ib.  188:  Hessager  soi  Pemperenr  Qanilie. 

43)  Pr.  d*0.  618:  Qae  si  par  aime  Temperere  d'Anfriq«e  (ec  Thie- 
baut). 

44)  Stiisnes  p.  9  v.  10:  Goiteclins  de  Sessoigne,  qnant  ce  vint  k  soA 
tans.  —  ib.  t.  14,  24  v.  14,  38  ▼.  10,  41  v.  1  etc. 

45)  E.  St.  G.  714:  Macabres  de  Sorbrie,  fai  ta  gent  enconter. 

46)  Alesc.  1909:  Corsoulz  d' Aversse  les  fist  de  Tost  sevrer. 

47)  Fiebr.  1664:  Sortabrin  de  Comuble  ^t  le  roiMargaris. 

48)  Fiebr.  1547:  Sortinbran  de  Conibres  et  11  rois  Mautribles. 

49)  G.  d.  B.  3319:  Escorfaot  d*Aamaire  est  lev^  an  estant. 

50)  Alesc.  503:  Girart  le  duc  et  Thiebaut  d^Orcaaie. 

51)  Cov.  Viv.  540:   Rois  fu  d'Aresnes:  bien  se  tint  an  meillor. 

52)  Fl.  1672:  Et  Bicharz  li  Normanz  [zu  ergänzen  ,fiert']  nn  roi  de 
Boquerie. 

53)  Chev.  Og.  4622:  Li  rois  d'Espaigne  li  ot  fait  envoier. 

54)  Pr.  d*0.  598:  Li  rois  d'Egypte  et  li  rois  Codroez. 

55)  Fiebr.  5873 :  Au  roi  de  Capadoce  les  nouveles  conta  (sc.  Corsables). 

56)  Destr.  d.  B.  831:  Et  li  rois  de  Nubie  lüi  a  bien  encontr^. 

57)  Fl.  1670:  Et  Guinemanz  ses  fiz  fier  le  roi  de  Bosie. 

58)  B.  d.  M.  p.  405  v.  26:  Li  amirals  de  Peme  que  Jhesu  Christ 
cravant. 

59)  Aye  d'A.  101 :  L'amirant  fu  son  oncle,  qui  tenoit  Babiloine. 

60)  Destr.  d.  B.  422:  Et  Tadmimls  de  Cordres  qu*est  de  son  parente. 

61)  Cfaey.  Og.  11910:  Dist  li  palto:  >ci  a  froide  novele:  Ves  k 
destiier  l'amiraus  de  Tudele.  —  F.  d.  a  140. 
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Auch  der  oberste  weltliche  Machthaber  der  Christen  fuhrt 
den  Titel  rois.  Nicht  häufig  dient  derselbe  dagegen  zur  Bezeidh 
nung  der  Vasallen.  Es  heisst  zwar  mehrmals,  in  der  Umgebui^ 
Karls  seien  eine  Anzahl  Könige  gewesen,  doch  wird  keiner  der- 
selben mit  Namen  genannt«'.  Seitens  des  Dichters  wird  diese 
Bezeichnung  nur  angewandt  auf  Cloavis^,  MaovatU^^  Hare^, 
Galesis,  König  der  Frisons",  Desier'^^  Ouri'^^  Fow**,  Ansefs"^, 
Karl  MartelV\  Pipm",  Karl  den  Grossen''^,  Ludwig'^^  Gut 
de  Bourgogiw''^  und  Hugo  Capet^^.     Auch  die  Christen  selbst 


62)  Saianes  p.  23  v.  7:  Karies  fu  k  Loon,  si  ot  fait  assambler  Tot 
les  princea  qu'il  pot  Ji  sa  terre  trover.  Qatorze  roit  i  ot  k  ore  de  wp«; 
Aveaques  et  abb^  que  je  ne  aai  nomer.  —  ib.  p.  40  v.  13.  —  Fl.  t.  Ai: 
Ce  fu  k  Panteconste,  une  feate  en  eatß,  Que  roia  Cloovia  fu  k  Pari»  ii 
cit4;    XIIII.  rois  i  furent  avec  lui  corone».  —  Chev.  Og.  3490. 

63)  Fl.  3:  Dou  premier  roi  de  Franoe  aui  creatiens  devint.  Cü  \i 
non  Cloovis,  ai  com  tniia  en  eacrit.  —  H.  d.  B.  6709;  Chev.  Og.  3468; 
Gayd.  5890;  E.  d'Aq.  379. 

64)  Saianea  p.  5  v.  5:  Et  li  roiz  (ac.  Floovant)  li  dona  (sc  den 
Sachsen  Brunamont)  par  male  antancion. 

65)  Fl.  294:  File  auia  le  roi  Flore,  qui  tint  Ardenoia  quite,  Auaais 
et  Lohereine,  Bauviaire  et  Oateriche.  &raiin8  le  ^eroient  por  lor  la 
qu'a  guerpie. 

66)  Aub.  p.  108  V.  26:  Roia  Galeais  a  Jeau  reclam^.  —  ib.  p  109  v.2L 

67)  Chev.  Og.  5047:  Roia  Deaiera  a  aa  gent  ordende.  —  ib.  5046: 
R.  d.  M.  p.  46  V.  14,  p.  140  v.  13. 

68)  Aub.  p.  4  V.28:  Li  roia  Curia  a  grant  ioie  men^.  -—  ib.  p.  6v.6, 
V.  17. 

69)  R.  d.  M.  p.  98  v.  1:  Del  roi  Ton  de  Gaacogne  ont  la  novde 
ole.  —  ib.  p.  151  V.  11,  159  v.  32,  156  v.  26;  Aiol  v.  2086. 

70)  G.  1.  L.  in.  p.  200  V.  22:  Par  le  conaoil  au  Boi^ignon  Aabd 
Ala  Garina  au  fort  roi  Anaeiz.  ^  Saianes  p.  166  v.  10;  Gi.  d.  IL  Ha.  A 
p.  183c  V.  24. 

71)  B.  a.  gr.  p.  v.  22:  A  cel  tana  .  .  .  Avoit  un  roi  en  France  de 
moult  grant  aeignorie,  Charlea  Martiaua  ot  non  .  .  .  —  cf.  G.  d.  B. 
§§  263,  312;  E.  St.  G.  2383. 

72)  G.  1.  L.  p.  279  v.  13:  Qu'ert  en  priaon  devers  le  roi  Pepin.  — 
ib.  p.  101  V.  1;  Gi.  d.  M.  p.  460  v.  1. 

73)  Roi.  116:  La  siet  li  reia  ki  dulce  France  tient.  —  cf.  ib.  46'), 
501,  1714,  2892  etc.;  Chev.  Og.  30,  3710,  4487;  G.  d.  B.  425,  1494  etc. 

74)  Coron.  L.  1931 :  De  ceatui  eat  roia  Looya  vengies.  —  £.  Si  G. 
201;  R.  d.  C.  185,  179. 

75)  G.  d.  B.  290:  Tot  aval  la  srant  oat  a  fait  li  roia  (ac  6.  d.  B.) 
crier.  —  ib.  301 :  Li  roia  est  ricbea  hon  qui  lor  donra  assez.  —  ih  39^ 
592 :  II  (sc.  Cornicas)  broche  Pauferrant,  et  roia  Guis  le  conäer. 
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bezeichnen  ihren  Heträcher,  wenn  sie  von  ihm  sprechen,  ab 
roia,  so  Karl  MarteW'',  IHpifi^^  Karl  den  GroÄ^en'S  Ludwig^^, 
Gui  de  Bourgogne^\  Httgo  Capet^^;  und  ebenso  die  Heiden^ 
so :  Karl  d.  Gr.^^y  Qui  de  Bourgogne^*,  Neben  dem  Tilel  roi$ 
wird  emperere  gebraucht  von  den  Dichtem  für  Karl  Marteü^^^ 
Pipin^^,  Karl  d.  (xrfi''  und  Ludwig^  \  von  den  Christen  für 
Karl  MartelV^,  Pipin^^,  Karl  d.  Or.^^  und  Ludwig^*;  von  den 


76)  H.  C.4216:  Signeur,  ce  dit  ly  rois,  oiez  m'entension.  —  ib.  4237: 
Ly  rois  estoit  conduis  de  maint  fier  campion.  —  ib.  4244,  4310,  4346: 
Or  diray  de  Huon  qni  estoit  rois  paHais.  eic. 

77)  6.  d.  R.  §  270:  Alloiw  ati  plaid  que  le  roi  de  France  (sc  Karl 
Martell)  tiendra  k  cette  mi-mai.  —  ib.  §  312^  521. 

78)  G.  1.  L.  p.  151  T.  16:  Li  rois  de  France  en  la  Tille  s^esi  mis 
(sagt  Fromont). 

79)  Bol.  258  sagt  OliTier:  6e  li  reis  nwlt  ie  i  püis  aler  ben«  — 
ib.  816,  460. 

80)  Ch.  N.  617:  Devant  le  roi  te  metrai  en  preseni  —  R  d.  0. 
167,  169. 

81)  6.  d.  B.  899:  Hoiis  stii  an  roi  Güien,  qni  tä&t  iait  ä  proisier. 

—  ib.  877,  887,  967. 

82)  H.  C.  4755:  Ja  est  Fedris  fausairez  aprouvez  clerement,  A  Tel»* 
contre  Haon,  le  roy  ü  Franche  apent.  —  ib.  4821. 

83)  Roi.  655  sagt  Marsilies:  Le  grand  aneir  en  presentet  al  rei 
Carles.  -  ib.  1193;  Fiebr.  79;  R.  d*Aq.  825. 

84)  G.  d.  B.  3373:  Or  sera  li  rois  Guis  de  ma  terre  flaisia  (Worte 
des  Heiden  Escorfaut).  —  ib.  3568. 

85)  G.  d.  R.  §  153:  Girart  ehevauche  aveo  forear  oontr»  Charles 
Martel  Tempereur.  — ^  G.  1.  L.  p.  16  v.  19. 

86)  G.  1.  L.  IL  p.  131  V.  17:  Secors  manda  Fenrpereor  Pepin.  —  ib. 
p  285  r.  14,  p.  286  v.  10,  p.  141  v.  6. 

87)  Roi.  96:  Li  empereres  se  fait  et  baU  et  liez.  —  ib.  103»  107, 
139,  163,  168.  etc.;  Saisnes  p.  24  v.  10,  p.  26  t.  1,  p.  27  y.  6.  etc. 

88)  Aiot  3478 :  II  est  «assee  avant  et  si  8*e8t  mis  As  nies  Tempereor. 

-  R.  d.  0.  21,  5844. 

89)  G.  d.  R.  §  269:  Pierre  tu  t'en  iraa  k  ton  seigaeor,  ä  Charles, 
roi  de  France  et  empereur.  —  ib.  §  479. 

90)  G.  1.  L.  p.  186  y.  14  sagt  der  Bote  zu  Begon :  A  yoas  ni*entöie 
Tempereree  Pepins.  —  ib.  v.  17,  p.  109  y.  5. 

91)  Roi.  383:  Er  matin  sedeit  li  emperere  suz  Tümbre.  ^  ib.  400, 
483,  570,  806. 

92)  Aiol  492:  Or  en  ires  en  France,  fiex,  dist  li  ineref,  Seryir  roi 
Loeys  nostre  enperere. 

1» 
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Heiden  für  Karl  d.  Or.'^K  Ebenso  wird  bei  namentlicher  Er- 
wähnung: jeder  der  beiden  Titel  als  Epitheton  dem  Eigennamai 
hinzugefugt  bei  Pipin^\  Karl  d,  Gr.^^y  Ludwig*^,  Hugo  Cap^\ 
Gui  de  Bourgogne^^,  Doch  werden  dieselben  Herrscher  auch 
einfach  mit  ihrem  Namen  oder  mit  dem  Pronomen  der  dritteo 
Person  genannt,  so  vom  Dichter  Karl  Martell^^^  Pipin^^^  Kioi 
d.  Gr^^\  Ludtvig^^\  Gui  de  Bourgogne^^\  Hugo  CapeO^;  vod 
den  Christen  Karl  Martdl^^^,  Pipin^^^  Karl  d.  Gr.^^,  Ludwig^. 


98)  Bol.  954  versprechen  die  Heiden  dem  Marsilies :  L'empereor  «m 
metrum  en  present.  —  ib.  2115 :  Dient  paien :  L*emperere  repairet.  —  ib.  26&? 
Carles  li  reis  l*emperere  des  Francs.  —  ib.  1490,  1942,2605;  Destr.d.  R.  I44i 

94)  G.  1.  L.  p.  120  y.  7:  S*en  vont  en  France  parier  an  rtü  Pq»n. 
—  ib.  V.  12,  p.  279  v.  13.  —  Gi.  d.  M.  p.  520  v.  8:  Son  droit  aignor  l'ah 
pereor  Pepin.  —  ib.  p.  509  v.  36. 

95)  Rol.  1714:  Jo  comerai;  sil  orrat  li  reis  Karies.  —  ib.  3132.- 
ib.  16:  Li  empererefi  Carles  de  France  dulce.  —  ib.  181,  274,  2846^  297i 
5035  etc. 

96)  cf.  No.  74.  Coron.  L.  2662:  Lli  a  Guillaames  roi  Looys  troT^ 

97)  H.  C.  4210:  A  ce  couronnement  du  noble  roy  Haon.  —  ib.  AiS^. 
Tant  qu'i  pleut  au  roy  Hue  &  la  dere  facbon.  —  ib.  4259,  4383,  44Ci& 
4415  etc. 

98)  G.  d.  B.  2401 :  He  Diex!  com  grant  domage  que  li  roia  Gnis  m1 
set  -  ib.  740,  2572,  2704,  3262. 

99)  G.  d.  R.  §  213:  Et  Charles  lui  r^pond:  J'y  consena.—  G.  1.  L 
p.  10  Y.  6:  Charles  Martiaus  fait  sa  gent  assembler.  ~  ib.  p.  li  t.  3  ncd 
12,  p.  19  ▼.  5,  p.  21  V.  1. 

100)  G.  1.  L.  II  p.  18  Y.  5:  Et  la  meslee  quant  la  roine  tu,  Moh 
fü  dolante,  si  apella  Pepin.— Gi.  d.  M.  p.  517  v.  16:  Traite  a  Tespeiees 
va  Guinart  ferir,    La  teste  en  feit  voleir  devant  Pepin. 

101)  Bol.  52:  Carles  serat  ad  Ais  a  sa  capele.  —  ib.  156,  158.  -  G. 
d.  N.  1495:  Ealles  en  a  tel  duel  a  poi  quMl  ne  chancele.  —  ib.  ^34,  Vt 
2844.  — Aye  d'A.  1224:  Berengiers  fist  rober  la  cit^  d'Avignon;  Ke  Tose 
retenir  tant  redoute  Karion.  —  Doon  6159;  —  Fiebr.  3001. 

102)  Coron.  L.  2434:  Quant  Looys  s'aloit  or  dementant.  —   ib.  24Sr. 
2647.  —  Aiol  44:  Loeys  li  fieus  Karle  mal  gueredon  Pen  fisC 

103)  G.  d.  B.  555:  Li  paiens  fiertGuion  sor  la  targe  florie.—  ib.  69;^: 
Or  oez  des  vertus  com  Diez  ot  Guion  chier,  —  ib.  1483,  1535,  154& 

104)  H.  C.  4341:  Car  encontre  Huon  firent  pluseur  jeus  mais.  —  ik 
4346,  4401. 

105)  G.  1.  L.  p  39  Y.14:  II  (sc.  Garin)  oit  la  noise  et  lea  brais  et  le 
cris;  Et  par  les  nies  vit  les  naTr^s  venir.  [E]  Hervis,  sire,  por  araoorDies 
mercis,  Secor  Martel,  le  roi  de  Saint-Denis.  —  ib.  p.  6  v.  12,  p.  76  t.  15l 

106)  G.  1.  L.  D  p.  149  T.  20  sagt  Fromont:  Biaus  dous  amins,  alei-ec 
^  Pepin.  —  ib.  p.  152  v.  2,  1  p.  102  v.  7.  —  GL  d.  M.  H».  A  p. 
190b  T.  8. 
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jTui  de  Bourgogne^^  undflw^o"®;  von  den  Heiden  Karld.  Gr.^^^ 
and  Ludwig^^^,  Ferner  ist  in  der  Regel  noch  eine  nähere  Be- 
stimmimg zu  dem  Titel  gesetzt,  so  emperere  de  France^  oder 
rois  de  France^^^^  oder  qui  France  a  en  baiUie^^\  Auch  der 
Name  einer  Stadt,  in  welcher  der  König  öfter  zu  verweilen 
pflegte,  ist  hinzugefügt,  so  Paris^^'^j  Moni  Loon^^^ ^  Saint 
Denis^^^^  Rome^^^.  und  Äix-la-Chapelle^^^.    Bei  der  Anrede  wird 


107)  6.  d.  B.  340:  Quant  11  enfes  (sc.  Gui)  Tenteiit  le  scns  cuide 
derver;  Oa  quMl  voit  le  paumier,  si  Ten  a  apel^:  Amis,  car  me  di  ore, 
por  sainte  charit6,  Quaut  tu  as  en  Tost  Karle  longement  conversä.  —  ib. 
253,  2571,  2646;  Doon.  6172,  6242;  Gayd.  6342. 

108)  F.  d.  C.  p.  20  y.  20:  Fran9oi8  sexnblez  as  vers  helmes  vergips, 
Qua  Loevs  ait  9a  outre  envoy^  Le  secours  faire  que  li  her  tust  ven- 
gies  (Worte  Guichards).  —  ib.  p.  57  v.  4,  —  Aiol  2285  sagt  Ysabiaus: 
Ains  soi  seur  Loeys  qui  cest  ren^    Et  toate  ceste  terre  a  k  garder. 

109)  G.  d.  B.  1180:  Sire,  dist  li  dus  Naime,  entandes  ma  raison: 
Ne  creez  la  parole  ne  conseil  Ganelon;  Vos  an  repantiries,  par  le  cors 
Saint  Simon.    Ne  voles  pas  ocire  les  mesages  Guion.  —  ib.  1213. 

HO)  H.  C.  4451:  Et  manda  (sc.  Asselins)  k  Fedry:  Ghier  oncle,  je 
Tous  prie,  Vengons  nous  de  Haon,  qui  par  losengerie,  A  este  couronn6 
en  France  le  joTlie.  -  ib.  4682,  4680. 

111)  Fiebr.  5645:  Et  anuit  perdra  Karies  du  miex  de  son  bamd 
(Worte  des  Tenebres).  —  ib.  5667;  Chev.  Og.  1468,  2111;  G.  d.  B. 
405,  413,  2521;  Gaufr.  8440,  8488. 

112)  Aiol  4025:  Je  sais  mes  de  Nnbie  roi  Mibrien;  (28)  II  m'a  k 
Loeys  cha  envoid. 

113)  G.  d.  B.  1198:  L^empereres  de  France  i  fait  Bertrant  mener. 

—  Aiol  1560,  2264;  Saisnes  p.  110  v.  6.  —  Chev.  0«.  72:  Li  rois  de 
France  est  vers  moi  alrös.  —  ib.  772,  9668;  G.  d.  B.  534,  659,  956;  G. 
1.  L.  II  p.  156  V.  11. 

114)  G.  1.  L.  p.  176  Y.  9:    Nel  sait  li  rois  qai  France  a  en  baillie. 

—  A.  u.  A.  2198:  Li  rois  meismes  qui  France  a  ä  baillier.  ~-  G.  1.  L.  II 
p.  235  V.  13;  CheV.Og.  8164;  G.  d.  B  415. 

115)  CbeY.  Og.  7815:  Que  Kallemaine  li  bons  rois  de  Paris.  —  ib. 
11325;  G.  d.  B.  436;  Fiebr.  79. 

116)  Chev.  Og,  6478:  Kalles  Tencauche,  li  rois  de  Mon-Loon.  — 
ib.  12687.  —  Saisnes  p.  39  v.  L:  Li  roessage  se  partent  dou  roi  de 
Monloon.  -  Gayd.  523,  1797;  R.  d.  C.  5912;  G.  1.  L.  p.  86,  v.  6. 

117)  Chev.  Og.  6955:  Et  Kallemaine  li  rois  de  Saint-Denis.  —  ib. 
7191,  775f>.  —Saisnes  p.  86  v.  12:  An  son  tref  remest  Karies  li  rois  de 
Saint-Denis.  -  ib.  p.  90  v.  8,  p.  135  v.  7;  Fiebr.  2611,  2638;  G.  d.  B.  550. 
^  Gayd.  4893:  Li  empereres  Karies  de  Saint-Denis. 

1 18)  Saisnes  p.  91  y.  9  heisst  es  von  Karl  d.  Gr. :  L'ampereres  de 
Rome  0  maint  fil  de  marchise,  —  ib.  p.  130  v.  12,  p.  138  y.  9. 

119)  Chey.  O0.  9012:  Tl  se  regarde  vit  Tempereor  d'Es.  -  ib.  9244; 
Saisnes  p.  2  v.  12;  R.  d.  M.  p.  18  y.  29. 
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das  Wort  sire  für  den  heidnischen  Herrscher  von 
Glaubensgenossen^^  wie  von  den  Chrislen"i  gebraucht«  D»- 
selbe  gilt  von  dem  christlichen  Könige^^.  Zu  der  einfachen 
Anrede  mit  sire  wird  noch  der  Titel  gesetzt  ^^,  oder  der  Name 
des  betreffenden  Gebieters^**,  oder  es  werden  auch  die  Tite! 
allein  angewendet,  einzeln*"  oder  vereint**.  Häufig  wird  anck 
ein  Adjeotiv  als  Epitheton  hinzugefugt ,  wie  droia  und  biaus^. 
Mit  dem  einfachen  Namen  wird  Karl  d.  Gr.  angeredet  voc 
Heiden***,  aber  auch  von  Christen*".  Er  selbst  bezeichnet  den 
Emir  als  paien  und  sarrasin^^^. 


120)  Fl.  1725:  Bt  il  (sc.  Gorpion)  H  (sc.  dem  EmirJ  respondi:  Sirs, 
Tostre  merci.  —  Cbev.  Og.  2007  sageo  die  Heiden:  Sire,  fönt  iL  or  peuei 
du  venger.  •  Pr.  dK).  1119,  1129. 

121)  Pr.  d*0.  615:   Or  fu  Guillaumes  en  la  sale  perrine:    Roi  Am- 

fon,  li  commenca  k  dire\    Sire,  dist  il,  moutrez  moi  U  roine.  —  Cotqil 
^445. 

122)  Chev.  Og.  16:  Li  rois  les  voit  tos  11  tainst  le  Tisage;  ContTf 
ans  86  lieve.  fierement  les  araisne:  Baron,  disi  il,  qui  Toa  fiti  cot 
outvage?  Cäi  dient:  Sire,  Oanfrois  de  Danemarehe.  —  ih.  41,  150,  1^. 
845,  430,  488.  etc. 

12S)  Fl.  1817:  Estes  tos  un  paien  qui  ol  non  Eatorgi,  ün  riebe  aini- 
rauble ,  qui  Dabiloine  tint,  Et  vint  k  Tamiraul  si  Vai  k  raison  mis.  Sire. 
reis  ...  —  ib.  1856;  —  Gbev.  Og.  1029:  Dient  paien:  .  .  .  Amirans  sire. 
rices  somea  d*aToir.  -*  Ghey.  Og.  5699:  Et  dist  Ogier:  Sire  roi,  tos 
gabes.  —  ib.  118:  Sire  empcreres,  dist  11  Danois  Ogier. 

124)  Chey.  Og.  2158:  Adonc  parla  Galacieus  uns  rois,  Uns  SairaaDS 
qui  fu  de  putes  lois:  Corsubles  sire,  grant  honte  pues  aToir.  —  G.  d.  B. 
1594:  Quant  le  voit  la  duckoise,  durement  li  escrie:  Sire  Gaia  de  Bcr- 
goigne,  por  Dieu  le  fil  Marie  ...  —  ib.  1615,  2450,  2614. 

125)  Fl.  1717:  II  vint  (sc.  Gorpion)  k  ramiraul,  si  Tai  k  raison  mh: 
Amiraus  de  Persie...—  Fl.  826:  Et  trovent  de  Persie  Taaiiraui  Galüen: 
Amiraus  de  Per^ie  or  soies  baus  et  lies.  --Ghev.  Og.  1065:  Dist  Karaea^: 
Amiraus,  ne  tos  poist.  —  ib.  1231 :  Puis  s'escria  tant  con  il  pu€t  hncker: 
Bois,  car  chevalcel  tu  n^as  que  atarger.  —  Gorou.  L.  12114;  Ch.  N.  41v. 
754;  G.  L  L  p.  77  v.  3. 

126)  Fl  610:  Amiraus,  sire  rois,  dient  li  Sarrazins  Amiraus,  ric^ee 
rois,  porcoi  t'esmaie»  si?  — Ro(.  2831:  Go  distMarsilies:  Sire  reis  amiraox. 

127)  Gbey.Og.  407 :  Drois  empereres,  trop  esles  atargi^s.  —  ib. 416» 511. 
1512;  Goron.  U  104.  —  Ghey.  Og,  1461:  Drois  empereres,  distKaraheu 
au  rois.  -  ib.  1507,  1593,  1605.  —  ib.  9102:  Et  eil  (sc.  Vasallen)  res- 
pondent:  Biaus  sire,  yoleatiers.—  ib.  9122,  10417,  10753.  etc.  — ib.  6541: 
Et  dist  dux  Namles:  Bons  rois  que  targes  tu?  —  ib.  12768.  —  ib.  95Si 
rsagt  Turpin):  Et  yos  sayes,  empereres  proisies.  —  GL  N.  283:  Et  dh 
Guillaumes:  Dans  rois,  yos  i  mentez.  —  U.  d.  M.  p.  836  y.  34. 

128)  Fiebr.  5599:  Karins  on  es  al^s,  k  la  barbe  mellde?  -  Ot 
61 :    Cba'rles,  fait  il,  or  entend  enyers  mei.  —  ib.  137. 
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II,  Thronfolge  und  Krönung. 

Die  Krone  des  Reiches  gilt  den  Dichtern  als  erblich,  wie  be- 
sondei-s  einige  ßeispiele,  wo  die  Ahnen  Karls  d,  Gr,  aufgezahlt 
werden,  ergeben i^^.  Auch  die  Nachricht,  dass  an  dem  Tage, 
an  welchem  der  König  geboren  wird,  grosse  Zeichen  und 
Wunder  am  Himmel  geschehen,  beweist  diese  Anschauungs- 
weise^^. Karl  selbst  spricht  es  ebenfalls  entschieden  aus^^. 
Trot74em  versichert  sich  der  König  noch  bei  Lebzeiten  für 
seinen  Sohp  der  Stimmen  seiner  Vasallen"*,  findet  also  nacli 
Ansicht  der  Dichter  bei  jedem  Thronwechsel  ein  besonderer 
Wahlact  statt.  Bei  dieser  Wahl  bleiben  entweder  alle  Vasallen 
dem  regierenden  Hause  treu"'',  oder  ein  Theil  derselben  stellt 

129)  Fiebr.  5916:  Atant  es  Floripas  qui  forment  8*escria:  Karies, 
qne  tardes  tu,  que  ne  Tas  mort  piecha. 

130)  Fiebr.  5919:  Paiens,  dist  Karlesmaines,  tu  as  mal  esploitiö.  — 
ib.  5921:  Sarrazins,  moult  m'en  as  longiiement  anoii^. 

181)  Saisnes  p.  165  v.  11 :  Aprbs  Karies  Martiaz  qi  tant  fu  mal  pan- 
ns;  Ne  remest  oirs  en  France  ue  an  quint  ne  an  sis;  Dix  ans  laisserent 
France  k  Jofroi  de  Paris.  Qaant  Garins  de  Baviere  fu  do  roiaume  eslis, 
Faine  avoit  bele  et  sage;  mais  ain2  n'an  fu  oirs  vis;  Cil  ot  une  yachiere 
qi  moh  ot  der  le  vis:  Basse  chose  ert  assez,  mes  li  cuens  fu  gentis. 
Puis  fu  li  suens  lignages  de  [serva^e}  frauchis.  Por  la  biaut^  de  li  fa 
Qarins  ses  amis:  0  ii  jut  une  nuit,  si  an  fist  ses  delis;  De  lui  fu  angen^ 
rez  li  forz  rois  Auseys,  D'Anseys  fu  Pepins,  qi  proz  fu  et  gentis;  £c  de 
Pepin  fu  Kajles,  qi  nos  a  anvals  —  U.  d.  M.  T  175,4  v.  40:  Sire,  dist  il 
(8C.  Uervis)  ä  moi  en  entendäs,  Karies  Martiaus  dont  vous  m'aväs  parlö 
Est  [il]  drois  oirs  de  France  le  regn^  U  se  il  Pa  i>ar  force  conquest^.  Sire, 
diät  Tabbes  de  St.  Germain  du  pr^,  11  est  drois  oirs  sachies  de  verite. 
—  cf.  B.  a.  g.  p.  39  ff. 

132)  Poon  5372:  Biau  dous  pere,  fet  il,  ja  m*ayez  vous  contä  Que 
qnani  Kalles  nasqui  que  on  a  couronue  Qu'eutre  moi  et  Garin,  le  vassal 
adure  Qui  Monglane  a  conquis  le  castel  benourö  Lores  k  ichele  hcure 
que  nous  .in.  fusmes  nö,  Croulla  trestout  11  monde  et  de  lonc  et  de  1^ 
Le  soleil  tresmua  et  canja  la  dartä,  Et  le  chiel  e:i  rougi  comme  sanc 
de  sengl^;  Les  nues  en  menoient  amont  si  grant  fierte  Que  tuit  chil 
qui  le  vircnt  en  furent  effr^e. 

133)  RoI.  3715:  Cest  Loevis,  miels  ne  sai  jo  qu*en  parle:  II  est  mes 
filz  et  si  tiendra  mes  marches. 

134)  Ch.  N.  164:  Quant  Karlemaine  volt  ja  de  vos  roi  fere.  -  Coron. 
L.  54:  Karies  li  maines  a  moult  soa  tems  use,  Or  ne  puet  plus  ceste 
vie  mener;    11  a  un  fll  ä  qui  la  (sc.  la  corone)  velt  doner. 

135|  Coron.  L.  57:  Quant  eis  Tentendent  grant  joie  en  ont  mene, 
Toutes  lors  mains  en  tendirent  vers  V6:  Peres  de  gloire,  tu  soies  mer^ 
cie,    Qu'estranges  rois  n^est  sor  nos  deval<^. 
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einen  Gegenkönig  auf"*,  weil  sie  nicht  mit  dem  Thronfolger 
zufrieden  sind^^.  Das  Streben  dieser  ist  dann  besonders  darauf 
gerichtet,  den  Gegner  unschädlich  zu  machen*^.  Daraus  ent- 
steht oft  genug  der  Bürgerkrieg'^,  und  der  rechtmässige  Thron- 
folger ist  genötigt  seinen  Ansprüchen  mit  dem  Schwerte 
Geltung  zu  verschaffen^*®.  So  heisst  es  von  Karl  d.  Grr.,  dass 
er  nach  der  Ermordung  seines  Vaters  aus  Frankreich  fliehen 
musste  und  gezwungen  war,  Dienste  bei  dem  Heidenkönig 
Gcdafre  in  Spanien  zu  nehmen.  Nachdem  er  sich  hier  mit 
Ruhm  bedeckt  und  Streitkräfte  gesammelt  hatte,  kehrte  er 
zurück  in  die  Heimath,  verjagte  seine  Feinde  und  gewann  die 
Krone  des  Landes  i".  Zweifellos  giebt  sich  das  Königtum  als 
auf  Wahl  beruhend  zu  erkennen,   wenn  kein  männlicher  legi- 


136)  Goron.  L.  1885:  De  Looys  tob  est  petit  menbr^;  Qae  mon  est 
Karies,  li  geDtix  et  li  bers,  A  Looys  sont  les  grans  heritez :  Li  tnaor 
Ten  Yueleot  hors  bouter,  Ün  autre  roi  i  vuelent  coroner,  Lie  fil  Rkfaart 
de  Roan  la  cit^  •—  cf.  ib.  U25  ff. 

187)  6.  1.  L.  p.  48  V.  9  heisst  es  nach  der  Krönung  Pipins :  Demaiite 
gent  i  ot  grant  contredit  Qui  ne  le  volent  otroier  ne  soffnr.  —  ib.  p.  t\% 
T.  1:  Dit  au  message:  M'a  ce  mand^  Pepins?  II  n'est  pas  reis,  b«en  \t 
set  on  de  fi ,  Karies  ses  peree  k  grant  tort  Ta  tolli.  —  GL  d.  M.  Hs.  Ä. 
p.  180  b  ▼.  4:  Charles  Martiaus  qui  soueif  vos  norrit,  Gant  il  fut  mors  et 
en  la  terre  mis,  Vos  rcmesistes  riches  rois  molt  petis  Li  plait  en  furcfit^ 
bons  rois ,  k  Saint-Denis,  Voloient  tos  la  coronne  toillir  Et  &it  Teo»- 
sent,  ne  fust  li  dus  Heruis.  —  Aiol  28:  II  plot  k  Dameldieu  qai  onqaes  ne 
menti  Que  mors  fut  Karlemaignes  et  ad  Ais  enfouis.  A  Loeja  remest  li 
terre  et  li  pais.  Li  traitor  de  France  Tout  de  guere  entrepris.  —  ib.  2367. 

188)  Gh.  N.  166:  Tu  fus  k  terre  lonc  tens  en  ton  estage.  Frao^ois 
le  yirenty  que  ne  valoies  saire,  Fere  en  voloient  clerc  ou  ab^  oa  prestre, 
Ou  te  föissent  en  aucun  leu  chanoine.     . 

139)  Goron.  L.  2648:  M^s  ce  n'iert  ja  taut  com  pnisse  durer.  Gar 
li  FrauQois  pristrent  k  relever,  Li  uns  sor  l'autre  gnerroier  et  foler: 
Les  viles  ardent,  le  pals  fönt  gaster,    Por  Looys  ne  s'en  vuelent  temer. 

140 j  Goron.  L.  2653:  Respont  Bertrans:  Quar  le  lessiez  ester,  Qnar 
lessons  France,  commandons  a  mauf^,  Et  cestui  roi  qui  taut  est  asote; 
Jk  ne  tendra  piain  pi6  de  Terite.  —  cf.  ib.  2280  ff. 

141)  U.  d.M.p.  266  V.  11:  Jk  fui  je  fius  Pepin,  issi  com  vos  savea,  Et 
Bertain  la  rolne  qui  tant  ot  le  vis  der.  II  fu  mordris  en  France  et  l 
tort  enherb^s,  Et  je  chaci^  de  France,  dolans,  eschaitiväs.  En  Espaigne 
en  alai  k  Galafre  sor  mer.  Illuec  fui  je  forment  dolans  et  eganSs»  Fon 
jet^  de  ma  terre  et  de  mon  parentä.  Lk  fis  je  tant  par  armes  que  je 
fui  adobäs,  Et  conquis  Galiene,  m'amie,  o  le  vis  der;  (21)  Li  apostoies 
Miles  m*aida  ä  coroner.  Je  ving  en  dolce  France  k  mon  riche  banie 
Et  si  pris  tos  les  sers  qui  furent  el  regn4. 
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timer  Erbe  vorhanden  ist.  Dann  wählen  die  Vasallen  den 
neuen  König  aus  ihrer  Mitte"*. 

Ist  dagegen  der  rechtmässige  Thronfolger  noch  sehr  jung,  so 
nimmt  ihn  ein  besonders  mächtiger  Lehnsmann  in  seinen 
Schutz;  Ludwig  steht  z.  B.  unter  dem  Schutze  Wilhelms  mit 
der  kursen  Nase^^  und  Pipin  unter  der  Obhut  von  Hervis 
von  Meijs^^y  welch'  letzterer  einen  Stellvertreter  einsetzt,  da  er 
längere  Zeit  abwesend  sein  muss,  um  seine  eigenen  Angelegen- 
heiten zu  ordnen"*.  Dieser  die  Stelle  eines  Vormundes  ein- 
nehmende Vasall  spielt  während  der  Unmündigkeit  seines 
Schützlings  eine  grosse  Rolle  und  wirft  das  volle  Gewicht  seines 
Einflusses  zu  Gunsten  desselben  bei  der  formellen  Wahl  in  die 
Wagschale  1*®. 

Die  Krönung  folgt  unmittelbar  nach  der  Wahl  und  wird 
durch  einen  der  Grossen  vollzogen"'.  So  wird  Pipin  gekrönt 
von   Hervis^^  'und   Ludwig  m  Born    von    Wilhdm  mit   der 


142)  Saisnes  p.  165  t.  11 :  Apr^s  Karies  Martiax  qi  tant  fu  mal 
pansis;  Ne  remest  oirs  eo  France  ne  an  quint  ne  an  sis;  .x.  ans  lais- 
serent  France  ä  Jofroi  de  Paris.  Quant  Garins  de  Baviere  fu  do  royaume 
eslis.  —  ib.  p.  6  V.  8;  —  H.  C.  4216:  Signeur,  ce  dit  ly  rois,  oiez  m'en- 
tension:  Je  suy  rois  couronnez  de  France  le  royon,  Non  mie  par  oirrie 
ne  par  estrasion,    Mais  par  le  Tostre  grd  et  vostre  elexion. 

143)  Coron.  L.  2664:  Quant  voit  Guillaumes  li  marchis  an  cort  n^s 
Qu*  en  cele  terre  ne  porra  demorer,  Quar  trop  i  a  des  anemis  mortiex, 
II  prent  l*enfant  que  il  ot  2i  garder. 

144)  G.  1.  L.  p.  48  V.  11:  Hervis  l'entent  (sc.  die  Unzufriedenheit 
einiger  Vasallen),  &  poi  n'enrage  vis  Et  jure  Dieu  et  le  cor  Saint  Denis 
Qui  fera  mal  au  damoisel  Pepin  N%  la  roine,  au  gent  cor  seignori, 
Jamais  nul  jor  ne  sera  ses  amis. 

145}  L.  1.  L.  p.  43  T.  16:  Hardr6  apele  isc.  Hervis):  Yenez  avant, 
amis;  Je  vous  commant  mon  eher  seigneur  Pepin  Lui  et  ea  terre,  per 
Dieu  je  vous  en  pri;  Car  je  suis  loingj  je  n'i  puis  pas  venir.  Quant  je 
aurai  mes  afaires  fomis,  Ci  reviendrai  por  les  foifais  oir,  Et  por  les 
drois  sauver  et  garantir. 

146)  Coron.  L.  188:  He  gloz,  dist  il,  Dex  te  doint  encombrier! 
Por  quoi  voloies  ton  droit  seignor  boisier?  Tu  le  deubses  amer  et  tenir 
chier,    Groistre  ses  terres  et  alever  ses  fiez. 

147)  H.  C.  4172:  Et  aprez  ceste  feste  qui  d'onneur  fu  gamie  (sc. 
Termählung  Hu^os  mit  der  Königin  Wittwe)  Fist  Drogues  aprester 
toute  se  baronnie  Et  le  mena  k  Rains  k  belle  compaingnie.  Et  la  fu 
coronnez,  si  com  l'istoire  crie. 

148)  G.  l.  L.  p.  48  ▼.  7:  Les  princes  mande  li  Loherens  Hervis, 
Coroner  fait  le  damoisel  Pepin. 
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hursien  Nas^*^.  Ueber  die  erste  Krönung  eines  fränkisdieii 
Königs  berichtet  uns  Jean  Bodel,  dass  sie  auf  Befehl  Gottes  voo 
Engeln  ausgeführt  sei  ^^^.  Der  Tag  der  Krönung  ist  ein  Trobes 
Fest  für  die  ganze  Stadt,  in  welcher  sie  vollzogen  wird^*. 
Über  die  bei  der  Krönung  üblichen  Gebräuche  erfahren  wir 
pur,  dass  der  junge  König  auf  einen  Thronsessel  {chairn^ 
gesetzt"'  und  dass  ihm  die  ampoUe  überreicht  wurde'". 
Von  Städten,  in  welchen  die  Krönung  französischer  Könige 
stattfand,  werden  erwähnt  St  Denis^^\  -Bains"^  und  Bom^. 
Thiebauts  Krönung  findet  in  Babilon  statt  ^*^^ 

HZ  Besiden»  und  HofstoM. 

Die  Residenz  des  Königs  ist  nicht  an  einen  bestimmten  Oft 
geknüpft.  In  erster  Linie  wird  Aachen  genannt  ^".  Diese  Stadt 
wird  geradezu  als  Residenz  bezeichnet  ^^^  Hier  befindet  sich  die 


149)  Coron.  L.  2626 :  Par  dedenz  Rome  fu  Guillaumes  11  frans,  Prest 
8on  seigDor  tost  et  isnelement,  En  la  chaiere  Pasiet  de  maintenaat,  Sei 
Corona,  del  barnage  des  Frans    La  li  jarerent  trestuit  le  serement 

150)  Saisnes  p.  2  y.  3:  La  corone  de  France  doit  estre  mise  aTaist; 
Quar  tuit  autre  roi  doivent  eatre  k  lui  apandant  De  la  loi  cresdens« 
qui  an  Den  sont  creant  Le  premier  roi  de  France  fist  Dex  par  soc 
commänt  Coroner  ä  ses  angeles  dignemant  an  chantant;  Puls  le  coa- 
manda  estre  an  terre  son  sergent,  Tenir  droite  justise  et  la  loi  metre 
arant. 

151)  F.  d.  C.  p.  166  y.  11:  Molt  i  ot  feste  grant  k  son  couronne- 
nient  (sc.  Thiebauts  durch  Ludwig).  En  Babyloine  entrereot  les  J3. 
rois  Hement:  Au  plus  mestre  palais  rois  Loejs  descent^  £t  Thiebaat 
et  Guillaume  et  Fran9ois  ensement.  Furent  tous  herbergiäs  et  bieii  et 
richement.  Les  homes  de  la  yile  leur  ont  fet  maint  present  D*or  ^  et 
de  yessiaux  de  poiles  et  d*argent.  A  Thiebaut  s^alicrent  trestaic  com- 
munaument  Et  li  jnrerent  foy  et  lirent  serement.  Ce  joor  porta  coo- 
ronne  roy  Thiebaut  hautement.  —  ib.  26:  Ajoie  hautement  roy  Thiebast 
eouronnerent.  — H.  C.  4208:  Signeur  tout  droit  &  Rains,  le  eif^  de  reaoiL 
Fu  molt  grande  la  joie,  ains  teile  ne  yit  on,  A  ce  couronnemeat  da 
noble  roy  Huon. 

152)  H.  C.  4176:  Et  ly  (sc.  Hugo)  fa  ly  ampolle  dornig  et  «ytroüe. 

153)  Saisnes  p.  8  y.  11:  Qar  onques  ne  laisserent  nos  Frans  \ 
laidengier.    Anseys  coronerent  k  Saint  Denis  mostier. 

154)  Roi.  8705:  Li  emperere  est  repairiez  d*Kspaigne  Et  vient  ai 
Ais  al  meillur  sied  de  France.  —  ib  36:  En  France  ad  Ais  8*en  deit 
bien  repairier.  —  ib.  3696,  135,  2566. 

155)  ib.  88:  11  (sc.  Marsilies)  me  siyrat  ad  Ais  k  mun  estage.  — 
ib.  485,  478.  —  Saisnes  p.  68  y.  6 :  Faisons  Karion   Bayoir  si  ailleat  jll 
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Kapelle  des  Königs'",  sowie  seine  Bäder "^,  hier  sitzt  er 
zu  Gericht  "•.  Heben  dieser  Pfalz  werden  noch  Man  Loon^^^^ 
Saint  Denis  und  Paris^^^  als  Residenzen  genannt. 

Vorübergehend  weilt  der  Hof  des  Königs  in  Lengres^^\ 
Cambrai^^^j  Orleatis^^^.  Als  Jagdschloss  wird  Saint -Lix^^ 
erwähnt.  Als  Grund  des  Residenzwechsels  findet  sich  nur  das 
Belieben  des  Königs  ^^'  oder  die  ihm  obliegende  Ausübung  der 
Rechtspflege  angegeben '^^ 


messages  A  Aix  k  la  Ghapelle  oü  11  est  ä  estage.  —  Enf.  Og.  228,  7966; 

156)  Rol.  52:  Garles  serat  ad  Ais,  &  sa  capele.  —  ib.  726. 

157)  RoL  8984:  As  bainz  ad  Ais,  malt  sunt  granz  les  cumpaignes. 

158)  ib.  1409:  £1  plait  ad  Ais  en  fut  jugiez  &  pendre.  —  ib.  2667, 
3744.  (Die  mehrfache  Erw&hnung  Ton  Aachen  in  der  Eingangsscene,  ge- 
genüber der  späteren  einmaligen  von  Loon  und  St  Denis  spricht  ebenfalls 
eher  für  die  Ursprünglichkeit  derselben,  wenn  man  auch  schwerlich  mit 
Gautier  Anm.  z.  v.  2910  behaupten  darf:  »Ce  couplet  (oh  il  s'agit  de 
L*oün)  est  tondä  sur  une  Inende  du  X«  sibcle,  et  le  suivant,  oü  il 
s^agit  d'Aiz,  sur  une  tradition  du  Vllle  ou  IX«  si^cle«.  Vgl.  Professor 
StengePs  Aufsatz  in  Z.  f.  r.  Ph.  YIII  p.  505  ff.) 

159)  Saisnes  p.  40  v.  12 :  A  Loon  tint  sa  cort  Karies,  nostre  justise. 
—  ib.  p.  23  V.  6;  G.  1.  L.  p.  62  v.  6;  R.  d.  M.  p.  227  v.  9;    Rol.  2910. 

160)  R.  d.  M.  p.  21  V.  32:  Charles  fu  &  Paris,  en  la  sale  jonchie, 
Et  tint  cort  hautement  de  sa  f^ent  seignorie.  —  ib.  p.  420  v.  85:  N'i  de- 
morerent  gaires,  si  comme  j'ai  trOY^;  A  Paris  sont  venu,  k  la  maistre 
citä.  -  ib.  p.  89  V.  2;  GL  d.  M.  p.  470  ?.  23;  G.  d.  N.  175;  A.  u.  A.  979; 
Enf.  Og.  7815;  Ghev.  Og.  3482  etc. 

161)  G.  1.  L.  p.  64  V.  12:  Li  rois  tint  court  &  Lengres  la  cit^;  De 
mains  leus  sunt  li  baron  assembl^. 

162)  Enf.  Og.  7844:  A  Gambrai  fu  Charles  li  rois  k  droit 

168)  J.  d.  Bl.  3605:  Charlon  demandent  le  fort  roi  coronn^,  Et  eil 
lor  dirent,  qu'an  sorent  la  vert^,    Qu*il  sejomoit  k  Orliens  la  citä. 

164)  Gi.  d.  M.  p.  132  b  y.  80:  La  cors  depart,  n'i  vourent  plus 
esteir,  Chascun  conuient  en  son  pais  raleir,  Et  l'enpereres  en  va  on 
bois  berseir  Droit  a  Saint-Liz  ou  il  suet  conuerseir  En  ces  forbs  qui 
tant  fönt  k  loueir    Pour  son  deduit  et  sa  [io]ie  (a)meneir. 

165)  G.  L  L.  p.  74  V.  3:  Jofrois  i  ya  eil  qui  fut  ni^s  Gaudin,  Passa 
Lions,  8*e8t  venus  k  Clugny,  La  demanda  nouvelles  de  Pepin.  On  li  en- 
seigne  en  la  cit  de  Paris,  Et  il  i  va  k  force  et  k  estri.  Quant  il  i  vint, 
aUs  en  fut  Pepins    A  Moni-Loon  pour  faire  son  delit. 

166)  Enf.  Og.  7844:  A  Gambrai  fu  Charles  li  rois  k  droit,  Or  vous 
dirai  pourquoi  lä  sejornoit:  C'estoit  pour  ce  que  il  savoir  Touloit,  Cou- 
ment  la  terre  ilnec  se  gouvemoit.    A  son  povoir  les  tora  fais  adre^oit, 

▲nag.  11.  abh.  (Eoler),  2 
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Bei  Festlichkeiten  versammelten  sich  in  diesen  Residenzefi 
sämmtliche  grössere  Vasallen  des  benachbarten  Gebietes*'. 
Solche  Versammlungen  fanden  gewöhnlich  an  grossen  kireb- 
liehen  Feiertagen  statt,  so  zu  Ostern  und  Pfingsten^".  Der 
Eömg  selbst  trug  bei  diesen  Festen  die  Lisignien^*^,  die  grosBes 
Lehnsmannen  versahen  die  Erzamter  an  der  Tafel  des  Eönigs^^t 
an  der  auch  hervorragende  Vasallen  sassen"^ 

Eine  der  einflussreichsten  Stellungen  bei  Hofe  ist  die  des 
Seneschdls^  und  es  gilt  für  eine  hohe  Ehre  dieselbe  zu  er- 
haltend^'. Wie  angesehen  dieselbe  war,  erbellt  aus  einer  Stdk 
im  G.  d.  R.,  wo  der  Dichter  seine  Verwunderung  chiräber 
ausspricht,  dass  einem  Deutschen   dies  Amt  übertragen  ist^". 


Par  tout  80D  regne  li  rois  ainsi  Paaoit,  Droit  k  chaaeun  k  fiüre  deairoit 
-^  ib.  7816  ff.  —  G.  1.  L.  III  p.  195  ?.  9:  A  Chalonz  est  Teoiperavs  ve- 
tis;    Plais  i  a  grans;  o  lai  Teinpereria. 

167)  äaisnes  p.  23  ▼.  7.  Karle«  fu  k  Locui,  si  ot  fall  assaabkr 
Toz  les  princes  qa'il  pol  )k  sa  terre  troTer.  Qaatonse  rois  i  ot  &  ore  de 
soper.  —  A.  u.  A.  980:  Droit  k  Paris  oü  il  sa  cort  tenoit.  AaaeB  i  «t 
Alemans  et  Tyois  Et  Loherains  et  Bretons  et  Anglois.  —  G.  4.  K.  173: 
Ealles  tint  sa  coart  ffrant  k  Paris  sa  meison,  Si  i  farent  Fraa^oii  d 
Flamenc  et  Frison,  Alemant  et  Darier  et  Normaot  et  Breton.  —  cL  E 
d.  B.  31;  Chev.  Og.  202  ff.  Aiol  3971. 

168)  Ot  20:  Ce  fti  ä  Pasques,  si  comme  ol  aron,  Tint  sa  coor 
Kalles  i  Paris  sa  meson.  —  Ober.  Og.  3152 :  £n  Mont-Loon  fd  li  roh  ao 
Tis  fier  A  nne  Paske  que  li  roia  sa  cort  tient  ~  of.  ib.  3482;  — H.  d.  GL 
29:  Che  fii  k  Pentecouste,  le  haut  jor  enforciä,  C'ä  Paria  tint  aa  cwt 
Karies  o  le  vis  fier.  —  R.  d.  M.  p.  46  ▼.  25 :  Ge  fii  ii  Pentecoate«  une  feite 
joiant,  Que  Karies  tint  sa  cort;  onques  ne  tint  si  grant  -^  of.  iK  p^  ISä 
y.  5,  B.  a.  g.  p.  2581,;  Saisnes  pk  23  y.  6^  p.  109  y.  5. 

169)  Saisnes  II  p.  35  y.  1 :  Un  jor  de  Pentecoste,  cele  gimiit  fHte 
annal  Que  roi  portent  i^orone  et  cercle  amperial.  —  Cliey.  Og^  8465:  Par 
la  corone  qe  j*atent  k  porter    A  Pentecoste,  %  Paskes,  k  Noäl. 

170)  R.  d.  M.  p.  51  y.  5 :  Que  Karies  tint  sa  cort,  Temperere  an  ier Tis; 
Del  yin  servi  Renaus  et  Aalars  li  marchis,  Guichars  porta  le  paxn  ei 
M  preus  Richardins.  Mult  forent  bien  seryi  li  cbeyalier  de  pxia  —  G. 
1.  L.  II  p.  18  y«  15 :  En  la  cuisine  fu  Begu/^  li  marcbis,  Qui  del  mai^icr 
deyoit  le  roi  seryir. 

171)  Pr.  d.  P.  472;  An  cief  de  la  table  hk  U  roi  dea  mondeiss  rok 
—  H.  d.  B.  43:  Li  rois  a  fait  se  grant  table  drecbier,  Entre  ses  pen 
est  aais  au  mengier.  —  R.  d.  M.  p.  421  y.  9:  Karlles,  li  empereres  k  U 
barbe  mell^e  Est  assis  au  souper  sans  nule  demoräe  Et  ayeac  lui  maist 
prince  de  France  la  loäe.    Mult  j  ayoit  de  gent  de  partout  la  contra 

172)  H.  G.  3267 :  Puis  dist  (sc.  Hugo)  k  la  roine:  Dame  certainDemeat 
Je  sui  trestout  ly  menrea  de  yostre  caaement;  Ponrcoy  me  Tolles  voos 
honorer  tellement?  -  R.  d.  C.  79;    E.  St  G.  2452. 

173)  G.  d.  R.  §  158:  Deyant  lui  il  yit  yenir  un  fort  tioia  anpele 
Arluin  de  Tal  Landesc;  il  ätoit  seneschal  du  roi,  k  la  plus  baute  tabi^.. 
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Der  König  selbst  verleiht  sie  an  Vasallen  ^  die  sich  besonders 
ausgezeichnet  haben '^^.  Der  S^eschal  fuhrt  die  Oberaufsicht 
bei  der  königlichen  TafeP^^  wie  über  das  ganze  königliche 
Haus.  Während  des  Mahles  hat  er  streng  auf  Ordnung  zu 
achten^^^  Ihm  wird  auch  von  Chlodwig  die  Erziehung  des 
Prinzen  anvertraut"^  im  Kriege  trfigt  er  bisweilen  die  Fahne^". 
Diese  Würde  ersU'eckt  sich  über  das  ganze  Reich,  wie  aus* 
drücklich  hervorgehoben  wird"*.  Girbert  wurde,  als  er  an  den 
Hof  Pipins  gekommen  war,  auf  Fürsprache  der  Königin  zunächst 
Jägermeister,    dann   Falkener  und   darauf  SeneschaP^^    Als 


...  je  m'ßtonne  d'oü  il  a  pu  avoir  une  t^lle  dignit^.  •-*   cf.  G.  L  L.  11 
p.  16  V.  1  ff. 

174)  R.  d.  M.  p.  60  y.  21:  Renaus  dist  TemperereB,  moult  ester^ 
pteudön.  Onqaeft  mieadres  de  tos  ne  chaufa  d'esperon,  Seneschai  tob 
ferai  de  nha  gränt  region. 

175)  Goron.  L.  656:  Le  Beneschal  fetes  tost  avancier,  Las  tables 
metre,  atomer  k  mangier. --  Ch.  N.  1232:  Uns  Sarrazins  s'en  est  d*iluec 
tonieA,  Gil . . .  qai  le  cobnoissent  Tapeloient  Barr^  Seneschaüs  iert  le  roi 
de  la  cit4$  D^B  or  voira  le  mangier  conraer,  £n  la  cuisine  por  le  feu 
alumer.  —  R.  d.  M.  p.  99  v.  16 :  Li  senescaus  le  roi  8*en  est  en  pi^ 
lev^  Et  a'dit  k  Renaut:  Biax  sire,  avant  ven^.  Yos  aväs  compaignons, 
par  ce  deia  tos  bb4b.  Sire,  ce  dist  Renaus,  voientiers  et  de  gn^s  Mais 
or  me  dites  prime,  ü  est  li  rois  aUs?  Et  dist  li  senescaus:  Molt  par 
tans  le  saures.  —  Ghev.  Og.  8228:  Au  senescal  ont  parlä  tot  premier, 
Et  cii  les  maine  k  Kallon  au  Tis  fier,  Qui  se  dormoit  en  son  iit  k  or 
miet.  Dens  grans  tortius  orent  fait  esclairier  Li  senescaus  a  crolI6 
l^^rillidr. 

176)  R.  d.  G.  4799:  Li  seneschaüs  a  la  table  paste.  En  sa  nuun 
destre  une  Teiige  pel^e.  Si  s*escria  k  molt  grant  alen^e:  Oi^s,  signor, 
friinche  gent  honorde  Quele  parole  tos  a  li  rois  mandäe :  NM  a  celui, 
c'il  fait  caiens  mesl^e,    Qi  ains  le  Tespre  n'ait  la  teste  colp^e. 

177)  Fl.  48:  Dit  li  rois  GlooTis:  Senechaul  9a  Tenez.  Je  tous 
commant  ici  FlooTant  k  ffarder;  11  est  ancore  junes,  meschins  et  bai- 
chel^s,    Et  si  ne  set  pas  bien  ses  garnemanz  porter. 

178)  B.  d'A.  3806:  A  no  pooir  tot  aidier  li  deTon  Et  bien  doit 
France  aToir  en  abandon;  Senechaus  est,  s*en  a  le  gonfanon.  —  Gayd. 
756  sagt  Karl  d.  Gr.  2u  Thiebaus:  D*or  en  aTant  mes  seneschaüs  serois. 
Et  roriflambe  de  Franceporterois.  —  Ag.  107  ff. 

179)  Aiol  8250:  Li  rois  li  rent  sa  terre  et  tonte  s*erit^  Et  la  se- 
nescaudie  de  trestout  son  resnä;  Les  consaus  de  sa  cambre  li  a  tout 
command^ ;  Ausi  come  deTant  li  rent  ses  dignites.  —  ib.  3971;  R. 
d.  C.  460. 

180)  Gi.  d.  M.  p.  130b  17:  Veneor  maistre  en  fit  11  rois  Pepins,  Les 
chiens  li  baille ;  eil  Tolentiers  le  fit,  Li  dus  Gibers  richement  en  seruit 
Seid  uiestier  li  rois  li  retoillit,    Fauconnier  maitre  de  ces  oziaus  en  fit, 
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solcher  erhielt  er  jeden  Sonnabend,  wie  die  obige  Stelle  angiebt 
vier  Pfund,  eine  spätere  sagt  dagegen  achtzig  Pfund"'. 

Ebenso  wichtig  wie  das  eben  erwähnte  ist  das  Amt  des 
Fahnenträgers.  Beide  Würden  vereint  finden  wir  in  der  R  Sk. 
cf.  No  178.  Die  zuletzt  erwähnte  vererbt  sich  bisw^en  vom 
Vater  auf  den  Sohn"*.  Manchmal  ist  der  König  aber  in  Vo^ 
legenheit  und  weiss  nicht,  wem  er  die  Fahne  anvertraneD 
solP®',  weil  in  der  Schlacht  die  Entscheidung  oft  von  der  per- 
sönlichen Tapferkeit  des  Fahnenträgers  abhing"*.  Fromont 
spricht  dies  vor  Pipin  einmal  offen  aus,  dass  er  als  Fahneih 
träger  darauf  bedacht  sein  müsste  den  Ruhm  der  königlichen 
Fahne  zu  vermehren'®*.  Es  wird  deshalb  bei  der  Wahl  des- 
selben auch  grosses  Gewicht  gelegt  auf  Schönheit  und  eine 
stattliche  Figur'®*.  Ist  ein  jüngerer  Ritter  von  dem  Kön^ 
dazu  bestimmt,  und  die  mächtigeren  Grossen  sind  nicht  damit 
einverstanden,  so  machen  sie  ihm  Vonvürfe  wegen  der  ge- 
troffenen Wahl'®^  Ausser  diesen  beiden  Chargen  ist  noch  die 
Rede  von  der  des  Mundschenks^^'' ^  Marschois^^^  und    Ober- 


Senechaas  fat  de  France  et  doa  piü[8,    Et  .liii.  libres  de  deniers  pareni 
Auoit  Gibers  a  chascun  samedi,    Ains  n'en  retint  yaülant  i  angeain. 

181)  Gl.  d.  M.  p.  132  c  V.  24:  Sire  Gibers  se  dit  renpereris,  Se- 
nichaus  estes  de  la  terre  Pepin,  Dou  reingne  aueis  ä  cbascun  sanedi 
.iiuzx.  liures  de  deniers  paresis.  Qu'en  aueis  fait  finms  cheoaliezs 
gentis  ? 

182)  G.  d.  K.  190 :  Si  Tassist  iouste  Ini ,  sei  prist  par  PanquetoB: 
Amis,  moult  estez  preus,  l'eo  n'en  dit  se  bien  non;  D'ore  avant  portoci 
mon  roial  gonfanon,    Si  com  fist  vostre  pere  Garnier,  le  ^  Doon. 

183)  Chey.  Og.  485:  £  Dez!  dist  Kalles,  qui  le  mont  dois  salm. 
Conseilli^s  moi ,  saiut  Denis  li  boos  ber ,  Qui  donrai  jo  m*oriflambe  a 
porter?  —  cf.  G.  1.  L   p.  90  v.  7;    R.  d.  M.  p,  370  v.  11. 

184)  G.  1.  L.  p.  90  y.  5:   Esauchier  dois  l'enseigne  Saint-Denx& 

185)  £nf.  Og.  686:  Charles  le  yit  de  grant  taille  et  formte  Bians  fa 
et  bona,  s'ot  la  poitrine  16e  Amis,  dist  Charles,  bonne  avez  la  peneee 
Bien  taillez  estes  pour  faire  grant  journ^e,  L^ensaigne  aurez,  ne  yous 
iert  refusäe. 

186)  G.  d.  N.  252:  En  nom  Dieu,  emperere,  chi  a  male  reson.  Dost 
n*a  en  yostre  court  maint  duc  et  maint  baren  Quant  yous  rostre  ori- 
flambe  bailliez  ä  .i.  gar9on? 

187)  G.  1.  L.  II  p.  14  y.  20:  Grant  sunt  les  noces  que  rempereres 
tint.  Dou  mangier  sert  dans  Begues  de  Belin;  Panetiers  fu  li  bons  dus 
Anberis,    Girars  dou  Liege  et  TAllemans  Ouris;  Et  escbanson  Jofroh  li 
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jägermeisters^^^.  Diese  Ämter  müssen  als  Ehrenstellen  be- 
trachtet werden.  Ein  Streben  der  Vasallen  nach  denselben  ist 
in  allen  Epen  bemerkbar;  ausgesprochen  finden  wir  dasselbe 
im  G.  d.  R.,  wie  im  G.  1.  L.'»<>. 

TV.  SHtliche  Stellung  des  Köndgtutns  im  Staate. 

In  den  ältesten  französischen  Karlsepen  bekunden  die 
Dichter  die  höchste  Achtung  vor  dem  Königtum.  Dem  König 
zu  Ehren  haben  sie  ihr  Gedicht  verfasst  und  leiten  dasselbe 
mit  einer  Lobpreisung  desselben  ein'^^  Die  Auffassung  von 
der  Stellung  des  Königtums  ist  eine  durchaus  einheitliche  und 
das  unbestrittene  Ansehen  desselben  widerspiegelnde.  Das 
Rolandslied  zeigt  uns  Karl  d.  Gr.  als  den  eifrigen  Verfechter 
des  Christentums  im  Kampfe  mit  den  Heiden.  Er  ist  der  er- 
habene Herrscher,  in  welchem  die  Untergebenen  einen  von 
Gott  besonders  begnadeten  Mann  erblicken  ^•2,  den  zu  rühmen 


Angevins    Et  Heroais  et  Gautiers  de  Paris;    Devant  lo  roi  esta  en  pi^ 
Garins,    De  la  grant  coupe  servi  le  roi  Pepin. 

188)  Chey.  Og.  10496 :  Sod  marescal  en  prist  k  araisnier :  Fai  amener 
dix  des  millors  destriers    Que  onques  puisses  trover  sans  delaier. 

189)  Gi.  d.  M.  p.  130b  v.  17:    Yeneor  maistre  en  fit  li  rois  Pepins. 

190)  G.  d.  R.  §  301 :  Pierre,  le  roi  me  traite  si  mal,  que  de  propos 
delibere ,  il  me  jette  bors  de  sa  fidelit^.  C'est  moi  qui  devrais  guider 
son  est  et  porter  en  bataille  les  premiers  coups,  donner  en  sa  chambre 
des  conseiU  autoris^s  comme  firent  mes  ancitres.  —  G.  1.  L.  11  p.  16 
V.  3:  Biaus  nies  Fromons,  esgardez,  Bernars  dist,  Com  Loherenc  se 
sunt  or  avant  mis;    Vous  deüssiez  devant  le  roi  servir. 

191)  Roi.  1:  Carles  li  reis  nostre  cmperere  magnes  Set  anz  tuz 
pleins  ad  estet  en  Espaigne.  —  G.  d.  B.  1 :  Oiez,  seignour  baroun,  Dieus 
YOQ8  croisse  bontä,  Si  tous  commencerai  cban^on  de  grant  bam^  De 
Charle  Temperere ,  le  fort  roi  corounä.  —  Ot.  1  ff. ;  Fl.  1 :  H.  C.  1.  etc. 

192)  Roi.  529:  Guenes  respunt:  Carles  n'estmie  tels.  N'est  hom  kil 
ueit  et  coDuistre  le  set,  Que  90  ne  diet  que  Temperere  est  ber.  Tant  nel 
uos  sai  ne  preiser  ne  loer  Que  plus  n*i  ad  d'onur  et  de  bontet.  Sa  grant 
valor  kil  purreit  acunter?  De  tel  barnage  Tad  Deus  enl uminet,  Meilz 
aoeli  murir  que  guerpir  sun  bamet.  —  V.  d.  Ch.  120:  Li  emperere 
B^assist  un  petit  se  reposet,  —  Li  doze  per  as  altres,  environ  et  en  coste. 
Ainz  n'en  i  sist  nuls  hoen,  ne  onques  puis  encore.  —  Gayd.  222:  Oiez, 
seignor,  com  Dex  ot  Karion  chier,  QuMl  nel  laissa  honnir  ne  vergoingnier. 
—  ib.  10662  berichtet  uns  der  Dichter,  dass  Gaydon  durch  einen  Engel 
aufgefordert  wird,  Karl  d.  Gr.  aus  den  Händen  der  Verräter  zu  retten, 
und  während   er  selbst  auf  hell   erleuchtetem  Wege,  dahineilt,  um  den 
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sie  sich  angelegen  sein  lassen,  besonders  den  Heiden  gegen- 
über^^. Den  späteren  Dichtern  kommt  es  dagegen  wenigef 
auf  eine  Verherrlichung  des  Königtums  an.  An  den  fingai^ 
ihres  Gedichtes  setzen  sie  die  Namen  einiger  Vasallen,  wekbe 
sie  besmgen  wollen,  und  erst  nach  diesen  nennen  sie  d^ 
König'*^  den  sie  dann  derart  schildern^  dass  wir  jegikbe 
Achtung  vor  ihm  verlieren  müssen"*.  Seine  Grossen  machen 
ihn  zum  2Sel  des  Spottes^^.  Doch  ist  diese  klägliche  Auffassung 
des  Königtums  keineswegs,  streng  durchgeführt,  und  eine  Anzahl 
schreiender  Widerspruche  lassen  sich  unschwer  constatiren. 


Befehl  auunführon,  kGtmen  die  ersteren  io  d&  tfe  amgelieDdea  Duokelltfit 
ilire  Flucht  nickt  fortsetsen.  —  cf.  R.  d.  M.  p.  270  v.  26. 

198)  Fiebr.  417:  Paiens,  ce  dist  li  qaanSy  pour  Toir  te  roel  uaana 
G*a  Karion  ne  se  puet  aus  hons  apparellier.  —  ib.  2640:  Vassal,  dnt 
ramirans,  or  me  di  par  ta  vie,  Qaels  hom  est  Karlemaines,  de  qnd 
cheTalerie,  D^acointement  de  dames  ponr  aroir  druerie.  Et  4i8t  TioTii 
d*Ardaiie:  Ne  voas  celerai  mie;  Certes  moult  est  preudons  Karies  de 
Saint  Denise;  S'il  estoit  ore  ci  en  la  cevalerie,  Moolt  tost  t*aroit  doaiie 
dou  puing  del^  Tole;  Ne  prise  tous  tes  diex  une  pume  pourie.  —  ib. 
2659:  Rollans,  li  niös  Karlon,  s'en  est  lev^  en  pi^.  Amirans,  £ut  £ 
quens,  faites  pais,  si  m'oi^ :  S^  que  te  mande  Karies,  li  ricea  rois  prei- 
si^?  —  cf.  ib.  2676  und  2687;  K.  d.  M.  p.  28  y.  10.;  Gauffr.  8719;  E 
d.  ß.  V.  682  ff. 

194)  Gayd.  1:  Qui  or  voldroit  eutendre  et  escouter  Bonne  chaosoa. 
qui  moult  fait  ^  loer  (5)  C*est  de  Gaydon,  qui  tant  fist  k  loer  Don  doe 
Naynmon,  qoi  tant  fist  k  amer  £t  don  Oanois,  qui  fu  n^s  ootremer; 
Aprez  de  Charle,  nostre  emperere  ber.  An  zweiter  Stelle  auch  geaanat 
im  Gl.  d.  M.  p.  142c  v.  16:  Gibers  chevauche  et  il  et  si  enisin  Et  anoc 
ans  Tenpereres  Pepins,  (v.  20)  Dient  Fran9oi8,  Norman  et  Angev^n:  fiieB 
a  chassi^  Gibers  Ses  anemins.  —  cf.  Fiebr.  4500  ff. 

196)  H.  d.  B.  53:  Signor,  dist  Karies,  faites  pais  si  m*oi^:  Viex  sei 
et  frailes,  si  ai  le  poil  changiä.  .LX.  ans  a  qe  sui  fais  Chevaliers,  Li 
cors  me  tramble  sous  rermine  deugiä,  Je  ne  puis  mais  errer  ne  ceTtn* 
cier.  Ains  voas  requier,  pour  Dien  le  droiturier,  Faites  .i.  rot,  je  tous 
en  voil  proier,  Qui  tiegne  France,  le  pala  et  le  fief.  —  G.  £  &  713: 
•1.  matin  se  leva  Karies  li  fils  Pepin.  Par  ire  s'est  li  rois  devant  aon  tref 
assis,  Et  Vit  amfler  ses  Jambes  et  ses  pi^s  et  sou  vis ;  —  Ses  piei  a 
regardez  dont  li  cuirs  est  noircis.  —  ib.  727:  Lors  a  plorö  li  rois  se  se 
pot  atenir.  Quant  si  home  le  voient  grant  pitiö  lor  an  prist.  —  ib.  744: 
.1.  jor  sist  Karlemaines  devant  son  tref  plenier,  Et  piora  tendremeni 
et  esgarda  Ogier. 

196)  G.  d.  B.  1037:  Quant  RoU&ns  l'entendi,  si  a  .i.  ris  gM:  Sirf, 
ce  dist  li  cuens,  II  ont  moult  bien  ovr^.  S'il  est  si  gentils  hon  con  je 
vous  oi  conter,  Vos  li  laisaer^s  France  a  Cous  jors  li  garder.  Et  tos 
paurois  Luiscme;  bien  vons  en  gfterir^  Quant  Tentandi  Karion,  d  a 
le  cbief  crollcS    Qu^il  set  bien  que  ses  niez  RoUans  Ta  rimposn^ 
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Analog  der  ersten  Art  der  Schilderung  erblicken  dieselben 
GecKchte  m  dem  Herrscher  auch  einen  tapferen  Helden,  der 
vor  keiner  Gefahr  zurückschreckt^  und  die  grösste»  Helden- 
ihaten  vollbringt,  zu  seinem  und  des  Landes  Ruhme^^,  sodass 
er  bei  den  Heiden  bekannt  und  gefurchtet  isl^*^  Daneben 
stehen  aber  wieder  Könige,  welche  bei  dem  blossen  Anblick 
einer  Gefahr  in  Ohnmacht  fallen*»  und  sich  oft  als  Feiglinge 
zeigen ^^,  wieder  an  anderen  Stellen  wird   berichtet,   dass  der 


197)  Chev.  Og,  3^0:  Enyers  Kalloii  laist  aler  le  destrier;  U  rois 
le  Yoit)  oe  le  volt  espargnier:  Andoi  se  fierent,  plain  soot  de  desirier 
Lii  uns  de  Tautre  orire  et  detrenchier.  —  R.  d*Aq.  3077:  Tuez  fat 
(Aqua)  et  ftit  frere  S^gujn  Qui  a  Quidalet  morts  Fraiusois  fist  asin, 
Mais  le  bon  toj  Charle«  le  filz  Pepi%  Le  gecta  mort  o  son  braoc  aceriiu 
—  Q.  d.  R.  §  163:  Girart  cheva»cbe  avec  fareor  contre  Gharlea  Martel 
l'enpereur  Charles  vient  k  luj  fi^ement.  —  cf.  Aiol  8389  ff.;  G.  l  L» 
II  p.  175  V.  8  ;  R.  d'Aq.  936  ff.  -  Pt.  d.  P.  4728:  Taniost  com  ceus 
dou8  ont  la  loor  jotre  foniie,  Broce  le  roy  de  France  suen  bueu  dest- 
rier d'Ongrie,    Com  eil  que  ne  ^eut  etre  retreit  de  coardie. 

198)  Rol  3616:  Fiert  (sc.  Earlj  ramiraill  de  Tespee  de  France, 
L«'faelme  li  freint  u  los  gemmes  reflambent  Trenchet  la  teste  pur  la 
cervele  espandre  Et  tut  le  yis  tresqa'en  la  barbe  blanche,  Que  mort 
l^abat  seaz  nule  recuurance.  —  Pr.  d.  P.  1970:  Qyant  Zarlle  fü  lyontid, 
par  grand  ire  mortal  Ala  ^  ferir  im  Turch  de  la  giant  desloi^l  Dao 
cjiief  le  pourfendi  deiusque  en  le  petral.  —  ib.  1787  ff.  —  Saisnes 
p.  258  V.  15:  Quant  lantant  Tampereres,  nel  tint  fors  a  gabois;  II  a 
brocbi^  Flori  son  destrier  espanois;  Si  fiert  le  Türe  ou  heaume,  que  ne 
li  vaut  ,1.  pois :  Trestot  Ta  porfandu  jusqu'au  cheval  norrois.  — -  ib.  II 
p.  150  V.  20:  Quant  Tantant  Karlemaines,  sen  ot  grant  mantelant  Lors 
breche  le  cheval,  qi  ne  cort  mie  lant;  De  Joiouse  le  fiert  .i.  cop  tant 
roidement.  Res  et  res  des  espaules  la  teste  o  Teame  prant.  —  cf.  B.  a. 
g.  p.  64  ff.;    G.  d.  R.  §  84.;    Saisnes  n  p.  81  t.  26  ff. 

199)  Rol.  2734:  Dist  Bramimunde  mar  en  irat  itant  Plus  pres  d^ci 
purrez  truuer  les  Francs,  En  ceste  terre  ad  estet  ja  .vu.  anz  Li  empe- 
rere  est  her  et  cumbatant  Meilz  uoel  murir  que  ia  fuiet  de  camp.  Suz 
del  nad  rei  quil  prist  a  un  enfant.  Carlos  ne  craint  nuls  hon  Ici  seit 
uiuant  —  Saisnes  p.  93  v.  6:  Daires,  li  rois  d'Orcane,  parla  premiere- 
mant  (sc.  im  Rathe  Wittekinds):  Or  as  mis  au  grant  paine  ton  pals  et 
ta  gent  Quar  cruex  est  eis  rex  et  plains  de  hardemant.  Pepins  fu  roi 
de  France,  qui  fist  an  son  jovant  Maiut  riche  bataille  et  maint  estor 
pesant;  Petiz  fn  ä  mervoille,  mes  molt  ot  hardemant,  Noiant  n*osa  eil 
faire  ce  que  eist  antreprant.  —  ib.  p.  256  t.  15  ff.,  p.  258  t.  17,  p.  259 
V.  4.    etc. 

200)  G.  d.  B.  3883:  He  Diez!  dist  Tempereres,  aiez  de  moi  merci! 
(86)  Cil  sirea  nous  conduie  qui  onques  ne  menti,  Et  sauve  la  compaig^e 
qui  est  ensamble  ci,  Et  you^  laist  apres  moi  douce  France  tenir! 
Apres  ce  mot  se  pasme,  ne  se  pot  atenir. 

201)  Doon  6259:  Et  quant  le  roi  le  voit  de  tel  esprenement,  Tout 
tremble  de  paour  et  de  fremissement.  —   G.  d.  N.  2869:    Sainte  Marie 
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König  seinem  Heere  voran  in  den  Kampf  zieht^^,  und  der 
Verlust  einer  Schlacht  ihn  ganz  unglCicklich  macht  *^'.  Ebenso 
sind  die  Könige  dieser  Dichtungen  einerseits  eifrig  auf  ihren 
Ruhm  bedacht  2^,  und  kurz  entschlossen  eilen  sie  den  Be- 
drängten im  Kampf  zu  Hülfe  ^^^,  dessen  Leitung  mit  grossem 
Geschick  von  ihnen  gehandhabt  wird^.  Auf  der  anderen 
Seite  lassen  die  Dichter  den  König  Handlungen  Temchten, 
die  seiner  unwürdig  sind.  Auf  den  Rat  Naimofi's  kriecht 
Karl  auf  Händen  und  Füssen  dem  Heere  der  Heruper  ent- 
gegen,  ebenso  im   6.  d.  B.  dem  gleichnamigen  jugendlichen 


dame!  dist  Halles  le  flonris,  En  eheste  praerie  fu  je  ja  desconfis!  Garissia 
moi  mon  corps  que  il  o'i  Boit  hoonis;  Forment  redout  Gaion  quer  trop 
est  posteJs.  —  B.  d*A.  2899:  Ot  le  li  roie,  li  sanc  li  est  fols.  —  Gaji 
10603:  Karies  Ventent,  s*a  la  coulor  mu^e:  He!  Dex,  dist  il,  saiote 
Vierge  honor^e  Garissiez  moi,  rolne  coronn^el  —  B.  d'Ä.  3330:  Ocast 
Loöys  ot  Aymeri  parier ,  Kiens  que  il  voille  ne  li  ose  veer,  Car  il  le 
craint  s'el  Tolt  moult  agreer.   —   G.  d.  B.  1846. 

202)  Pr.  d.  P.  2388:  Rolland  esgarda  et  vit  venir  Icz  im  pendao! 
L*oriflambe  Carlon  et  sa  grand  giant  sivant,  Et  d'avant  toos  yit  (irik 
armäs  sour  Tauferant  Che  sa  giant  condusoit  k  loi  de  combatant  — 
Che?.  Og.  212:  Halles  cevalche  devant  el  primier  front,   Les  parfons  gau 

•  et  les  destrois  en  son,    Ains  mieldres  rois  ne  cauca  d'esperon. 

203)  Saisnes  II  p.  152  v.  4:  He,  Dex,  ce  dist  li  rois,  blau  pere  en 
peritall  Com  partirai  de  champ,  que  n*an  sui  costumal!  Commant  ra*an 
fuirai  je?  dist  Karies  au  vis  fier,  Commant  porra  ce  estre  tant  coa  je 
soie  antier  ?  Se  si  tost  m*an  fuioie ,  j'an  criembroie  avillier.  —  O.  d.  B. 
§  92 :  Jamals  tous  ne  vites  roi  aussi  d^pit^  que  Petait  Charles,  parceqaMI 
avait  6X6  mis  en  fuite  et  yaincu. 

204)  Fiebr.  4448:  Et  dist  k  soi  melsmes:  Caitis,  qae  deverres?  Se 
je  m'en  yois  arriere,  ce  sera  lasquet^s ;  Tous  li  mondes  dira  Karies  sc 
rasot^s.  Miels  ain  perdre  la  teste  que  soie  retourn^s.  —  Aiol  S401  sagt 
Ludwiff:  Voiant  tout  mon  barnage  m*as  abatu,  Durement  in*as  greve  et 
confondu;  Se  par  .i.  Chevalier  sui  retenus,  Perdre  doi  ma  corone  et 
mettre  jus.    Mais  ce  u'est  pas  encore,  che  saches  tu,   Que  je  me  renge 

Sris  ne  si  vencu:    Tu  i  aras    ancois  maint   coup  feru  —-    £t    si  aTras 
es  miens  maint  receü.  —  Coron.  L.  91  ff 

205)  Rol.  3982:  Carles  li  reis  en  ad  prise  sa  barbe,  Si  li  remem* 
bret  del  doel  et  del  damage  Mult  fierement  tute  sa  gent  reguajrdet; 
Pols  si  s^escriet  k  sa  vois  grant  et  halte :  Baruns  franceis,  aa  cheTals  et 
as  armes.  —  Aiol  8145:  II  escrie  a  ses  homes:  Voi^s,  baron,  Del  povre 
Chevalier  que  gabion:  Par  saint  Denis  de  France,  il  est  preudon.  Ales 
vous  adouber,  sei  secorons;  Ne  voll  pas  qu*il  i  muire  par  roesprlson: 
Mieus  ameroie  k  perdre  Rains  et  Soisous  Que  si  boin  Chevalier  i  per- 
dison.  —  cf.  G.  d.  R.  §  82;    R.  d'Aq.  2306. 

206)  G.  d.  R.  §  50 :  Je  sais  Charles  si  habile  k  la  guerre ,  si  dar  et 
ai  piain  de  ressources  .  .  . 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Mi 


Gegenkönig  ^.  Bei  einer  anderen  Gelegenheit  verkleidet  er 
sich,  um  als  Spion  Eundschaft  einzuziehen  und  gerät  in  die 
grösste  Verlegenheit,  als  er  dabei  erkannt  wird**. 

Während  uns  Karl  ä,  Gr,  in  dem  Rolandsliede  als  ein 
weiser  Monarch  entgegentritt,  der  nach  reiflicher  Ueberlegung 
handelt,  auch  ohne  dass  ihm  seine  Ratgeber  erst  den  rechten 
Weg  gezeigt  haben ^,  sehen  wir  im  Gaydon,  dass  er,  einmal 
von  dem  angeblichen  Verbrechen  dieses  Vasallen  überzeugt, 
die  Verteidigung  desselben  nicht  gelten  lassen  will*^^  und  die 
Fürsprecher  kurz  zur  Ruhe  verweist  ^*^.  Ebenso  aber  zeigen  uns 
dieselben  Gedichte,  wie  er  ganz  ratlos  dasteht  und  nicht  weiss, 
was  er  beginnen  soll  *".    Ist  er  zuerst  als  ein  rechtliebender. 


207)  Saisnes  p.  73  t.  1:  Par  le  consoil  qa*a  donä  dns  Naymes  li 
floris  Tait  nuz  piez  et  an  langes  as  plains  chans  se  sont  mis  Karies  et 
11  dus  Naymes  et  li  Denois  Tierris,  Aosamble  Tespostole  qi  se  fu  re- 
yestis,  Et  virent  des  barons  les  verz  heames  brunis  Et  la  color  des 
armes,  Tazur  et  le  vernis.  —  G.  d.  B.  3929:  Baron  ostes  tos  armes  et 
si  Tous  desarroez ,  Alez  tuit  k  la  terre  sans  cbauce  et  saus  soller, 
A  genous  et  &  paumes  encon're  lui  alez:  Qni  tel  secors  amaine  bien  doit 
estre  honorez.  Et  il  si  firent  sempres,  quant  il  ot  cojnmande;  Meisme 
Temperere  a  son  cors  desarmd. 

208)  Gayd.  9770:  Charles  li  rois  k  la  barbe  chenue  Avoit  sa  robe 
Diaintenant  desvestue;  üne  esclavinne,  qui  fu  noire  et  velue,  Vest  en 
son  dos  sans  nulle  arest^ue.  Son  vis  a  taint  de  suie  bien  molue» 
Prent  un  chapel  de  grant  roe  toi  tue,  Et  un  bordon  dont  la  pointe  iert 
ajgue,  L'escharpe  au  col  qui  bien  estoit  couzue.  Francois  en  rient 
quant  Tont  aperceue.  —  G.  d.  B.  1839:  Seignor,  dist  (Bovdans)  entandez 
mon  pens^;  Vetstes  onques  mais  Kar  Ion  au  poil  mellä?  Ves  le  Ik 
ou  il  Yient  espler  la  cit^  (43)  Jk  le  suivrons  aprds  sans  plus  de  de- 
morer  Si  li  toldrons  la  teste,  sans  plus  de  l'arester.  (46)  Quant  Karle- 
maines  ot  cele  gent  si  parier,  Ne  fu  pas  de  merveille  s'il  an  fu  esfraez. 
-   cf.  ib.  1311. 

209)  Rol.  139:  Li  empereres  en  tint  sun  cbef  enclin  De  sa  parole 
ne  fut  mie  hastifs,  Sa  custume  est  qu'is  parolet  a  leisir.  (juant  se  re- 
drecet  mult  par  out  fier  lu  uis  Dist  as  messages  uus  auez  malt  ben  dit 
Lii  rois  Marsuies  est  mult  mis  anemis  De  cez  paroles  que  uos  auez  ci 
dit,    En  qnel  mesure  en  purrai  estre  fiz? 

210)  Gayd.  492:  Tais,  gloz,  dist  Karies,  tu  soiez  mal^ois!  Que  doit 
or  ce  que  tu  si  me  de9oiz,  Quant  tuit  le  virent,  qui  i  furent  arsoir, 
Que  li  presens  tu  assiz  devant  moi,    Et  si  me  fu  presentez  de  par  toi? 

211)  Gayd.  511:  Tais,  glouz,  dist  Karies,  tu  soiez  mal^ois!  Di  ta 
parole ,  puts  fui  de  devant  moi ;    Je  te  haz  tant  que  ne  te  puis  v^oir. 

212)  G.  d.  N.  2981:  Kalles  fu  moult  dolent,  quo!  que  nus  hons  en 
die;  II  apela  Naymon  k  la  barbe  flourie:  Conseilli^s  (moi),  pour  Dieu, 
le  fiz  Sainte  Mane!  —  Gayd.  10772:  Ha!  Dex,  dist  Karies,  vrais  rois 
omnipotens,    Ne  sai  que  face,  moult  me  vois  esmaiant. 

2* 
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zugleich  aber  auch  versöhnlicher  Herrscher   hingestellt*",  so 
erscheint  er  nachher  als  willkürlich  und  jähzornig  ^*. 

Seine  Freigebigkeit  und  Unbestechlichkeit,  welche  lobest 
erwähnt  werden***,  verwandeln  spätere  Dichter  in  Geiz  und 
Bestechlichkeit*^*.  Diese  Schwäche  nutzen  dann  auch  sene 
Vasallen  aus,  um  zu  ihrem  Ziele  zu  gelangen *^^,   indem  ss 


213)  Gayd.  1290:  Et  Amboyiu  est  vers  le  roi  alez:  Sire,  dit  ü, 
mal  m'a  Riolz  men^.  Tais,  glouz,  dist  Karies,  Dez  te  pulst  mal  doDff! 
Qu'avoiez  ores  ses  greooos  k  tirer?  Geste  mesl^e  voz  conTient  anender. 
Danois,  fait  il,  en  prison  le  metez,  Car  la  mesläe  commensa  en  mm 
tref.  —  G.  d.  V.  2954 :  Mais  la  novele  fut  2k  EaUon  cont^e.  Par  naa- 
telant  ait  sa  barbe  jur^e,  N'i  ait  baron  de  si  graut  renomm^  S11  Ä 
faisoit  outraige  ne  poD^e,  Kc  oel  pendisse  k  une  arbre  ram^  —  G.  i 
B.  §  265:  Et  ne  redoutez  aucune  Insulte,  ni  de  la  part  de  mon  aeigimr 
auciine  trahison!  —  J.  d.  Bl.  3653:  Bien  a  Beniers  vers  le  roi  «ploitie. 
Qui  envers  lui  a  Joardain  apaiä ;  Tout  li  pardoune  ce  dont  il  a  proie  - 
B.  d.  M.  p.  37  y.  35:  Tant  parlerent  ensamble  Bichart  et  li  Komiat 
Karies  lor  pardona  por  Deu  le  tot  poisant. 

214)  H.  d.  B.  1272:  Karies  Tentent,  tos  li  mga  li  vis;  Huon  esgarde. 
le  damoisel  de  pris,  Sor  une  table  voit  .i.  cotel  jesir,  Jsneloment  a  jl 
mains  le  saisi ;  Ja  en  ferist  Huon  panni  le  pis.  —  Gayd.  3621 :  £d  n 
main  tint  .i.  coutel  acer^;  II  Ta  estraint,  puis  a  le  chief  crosl^:  Fi: 
grant  alr  Peüst  Ferraut  giet^,  Quant  li  dus  Na^rnmes  et  Ogien  Tost 
chos^:  He!  sire  rois,  que  avez  en  pansä?  Meesagiers  est,  ne  doit  iedn 
adesez;  Se  mal  li  faitez,  vos  en  serez  blasmez.  —  cf.  ib  390  ff.  —  B. 
d.  M.  p.  141  y.  33:  Par  saint  Pol  de  Bayane,  jo  li  <6c.  Yen)  fermi  gnat 
honte,  Jo  li  ferai  la  barbe  et  tot  lea  guernons  tondre  Et  si  li  abatni 
hors  del  cief  la  corone. 

215)  G.  d.  B.  §  346:  Le  roi  dit  aux  siens:  Qoiconqae  anra  id  de 
la  richesse  de  Tor  d'Espagne,  cheyal  arabe  ou  castillan  il  faudra,  je 
m'en  yante,  que  tout  cela  passe  par  ma  main.  Qui  aura  bonne  t£te  et 
coeur  hardi  ne  trouyera  en  moi  rien  d*un  yilain,  oiais  rhomme  le  plis 
dippos^  2k  donner.  —  B.  d.  M.  p.  50  y.  33:  Mult  fu  grande  la  feste  el 
palais  seignoris  Li  rois  i  donne  asses  et  du  yair  et  du  gris  —  Et  Ar- 
mes de  Dordon,  palefrois  et  roncins  Et  Benaus  gamemens  riches  et  de 
grans  pris.  —  Gayd.  192:  Amis,  dist  Karies,  bien  fiait  k  otrtiier.  Le 
matin  soiez  &  mon  appareillier :  Se  sers  por  armes,  ferai  toi  cheV«liff, 
Et  se  tu  iez  sergans  d*autre  mestier,  Tant  te  donrai  et  a^gent  et  <v 
mier    Toz  tes  lignaiges  i  aura  recoyrier.  —  ib.  235. 

216)  Gayd.  8564:  II  (sc.  Gui  d'Autefoille)  li  (sc.  Karl)  donrm  .i.  mim 
de  Lombardie  Cbargiä  d'or  fin,  dou  meillor  de  Boussie,  Et  ai  aniez  .c. 
pailes  de  Payie.  Quant  Karies  Toit,  bonnement  li  otrie ;  De  la  pramesse 
durement  Ten  mercie.  —  ib.  7599:  Li  traltor  s'en  reyont  k  lor  tr»;  De 
fin  argent  ont  .ii.  murl^s  trorsez,  —  Karion  Penyoient:  moalt  lor  en  s^ 
bons  grez,  Moult  par  les  tient  por  drus  et  por  priyez.  Li  empereres  &( 
panre  le  preseot;  Couyoitouz  est,  moult  yolentiers  le  prent.  —  ib.  isiod, 
4032,  Aye  d'A.  2638,  3161  ff. 

217)  G.  d.  N.  717:  Sire,  dist  Amalgrö,  yecbi  nostre  parent,  Heryi^ 
le  fix  Macaire,  qui  grant  honor  apent,    Et  de  Dieu  et  de   yona  tient  2 
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nicht  nur  allein  durch  Bitten ,   sondern  auch  durch  Geschenke 
ihre  Zwecke  zu  erreichen  bestrebt  sind'*®. 

Weiter  erscheint  uns  einesteils  der  König  als  ein  strenger 
Regent,  der  genau  darauf  sieht,  dass  sein  Wille  ausgeführt 
wird,  und  für  die  Missachtung  seiner  Befehle  schwere  Strafen 
androht*'*,  obwohl  die  Liebe  zu  seinen  Untertanen  stets 
lebendig  in  ihm  ist**^  Er  tritt  für  sie  mit  aller  Kraft  ein*^' 
und  nimmt  regen  Anteil  an  dem  Geschick  der  ihm  näher 
stehenden  Grossen,  wenn  sie  von  irgend  einem  Missgeschick 
betroffen  worden  sind^.    Hat  er  ein  Unrecht  begangen  gegen 


son  chAsement;  II  vous  donra  M.  mars,  et  ma  dame  en  ait  cent  Si 
li  donnez  moillier  qui  soit  k  son  talent.  —  ib.  722  ff.  —  Gayd.  1967: 
L^avoir  üst  panre,  (sc.  Hardres)  puis  dist:  Sire,  tenez.  —  Et  dist  li 
rois:  .v.c.  mercis  et  grez.  Por  vostre  amor  iert  Sanses  delivrez,  £t 
Amboyns,  vos  nies,  cni  tant  amez.  —  Aye  d*A.  3181  ff. 

218)  Loh.  Hs.  A  Bl.  p.  177  a  y.  6:  Fromons  pria  le  roi  qai  France 
apent  Qua  il  li  soit  vers  Loherenz  aidant  £n  Bordelois  ou  en  a  mestier 
grant  II  li  donra  .c.  bons  destriers  coranz  Plus  en  auront  uostre  home 
et  uostre  iant.  —  cf.  ib.  p.  177b  v.  6. 

219)  R.  d.  M.  p.  349  v.  2:  Li  rois  le  regarda,  si  fron9a  le  grenon, 
Et  rofiUe  les  oelz,  s'esgarde  contremont,  Et  a  grigni^  les  dens,  semblant 
fait  de  felon.  Malt  se  tint  longement  qn^il  n^  dit  n*o  ni  non,  Et  quant 
il  a  pens6,  si  parla  k  der  ton.  —  Par  cel  signor,  dist  il,  ki  Longi  fist 
pardon,  S'il  en  i  a  un  sol  ki  die  o  ne  non,  Ne  face  mon  commant, 
ensi  com  dit  l'ayon,  Je  en  prendrai  la  teste  par  desor  le  menton.  — 
Oayd.  7544:  Seignour,  dist  Karies,  Ferraat  me  ramenez,  Oa  le  Danois 
qui   est  emprisonnez.    Se  Pan  d'els  .ji.   aparmain  ne  rendez,    Par  mes 

f-enons  dont  li  poilz  est  meslez,    Terre«  ne  fi^  de  moi  plas  ne  tenrez 
t  en  prison  ambedui  esterez.  —  cf.  R.  d.  M.  p.  337  v.  16  ff. 

220)  Ghev.  Og.  2944:  Et  Tempereres  qui  France  a  li  tenir  Andeus 
ses  mains  vers  le  ciel  estendi:  Biaus  sire  Des  qui  en  la  crois  fus  mis, 
En  maint  besoing  m'as  aidi^  dusque  ichi ;  Or  te  proi-je,  par  la  toie 
merci,  C*Ogier  mo  rendes  et  sain  et  sauf  et  vif,  Qu^il  ne  soit  mors  ne 
ses  cors  malbaillis. 

221)  F.  d.  G.  p.  141  y.  11:  Loöys  dist:  Guillaume,  tort  avez:  Pour 
yo  lignage  ai  mains  maus  endurds,  Soufert  froidure  et  maint  jour  geun^s, 
Et  mes  frans  homs  travailliäs  et  pen^  Chastiaux  assis  et  mainte  fors 
citez,  Et  mainte  fois  mes  fors  escus  trouez,  Mes  bons  haubers  derous 
et  dessafr^,  Mon  cors  metsmes  sous  Termin  sanglant^.  —  Fiebr.  34: 
Oliyiers  li  gentius  i  fu  le  jour  navr^s.  Desconfit  fuissent  Franc,  c'est  fine 
verit^ ,  Quant  les  secourut  Karies  o  les  yiellars  barb^ ,  Et  paien  s'en 
toumerent  les  frains  abandon^. 

222)  G.  1.  L.  p.  266  y.  13  heisst  es  yon  Pipin:  Li  rois  a  fait  les 
bons  mires  yenir,  (um  Begon  zu  retten.  Er  yerspncht  den  Aerzten  grosse 
Geschenke,  wenn  sie  den  Verwundeten  heilem:  —  ib.  p.  267  y.  3: 
Tant  yous  donrai  et  argent  et  or  fin    Nel  porteroient  deus  mulet  Sarra- 
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einen  Untergebenen ,  so  ist  er  gern  bereit^  dieses  wieder  gut  zn 
machen  ^'^  Das  Vertrauen  ist  ein  gegenseitiges  und  xiiAi 
leicht  ins  Schwanken  zu  bringen  ■•*.  Zu  gleicher  Zeit  isl  dff 
König  immer  der  gefürchtete  Herr'^*,  vor  dem  die  VasaDcß 
schweigen  müssen,  sobald  er  gebietet  ^•. 

Anderenteils  lassen  dieselben  Dichter  den  König  seihst  un- 
umwunden aussprechen,  dass  er  in  völlige  Abhängigkeit  toq 
seinen  Grossen  geraten  ist**'.     Er  giebt  sieb  daher  gewisser- 


sin.  —  ib.  p.275  v.  13;  —  p.269  ▼.  16:  l\  entre  an  traf  on  li  dax 
gist;  L<$ans  esioit  Tempereres  Pepins.  —  ib.  II  p.  142  t.  22:  I^! 
com  86  plaint  li  Loherens  Oarins!  A  son  tref  fönt  li  bon  mire  Fesir. 
Eiuplutres  firent  por  le  vassal  garir,  Tont  ot  enfl^  et  bras  ei  teste  et 
pis;  N'est  pas  merveille,  car  de  grana  ooua  a  prina.  Veoir  li  ▼&  Tea- 
pereree  Pepms.  Commeat  vona  est,  dist  li  roia,  bians  amins?  —  c£. 
G.  d.  V.  2741. 

223)  Aiol  8109:  Gentiex  damoiseus  sire,  porooi  ne  le  dissies?  (fragt 
der  König  den  Aiol)  Ja  vons  eüsse  jon  adonbö  tont  premieis  Et  reo- 
duB  V08  honors,  tos  terres  et  vos  fi^s.  —  Nachdem  Thiebaut  aeineo  gwa 
Karl  beabsichtigten  Verrat  eingestanden  hat,  und  dieser  Ton  seiDem  CD- 
recht  gegen  Gajdon  überzeugt  ist,  heisst  es  Gayd.  1838:  Se  Dez  m'alt. 
dist  Karies,  il  a  droit;    Mais  en  ma  vie  jor  amer  ne  me  doit. 

224)  A.  et  A.  734:  Nostre  empereres  entent  le  paijarft.  Hardre. 
dist  il,  moult  grant  tort  en  avez.  For  trestout  Tor  de  la  crestieate 
Ne  feroit  il  vers  moi  desloiautä.  ^  B.  d.  M.  p.  169  t.  84:  Baron,  ee 
dist  Benaus,  car  me  laisi^  ester.  Ja  Dame  Den  ne  place,  qui  en  crois 
fu  pen^,  Que  je  de  riens  mescroie  mon  seignor  naturel.  —  ef .  B.  d.  IL 
p.  393  T.  86  ff.    Bol.  3405. 

225)  Fiebr.  4505 :  Du  sairement  Karion  sont  si  espöent^  Qa*i  a'i 
ot  plus  lanciä  ne  fem  ne  bout^  Ne  puis  n'i  ot  riens  dit,  noisi^  ne  rssn 
pon^.    Renvoi t  soient  chil  qui  tant  sunt  redout^. 

226)  Bol.  25.^:  Bespunt  li  reis:  Amdui  uos  en  taisei.  Ne  aoe  ne  ü 
n'i  porterez  les  piez.  —  ib.  272:   Alez  sedeir  desur  cestpalie  blase;    ITeo 

C'ez  mais  se  jo   nel  uos  commant.  —   Ag.  119:   Fagon,   dist   Karies. 
iez  yostre  reson.   N*eni  parlez  plus  se  ne  vos  en  seroon.  —  d  G.  d. 
N.  672. 

227)  G.  d.  B.  §  630:  Et  qui  se  montrera  n^gligent,  je  lui  enl^veim, 
son  fief,  par  jugement,  et  le  donnerai  d*accord  avec  mee  fidlsles,  a  an 
plus  vaillant.  —  G.  d.  B.  49:  Par  saint  Denis!  dist  Karies,  tob  dites 
voir,  Og^er;  Contre  vos  Ire  pro^sce  ne  me  voil  afichier.  Je  soi  vostre 
droit  sir^,  si  faites  grant  pecbiä  Quant  vos  an  tel  maniere  ei  me  coa- 
traliez.  —  B.  d.  M.  p.  73  v.  19:  fl6  Dex!  dist  Karlesmainee ,  qai  es 
crois  fu  ][>en^s  Com  sui  par  ces  glotons  honnis  et  vergond^  Qoant  je 
les  adobai,  mult  fis  que  fox  prov^s.  Mais  je  cuidui  mes  cors  fnst  par 
eus  honores,  Qui  ont  mort  mon  neveu  dont  je  sui  controbles  Or  idobi 
pendus  mes  homes  et  au  vent  encro^  Et  m'ensaigne  dejoate ,  dont  je 
sui  vergond^s.  —  cf.  Fr.  d.  P.  563. 
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niassen  ganz  der  Gnade  derselben  anheim^^  und  hört  es  ruhig 
an ,  wenn  ein  Vasall  mit  prahlerischen  Worten  ihm  seine 
Hülfe  anbietet"*.  Kommt  er  in  Bedrängniss,  so  weiss  er  sich 
nicht  sofort  zu  helfen,  bittet  vielmehr  um  Rath  und  Beistand  ^«^ 
Den  Forderungen  seiner  Mannen  steht  der  König  machtlos 
gegenüber ,  er  muss  ihnen  nachgeben,  denn  sie  drohen  sofort, 
dass  sie  ihn  verlassen  werden  ^^  Häufig  ordnet  er  seinen 
eignen  Willen  dem  seiner  Mannen  ganz  unter  ^  und  lässt  sich 
durch  ihre  Drohungen  völlig  einschüchtern**^. 


228)  G.  d.  B.  787:  Baron  dist  reinperere,  quant  morir  me  verres, 
lia  bonte  sera  yostre,  reprovier  i  auräs;  Que  james  en  vos  vies  meillor 
aeignor  n*aiir^.  —  Chev.  Og.  10765:  Li  rois  Toi,  si  commence  li  plorer; 
T7e  deaist  xnot  por  Paris  la  cit^»  Et  li  baron  en  sont  tot  abosm^:  Sig- 
nor,  dist  Kalles,  que  me  lo^s?  Mes  pals  est  durement  tribol^.  —  io. 
10489:  Li  rois  apele  le  dnc  an  poil  ferant:  Gonsillies  moi,  franc  che- 
valier  vaillant,  On  troverai  ceyal  k  son  talant?  —  cf.  ib«  10871  ff.  — 
B.  d.  C.  724  ff.  -  Pr.  d.  P.  921. 

229)  Coron.  L.  2238:  Yoit  le  Qnillaunies,  le  sens  cuide  desver,  He 
poures  rois,  lascbes  et  assotez.  Je  te  cuidai  maintenir  et  tenser  Envers 
tos  ceus  de  la  orestientä;  m4&  tos  li  monz  ti  t'a  cneilli  en  h6.  En  ton 
servise  yueill  ma  jovente  user  Ainz  que  tu  n^aies  totes  tes  volontez. 
—  Li  diesem  Tone  ^eht  die  Bede  noch  weiter  fort.  Zum  Schlnss  heisst 
es  (2259):  Respont  h  rois:  Dez  vos  en  sache  grez. 

280)  B.  d.  M.  p.  3  y.28:  Et  li  duj  liiespont:  Dont  ira  malement. 
Tiors  se  parti  de  cort  sans  nnl  detriement;  Ayec  lui  s'en  alerent  .im. 
mil  et  .vii.  cent.  Qaant  le  vit  Tempereres,  8*en  ot  le  euer  dolant, 
Kaimlon  en  apela  qui  tant  par  fu  sachant.  Sire,  conseilli^s  moi  por 
Deu  le  roiamant. 

231)  B.  d.  M.  p.  396  v.  37 :  Et  Karies  fn  en  Tost  oü  il  n'ot  que 
luarrir.  Quant  refrains  fu  de  s'ire,  si  gitu  un  sopir;  Lors  garda  entor 
lui  belement  ä  loisir;  Ains  n*i  pot  per  ne  conte  ne  Chevalier  veir. 
liOrs  apele  un  serjant  qu*il  vit  vers  lui  venir.  Ya,  dist  il,  monte  tost, 
nel  fai  pas  par  loisir,  Et  poing  apr^s  Bollant  qui  8*en  va  par  air  Et 
apr^  mes  biurons  que  ne  pui  retenir.  Di  lor  que  je  lor  mant :  je  ferai 
]or  plaisir.  —  ß.  d'A.  8189:  Et  Aymeris  ses  peres  Ten  chastie:  Biau 
filz  Quillaume,  lei  ester  ta  ruistie,  Ta  volontä  sera  toute  acomplie. 
Vcez  le  roi  envers  vous  s*umelie  Et  vos  ^romet  et  sa  force  et  s  ale. 
Lio5ys  Tot,  s'a  la  teste  drecie:  Voire  voir,  sire,  tout  k  sa  comandie.  — 
cf.  Fr.  d.  P.  301  ff. 

232)  0.  d.  N.  408:  Et  tuit  dient  k  Kalle:  Or  le  nous  recrd^  Par 
itel  couvenant  com  dire  nous  orr^s:  Se  Hervieu  est  vaincns,  as  iour- 
ques  le  pend^    Bespont  li  eraperere:  ^i  com  vous  commandea. 

283)  Doon  6165:  Et  Ealles  s*est  assis,  de  paour  estrembläs,  Ne  vou- 
sist  estre  ileuc  pour  Tor  de  .ii.  chit^.  Tl  a  dit  k  Doon:  Vassal  que 
demand^    Qui  si  tres  fierement  sus  nous  vous  embatäs? 
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Dieselben  Dichter  schildern  uns  an  anderer  Stelle  den 
König  auch  wieder  als  einen  gerechten  Herrscher,  der  den 
bestehenden  Bestimmungen  Rechnung  zu  tragen  weiss.  Als 
Ganelon  durch  den  Kampf  mit  Fierabras  Olivier  zu  Grunde 
richten  will,  kann  Karl  diesen  Plan  zwar  nicht  hindern,  da 
sich  Gaudon  auf  das  Gesetz  beruft^  aber  er  setzt  audi 
gleich  die  Strafe  fest,  für  den  Fall,  dass  Olivier  getötet  werden 
sollte«»». 

Wie  vorher  die  mehrfache  Hervorhebung  von  des  Königs 
Liebe  zu  seinen  Unterthanen  erwähnt  wurde,  so  finden  sich  auch 
viele  Stellen,  welche  schildern,  dass  die  Mannen  ihren  Herrscher 
über  alles  schätzen  und  den  grössten  Schmerz  an  den  Tag 
legen,  sobald  ihn  ein  Unglück  betroffen  hat^  wahrend  sie, 
um  ihm  ihre  Liebe  und  Ehrfurcht  zu  bezeugen ,  dem  aus  dem 
Felde  heimkehrenden  entgegenziehen**''.  Im  Elriege  geben  sie 
ihr  Leben  hin  für  den  König,  sie  vertrauen  aber  auch  fest 
auf  ihn,  dass  er  ihren  Tod  nicht  ungerächt  lassen  wird*"*. 
Dagegen  sehen  wir  in  späteren  Epen,  wie  die  Vasallen  ihren 


234)  Fiebr.  297:  Sire,  dist  Guenelons,  .i.  ppi  noos  ejitend^:  Yons 
nou8  av^s  en  France  un  jugement  donn^,  Qae  ce  que  li  doi  jugent»  pda 
k*i  Tont  afferm^,     Aler  estuet  le  tierc,  ensi  Tont  creant^. 

285)  Fiebr.  306:  Ouenelon,  ce  dist  Karies,  tu  aies  mal  defa4  Et 
tout  eil  de  ta  geste  si  soient  vergond^l  II  ira  Yoirement,  ja  n^en  ert 
trestourn^;  Mais  par  icel  apostre  con  quiert  en  Noiron  pr<§,  Se  il  est 
mors  ne  prins»  je  te  di  en  vertä  Ne  te  racateroit  tous  Tora  d*ii]ie  cfai^ 
Ke  ne  te  faice  pendre  ou  ardoir  en  an  rä,  Et  trestout  ti  parent  seron: 
desirete. 

236)  Ger.  d.  V.  8733:  Parmi  l'ost  furent  conreci^  et  dolant  Gere 
et  bairon,  Chevalier  et  serjant,  Por  Earlemaine,  le  riebe  roi  paissaBi 
Dont  il  ne  sorent  ne  voie  ne  roman.  —  R.  d'Aq.  2808:  Wj  a  un  seol 
n'ait  tendrement  plourä;  Moult  Tont  entr*  eis  grandement  regret^:  Ha! 
Charles  roys,  sire  fort  couronne  De  ta  valeur  ne  de  si  grant  fierte.  — 
G.  1.  L.  p.  109  V.  12:  Li  rois  (sc.  Thierri)  se  pame  qui  ne  se  pot  teoir. 
Entor  lui  yinrent  et  parant  et  amin,  Par  bras  le  prennent,  le  cuidait 
retenir:  (19)  Com  il  entandent  que  ee  estoit  Thierris,  Grans  fu  li 
duels,  onques  greignor  ne  vis. 

237)  Chev,  Gg.  12969 :  A  Mont-Looni  en  est  li  rois  venus,  Ces  cloqaes 
Bonent,  eil  clerc  sont  esmeut,  Contre  le  roi  sont  k  joie  venat,  C»  fiel- 
tres  portent  eil  moigne  revestut;   Borgois  et  dames,  nus  n*i  est  ramasiu. 

238)  Roi.  1456:  Co  dist  Rollanz:  Oliviers  compaign,  frere  Goenes 
li  fels  ad  nostre  mort  iur^e  La  trauan  ne  poet  estre  celäe.  Malt  gtazit 
venjance  en  prendrat  1  emperere. 
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Herrn  mitten  im  Kriege  im  Stich  lassen"'.  Von  einem  Auf- 
opfern des  eigenen  Lebens  für  diesen  ist  keine  Rede  mehr**^ 
In  den  früheren  Gedichten  wird  uns  geschildert,  dass  sie 
eifrig  darauf  bedacht  sind ,  ihrem  Herrscher  keine  Schande  zu 
bereiten***,  das  Gefühl,  der  König  stehe  weit  über  ihnen,  ist 
in  den  Unterthanen  noch  scharf  ausgeprägt.  Zum  Zeichen 
ihrer  Ehrfurcht  steigen  sie  vom  Pferde,  um  ihm  den  Bügel  zu 
halten  ^*^,  sie  beugen  die  Knie  vor  ihm ,  wenn  sie  ihn  um 
etwas  bitten  •*•.    Selbst  den  Vasallen,  welche  mit  ihrem  Herrn 


239)  R.  d.  M.  jp.  395  y.  1 :  Lors  en  vint  (sc.  Roland)  vers  lo  roi 
81  a  gitiä..i.  cri:  Ge  in*an  vois  eans  congi^,  par  Dez  qui  ne  meDti. 
Ogier,  que  fer^  vos?  venräs  vos  avec  mi?  Si  laisson  ceat  viellart  qui 
ci  est  assoti.  Par  mon  chief,  dist  O^ers,  or  vos  ai  ^e  ol,  Se  ge  plus  i 
demor  donc  soie  ge  honi.  Tel  porroit  nos  atendre,  e^estiomes  ravi,  Que 
bien  feroit  de  nos  ce  quil  feroit  de  li.  Oliviers  de  Viene  est  cn  estant 
sailli;  Si  lor  a  escrid  nautement,  k  un  cri:  Seignor,  o  tos  m*an  yois, 
trop  ai  deroor^  ci.  Et  ge,  ce  dist  dus  Naimes  et  Tardenois  Tierri.  Fol- 
ques  de  Morillon  se  presenta  issi;  Berars  de  Mondidier  8*en  a  git6  .i. 
cri:  Mal  servir  fait  tel  home  qui  servisse  rent  ci,  Qu*il  yiaut  raire  k 
Riebart  qui  tant  jor  Ta  servi.  Se  npres  tous  remaing,  je  soie  malel.  — 
ib.  29:  Intymes  i^ltü  del  roi,  &  la  barbe  chenue,  0  lui  h  .xii  per  de  la 
terre  absolue.    Cascuns  vait  k  sa  tente,  si  Ta  jus  abatue.    En  niult  petit 


de  terme  fu    Tos  si  esmeüe, 
menue.    Rollans  s*en  va 


äe,    Que  D*i  ot  pas  .zz.  tentes,  fors  de  la  gent 
devant  une  voie  batue,    0  lui  li  .xii.  pers;  n'i 


ot  resne  tenue;    Plus  de  .xzx.  mil  homes  est  li  oz  descreüe  N'i  ot  voie 
ne  sante  ne  la  terre  menue    Que  ne  soit  des  barons,  conime  Terbe  batue. 

240)  Coron.  L.  2400:  Ouiz  d'AUemag^ne  me  mande  tel  outrage,  Par 
noz  .u.  cors  me  mande  la  bataille ;  £t  je  sui  jeunes  et  de  petit  aaige 
Si  ne  puis  pas  maintenir  mon  barnage.  A  il  Fran^ois  qui  por  mon  cors 
le  face?  Quant  il  Tolrent  s*embronchent  lor  visages. 

241)  Roi.  1515:  Co  dist  Rojlansi  Mis  cumpainz  est  iriez;  Encuntre 
niei  fait  assez  k  preisier  Pur  itels  colps  nus  ad  Carles  plus  chiers.  — 
G.  1.  li.  p.  98  y.  14:  Compains  Fromons,  ce  dit  li  dux  Garins  Ci  nous 
envoie  Tempereres  Pepins.  Mieus  devons  faire  que  se  il  fust  ici.  —  Loh. 
Hs.  A  Bl.  233a  y.  12:  Qerbers  les  voit  ses  mostre  Mauuoisin  Amis,  dist 
il,  uez  la  paiens  venir  Plus  sunt  de  nous  si  con  il  m*est  auis  Por  dieu 
yo8  pri  qui  en  la  crois  fu  mis  Que  maintenez  le  droit  au  roi  Pepin.  — 
cf.  G.  le  L.  II  p.  95  v.  1  ff.-  Aiol.  4094  ff. 

242)  R.  d.  M.  p.  53  y.  1:  L'empereres  descent  del  palefroi  corsier; 
Ogiers  et  li  dus  Naimes  li  corent  ä  Testrier.  —  G.  1.  L.  p.  250  y.  14: 
Envera  Begon  en  est  al^  Pepins ;  Li  duz  descend  quant  il  le  yit  venir. 
—  Coron.  L.  625 :  Or  tost  mes  armes !  n'i  ait  plus  arestu.  II  i  coururent 
.vii.  roi  et  .zv.  duc  Si  li  aportent  soz  un  arbre  rumu.  —  Roi.  3112: 
Muntet  li  reis  en  sun  cheval  curant ;  L^estreu  li  tindrent  Naimes  et 
Jozerans. 

243)  L*Entree  d.  Sp.  435:  Mes  eil,  que  tot  de  bontä  sormontoit  (sc. 
Roland)  S*engenola,   si  con  fere  devoit,    Devant  celui   que  plus  de  cor 
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in  Fehde  liegen,  gilt  dessen  Person  immer  als  unantastbar*^. 
Als  Karl  d.  Or.  in  dem  Kriege  mit  Gaydon  in  dessen  Ge- 
fangenschaft geraten  ist,  behandelt  ihn  dieser  nicht  wie  einen 
Feind,  nutzt  auch  nicht  die  gunstige  Gelegenheit  aus,  sondoii 
bittet  den  König  inständig  um  Frieden'".  Ihn  zu  verraten 
gilt  sogar  Ganelon  als  die  höchste  Schande***.  Wie  scboo 
vorher  kurz  angedeutet,  eilen  sie  in  dem  Kampfe  dem  bedri.ng:tea 
Könige  zu  Hülfe **^;  Berangers  opfert  das  eigene  Leben,  um 
das  seines   Königs   zu   retten  "^     Während    der    Dauer  d« 


amoit  D'ome  del  secle,  et  merci  li  crioit  —  B.  d.  M-  p.  338  ▼.  9:  Kay- 
mes  fu  ä  genolz,  qui  a  ol  le  conte  Son  capel  a  oete,  ki  le  ciei  li  sor- 
nionte,  Puis  parla  hautement  qne  la  volte  en  resone:  Sire,  drois  em- 
perere,  por  Den  ne  tos  fas  honte.  —  Q.  1.  L.  II  p.  211  v.  2. 

244)  Ol.  d.M.  Hb.  E.  138c,  v.  24:  Sire  Fromons,  li  quent  Gnillaantes 
dit    On  De  doit  mies  son  droit  signor  honnir. 

245)  Qayd.  10194:  Riolz  li  viez  en  est  avant  alez.  Et  tintOajdca 
par  l^ermin  engoul^.  Dont  s^a^enoilleot  sor  le  maubre  liste;  Le  rci 
saluent,  de  Deu  de  majestä.  Riolz  parla,  qui  fii  toux  li  ainznes:  Cüi 
Dameldez,  qui  en  crois  fu  penez,  11  saut  marlon,  le  fort  roi  coronne, 
Comme  celui  qui  est  nostre  avoez,  Cui  noz  devons  et  foi  et  Icnauitc! 
—  10237  sagt  Gaydon:  Saicbe  le  Dez,  li  rois  de  majest^  Ains  ne  paa- 
sai  envers  voz  cruaut^,  Ne  tratson,  ne  nulle  faussetä.  Taut  en  feru 
com  jugeront  li  per. 

246)  Fiebr.  4985:  Ne  plaice  Dieu,  dist  Guenes,  le  ^re  omnipoteBt, 
Que  ja  vers  mon  signeur  faice  traStrement;  Trop  serai  recr^ans  ae  je 
sa  mort  consent.  De  lui  (teuons)  nos  teres  et  nos  grans  caaement,  ^ 
li  devons  aidier  et  bien  et  loiaument;  N*i  a  celui  ne  soit  k  lui  par 
serement.  —  ib.  4989. 

247)  G.  l.  L.  p.  39  v.  3:  Charles  Martiaus  fut  iluec  deMonfia; 
Navräs  i  fut  de  deus  espiös  fourbis,  L'un  en  Tespaule  et  l'aatre  eotmi 
le  pis,  Et  desous  lui  fut  ses  chevauz  ocis.  En  courant  vienent  dl  qae 
il  ot  norn's,  Lor  droit  seignor  ne  volent  pas  ^uerpir,  Ains  le  deffendent 
as  espi^s  poitevins:  Mors  les  ^ussent  quant  li  bers  Saint- Lous  vint  — 
G.  d.  B.  I  624:  11  crut  maintenir  ses  hommes,  niais  il  le  ddpaes^ient; 
Bavarois  et  AUemands  le  rencontr^rent,  lui  tu^rent  son  cheTal,  le  jet^ 
rent  bas.  Si  Fouque  n'etait  survenu,  c'en  ^tait  fait  de  lui.  Fouque  est 
venu  lä  li  force  d^äperons;  mille  Chevaliers  le  suivent  par  le  cbamp.  TI 
mit  pied  &  terre  aupr^s  de  Charles  et  lui  pr^enta  Bau^an,  le  cheval  de 
Barcelone ;  le  roi  mit  le  pied  ä  IMtrier  et  prit  Tar^on.  Fouque  lui  tiDt 
Titrier  et  la  courroie  et  Temmena  en  suret«.  —  cf.  Die  Amnerkung  ia 
der  Uebersetzung  von  P.  Meyer. 

248)  Ch.  N.  359:  Puis  descendi  de  son  corant  destrier.  Per  sos 
sci^nor  [et]  secorre  et  aidier.  Li  rois  monta  et  il  li  tint  restrier,  Si  s*eB 
foui  comme  coars  levriers.  Ensi  remest  li  marchis  Berangiers.  La  le 
vetsmes  oeirre  et  detranchier:    Ne  li  peüsmes  secorre  ne  aidier. 
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Krieges  hat  der  Herrscher  ganz  über  sie  zu  verfügen  **• ;  sie 
rächen  die  ihm  angethane  Schmach  **°.  Das  Gefühl  der  Ab- 
hängigkeit ist  noch  so  lebendig  in  ihnen,  dass  es  schwer  hält 
sie  zum  Abfall  zu  bewegen**^*.  Schwankt  auch  einmal  ein 
Vasall  und  ist  im  Begriff  etwas  gegen  seinen  Herrn  zu  untes- 
nehmen,so  genügt  dessen  blosses  &scheinen,  um  ihn  zur  Pflicht 
zurückzurufen  ■**^    Die  Drohung  Karls  ^  seine  Krone  riiederzu- 


249)  Bol.  1008:  Respont  Bollanz:  Et  Deus  la  nus  otreit!  Bien  de- 
TQQs  ci  estre  pur  nostre  rei ;  Pur.  sun  seigDor  deit  hom  suffrir  destreiz, 
£t  endarer  et  nanz  cbalz  et  granz  freiz;  Sin  deit  hum  perdre  et  del 
quir  et  del  peil.  —  Ooron.  L.  1732:  Ot  le  Guillaumes,  sei  courut  em- 
bracier,  Par  les  deus  flans  le  lieve  sans  targier.  En  tion  Den,  enfes, 
c*il  Va  mal  engigni^  Qui  te  roya  k  venir  ä  mon  pi^;  Quar  sor  toz 
homes  doi  ee  ton  cors  aidier.  —  ib.  1976 :  Des  traltors  i  a  moult  her- 
bergiezy  Mes  se  Dez  plest  ges  ferai  desnichier.  Mon  droit  seijsrnor  ne 
Yorrai  seul  lessier.  —  1995:  Ainz  ne  fujorz  tant  par  fust  hauz  ne  fiers,. 
Que  il  n*eu8t  le  vert  heaume  laci^,  Ceinte  Tespee  armez  sor  le  destrier; 
(2000)  Grant  pene  an  ce  sofifri  11  Chevaliers  Por  son  seignor  maintenir 
et  aidier.  •-  R.  de  M.  p.  25  v.  20:  Si  respondent  au  roi:  A  Tostre  vo- 
lenti. Ja  jor  ne  tos  faudrons  en  trestot  nostre  a6,  Encois  vos  aiderons, 
tant  qu*il  sera  matä.  —  cf.  ib.  p.  26  v.  30.    Ot.  161  fiF. 

250)  R.  d.  M.  p.  24  V.  15:  Mais  Naimes  de  Ba viere  et  li  quens  Otho6 
Aimery  de  Nerbone  et  Bemart  Tadur^:  Sire,  fönt  11  au  roi,  merci  por 
amor  De.  (21)  La  mort  de  vostre  fil  sera  cfaier  compar^.  Abat^  Aig- 
remont  le  cnastel  honor^  Dus  Bueves  soit  pendus  com  traltres  prov^.  — 
Loh.  Hs.  A.  Bl.  179a  v.  18  ff.  tritt  Girbers  für  die  beschimpfte  Königin 
ein.  —  Fiebr.  214:  Yassal,  dist  Oliviers,  tout  ce  laisi^  ester.  Nus  ne 
se  doit  targer  de  son  pris  alever,  Et  le  droit  Earlemaine  doi  je  bien 
conquester;  Je  ne  li  faurai  ja  tant  com  puisse  durer:  Qui  son  droit 
signeur  faut,  il  n'a  droit  de  parier. 

251}  Coron.  L.  2517:  Gloz,  dit  Guillaumes,  Dez  te  pulst  malelr,  Por 
preeschier  ne  vieng  ge  pas  ici:  Ge  ne  7ueill  mie  mon  droit  seignor 
honir,  Ge  nel  feroie  por  les  membres  tolir.  —  R.  d.  M.  p.  392  v.  6: 
Richars,  ce  dist  Renaus,  tu  es  de  mon  li^age;  (9)  Forjur^s  Karlle- 
maine  qui  a  el  cors  la  ra^e.  (11)  Si  m*aidi68  contre  lui  o  tot  TOstre 
parage.  (14)  Par  Dex,  ce  dist  Richars,  or  oi  plet  de  folage  Ne  1o  feroie 
mie  por  tout  vostre  heritage  Li  rois  si  est  mes  sires,  de  lui  teing  mon 
homage ;  Ne  li  faudroie  mie  por  morir  a  hontage.  Se  il  a  tort  vers 
V08  (par  son  mauyais  corage)  Le  mal  (yendra  sor  lui)  de  ce  sui  ge  toz 
sage.  —  Gayd.  3069:  Sire,  fait  il,  or  oiez  ma  raison:  Sachiez  de  voir 
que  eil  fait  mesprison  Qui  son  seignor  muet  noise  ne  tenson,  Se  il  n*i 
set  moult  loial  achoison ;  Car  on  n*en  dist  se  vilonnie  non.  —  G.  1.  L.  11 
p.  195  y.  1:  RigausI  dit  Begues,  escoutez,  biaus  amins:  Nus  ne  se  doit 
vers  son  signor  tenir. 

252)  R.  d.  M.  p.  338  v.  33:  Puis  regarda  le  roi  si  li  dist  en  oiant; 
Bons  rois,  ales  voa  ent,  B*il  vos  vient  h  talant    Par  icel  Deu  de  gloire 
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legen,  weil  sich  die  Grossen  nicht  fügen  wollen,  bringt  diese  so 
in  Verwirrung  ^  daes  sie  ihn  inständig  bitten ,  sein  Vorhaben 
aufzugeben  ^^\  Jioland  i3t  ganz  betrübt,  dass  er  seinen  Oheim 
beleidigt  und  dessen  Aufforderung  nicht  sogleich  Folge  gcMstet 
hat'^^.  Nachdem  Renaus  in  dem  langjährigen  Kampfe  nä 
dem  Könige  eingesehen  bat«  dass  er  n)it  diesen  nie  wieder  in 
Frieden  leben  kann>  bittet  er  um  Gnade  für  $eine  Bruder,  er 
selbst  aber  wandert  aus,  damit  die  Ruhe  wiederhergestellt 
werde***.  Diesem  bescheidenen  unterwürfigen  Benehmen  der 
Vasallen  gegenüber  ist  auch  das  schroffste  Gegenteil  m  ver- 
zeichnen .  Brachten  diese  sonst  In  geziemender  Weise  ihre 
Bitten  vor,  so  fordern  dieselben  jelat  und  stellen  Bedingungen^. 


ki  solel  fist  luisant,  Ja  ne  vos  tennd  jor  oltre  Tostre  commaiit.  \m 
estee  mes  drois  sires,  bien  le  vois  connoisaant;  Ja  ne  vos  de«dirai  jKir 
nul  home  vivant. 

253)  B.  d,  M.  p.  296  y.  33:  Seignor,  dist  Karlemaine»,  km«« 
eniend^  (97  v,  9)  Sav^to  que  je  ferai,  que  je  ai  en  paase.  Je  vons  lul 
la  corone  ici  et  devant  Da;  Jamai«  ne  mnd  rois  en  trestot  mos  »e, 
(U)  Comme  FranQois  Tolrevt,  k  pai  ne  loni  derv^  li  4,  xegsarcle  Tavtie 
et  commence  k  crler.  En  non  Den,  empereres,  se  vos  piaist  non  fer». 
Gerte«  vos  av^s  droit,  tot  somes  parjui^.  (20)  Beprente  ro  coroae  et  tc 
gent  mainten^  Et  tos  fi^s  et  vos  terres,  issi  com  Toe  sol^  Kt  »oi  TOi 
servirons  volentiers  et  de  gr^.  Et  si  vos  prometons,  jpar  bone  loiaHe, 
Que  no8  ne  finerons  por  vent  ne  por  or^,  Si  aurons  Montauban  contre 
terre  vers^ 

254)  Fiebr.  260:  Li  qaena  BoUans  i  fu,  courechi^  et  ix^B;  Mer- 
veilles  s'en  repent,  fi>rment  est  abosmds,  Qaant  par  lui  fu  «es  ondes 
laidis  et  ranposn^. 

255)  B.  d.  M.  p.  336  v.  83 :  Benaus  fu  k  geools .  d  commence  i 
crter,  Merci,  dist  il,  dan3  rois,  laisse  nos  acorder,  (38)  8ire»  faiaomei 
p^s,  les  mors  laissons  ester;  Et  se  ü  ne  puet  estre,  Dex  nel  voeUe  es- 
durer,  Qu'  il  ne  laist  envers  moi  vos  ires  pardoner»  Si  laissies,  rok 
mes  freres  envers  vos  acorder  Qu'il  eüssent  lor  terres,  si  com  lorantre 
per.  Montalban  vos  rendra!  que  je  ai  k  garder,  Et  mon  destrier  Bi- 
lart  ki  tant  fait  h  loSr;  Et  puis  voldrai  le  regne  k  tos  jorz  forsjnier. 
Toz  nus  pi^  et  en  lange  m*en  irai  oltre  mer. 

256}  Q,  l  L.  II  p.  U9  V.  18:  Je  Totroi  bien,  Fromon«  U  remmdi 
II  en  apelle  dant  Joserant  le  gris:  Biaua  dou«  amina,  ales  en  a  Pepia; 
Dites  le  roi,  gardez  ni  ait  menti»  Que  cbevaliers  est  mes  fiU  Fromoa- 
dins,  Et  nous  arons  le  tornoi  le  matin.  —  B.  d.  M.  p.  116  v.  12:  Sin, 
ce  dist  Ogiers»  si  com  vos  commaadäs;  Mais  je  n'irai  pas  seus»  car  et 
seroit  vites.  —  ib.  p.  62  v.  5.  ~  Saisnes  p.  32  v.  4:  Quar  Karies  mm  ik- 
meine  k  tort  et  auz  k  drois :  Onques  d  ax  n*ot  treu  valissant  a.  poiok, 
Ke  ne  lor  fb  requis  nes  une  sole  föisy  Mes  saehe  ^Di  li  roia,  aostre 
•mpereree  drois,    De  Tantrev  an  Soiflsoigae  miert  pav  not  pri»  eonieitj 
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Aus  threm  ganten  Auftreten  blickt  Anmassung'^'^.  Die  Achtung 
vor  dem  Herrscher  ist  somit  bedeutend  gesunicen.  Dies  zeigt 
sich  auch  in  den  Reden  ^  welche  sie  unter  einander  führen  '^, 
und  in  ihrem  Betragen  seiner  Person  gegenüber'^'.  Ihre  Ab- 
hangigiieit  von  dem  Könige  ist  ihnen  nicht  mehr  eine  Stellung, 
auf  welche  sie  mit  Stote  blicken ,  sie  erscheint  ihnen  vielmehr 


S*il  ne  uet  k  Henipe  no  costame  et  noz  droia,  Noz  fbrces,  noz  ales  li 
metons  an  defois.  —  £iitree  d.  Sj).  36:  tlois  serris  vos  avons  plus  que 
n*esi  oonvenant;  Tornet  nos  en  volrons  de  eist  jor  en  ayant  A  reveoir 
DOS  terres,  nos  femraes,  nos  enfant.  —  cf.  Coron.  L.  2413  ff.  »  Gayd. 
60?5  ff. 

257)  Qaifd.  3679:  Je  kui  Fermus,  bi^  Gajdon,  Talos^I  Atant  s'en 
▼ait  par  le  palais  pav6»  Ogier  et  NayBme  a  moult  bei  saluee,  Tont 
Bon  Ijngnaige  a  ä  Den  command^,  Si  ra  le  roi  derechief  deffid^  —  ib. 
3911:  Vait  8*en  Ferraus,  si  empörte  Toisel,  Et  si  enmainne  en  destre 
le  pontrel.  —  ib.  4090:  £)t  puis  8*en  part  (sc.  Ferraus),  les  sommiers  a. 
liastez,  Son  destrier  niainne  en  son  bras  arresn^  Vers  Angiers  va  tout 
le  chemin  ferrä.  (Beides  war  als  tiescheuk  für  den  König  bestiuinit.)  — 
G.  d.  B.  §  118:  Le  premier  parla  don  Begon,  le  fils  ^zen:  Don  roi 
trop  de  menaces  n*exitent  que  le  ni^pris.  Avant  tout  Girart  se  propose 
de  vous  mettre  un  frein  avec  lequel  il  tous  tiendra  plus  aisenient  qu'un 
poulain.  —  H.  d.  M.  Bl.  174'  v.  7:  Li  nies  respoht  i)en8^8  dou  manecicr 
Ains  se  lairoit  (so.  Gerin)  le  sien  cors  travillier  Qa*il  la  mercbi  youa 
veniet  ja  proier    Atant  8*en  tourne  que  n'i  a  pris  congi^. 

258)  Loh.  Hs.  A  Bl.  2l8a  ▼.  17:  Gerin  s*en  rist,  li  preus  et  H  oorlois 
Gerbers  apelle  si  con  olr  porrois  —  Sire  cousins,  entendez  ca  k  moi.  — 
Itel  signor  doit  on  mult  bien  auoir  Qui  ses  barons  n'en  ose  recevoir 
Ne  as  ses  lex  ne  les  ose  ueoir  Mais  une  chose  voas  dirai  bien  pour 
voir  Se  peftssies  donner  jplentä  d*auoir.  —  cf.  ib.  p.  174*  r.  14  ff.,  G. 
1.  L.  p.  845  V.  10  ff. 

259)  Saisnes  p.  50  v.  9:  Salem ons  les  apele  devant  le  duo  Bichart: 
Baron  r*alea  youb  an  n'aiez  de  nos  regard;  Mes  ne  saluez  mie  Karle 
de  nostre  part>  Ancois  li  poez  dire  que  de  nos  bien  se  gart;  Qaar  plus 
a' d^anemis,  (|ae  lievres  en  essart.  -^  H.  d.  B.  1010 1  Karion  salue,  ä  loi 
d*omme  man:  Cil  Damedix  qui  ens  la  crois  fu  mis  Et  de  le  lance  si 
le  feri  Lonms,  11  saut  et  guri  duc  Namlon,  le  flori,  Et  les  haus  bonimes 
•t  trestous  les  marcis,  Que  jou  Voi  cbi  dejouste  lui  seir  Et  il  confonde 
Karion  de  Saint-Denia,  Com  traitour  et  mauvais  roi  failli.  —  Gi.  d.  M.  Bl. 
I89d  y.  24:  Vai  c*en  li  mes  tot  droit  vintk  Paris,  Trouai  le  roi  et  Girbert 
et  Gerin  Et  la  rotne  et  le  prou  Bernaudin,  Dist  sa  paroUe  derant  le 
roi  Pepin.  Dit  dans  Girbers:  Fuie  k  Bordelle  amins?  Ehe  der  König 
zu  Worte  kommen  kann,  fragt  der  Vasall.  -  -  G.  1.  L.  p.  129  v.  6 :  Li  rois 
fu  joenes,  n'i  ot  point  de  raison  Ne  le  doujberent  vaillant  un  esperon. 
—  Coron.  L.  1804:  Bien  seroit  France  perdue  ä  ce  gar^on;  Ja  ne  Yau- 
dra  Loöjs  un  bouton.  —  cf.  R.  d.  M.  p.  73  v.  1. 
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als  Knechtschaft **^  Sie  verlangen,  dass  sich  jener  ihrem 
Gutachten  unterwerfen  soll***.  Weigert  er  sich,  auf  ihr  Ver- 
langen einzugchen,  so  suchen  sie  dasselbe  durch  DrohuDgea 
zu  erreichen  '*'  und  gehen  geschlossen  vor ,  wenn  es  gilt  ihrsi 
Willen  durchzusetzen  ■••.  Einzelne  unter  ihnen  werden  von 
den  Dichtern  mehr  in  den  Vordergrund  gestellt,  so  Roland  in 
der  Pn  d.  ?.*•*,  Naimon  in  der  Chev.  Og.  und  im  Gayd.*^, 


260)  Saisnes  11  p.  37  v.  13:  Ripez  li  Alemani  Tint  le  roi  plaidoier: 
Sire,  dist  il  au  roi,  trop  dos  Tolez  corcier.  Onques  tant  ne  Tesqi  Bol- 
lans  ne  Olivier,  Torpins  li  arcesvesques ,  Hastes  et  Berangiers,  N'eäst 
[ja]  Dul  conBoil  de  doz  genz  servagier. 

261)  G.  d.  R.  §  178:  Gale  de  Niort  r^pondit  le  preinier:  Qoe  Char- 
les fasse  droit  le  premier,  lui  qui  a  le  tort  de  son  oot^;  d*apres  le  js- 
gement  du  comte  de  Monfort  ou  d*un  autre  baron  qui  ne  soit  pas  par- 
tial  envers  lui. 

262)  R.  d.  M.  p.  893  v.  22:  Ädonques  s*e8cria  dos  Naimea  et  Ogier. 
Et  Odon  et  Estoult,  Torpin  et  ßerangier,  Et  Tierris  Tardenois  et  li  Da- 
nois  Ogier:  Certcs  se  pais  ne  faites,  vos  lo  comparrez  chier,  Ckr  tos 
verrez  yos  terres  h  vos  iez  essilier.  —  Qaj^d.  3520  sagt  der  Bote  Gajdoos: 
8e  tu  nel  fais,  jure  a  saint  Simon  Qu*  il  ne  sera  vostre  aniis  ne  Tostre 
hom;    Ta  terre  ardra  en  fen  et  en  charbon. 

268)  H.  d.  B.  2281 :  Li  per  se  lievent  issu  sont  de  l'oatel.  Et  li 
dus  Namles  s*en  est  avec  aläs.  Et  li  rois  Karies  est  iluec  demonres  Et 
not  o  lui  for  iouenes  baceler.  —  Weiter  unten  sagt  dann  Karl :  II  loe 
convient  faire  leur  Yolente.  -  R.  d.  M.  p.  270  y.  5 :  Bien  hireot  ^t. 
.m.  quant  furent  assembl^.  O^iers  de  Danemarche  se  prent  4  es- 
crler:  Or  i  parra,  dans  rois,  cui  Ten  fer^s  mener  Tez  le  porxa  coe- 
duire,  tos  iert  k  niort  livr^.  II  n'a  si  riebe  prince  en  tot  rostre  regne, 
Que  8*il  le  niaine  as  forches,  qu'il  n*ait  le  chief  cop^.  —  ib.  p.  262  ▼.  lO: 
Sire,  dist  Berangiers,  car  roe  soufr^  .i.  poi.  Ce  est  mult  grant  fianoe 
ä  moi  et  a'  tos  rois,  Quant  cou  m'av^a  requis,  ne  m*ames  pas  bien  Toir. 
Ja  ne  pandrai  Richart  si  m  alt  Dex  et  fois.  Der  Vasall  fiLrchtet  die 
Macht  der  geste  mehr  als  den  König.  ~  ib.  p.  271  v.  34:  Seignor,  dist 
Karlesmaines,  ä  moi  en  entend^.  Qui  veut  estre  de  France  et  proisies 
et  ames  Et  bien  de  nion  bamage  et  mes  amis  privte,  Or  se  deroit  en 
piäs  tos  dessenions  leyer.    Onques  nH  ot  .u  seul  qui  ossat  mot  aoner. 

264)  Pr.  d.  P.  258;  Quunt  Rolland  Ventendi,  da  Dieu  Toit  beneti 
Coiement  entre  soi,  et  pues  dist:  Roi  jentis,  Atendi^s  un  pue  ci  tast 
que  seres  requis.  Sire,  dist  Dexirier,  par  Dieu  de  paradis,  L'atendre  et 
le  ^ai-tir  sera  k  vestre  devis.  (265)  Et  Rolland  amena  ä  une  part  Teni- 
perier.  Et  trestuit  siens  barons,  ond  cescun  tenoit  cier.  —  ib.  634: 
rour  servir  ä  un  roi,  que  mes  ne  me  feroit  Nul  pris  ne  nul  honour. 
par  ce  quil  ni  ouseroit,  Se  Rolland  ne  vousist  .  .  .  (sind  die  Wort  des 
Heiden  Maoceris,  nachdem  er  einen  Einblick  in  die  fränkischen  Zustände 
bekommen  hat). 

265)  Chev.  Og.  3560:  Par  saint  Denis  qui  est  mes  aToes»  Cil  qiii 
m'ira  cest  message  conter  S'il  en  repaire,  de  bone  eure  fu  nes;  Gar» 
tosjors  ara  mes  amistes,    Et  Ten  donrai  molt  tres  largea  bont^,    Qa- 
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auf  deren  Meinung  die  anderen  Vasallen  bedeutend  mehr  6e- 
AYicht  legen  als  auf  die  des  Königs.  Dieser  muss  sich  seine 
einmal  begangenen  Fehler  von  seinen  Unlerthanen  immer  wieder 
vorwerfen  lassen  *••.  Dieselben  stellen  ihn  sofort  zur  Rede, 
vrenn  er  etwas  gethan  hat,  das  ihr  Misfallen  erregte **l  Sie 
schmähen  den  Kögnig  und  verweigern  ihm  den  Gehorsam  bei 
der  kleinsten  Veranlassung  ^^.    Er  muss  sich  sagen  lassen,  dass 


stians  et  bors,  rec^s  et  fermetäs.  Tos  s'enbron eieren t ,  nus  n^en  est  pre- 
sent^;  Aassi  se  tenrent,  ce  est  la  verit^s.  —  Dagegen  3638:  Quatre 
cens  Frans  en  sont  en  pies  ley^s,  De  lor  eatant  comencent  &  crter: 
Bertran,  fönt  il,  Names  dist  verite:  Icest  message  devds  vos  ben  porter, 
A  Dealer  bardiement  conter.  —  3663:  Et  dist  Bertrans:  Chi  a  lait  re- 
proTier  A  si  prodome  con  est  li  dux  Ogier,  Que  par  la  foi  qne  6R)i  au 
roi  du  ciel,  Je  n*i  alaisse  por  les  meuibres  trencbier,  Si  li  dus  Namles 
ne  le  m'eüst  jugi^.  —  Qayd.  1284—89,  ib.  3672  -74. 

266)  Chev.  Og.  7256:  Adonc  escria  li  Danois'ä  haut  ton:  Kalle, 
dist  il ,  mult  as  le  euer  felon  Qui  si  uie  cacbes  par  estrange  roion ; 
De  tot«  France  bani  par  mesprison,  Ne  m*as  laissi^  qui  yaille  un  espe- 
ron.  —  Gayd.  1878:  Si  m'att  Dex,  li  rois  de  majeste  (sagt  Riols),  Li 
trattor  tos  ont  embriconn^;  Par  lor  avoir  voz  ont  tout  aveugl^S.  —  B. 
d' A.  3003 :  De  toi  fust  France  tonte  desberit^e  Ja  la  corone  ne  te  fust 
otrai6e,  Quant  j^en  sofri  por  toi  si  grant  melläe,  Que  maugre  aus  fu 
en  ton  cbiei  pos^e  La  grant  corone  qui  d*or  est  esmcräe.  Tant  me 
douterent  n^osa  estre  ve^e  Mauvese  amcr  m*en  avez  bui  mostr^.  ~>  G. 
d.  R.  §  191:  Le  premier  parla  un  comte,  don  Anseis:  Abi  Charles  Mar- 
tel,  comme  tu  as  mal  fait  lorsque  en  Vaubeton»  tu  as  livr^  bataille  et 
tud  Oregon,  ton  baron.  Tuas  cru  gagner  en  puissance  et  tu  t'es  affaibli! 
Nous  avons  perdu  les  marches  que  le  duc  (Drogon)  avait  conquises :  d'un 
c6te,  te  sont  venus  les  Amoravides  et,  de  Tautre,  te  fönt  la  guerre 
Sazons  et  Frisons.  Si  Girart  ne  te  vient  en  aide,  tu  es  pris.  —  Chev. 
Og.  10753:  Et  dist  Ogiers:  Biaus  sire,  en  sus  traäs;  Encor  n'ai  niie 
Banduin  oubli^;    Vos  filx  Tocist  k  Looni  la  cit^. 

267)  G.  d.  R.  §  123:  Le  roi  Tentend,  le  sang  lui  monte  au  visage. 
II  les  ferait  tous  pendre,  quand  Evroin,  le  seigneur  de  Cambrai,  prit  la 
la  parole  avec  Enguerran ,  .Thierri  et  Pens  de  Clais :  Roi .  tu  es  mort, 
si  en  ta  cour,  tu  fais  fölonie:  si  tu  te  charges  d*une  teile  lachet^,  tu 
n*as  si  riebe  baron,  qui  dhs  lors  ne  t'abandonne.  —  Aye  d*A.  2657:  En- 
tendez, emperere,  dit  li  mendre  Auloris :  Garniers  est  Tostre  bona  liges, 
et  Yos  a  bien  seryi,  Et  vos  li  otroiastes  que  Nentnel  refeist;  11  estoit 
ses  aiu^,  si  Ta  de  vos  repris,  Et  or  Tabandonnes  h  tous  ses  anemis! 
Se  jamais  vos  en  sert,  ja  Diex  ne  li  att! 

268)  Saisnes  p.  64  v.  4:  Mandez  avoit  (sc.  Karl)  ses  bomes  et  par 
terre  et  par  nage  .xiiu.  rois  poissanz  dont  avoit  seignorage:  Chascuns 
Tot  debfil  et  tandu  son  boniago.  Ainz  perderont,  ce  dient,  honor  et  be- 
ritage  Que  il  jamais  le  servent  k  jor  de  lor  aage.  —  G.  d.  B.  1060:  Par 
mon  chief,  dist  Rollans,  ie  ferai  autretel.  Laissomes  ce  viellart  qui  tous 
est  asotez;  A  c.">  dyables  seit  ses  cors  commandäs.  —  Gl.  d.  M.  Bl. 
141a  V.  4:    II  saut  et  gart  Fromont  le  postets,    Tout  son  lignage  et 
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er  ein  schlechter  Lehnsherr  sei  '**  und  ihm  die  Krone  Frank- 
reichs nicht  gebühre  '^^  Die  Grossen  hintergehen  ihn,  um  ihre 
Sonderinteressen  zu  verfolgen '^^;  sie  freuen  sich,  wenn  einer 
unter  ihnen  sich  in  Drohungen  ergeht  gegen  ihren  Herrn,  oder 
diesem  etwas  Unangenehmes  begegnet  '^'.  Bei  Tafel  y^rschätteD 
sie  den  Wein  und  beschuldigen  andere  der  That,  damit  sie 
Gelegenheit  zu  Streit  bekommen  '^* ;  ihr  Dichten  und  Thichten 


ces  riches  amina  Ei  si  maüdie  ces  morieis  attetumi  Et  töi  melsmei 
empererea  Pepins,  Fis  a  pultain  mauuais  rois  asotis.  Fei  boteriBus  ei 
couars  et  faiHis.  —  B.  d*A.  3292 :  Moult  a  ä  fere  qui  plessier  vetit  fehsL 
II  s^abessa,  si  a  pris  un  baston,  Et  diBt  au  roi:  Votte  fi6  ym  nndon: 
N'ent^drai  mes  valissant  un  bouton,  Ne  voitre  amis  ne  send  ne  vtMtre 
horas;    Et   si  vendrex  ou  vos  Toillez  ou   non.  —   cf.  Fiebr.  44  ff. 

269)  Gayd.  3724:  En  non  Deu,  roii,  or  voz  Taii  malemebi;  Qni 
bien  voz  seit,  mauvak  loier  atent.  Li  meBsagiers,  ciii  li  oors  Oeu  eraTent, 
A  le  portier  ocis  vilainement.  Onques  por  tos  n*en  ot  nul  tenieme&fc: 
Honis  seit  li  Services  c'on  rent  si  iaitemeni  —  6i.  d.  IL  Bl.^  140g  t.  8: 
Puis  dist  en  haut  (sc.  Girbers)»  que  Fran^ois  Tont  olt  Enai  doit  od  « 
mauuais  roi  seruir,  Maul  nous  pour[o]le8  en  autre  cort  tenir,  Quant  en  h 
toie  ne  nous  pues  ^rentir.  —  A.  et  A.  1693:  A  sa  vois  dere  ae  pniiät 
a  escrter  Je  vos  deffi,  drois  empereres  ber  ....  Mal  guerredon  ise 
voliiez  donner. 

270)  Aiol  3824  sagt  der  Gesandte  des  Makaire:  See  quo  mande  ptr 
moi  Makaire  de  Losane?  Ca  molt  grant  tort  port^  la  oorone  de 
Franche:    Onques  n'apartenistes  al  fort  roi  Gharlemaine.  —   ib.  8^7. 

271)  R.  d.  M.  p.  283  v.  35:  En  la  moie  foi,  sire,  li  dos  Ogiers  ro- 
pont,  Se  vos  ne  me  fuissi^  si  pres  d6  Tesperon,  Je  eüsae  cope  •» 
maistre  chaperon;  Mais  ne  Vossai  toucfaer,  tant  fort  le  doÜon.  11  a 
pandu  Richart,  le  fil  au  viel  Aynion.  II  n*osse  avant  venir,  car  il  ms 
doute  molt.  (Eine  freche  Lüge,  die  Sache  ist  gerade  umgekehrt.)  — 
Ghev.  0^.  3253:  Sofrir  ne  pöent  lui  oXr  blastenger.  Li  douxe  per  li  cou- 
rurent  aidier,  Et  auoc  aus  ben  sept  vingts  chevaliert.  La  vetsaiäs  tant 
chaveil  emichier,  Ferir  d*asteles  de  bastons  de  pomier;  Fors  da  pakn 
en  ont  Jecte  Ogier  Malgr^  Kallon  qui  France  a  k  baillier*  Armer  le 
fönt  et  bien  appareillier,    Et  li  amainent  Broiefort  son  destner. 

272)  Gayd.  6353:  II  (sc.  Gautier)  iure  Den  le  roi  de  paradis,  S^ii 
ataint  Karle,  le  roi  de  Saint-Üenis,  Tel  li  donra  BOr  son  hiaunie  bamii 
Ne  li  vaudra  vaillant  .ii.  parisis  Que  ne  li  froisae  le  chief  deaei  qnu 
pis.  Li  baron  Toient  durement  en  ont  ris.  ~  R.  d.  M.  p.  402  t.  37: 
Quant  lo  voit  rempereres,  de  mautalent  esfröe.  Tel  duel  a  et  iel  ire 
qu*il  u*a  oil  qu'il  ne  clöe,  Mais  si  bome  en  sunt  li^,  caacnna  Jhen 
en  I5e. 

273)  R.  d.  M.  p.  422  v.  15:  Frere,  ce  dist  Gonstant,  .L  poi  ^  no: 
entent.  Quant  Karlies  mengera  au  fier  contenementt  Et  oil  lo  aerriroBt 
de  vin  et  de  piroent,  J^espanderai  le  vin  dont  il  feront  preae&t,  Et  a 
eus  hurterai,  par  tel  devisement  Que  voler  les  ferai  andeus  u  paTemeat 
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gehl  darauf  aus,  den  König  zu  kränken*^*.  Ebenso  tritt 
Fromoni  auch  gegen  die  Galtin  des  Herrschers  auf,  indem  er 
sie  in  fiegenwart  von  mehreren  Grossen  beschimpft*^*.  Unter 
Ludwige  Regierung  kommt  es  einmal  vor,  daas  eine  Botschaft 
nicht  in  seinem  Namen  überbracht  wird,  sondern  in  dem  Guür- 
lü^me8.  cCOranges^'^^.  Die  Boten  selbst  werden  von  den  Ab' 
trönnigen  angegriffen,  ins  Gefangniss  geworfen,  sogar  getötet  *"• 
Hat  der  König  die  Grossen  um  Rat  gefragt  und  geht  nicht 


Et  86  il  86  couroucent,  vassal,  devant  la  gent,  Dont  j'apelerai  run,  par 
le  cors  Saint  Vincent,  Et  voa  ir6z  k  Tautre;  et  se  il  dist  noient,  Ensi 
ferons  mell^  par  tel  devisement.  —  Gi.  d.  M.  Bl.  140  c  v.  2:  Gribers  Ten- 
tant  a  pou  n'enrage  vis,  Gerins  a  dit :  Bailliös  le  moi  le  vin !  GiWs  le 
prant,  si  li  donnai  iqui,  Desor  la  tauble  ferit  le  maserin.  Li  henas 
frousse,  si  repandit  li  vins,  Li  vins  en  court  devant  le  roi  Pepin.  —  cf. 
G.  1.  L.  II  p.  18  V.  2  ff. 

274)  Chev.  Gg.  10182:  Et  dist  li  rois:  Si  me  puis  Dex  aidier,  II 
nHk  en  Post  serjant  ne  Chevalier,  Tant  soit  haus  hotn  ne  de  parage  fier, 
B*il  mais  nommoit  mon  anemi  Ggier  Par  devant  moi,  dusqnä  sept  ans 
entiers,  Que  ne  ]e  face  ou  pendre  oa  escillier.  (10141):  En  Post  avoit 
ben  troia  cens  esqüiers,  Tos  fix  as  contea,  as  dux  et  as  princiers,  Qui 
entre  aus  ont  et  parl^  ^t  plaidiä ,  Par  sairement  jure  et  fianchiä  De- 
vant le  roi  iront  nomoier  Ogier,  As  mains  se  prisent  11  damoisel  proi- 
siä;  Au  tref  le  roi  8*en  vinrent  sans  tarffier ,  Grans  fu  la  rote ,  si  pri- 
sent a  buchier  Trestot  ensapUe:  OgierT  Ogier!  Ggierl  —  Doon  6057: 
Mes  sa  trez  jprant  fiertä  le  fist  si  orgueillier  Que  onques  k  Eallon  ne 
80  Tout  acointier,    Ne  il  ne  le  dengna  servir  ne  losengier;    Ains  passa 

Far  Paris,  qu'ains  ni  vout  hebergier,  Ne  au  roi  ne  parla,  qui  moult 
en  fist  proier.  —  Gayd.  6128:  Lors  est  montes  plus  ni  est  atargiez; 
Dou  roi  s'en  part,  onques  n'i  quist  congi^,  Mais  ansoiz  a  Ferraut  .u. 
fols  baisi^. 

275)  Loh.  Hs.  A  Bl.  UM  v.  5:  Fromont  respont:  Fole  chose  a  en 
fenae  Le  talent  a  ausi  come  U  anfea  Bien  ouide  fere  tout  ce  que  ele 
pense  Trop  au^  mis  en  Gerber  uoatre  entente  Souent  vous  sert  ou 
tit  et  en  la  chambre    Les  dras  uous  lieue  et  en  apres  la  jambe. 

276)  Coron.  L'.  1764:  Li  cuens  Guillaumes  fu  moult  chevaleros;  II 
en  apele  Looys  son  seignor:  Sire,  dist  il,  entendez  ma  reson.  Un  me- 
saigier  vueü  que  noe  envoion.  —  ib.  1791:  Sire  Acelin,  nobile  poigneor, 
Savez  que  nuinde  Guillaumes  li  frans  homs,  Ost  Fierebrace,  qui  a  euer 
de  lionr  Droit  venez  fere  Looys  vo  seignor. 

277)  Gi.  d.  M.  Bl.  138  c  y.  16:  Fromons  Polt,  a  pou  n*enrage  vis,  De- 
sor la  tauble  ai  .i.  coutel  saisi,  Jetei  li  ai  le  mesage  Pepin.  ->  Saisnes 
p.  44  V.  12:  Voire,  dist  dans  Richarz,  se  Deu  plait  non  feron.  Ja  He- 
mpe  la  gente,  eui  Dex  dona  le  don,  Ke  perdra  ä  mon  tans  sa  fran- 
chise  et  son  non.  Gardez  que  li  message  soient  mis  an  prison,  Si  an 
ferons  jufitise  k  no  devision.  —  B.  d.  M.  ^.  8  v.  37:  Quant  Enguerrans 
li  dut  raoonter  tos  ses  dis,    Ains  que  li  tiens  mesages  li  fust  tous  rel- 
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auf  ihre  Ansichten  ein,  so  wird  ihm  bei  der  nächsten  äbnlichoi 
Gelegenheit  vorgehalten,  dass  er  zwar  die  Mannen  um  ihre 
Meinung  frage,  aber  doch  nie  dem  gegebenen  Rate  folge"'. 

Gilt  es  auf  der  einen  Seite  für  die  grösste  Schande  Hand 
an  die  Person  des  Königs  zu  legen  *'•,  so  begnügen  sich  andere 
Dichter  nicht  damit  von  den  Vasallen  Drohungen  gegen  ihren 
Herrscher  aussprechen  zu  lassen*®^,  sondern  berichten,  dass 
jene  in  Thätllchkeiten  ausarten  und  dieser  von  seinen  Mannen"* 
angegrififen  wird.    Im  Gaydon  hat  die  geste  der  Verräter  ihr 


cbis,  Ecria  il  ses  homes  que  tantost  fussiens  pris.  —  Gayd.  1829:  Li 
dus  (sc.  Gajdon)  Tesgarde  maintenant  devant  soi:  Maistre  Garin,  tomez 
de  devant  moi;  Une  autre  fois  me  revenez  veoir,  Se  Dex  m*ait,  quej« 
]i*ai  Dul  Toloir    De  veoir  hörne  qui  de  par  Karion  soit. 

278)  R.  d.  M.  p.  268  v.  83:  Naimea,  ce  dist  li  rois,  qnel  cödkü 
nie  donr^?  Sire,  dist  li  dus  Naimes,  qnel  conseil  demend^?  Vos  de- 
mend^s  conseil  et  croire  nel  toI^.  —  G.  d.  N.  2845:  Sire,  ce  dist  li  dm 
Naymes,  s'il  vous  plest  escouter,  Pour  quoi  queres  conseil  quant  croiat 
ne  vouläs? 

279)  G.  d.  V.  3650:  Ne  place  k  Den,  Gerars  li  respondi,  Ee  roi  de 
France  soit  jai  par  moi  ocis.  Ses  hons  serai,  s*il*ait  de  moi  merci.  D^-e 
lui  tanrai  ma  terre  et  mon  pals  Et  se  il  nel  fait  par  le  con  S.  Mor  s. 
Je  m'en  irai  ou  regne  as  Arabis.  Moi  seroit  la  bonte,  si  en  aerait  plus 
via  Nostre  emperere  riches.  —  Gayd.  807:  He!  fei  gloutons,  dist  YLiok, 
que  dis  tu?  Ton  droit  seignor,  se  Tavoiez  fem,  Devant  celle  bore 
que  il  defftez  fu,  Jamais  en  cort  ne  seroiez  oonnus.  —  ib.  818:  Pias 
que  Girbers  pot  guerroier  Jbesu  N*auroiez  tu  contre  Earlon  yeriu. 

280)  Gi.  d.  M.  ßl.  140  a  v.  3:  Desconfis  tut  Fromons  li  po^teis 
Si  jurai  deu  qui  en  la  crois  fu  mis,  Que  il  vanrai  k  la  cort  k  Paris 
Si  ocieroit  l'enpereor  Pepin.  —  R.  d.  C.  5468:  Oit  le  Guerri,  mainte- 
nant le  (sc.  Ludwig)  desfie:  Or  tos  gard^s  de  m^espee  forbie!  ^  Aio] 
8807:  Quant  Makaires  L'entent,  a  poi  d^ire  n*esrage:  Ami,  to  doi  signor 
me  requirent  outrage.  Or  me  dites  le  roi,  voiant  tout  son  bamage  Se 
jel  puis  encontrer  en  camp  ne  en  bataille  Trencberai  lai  la  teste  a 
m^espee  qui  taille  Puis  porterai  corone  k  Paris  u  k  Chartres.  —  cf.  ib. 
2369,  G.  1.  L.  II  p.  142  v.  6,  ib.  III  p.  199  v.  20. 

281)  Loh.  Hs.  ABl.  194d  y.  22:  II  prist  (sc.  Guillaume  de  Monclin)  .in. 

Sole  del  pelicon  her  min  L'empereor  les  soffle  enmi  le  vis,  —  Gi  i 
[.  Bl  142  a  V.  8:  Par  maultailiant  ala  Fromona  ferir  Son  droit  aignor 
Tenpereor  Pepin,  Enmi  la  salle  durement  Tentreprint,  Jli  Peüst  mort 
quant  Hern  aus  et  Gerins  L'i  ont  rescous  ...  —  tl.  d.  M.  p.  256  t.  10: 
fit  Ricars  ne  fu  mie  ne  trop  fol  ne  trop  lours,  Ains  saisist  Karlemaine 
par  muH  fiere  vigor.  Et  Karies  ensement  retint  bien  le  baron.  Kmbe- 
dui  s'entr  'abatent  enmi  le  ^aveillon ,  Ja.  iert  Ricars  saillis  desenr  l€ 
roi  Karion ,  Quant  Ogiers  i  aceurt  et  li  ber  Ydelon.  --  Fiebr.  169: 
Rollana  jete  le  main  au  branc  qui  eat  letr^.  Ja  en  ferist  soo  oncle, 
«e  il  n*en  fust  ost^s.  —  Ger.  d.  Y.  1575:    Et  fiert  le  roi  deaus  Boa  elmc 
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Augenmerk  lediglich  darauf  gerichtet,  Karl  d.  Gr.  aus  dem 
W^e  zu  räumen  ^^.  Kam  dieser  Fall  in  den  früheren  Epen 
einmal  vor,  so  heisst  es  von  dem  betreffenden  Vasallen,  dass 
er  alle  seine  Genossen  zu  Feinden  hat^ 

Gerars  ist  ganz  unglücklich,  als  er  erfahrt,  dass  er  das 
Schwert  gezogen  hat  gegen  seinen  Gebieter  ^.  Auch  Bertrant^ 
-welcher  seinem  Bruder  zu  Hülfe  geeilt  ist  gegen  Karl  d.  Gr,, 
und  diesem,  ohne  ihn  erkannt  zu  haben,  die  Haare  aus  dem 
Barte  gerauft  hat,  bittet  demütig  um  Verzeihung  und  nimmt 
ruhig  die  über  ihn  verhängte  Strafe  hin*«*.  Ebenso  kämpft 
üenaus  nur  in  der  äussersten  Not  mit  seinem  Herrn,  jedoch 
allein,  um  sich  zu  vertheidigen,  und  weil  er  keinen  andern  Aus- 
weg finden  kann**^  Sind  in  dem  Staate  die  verschiedenen  feind- 
lichen Parteien  in  Fehde  mit  einander,  so  wird  in  der  Regel 


an  son.    Se  dens  ne  fust  et  son  saintime  non    Et  la  fort  coise  dou  hau- 
berc  fremilon    Mort  no»  eust  Tenipereor  Karlon.  —  B.  d.  C.  5956. 

282)  Gayd.  3689:  Devant  la  table  ot  .i.- f^louton ,  Hardr^;  Cil  eotoit 
nies  Aujori  et  Guirr^.  Devant  le  roi  ot  serfi  dou  clarä,  Car  Auloris  li 
avoit  commande,  Tant  qa*il  eust  Karlon  enipuisonn^.  ---  ib.  96;  G*en 
(sc.  Thiebant)  ferai  ja  .i.  bei  present  porter  A  EarlemaiDe,  nostre  eni- 
perere  ber,  (101)  Qu*il  n*en  nienjust:  ce  porra  Itii  peser.  Lora  sera  mors, 
ne  porra  plus  dnrer. 

283)  R.  d.  M.  p.  332  v.  21:  Richars,  ce  dist  Benaus,  coniment  que 
il  fait  soit  Karies  si  est  mes  sire;  B*il  a  tort  sor  lui  seit  En  sor  que 
tot ,  beai  frere ,  gardes  en  autre  endroit ;  Don  n*est  Bollans  ^ aienz  et 
Naimles  li  adroiz,  Et  Torpins  Tarcevesques ,  Ogiers,  li  filz  Gaufroit, 
Qai  acorder  nos  voelent  et  mult  en  sont  destroit.  Se  ociez  le  roi ,  soit 
h  tort  on  &  droit,  Gertes  de  .v.c.  pers  la  guerre  nos  sordroit.  Janiais 
jor  de  nos  vies  paine  ne  nos  faudroit.  Cil  qui  sont  nostre  ami  et  sont 
per  nos  destroit,    Seroient  anemi;  cascuns  nos  greveroit. 

284)  Ger.  d.  Y.  1589:  Kant  ot  Gerars  les  mos  et  la  raison,  E'il 
ot  feruit  le  riebe  roi  Karlon,  Mist  pi6  k  terre  dou  destrier  Aragon.  II 
yint  au  roi ,  sans  point  d*aresticon ,  Si  li  ambrace  le  pi6  et  Tesperon. 
Merci  li  crie  por  deu  et  por  son  non,    Ee  li  pardoigne  icele  mesprison. 

285)  Gayd,  10259:  Bertrans  Tentent,  si  est  avant  passez,  Et  s^age- 
nouille  sor  le  niaubre  listä.  Envers  le  roi  se  trait,  n*a  demorä;  Le 
poin^  li  tent  par  grant  humilitä. —  10266  sagt  Bertrans :  Se  li  aidai,  n*en 
aoi  lestre  blasmez:  Mais  ne  savoie  rois  fussiez  coronnez.  Vez  ci  mon 
poing  voiant  tout  le  bamä;    Se  il  vos  piaist,  maintenant  soit  copez. 

286)  R^  d.  M.  p.  289  v.  25:  Yassals,  dist  Earlesmaines ,  dont  soies 
desfläs,  Que  ja  voir  autrement  n*i  seres  acord^s.  Or  reprenes  vos  armes 
et  de  moi  vos  gard^s.    Sire,  ce  dist  Benaus,  de  cou  sui  je  irte,    Que  ne 

Suis  envers  vos  la  bone  amor  troYer.     Et  puisqn'il  est  issi,  que  vos  nie 
esfles.    Et  je  me  garderai,  se  je  puls  en  non  IM. 

8* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


42 

auch  der  König  mit  in  den  Streit  verwickelt,  und  der  Krieg 
von  der  einen  geste  gegen  ihn  geführt,  weil  er  sich  auf  die 
Seite  der  andern  geschlagen  hat*®''.  Ihm  wird  dabei  wohl  auch 
die  Schuld  zugeschoben ,  dass  er  die  Veranlassung  zum  Kriege 
gegeben  habe*®®.  Die  Vasallen  belagern  ihren  Herrn *^  uimI 
treiben  ihn  so  in  die  Enge,  dass  er  nicht  weiss,  wohin  er  sich 
wenden  soll**®.  Dagegen  schildern  andere  Dichter  wieder,  wie 
durch  das  vereinte  Vorgehen  des  Königs  mit  seinen  Mannen 
dessen  Macht  eine  sehr  grosse  geworden  ist.  Seit  den  Zeitai 
Alexanders,  Cäsars  und  Chlodwigs  sei  nie  wieder  eine  solche 
Pracht  entfaltet  worden,  als  sie  am  Hofe  Karls  gesebeo 
wurde **^.    Ihm  zu  dienen,  kommen  seine  eigenen  mächtigsten 


287)  R.  d.  M.  p.  3  V.  37:  Ne  ve^  vos,  bona  rois,  que  Aymes  l*adii- 
ras,  Girars  de  Bossillon  et  li  autres  barn^  Repairent  en  Ion  terrcs. 
tot  si  com  VU8  vees  For  Tamor  de  lor  freres  que  si  forment  haes.  Sai- 
chies  que  il  en  sunt  dolent  et  alräs  Et  k*il  vus  greveront,  ae  ]&  gueiTe 
ten^s.  II  manderont  lor  homes,  car  il  en  sont  as^.  —  Gajd.  303d: 
Gaydes  le  voit,  sei  prent  a  arreisnier :  Gentiz  hom,  sire,  savez  moi  coa- 
seillier?  L'empereor  Karion  voll  gaerroier.  —  B.  d.  M.  p.  117  t.  8: 
Ogiers,  dist  li  rois  Yus,  nel  celeroi  noient.  Je  reting  les  barofis,  si  les 
aim  durement.  Renaus  a  ma  seror  Aelis  au  cors  gent.  (13)  Ne  deäf» 
V08  ai,  par  mon  cief  de  noient;  Car  se  je  les  renvoie  issi  Tilaiziemest 
Je  cuit  que  Temperere  ui*en  tendroit  mult  por  lent.  Certes ,  ains  gner- 
piroie  trestot  uion  casement    Que  issi  les  rendisse  issi  vilainement. 

288)  R.  d.  G.  5452:  Guerris  parole  ä  la  chiere  bardie:  Drois  empereret. 
drois  est  con  le  vos  die:  Iceste  guere  mut  par  vostre  folie.  —  ib.  5142, 
5369.  —  G.d.R.§  171 :  Le  {)remier  qui  prit  la  parole  fut  Galeran  deSenlis: 
Roi,  puisque  c'est  toi  qui  es  cause  de  tant  de  douleurs,  de  peites,  !«• 
uientationsy  crois  en  tes  barons,  tes  amis  jurt^. 

289)  R.  d.  C.  5476:  Et  Bernler  c'est  en  baut  escriez:  Fraoc  cbexa- 
lier,  de  bien  faire  pensez;  Nos  escuiers  tout  maintenant  armes,  Isnd- 
lement  ceste  vile  roubez  (in  welcher  der  König  gerade  weilt);  Trestont 
seit  vostre  ce  ne  vos  conqerrez.  Et  eil  respondent:  si  con  Toe  com- 
mandez.  —  Aioi  1559:  £n  la  cit6  d*0rliens  vi  LoSy  L*empereor  de 
Franche  grain  et  mari :  Beruier  Tont  de  guerre  si  entrepris  QnÜl  nel 
laissent  des  portes  d^Orliens  issir. 

290)  Aiol  26:  Li  traltor  de  France  Tont  de  guere  entrepris:  Loeys 
ne  set  mie  u  se  puisse  garir.  —  H.  d.  M.  p.  173*  v.  23:  Sire  apoetoHes, 
Karies  Martiaus  a  dit  Pour  le  signeur  qui  en  la  crois  fu  mis  Alte  pite 
et  de  moi  et  de  ti  En  tel  maniere  que  ne  soions  bonni;  Duremoit  soi 
en  ma  terre  amatis  Pour  un  seul  hemme  qui  destruit  mon  pals.  —  c£. 
ib.  p.  173«  V.  37  ff. 

291)  Chev.  Og.  3482:  A  Paris  fu  li  rois  a  une  Paske,  Callos  li 
menres  et  li  fix  Pepin  Kalles.    Li  gentis  rois,  qui  tant  fu  amiables    Gort 
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Vasallen  und  fremde,  unterworfene  Könige^;  ganz  Frank- 
reich'^^  und  Spamen^^  sind  ihm  unterthan.  England^  sowie 
ein  grosser  Teil  von  Italien  erkennen  seine  Oberhoheit  an^'*. 
Zu  letzterem  gehört  auch  die  Hauptstadt  der  abendländischen 
Kirche  "••.  Die  vorher  genannten  Lander  sind  von  dem  Könige 
erobert  und  das  Christentum  dorthin  verpflanzt  worden**'. 
Trotz  dieses  grossen  Ländercomplexes  ist  seine  Eroberungslust 
noch  nicht  befriedigt,  er  will  in  das  gelobte  Land  ziehen  und 
die  heiligen  Stätten  aufsuchen  *•*.  Der  Dichter  der  Aye  d'A. 
geht  in  der  Schilderung  der  königlichen  Macht  soweit,  dass  er 
sagt,  es  gäbe  kein  Land,  keine  Stadt  mehr,  die  dem  Kaiser 


tint  pleniere  mirabiUofle  et  large  Trea  Alizandre,  ou  ot  tant  yasselage. 
Et  tres  le  tans  qui  fa  Luden  d'Acre,  Trea  Cloovis  qui  fu  apres  Ce- 
saire    N*i  ot  mais  rois  qui  le  tenist  si  large. 

292)  Pr.  d.  F.  2788:  Sire,  oe  dist  Qnron,  je  tieng  mien  heritaze 
Da  V0U8  et  de  mien  cora  je  vous  veul  fer  homaze;  Ond  au  vetre  conail 
ferai  tout  mon  aaze;  Car  je  ponr  voua  vondroie  fer  trou  gregnour  pa- 
saze.  —  Ger.  d.  V.  3305:  Hay  deua,  dist  Karies,  ke  tot  as  en  baiie, 
Glorious  i)eire8,  li  filz  Sainte  Marie»  De  .vu.  rois  ai  conquis  la  signorie 
Par  poest^  et  par  chevallerie  Les  ai  toz  mis  en  la  moie  bailie.  Tres- 
tuit  me  servent  et  fönt  ma  commandie:  Si  tient  chascuns  de  moi  sa 
menandie.  ~  Pr.  d.  P.  193. 

293)  Cbev.  0^.  8454:  Et  si  sui  rois  de  France  le  resntS,  Moie  et  li 
Mainnea  et  Bretaiene  del^,  Poitau,  Gascogne  et  d*Angea  sui  fieves. 
Par  Bomenie  fait  bom  mes  volent^s. 

294)  Rol.  1 :  Cbarlea  li  reia,  nostre  emperere  magnes  Set  anz  tuz 
pletns  a4  estet  en  Espaigne:  Tresqu^en  la  mer  cunquist  la  tere  altaigne. 
N'i  ad  castel  ki  deuant  lui  remaigne;  Mur  ne  citet  n*i  est  remes  ä 
fraindre    Fora  Sarraguce. 

295)  Rol.  370:  Dist  Blancandrins :  Merueilus  bom  est  Karies,  Ki, 
cunquist  Puille  et  trestute  Galabre,  Vers  Engletere  passat  il  la  mer 
salse    Ad  oes  seint  Piere  en  cunquist  le  cheuage. 

296)  G.  d.  B.  §  35:  Le  roi  vint  k  Rome  qui  lui  est  donn^  et  lui 
fut  garantie  &  son  gr^.  —  Coron.  L.  880:  Par  droit  est  Rome  nostre 
empereor  Karle,  Tote  Romaine  desi  que  en  Ambe.  Sainz  Pere  en  est 
et  li  ponz  et  li  arcbes.   Et  Tapostoiles,  qui  desoz  lui  le  garde.  —  ib.  2505. 

297)  G.  d.  B.  12:  Baron,  dist  Temperere,  or  oes  mon  pens^:  Con- 
quis avons  lea  terrea  environ  et  en  16,  Or  ne  aai  mes  cbatel,  bourc  vile 
ne  cit^,  Ou  nos  n*aions  par  force  mise  cresttentä.  -—  Aiol  17:  II  ot  en 
douce  France  un  boin  roy  Loäys,  Si  fu  fieus  Karlemaignes  qui  tant 
reane  conquist,    Qui  de  tant  nebe  roi  la  corone  abati. 

298)  Voy.  Gb.  67:  Seignora,  dist  1  emperere ,  un  petit  m*entendez: 
En  un  lointain  realme,  se  Deu  piaist,  en  irez,  Jerusalem  requere,  la 
mere  Damne  Deu.    La  croiz  et  la  sepulcre  uoil  aler  aürer. 
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Widerstand  zu  leisten  wagte  ■••.  Als  ein  Ausfluss  dieser 
mächtigen  Stellung,  welche  er  errungen,  ist  die  Furcht  seiner 
Unterthanen  zu  betrachten  •**.  Auf  der  anderen  Seite  lässt 
aber  auch  der  Dichter  der  Chev.  Og.  den  Sohn  Karls  d.  Gr. 
dem  Ogier  gegenüber  eine  erniedrigende  Rolle  spielen"**, 
ebenso  ist  dies  der  Fall  bei  Hermenjars,  der  Tochter  Latdungi. 
in  der  B.  d.  A.»". 

F.  BechUiche  Stellung  des  K&nigtutns  int  Siaaie. 

Das  Verhältnis  des  Königs  zu  seinen  Lehnsmannen  be- 
leuchten besonders  die  Epen  der  zweiten  Phase,  in  welchen 
die  Interessen  der  letzteren  meist  als  in  Widerspruch  mit  denen 
des  Staatsoberhauptes  stehend  geschildert  werden,  während 
Gedichte  wie  das  Rolandslicd  einen  Interessengegensatz  zwischen 
Königtum  und  Vasallentum  durchaus  noch  nicht  kennen 

Der  Hof  des  Königs  ist  für  die  Unterthanen  der  Mittel- 
punkt, um  welchen  sich  alles  dreht  An  demselben  verweilen 
die  Söhne  der  Vasalien ,  damit  sie  hier  ihrem  Stande  gemäss 
erzogen  werden ,   bis  sie  fähig  sind ,  zum  Ritter  geschlagen  zu 


299)  Aye  d'A.  1269:  Frimes  purla  Ripane  qoi  iint  Beinnes  et 
Nentes:  GheYauche,  riebe  rois,  ja  est  ta  gent  ensemble.  Qu  est  liooc 
Celle  terre  que  ne  peüssiez  prendre? 

300)  R.  d.  M.  p.  344  V.  8:  Quant  11  baron  rolrent  si  en  farent 
ir^;  Mais  11  n*i  ot  un  sol»  saciez  de  veritö  Qal  puls  en  parlasi  znot 
por  mil  mar«  d'or  pesö.  -  cf.  ib.  p.  148  v.  10,  p.  150  t.  7,  p.  154  t.  9. 
-  J.  d.  Bl.  3697  ff. 

301)  Ohev.  0^.  10885:  Voire,  biaus  peres,  dist  Oallos,  en  plorant; 
Devant  le  duc  se  jete  en  crois  errant  Ber,  pren  Tarnende,  por  Den,  Isi 
moi  vivant  Et  rae  {»ardone  Vire  et  ton  maltalant  S'ocis  ton  fil,  oe  f c 
folie  grant.  Par  peci^  fa  qni  m'ala  enconbrant;  Puis  ne  fd  jors  n'ea 
fasse  repentans,  Et  en  uion  euer  en  ai  dolor  mnlt  grant.  Pren  Ta- 
mende,  ber,  orendroit  niaintenant:  Tes  hon  seroi,  k  trestot  mon  Tiyant; 
Volant  mon  pere  et  tot  voiant  sa  gent,  Par  tote  France  fera  hon  to 
commant. 

302)  B.  d'A.  3158:  La  damoisele  fa  uioult  bien  enseignie ,  Vint  a 
Guillaaoie  que  n'i  quist  compeignie.  Devant  lui  est  la  Wie  agenoillie 
Le  pie  li  a  et  la  jambe  enbracie:  Merci,  biaus  oncles,  por  Den,  le  fJ 
Marie!  Vez  ci  mon  cors,  fai  en  ta  commandie:  Se  il  te  plest  la  teste 
ai  tranchie,  Ou  je  soie  arsse  ou  en  un  feu  lancie.  De  toute  France,  s^l 
yos  plest,  essilie,  N'en  quier  avoir  vaillissant  une  alie,  Ainz  in*en  ire 
conime  poure  mendie. 

! 
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werden '^^  Der  König  unierhält  nie  im  Frieden'*^*  und  belehnt 
nach  beendigtem  Kriege  diejenigen,  welche  sich  am  meisten 
hervorgetan  haben,  mit  Iden  eroberten  Gebieten •^^^  Er  sor^t 
dafür,  dass  die  neu  eingesetzten  Vasallen  bei  ihren  Unter- 
gebenen zur  Anerkennung  gelangen  8®*.  Auch  die  Ehen  der 
Vasallen   werden   vom  König  bestätigt*®',    wie   dies  Gut  de 


B.  d.  M.  p.  47  y.  8  sagt  Aimes:  Je  ai  ci  qaatre  fib  qne  tos 
ai  amenä;  Biau  saut  et  parcreu  et  si  ont  mult  bontä  Et  il  vos  servi- 
ront,  se  il  tob  vient  a  f^ri.  —  ib.  p.  47  v.  12:  Aimes,  ce  dist  li  rois,  bien 
Boiea  vos  troyä.  Beneoite  soit  Teure  qu*il  fnrent  eogendr^;  Et  je  les 
retenrai  de  bone  volentö  Et  ferai  Chevaliers  a  la  Natevit^.  —  ib.  p.  48 
V.  22:  La  fnrent  roi  et  comte,  li  demaine  et  li  per;  Esveskes  et  ub^ 
i  poisBite  trover.  Benaut  le  fil  Aimon  a  pris  a  apeler.  Yasaus»  dist 
Karlesmaines,  vos  estuet  adober.  (28)  Karies  li  laca  Tiaume  qui  mult 
fist  a  loer;  ...  La  colee  li  done  rois  Salemons,  li  ber.  —  B.  d.  C.  499, 
471.   ~  Chev.  Og.  7285.  —  G.  1.  L.  III,  p.  19  v.  9. 

804)  G.  d.  N.  313:  Signors,  che  dist  le  roy,  .  .  .  (316)  Vous  m'avez 
bien  serri  et  je  vous  ai  am^,  Et  vous  ai  les  ayoirs  et  les  chevax  don- 
nez,  Et  le  vair  et  le  gris,  les  hermins  engonlez.  —  Ch.  N.  341 :  Or  vos 
dirai  del  marchis  Berengier:  Ja  fu  il  nez  ei  val  de  Biviers,  Un  conte 
ocist  dont  ne  se  pot  paier;  A  Monloon  en  vint  corant  au  fi^,  Iluec 
chai  l'empereor  au  piä,  Et  Tempereres  le  recut  volantiers,  Dona  li  terre 
et  cortoise  moillier.  —  F.  d.  C.  p.  141,1:  El  ro^  Loöys  ot  molt  liere  personne: 
11  en  apele  les  barons  de  Noirbonne;  Voiant  euls  tous,  dona  Fouques 
couronne  Et  le  royaume  d'Espaigne  et  d'Arragonne:  Par  tel  convent 
Ten  sesist  et  li  donne.  —  ib.  p.  165  v.  10:  II  (roys  Loeys)  apele  Thie- 
baut;  Babyloine  li  rent.  Molt  i  ot  feste  grant  a  son  couronnement.  — 
Chev.  Og.  12987:  Et  dist  Kallon:  Ogier,  et  que  distu?  (93)  Bois  deväs 
estre  du  siecle  de  cha  jus;  Seryir  vos  doivent  et  cauf  et  cavelus,  Et  roi 
et  prince,  conte,  demaine,  dux.  —  B.  d.  0.  20  ff. 

306)  Fr.  d.  F.  1314:  Bieus  ni^s  dist  Temperer  preni^s  par  mien 
presant  L'onour  de  Pampelnne  et  quant  que  n  apant.  —  Fiebr.  5483 
sagt  Ganelon  am  S^hluss  seiner  Botschaft  zu  Balan:  Puis  donra  ton  roi- 
anme  a  ses  hommes  priväs.  —  ib.  6020:  A  Guion  de  Borgoigne  rent 
Karies  le  regnä,    A  Fierabras  en  a  Tune  moitiä  donn^. 

306)  Fr.  d.  P.  1846:  Quant  Vemperer  oit  fait  cuens  de  Flandre  Iso- 
rier  A  ceus  Flamens  de  Tost  fist  mantinant  jurier  De  tenir  Isories  por 
seignour  droiturier  Et  a  eil  cuens  de  Flandre  deusent  tuit  gardier;  Et 
ceus  Totroierent  de  ^es  et  voluntier.  —  Fiebr.  6027 :  Karl  d.  Gr.  belehnt 
Gui  d.  'B.,  darauf  heisst  es  dann:  Karies  i  a  .i.  mois  et  .i.  jour  sejourn^, 
Tant  qu*il  ot  le  pals  auques  asseür^. 

307)  Aye  d'A.  71:  Et  dist  li  empereres:  Yenez  avant,  mon  dru. 
Puisque  vos  adonbai  es  landes  de  Valbrun,  M'avez  fait  grant  bataille  et 
fors  estors  vaincus.  Et  de  mes  anemis  les  plus  fors  confondus;  Je  vos 
donnasse  fi^  s'il  me  fast  escheü,  Hui  vos  croistroi  honor  de  .im«,  escus: 
Tenez  Aye  ma  niece,  la  fille  Antoine  au  duc.  —  B.  d.  C.  169:  Di  que 
me  mande  li  rois?  nel  celer  ja.  En  non  Dieu,  dame,  nies  cors  le  vos 
dira:    Li  rois  vos  mande,  qi  grant  pogst^  a,    Qe  a   baron  Giboin  vos 
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Bourgogne  offen  als  ein  Recht  seines  Gebieters  bezeichnete 
Jedoch  nicht  nur  die  Bestätigung  der  Ehen  durch  den  König 
finden  wir  angegeben,  sondern  wir  sehen  auch,  dass  er  bei  der 
Frau  für  einen  seiner  Vasallen  wirbt  •^•,  auf  der  anderen  Seile 
aber  auch  wieder,  dass  er  die  Frau  verkauft'*®,  oder  ihre 
Hand  einem  seiner  Getreuen  verspricht,  obwohl  sie  bereits 
einem  anderen  angetraut  ist*",  oder  sich  selbst  vermählt  mit 
derjenigen,  welche  er  vorher  einem  Vasallen  versprochen  hat'". 

Ist  ein  Lehen  durch  den  Tod  des  betreffenden  Vasallea 
erledigt,  so  bittet  der  Sohn  den  König  ihn  wieder  mit  dem- 
selben zu  belehnen*",  oder  die  Verwandten  thun  es  in  seinem 


donra;  Saichiez  de  fi,  li  rois  le  commanda.  —  G.  l.  L.  p.  300  ▼.  4:  <k 
dist  li  rois  (sc.  Pipin)  Bien  paist  eUe  venir!  Le  matinet  Terooiaen 
Garins    Coi  Tai  donnee  et  bien  Ta  deaervi.  —  cf.  Saisnes  11   p.  93  t.  :^<. 

-  R.  d.  C.  6040,  6181  jQF.-  Aiol  2290,  8136.  -  Gi.  d.  M.  BL  234  a  T.2i 

—  G.  1.  L.  II  p.  69  V.  3. 


Fiebr.  2808 :  Sire,  ce  a  dit  Guis ,  ne  place  Damed^  Qoe  j'aie 
ja  mollier  en  trestout  mon  a^,  Se  nel  me  donne  Karies,  li  ton  rois  coi:- 
ronnäs.  —  ib.  5994:  Sire  GuiB  de  Borgoigne  (sagt  Roland)  t«iu»  t« 
loiaiit^  Envers  ceste  pociele,  que  n*en  soi&  blasmäs.  YolentierB«  oe  dir^ 
Ollis,  j*en  sui  tous  aprestes,    Se  Karlemaines  veut,  et  11  li  Tient  en  grea. 

809)  Aye  d'A.  3170:  Niece,  ce  dist  li  rois,  comment  le  cuides  laizc? 
Lessiez  enter  le  duel,  on  ni  gaegne  gaires,  Et  prenez  an  seignenr  qni 
soit  de  grant  probce:    Prenez  le  duc  Milon,  miex  ne  pöes  tos  fidre. 

310)  R.  d.  C.  6734:  Je  vous  donrai  .xz.  destriers  arrabi«.  Et  jx 
haubers,  et  .zx.  hiaumes  brunis,  Et  .xz.  esp^s  et  .zx.  escus  Totis.  Et 
dist  li  rois:  7ous  Taräs  biaz  amis. 

311)  R.  d.  C.  6169:  Yos  estes  ferne  Bemter  le  hardi.  (6181)  Aprn 
parla  li  fors  rois  LoSys :  Venez  avant  Erchenbaut  de  Ponti :  Prenes  U 
dame,  car  je  la  vos  otri.  —  ib.  6462. 

312)  G.  1.  L.  II  p.  8  V.  11:  Garin  apele  (sc.  Pipin)  belenient  li  a 
dit:  Prenez  vo  fame  li  miens  tres  doos  amins,  Car  au  mangier  toqs 
vourois  je  servir.  Li  dus  respont:  Sire,  vostre  merci !  Li  rois  li  doBne 
et  il  la  (sc.  Blancheflor)  recoilli.  —  ib.  p.  14  ▼.  7  heisst  es  dann  ron 
Pipin:  Espouser  Tueil  Blancheflor  au  der  vis;  und  15:  La  Pespoojss 
Tempereres  Pepins. 

318)  G.  1.  L.  p.  144  y.  16:  Devant  le  roi  est  venus  Hemals  Drois 
empereres,  je  sui  venus  a  ti.  Je  fus  tes  hons,  Chevalier  me  fets.  Mors 
est  raes  peres,  certes  ce  poise  nii  Je  suis  venus  por  mon  fief  recoiliir. 
Se  il  vous  piaist  faites  m*en  revestir.  Et  dist  li  rois:  Je  tous  aime 
Hemals,  Que  vous  ni*avez  ä  mon  talent  servi;  Je  te  rens  quit«  ta 
terre  et  ton  pais.  -  R.  d.  C.  680  ff. 
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Namen •",  oder  der  König  belehnt  ihn,  veranlasst  durch  die 
Fürsprache  eines  Dritten^**.  Zeigt  sich  der  Vasall  des  Ver- 
trauens seines  Königs  aber  nicht  würdig  und  empört  sich  gegen 
denselben,  so  kann  ihm  sein  Lehen  wieder  entzogen  werden*^*. 
Tritt  dies  ein,  so  sind  auch  die  Untei^ebenen  ihrer  Pflichten 
gegen  den  Abtrünnigen  entbunden  ^*^.  In  Folge  der  Belehnung 
ist  der  Vasall  gezwungen,  mit  seinen  Knappen  im  Kriege  dem 
König  Heeresfolge  zu  leisten ,  Gut  und  Blut  für  das  Land  ein- 
zusetzen •'*.  Seinen  Befehlen  schuldet  er  unbedingten  Gehor- 
sam ^^^  ob  dieselben  gerecht  sind,  oder  nicht,   ist  nicht  seine 


314)  R.  d.  C.  641:  Guerri  parole  o  le  grenon  flori:  Par  ma  foi, 
aire,  ne  yos  en  iert  menti,  Molt  longuement  vob  a  mos  nies  servi; 
Bien  ne  li  donneDt,  se  sachies,  si  ami,  Quant  son  service  ne  li  avez 
med.  Bendez  H  viaz  Tonnor  de  Ganibrizi,  Tonte  la  ierre  Taillefer 
le  hardi. 

815)  G.  1.  L.  III  p.  84  V.  21:  Et  dist  li  rois:  Dame,  voir  avez  dit; 
Je  lor  rent  quite  lor  terre  et  lor  paYs  Tot  volantiers,  ne  le  faz  pas  envis. 

316)  G.  1.  L.  p.  21^.  V.  8:  Li  messagiers  au  traf  le  Flamant  yint, 
Ihiec  trova  Bur  une  coute  assis.  Com  11  le  voit,  fiereiiient  li  a  dit:  Li 
reis  V0U8  mande  qui  Chevalier  vous  fist,  Donna  toi  Flandres  et  Toner  a 
tenir,  Par  votre  orguel  avez  son  home  assis.  Flandres  penra  si  en  seras 
fors  mis.  H.  d.  B.  369:  Par  jn gern ent  avons  perdu  nos  fi^s;  Gar  Earle- 
maine,  Temperere  al  vis  fier,    Deviens  servir,  et  nous  Tavons  laissi^. 

317)  Goron.  L.  1589:  Quant  li  portiers  entendi  la  novele  .  .  (1593) 
Puis  s^escria  a  sa  vois  haute  et  bele:  Ge  te  deffi,  Bichar,  toi  et  ta  terre, 
En  ton  servise  ne  vueill  ore  plus  estre;  Quant  traison  vels  iere  ne  por- 
querre    U  est  bien  droiz  et  reson  que  i  perdes.  —  cf.  Gayd    658. 

318)  6.  d.  B.  §  185:  A  ces  mots,  Charles  ^prouva  une  grande  dou- 
leur:  Mes  contes,  mes  fidbles  et  mes  comtors,  äv^ques,  abb&,  docteurs, 
qui  avez  k  me  defendre,  moi  et  mon  royaume.  —  Coron  L.  186:  Vers 
orgueilleus  te  doiz  fere  si  fier  Comme  lieparz  qui  gent  doie  mengier; 
Et  8*il  te  velt  de  neant  guerroier,  Mandez  en  France  les  nobles  Che- 
valiers, Tant  qu*en  aiez  plus  de  .xxz.  milliers,  Ou  mielz  se  fie,  la  le 
fai  assegier  Toute  sa  terre  gaster  et  essilier ;  Se  le  puez  prendre  ne  a 
tes  mains  bailler,  N*en  aies  onques  menaide  ne  piti^,  Encois  li  fai  toz 
les  membres  tranchier,  Ardoir  en  feu  ou  en  la  mer  noier.  —  ib.  1580: 
He  Dex  aide !  fet  li  coriois  portiers  Ou  sont  alö  li  gentil  chevulier  Et 
li  lignages  Aymeri  le  guemer ,    Qui  si  soloient  lor  droit  seignor  aidier ! 

319)  Destr.  d.  B.  1398:  II  ont  (sc.  die  Sarazenen)  ensegiä  Bome, 
m'admirable  citä;  Tot  le  pals  entour  ont  il  pour  voir  robb^;  Si  jeo  ne 
les  soccour  tot  Tauront  il  gastö.  Sire,  firent  li  princes,  a  vostre  volenti: 
Nous  ne  vous  failliromes  tant  que  poons  durer.  —  Saisnes  p.  37  v.  14: 
Nayme,  ce  dist  Girarz,  n*i  a  nul  mautelant:  Se  mes  sires  commande, 
nos  irons  voirement.  Pr.  d.  P.  2777:  Sire,  dist  Salemon,  2^rlles  a  seg- 
noraie    Sour  nous;  ond  il  puet  fer  de  nous  quant  qu*il  ymaze    Et  suen 
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Soi'ge^^^     Diese  Pflicht  wird   von  den  älteren  Vasallen  den 
jüngeren  gegenüber  sehr  betont'"'. 

In  den  Kämpfen,  welche  uns  in  den  Epen  geschildert  werden, 
seien  sie  nun  gegen  das  Heidentum  gerichtet  oder  Fehden  ein- 
zelner Vasallen  gegen  den  Lehnsherrn,  erscheint  uns  der  König 
als  die  alles  lenkende  Person.  Er  lässt  den  Kriegsrat  zusammen- 
treten, wenn  ein  Angriff  geplant  oder  erwartet  wird  "^  Unter 
seinem  Vorsiti  beschliessen  dann  die  Versammelten,  ob  der 
Krieg  beginnen  soll  oder  nicht  •*^,  wobei  jedoch  der  König  bis- 
weilen das  entscheidende  Wort  spricht*".  In  diesen  Kämpfea 
kommt  es  auf  seine  Persönlichkeit  wesentlich  an,  denn  in  den 
Lothringern  macht  sich  die  eine  Partei  die  Jugend  Pipins  zu 
Nutze,  um  der  anderen  zu  schaden  ''^.    Handelt  es  sich  darum 


voloir  feirons,  ousoit  sen  ou  folaze.  — Gayd.  5375 :  Sire,  dist  Naynin^ja 
mar  en  douterez,  Car  tont  paraige  passe  la  loiautex,  Ne  noa  lignaiges 
ne  fist  jor  fausetez.  ~  cf.  Gi.  d.  M.  Bl.  182  b  v.  1. 

320)  B.  d.  M.  p.  36  v.  34:  Ja  est  ce  nos  drois  sires,  franc  dievalier 
vaillant,  Acordons  nos  au  roi  par  le  mien  loöment.  Droit  et  lusons 
ferons  par  le  cors  saint  Amant.  Kt  se  il  ne  le  fait,  soions  pren  et  ea- 
chant;  Li  tors  ira  sor  Ini,  si  ira  malement  —  Gayd.  3063:  Soit  drots, 
soit  tors,  s^ai  ot  tesmoingnier   Doit  li  hons  liges  son  droit  seignor  aidier. 

321)  G.  d.  R.  §  180:  Chers  fils,  observez  toigours  mesure  et  sens; 
aimez  votre  sei^neur,  portez  lui  foi;  ainsi  vous  ne  perdrez  de  votre  fie 
aucun  de  vos  biens.  Allez,  conite,  mandez  au  roi  que  vous  lui  rendm 
tout  ce  que  vous  avezähii;  accordez-vous  avec  lui,  servez-le;  ce  eera  votre 
profit,  votre  prouesse,  votre  priz.  —  Gayd.  3079  sagt  der  bejahrte  Riolz 
zu  Gaydon:  Querez  au  roi  pais  et  acordison.  II  est  tes  sires,  et  vcs 
iestez  ses  hom    Ne  devez  faire  envers  lui  mesprison   —  ib.  9481. 

322)  G.  d.  R.  §  481:  II  (sc.  Karl)  envoya  un  Chevalier  convoqner 
ses  barons  au  conseil. 

323)  Roi.  3656:  Li  emperere  recleimet  ses  Franceis:  Dites,  baruna, 
pur  Den,  si  m^aidereiz  Respundent  Francs:  Mar  le  demandereiz;  Trei- 
tut  seit  fei  ki  n*i  berget  ad  espleit.  —  R.  d.  M.  p.  25  v.  30:  Baroo, 
dist  Earlesmaines ,  a  moi  en  entend^s,  Aideres  me  vos  donc  en  foi,  en 
loiaut^s?  Oll  dirent  li  prince,  mar  vos  en  douteräs.  Mais  semones  vos 
homes,  vos  princes,  vos  cbasäs,  Que  il  wiengnent  a  vos  que  mestier  en 
aves.    Et  eil  qui  n*i  venra,  de  vos  soit  desfi^ 

324)  R.  d.  M.  p.  2  v.  27 :  Baron  dist  Earlesmaines,  par  mon  grrenon 
ferrant,  Je  vous  dirai  a  tous  ce  que  j*ai  en  talant:  Je  manderai  niei 
homes  orendroit  maintenant;  N*i  lairai  a  seinonre  Poitevin  ne  Norniazit; 
(34}  Je  comant  a  mes  homes,  ki  ci  sunt  en  presant,  Que  lor  pooir  m*a- 
mainent  ass^  prochaineraeut,    Ceus  qui  porront  sofrir  et  paiens  et  haan. 

325)  G.  1.  L.  p.  53  v.  9 :  Li  rois  narla,  douze  ans  ot  et  demi  Mais- 
tres  Hardres,  que  vous  est  il  avis   Del  Loherenc  qui  ensi  m'a  reqois?  .  . 
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einen  Krieg  nach  Aussen  hin  gegen  einen  gemeinsamen  Feind 
zu  beginnen,  so  bestimmt  der  Herrscher  den  Termin,  bis  zu 
welchem  die  Vasallen  ihre  Mannen  herbeizuführen  haben  ^"•. 
Das  Heer  kann  aber  auch  direkt  vom  König  aufgeboten  werden, 
indem,  dessen  Boten  von  dem  Hofe  aus  in  das  Land  geschickt 
werden,  um  die  Knappen  zum  sofortigen  Autbruch  zu  ver- 
anlassen^*'. Zugleich  bestimmt  der  König  einige  Grosse, 
welche  während  seiner  Abwesenheit  im  Lande  für  Ruhe  und 
Ordnung  zu  sorgen  haben  •**.  Er  selbst  übernimmt  die  Leitung 
des  Heeres^**   und   führt  es  in  das   feindliche  Gebiet^*®.    Er 


(13)  Laissiez  ester,  li  cuens  Harares  a  dit,   Hervis  est  riches  et  enforciäs 
d*ami8,    Tres  bien  se  puet  salver  et  garantir. 

326)  Saisnes  p.  2S  ▼.  13:  Le  terme  vos  dirai  de  vos  aparoiller: 
D*ai  cest  jor  en  .i.  an  soiez  prest  d'ostoier.  Quant  li  baron  Tantandeut 
cbascuns  s'est  traiz  errier.  -  Ger.  d.  V.  4014 :  En  piez  se  dresce  Tem- 
perere  de  France  Ses  en  apele  trestoz  en  äudiance,  Toz  ses  bairons, 
ceolz  de  plus  grant  poissance  Congi^  lor  done,  et  puls  si  lor  comiuande. 
Prin  jor  de  Mai,  si  com  estez  commance,  Desoz  Gascoigne  soient  tres- 
tnit  ensamble:  Si  en  iront  sor  la  gent  mescreande.  —  R.  d.  M.  p.  25 
V.  11 :  Je  m]en  irai  sor  lui  a  cest  premier  este  Et  menrai  mon  empire, 
quant  Vanrai  aün^. 

327)  R.  d.  M.  p.  135  ▼.  17  sagt  Naimon  zum  Köni^:  Faites  vos 
garcons  corre  et  port^  briäs  escris;  Mand^s  vos  cbevaliers  de  partot 
vos  pais.  —  ib.  p.  25  v.  38:  Ses  mesages  apele,  s'a  ses  bri^  apresttSs, 
K*il  envoie  as  barons  de  par  tot  les  regn^s.  Li  auquant  sunt  venu  et 
11  auquant  remäs.  Li  baron  qui  Tamerent  eil  ne  sunt  demor^.  —  cf.  ib. 
p.  5  V.  7.  —  R.  d*Aq.  1102:  Les  briefs  fönt  faire,  tantost  furent  scele. 
Decy  en  France  s*en  est  ung  mesaige  M,  Les  briefs  monstre  es  barons 
du  reg^^.  Quant  ont  ouy  \y  roys  les  a  mand6;  N^  demoura  homme 
en  verite  Qui  roaintenant  ne  soit  tost  aprest^.  —  ct.  Cbev.  Og.  4835  ff. 
-  Aiol  8663  ff. 

328)  Ger.  d.  V.  4021 :  Lors  en  apelle  Dan  Gerard  de  Viane.  Vos 
remaindrois  et  g*irai  en  Espaigne.  vos  commans  je  Bawire  et  Ale- 
maigne-  Et  voz  Renier  et  Hernaut  de  Biaulande,  Vos  commans  ie 
Genevois  et  Ostrance,  La  tor  d*Assai  et  la  tor  de  Plaisance  Mon  fort 
de  Rome  que  Ton  clame  ma  chambre. 

329)  Rol.  t :    Carles  li  reis,  nostre  empereres  magnes,    Set  ans  tuz 

Sleins  ad  estät  en  Espaigne:  Tresqu'en  la  mer  cunquist  la  tere  altaigne. 
['i  ad  castel  ki  de  van  t  lui  remaignet.  —  G.  l.  L.  p.  72  v.  4:  Li  rois 
semont  par  trestot  son  pais  Qu^a  Chaelons  soient  jusqu*a  mardi.  D'i- 
luec  s'entorne,  droit  a  Verdun  en  vint,  Desci  qu'a  Mez  ne  prenent 
onques  fin.  —  G.  d.  R.  §  163:  Du  hautd'une  colline,  prbs  d'une  brdche, 
descent  Charles  Martel  de  Saint-Denis,  avec  lui  les  Bavarois,  les  Saxons, 
les  Letis,  les  Allemands,  les  Lorrains,  vaillants.  —  cf.  No.  202. 

330)  R.  d.  M.  p.  27  v.  12:  Tant  a  cbevalchi^  Karies  li  rois  de 
Montloom,  K*entr^  est  en  la  terre  le  duc  Bue  d'Aigremon.  —  cf.  ib. 
p.  30  V.  30. 

Ausg.  n.  Abb.  (Euler).      *  4 
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besorgt  die  Aufstellung  und  Gliederung  des  Heeres  vor  dem 
Beginn  der  Schlacht  •*'  und  glebt  das  Zeichen  zum  Angriff*^. 
Ist  von  den  Truppen  ein  Lager  aufgeschlagen,  so  ist  das 
königliche  Zelt  vor  allen  andern  erkennbar,  ein  Zeichen  seiner 
hervorragenden  Stellung'««.  In  den  Gedichten  der  späteren 
Periode  bestimmt  der  König  die  Art  des  Krieges*«*;  er'  leitet 
die  Belagerung  der  Burg,  in  welcher  sich  Renaus  mit  seinen 
Brüdern  vertheldigt««*.  Wurde  oben  et^vähnt,  dass  er  während 
des  Feldzuges  vor  allen  übrigen  ausgezeichnet  wäre,  so  erträgt 
er  doch  ebenso  wie  seine  Mannen  jede  Unbill  des  Krieges  und 
ist  ihnen  so  das  Musler  eines  tapferen  Kriegers  «••.     Ebenso 


331)  Rol.  3035:  Treis  escheles  ad  Temperere  Carles.  Naimes  li  dax 
puis  restablist  la  quarte.  —  ib.  3060:  Li  emperere  ad  da  escheles  taltes. 
Naimes  li  dux  puis  establist  la  sedme.  —  G.  1.  L.  p.  11  y.  3:  Charles 
Martiaas  a  fait  ea  gent  ar<ner  Et  aes  batailles  renger  et  deräer.  —  ib. 
p.  36  V.  1. 

332)  Bol.  2982:  Charles  li  reis  en  ad  prise  sa  barbe,  Si  li  remem- 
bret  del  doel  et  [del]  damage  MuH  fierement  tute  sa  gent  reguardet;  Paii 
si  8*escriet,  a  sa  voiz  fiprand  et  halte:  Barons  franoeis,  as  cheTals  et  as 
armes.  —  ib.  3112:  Muntet  li  reis  en  siin  cheval  curant;  L*estreu  li 
tindrent  Naimes  et  Jocerans.  Prent  sun  escut  et  sun  espiet  trenchani 
(3117)  Puis,  si  chevalchet  mult  aficheement.  Sonent  eil  graisle  et  de- 
riere  et  devant.  —  R.  d.  M.  p.  27  v.  5:  Que  Karies  ae  leva,  li  rois  de 
Monloon,  Chau^a  soi  et  vesti ,  quel  virent  maint  baron.  am.  cor»  bu- 
gheräs  fist  soner  de  randon  Et  li  os  se  commuet  d*entor  et  d'enTiroB. 

333)  G.  l.  L.  p.  223  v.  14:  La  yeissies  ces  escuiers  yenir,  Pais  penre 
terre,  pavillons  aeselr;  Le  tref  le  roi  tendent  en  nn  larris  Et  dele«  loi 
la  gent  de  son  pals.  —  R.  d.  M.  jp.  76  y,  33:  L^empereres  deacent,  ki 
fu  grains  et  ir^;  A  Testrier'fu  ögiers  et  Namles  li  barb^  Le  tref 
Earlon  tendirent  Guinemens  et  Guivräs  Et  payeillons  et  loges  i  yeisEies 
ass^s. 

334)  R.  d.  M.  p.  58  y.  26:  Trop  m*  est  preis  arest^,  il  le  eompan 
chier;  Ja  se  Den  piaist,  la  roce  ne  li  ^nra  mestier;  Gar  nos  ra&me- 
rons  encois  .i.  an  entier,    Si  qn*il  n*anront  laiena  a  boiyre  n'a  mangier. 

885)  R.  d.  M.  p.  60  y.  3:  Cr  est  li  empereres  a  Montestor  yenns: 
Deyant  la  niaistre  port  est  a  pi^  descendus.  11  n*i  ot  que  .lu.  portes  u 
Sieges  fut  tenus  :  A  Tune  fu  quens  Guis  et  Naimes  li  chenas  Et  ii 
dus  de  Borgoigne  ne  6*eBt  mie  esperdus;  A  la  tierce  des  portes  est  a 
piä  descendus  Et  tot  li  Hurepois  nus  n*i  est  remasus.  La  ont  tant  pa- 
yeillons et  tant  bons  tres  tendus,  De  cele  part  est  bien  li  siegea  main- 
tenus.  —  ib.  p.  67  y.  3:  Et  Karies  tint  son  siege  par  yive  poeate; 
Seignor  ce  sacnids  yos,  que  je  di  de  yerit^;  Puis  furent  .xxx.  mois  ac- 
compli  et  pass^,    Que'onques  ne  se  mut  por  yent  ne  por  orö. 

886)  Saisnes  p.  160  y.  6 :  Qu  regne  de  Sessoi^e  oi  Tai  eat^  .u.  ans. 
8or  la  riye  de  Rune,  qi  forz  est  et  bruans,   Aaaeziai  sosfert  et  poxnea  et 
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leitet  er  die  Verfolgung  der  Feinde  und  befiehlt  den  Rückzug 
nach  derselben ^^''.  In  seinem  Belieben  liegt  es,  ob  er  den 
Vasallen  die  Beute  nach  Eroberung  des  Landes  lassen  will  oder 
nicht  •'*. 

Schon  im  dritten  Teil  habe  ich  kurz  darauf  hingewiesen, 
dass  der  König  in  den  verschiedenen  Städten  seines  aus- 
gedehnten Reiches  verweilte,  um  Recht  zu  sprechen.  Diesen 
Punkt  etwas  näher  zu  betrachten  bleibt  mir  noch  übrig.  Die 
meisten  Fälle,  welche  hierfür  in  den  Epen  vorliegen,  zeigen  uns 
nur  die  einflussreichsten  Vasallen  in  Streitigkeiten.  Will  einer 
derselben  Beschwerde  führen  gegen  einen  andern,  so  bringt  er 
diese  auf  einer  der  Versammlungen  persönlich  vor  und  bittet 
den*  König  um  Schlichtung  des  Streites^'*.  Dieser  kann  dann 
entweder  gleich  zum  Austrag  gebracht  werden,  wenn  beide 
Parteien  in  der  Versammlung  andwesend  slnd***^,  oder  der 
König  beruft  einen  besonderen  Gerichtshof,   vor  welchem  die 


tormans,    Molt  i  a  de  mes  homes  malades  et  gisans,     Lassez  et  enaiez 
de  gesir  par  ces  chans.  —  cf.  ib.  p.  148  v.  3  fi. 

337)  G.  1.  L.  p.  23  v.  5:  Va  e'en  li  roia  apr^  lea  Sarraains;  One 
ne  fina  desci  qu'a  Troies  vint.  —  ib.  2:  Charles  Martiaos  les  a  au  dos 
snivant.  —  B.  d.  M.  p.  176  t.  16:  Et  Charles  les  enchauce  et  ses  riches 
barD^s  .xim.  liues  lonffhes  les  a  ensi  men^,  E^il  n'i  ot  jostes  faites 
ne  Chevaliers  toro^  Ne  Renans  ne  perdi  .u.  deniers  raonees,  Et  vin- 
drent  a  une  aigue^  si  passerent  as  ga^.  Dasqa'  Espaus  en  Ardane  ne 
86  sunt  arestäs.  Li  empereres  1e  voit,  s'est  ariere  tom^,  II  a  dit  a  ses 
homes:  Sut  Tavons  ass^a.  Baron,  laissi^s  Tenchaus,  nos  destriers  voi 
lassäs. 

338)  Rol.  96:  Li  empereres  se  fait  et  balz  et  liez:  Cordres  ad 
prise  et  les  murs  peceiez,  Od  ses  cadables  les  turs  en  abatied.  Mult 
grant  eschech  en  unt  si  Chevalier  D*or  et  d 'argen  t  et  de  gaamemenz 
chiers. 

839)  G.  1.  L.  in  p.  85  v.  18:  Drois  empereres,  por  amor  Den,  merci; 
Je  sui  vostre  homs  de  vostre  fi6  saisis,  Or  si  me  faites  trestot  mon  droit 
tenir  En  tel  mani^re  quo  ne  soie  honis.  Molt  volentiers,  certes,  ce  dit 
Pepins.  —  G.  d.  N.  6ö7:  Thiebaut  s'en  est  toumö,  le  sire  d'Orion, 
Venus  est  au  palbs,  si  salua  Kallon,  Doucement  Ten  apele,  si  Ta  mis  ä 
raison :  Sire,  drois  emperere,  con  fet  duel  de  baron !  Gui  a  mort  Floriant 
qui  tenoit  Avalen  Montpellier  et  Saint  Gille,  Valence  et  Avignon. 

340)  Loh.  Hs.  A  227a  v.  27  heisst  es,  nachdem  Girbers  seine  An- 
klage vorgebracht  hat:  Li  rois  Pepin  se  leva  en  piez  droiz,  Son  grant 
barnage  apella  devant  soi,  Consilliez  moi  Alemant  et  Francois  Et  Ange- 
vin,  Loheren,  Ardenöis. 
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Sache  entschieden  werden  soll®**.  Der  Gerichtshof  selbst  besteht 
aus  dem  König,  welcher  den  Vorsitz  führt'**,  und  den  Gros^n, 
die  als  Richter  ftingiren**®. 

Diese  Befugnis  der  Vasallen  haben  sie  mit  der  Zeit  soweit 
ausgedehnt,  dass  der  König  nur  noch  dem  Namen  nach  die 
Stelle  eines  obersten  Leiters  des  Gerichts  bekleidet***. 

Hat  der  Kläger  seine  Beschwerde  in  Abwesenheit  des 
Beschuldigten  vorgebracht,  so  wird  auch  letzterer  vor  den 
Gerichtshof  gefordert  ®*^  damit  er  sich  vertheidige***.  Sind 
beide  vernommen,  so  können  die  Richter  ihr  Urteil  fallen,  ohne 


341)  Rol.3742:  II  estescrit  en  ranciene  geste  Qua  Garles  maadet  bo- 
mes  de  plusors  terres    Asemblet  sunt  ad  Ais  k  la  oapele. 

342)  Rol.  3838:  Devant  le  rei  est  venuz  Pinabel,  (41)  Etdistalrei: 
Sire,  Yostre  est  11  plaiz,    Kar  cumandez  que  tel  noise  nM  ait 

343)  Rol.  3745:  Halz  est  H  jurz  malt  par  est  grant  la  feste.  Dient 
alquanzdei  baron  saint  Silvestre.  Des  or  cummencet  liplait  et  les  noae- 
les.  De  GueneluD,  ki  traYsun  ad  falte.  Li  empere  devant  sei  Tad  fait 
traire.  Seignors  barons  dist  Carlemagnes  11  reis,  De  Gaenelun  me  ju- 
giez  le  dreit  —  cf.  ib.  3698  ff. 

344)  G.  d.  R.  §  227:  Gace,  vicomte  de  Dreux,  prit  la  parole:  Sire 
je  te  dirai  un  peu  de  ma  pens^e.  Un  homme  qul  salt  juger  le  droit  ne 
doit  pas  mentir.  Tu  ne  peux  pas  provoquer  ni  attaquer  ton  homme 
lige  qul  ne  demande  qu'ä,  te  servir ;  mais  mande-le  k  ta  cour ;  qa'il  Tienae 
k  toi.  —  ib.  §  255:  Lk  seront  ses  hommes  et  ses  barons  qui  entendront 
ta  cause  et  jugeront  si  tu  as  droit  ou  non.  —  cf.  ib.  §§  262  und  270.  — 
Loh.  Ha.  A  228  b  v.  3:  Dont  s'escrierent  li  petit  et  li  grant  Droit  a  jngie 
Tlerris  11  Alemant  Li  rol  Toi  le  euer  en  ot  dolant  Nen  pot  plas  lere 
mes  a  Gerber  le  rent.  —  Gayd.  722:  Naynmes,  dist  Karies,  comvoz  plaira 
si  lert;  Mais  une  chose  voz  voll  bleu  acointier,  Que  par  celui  qui  tout 
a  k  jugier,  Sil  est  Taincus,  voz  en  serez  iriez.  Sire,  dist  Naynmes,  com 
voz  plaira  si  iert;    Premierement  en  iert  mes  cors  jugiez. 

345)  Gayd.  4103:  Gaydes,  enten,  oyez  que  noz  dironz:  Karies  te 
mande,  vien  a  lui  a  Loon;  II  te  fera  si  plainne  amendison  Com  jugeront 
11  Chevalier  baron.  —  Gl.  d.  M.  138b  v.  28:  Seis  tui,  Fromons,  por 
col  je  vang  ici?  Jel  te  dirai,  se  tu  le  vuea  o'ir:  Le  rois  te  mande,  qae 
France  a  k  tenir,  II  te  semont  por  venir  k  Paris  Por  faire  droit  et  por 
droit  recoillir  Dou  duc  Begon  qui  ou  bois  fu  ocls,  Dou  duc  Garin  dout 
tu  ta  foi  mentis,    Mauveiaement  ou  mouatier  Tocelis. 

346)  Rol.  3768:  Por  amor  Den,  car  m'entendez,  barons.  Seignors  jo 
fui  en  Tost  auoc  Tempereur,  Serveie  le  par  feid  et  par  amur.  BoUans 
als  niäs  me  coillit  en  haür,  Si  me  jugat  a  mort  et  a  dulur.  Message  fm 
al  rei  Marsiliun:  Par  mun  saveir  viuc  jo  a  guarisun.  Jo  desfiai  Roliant 
le  polgneor  Et  Olivier  et  tuiz  lur  cumpaignun ;  Carles  Toit  et  si  nobi- 
lie  barun.  Venget  m'en  aui,  mais  n*i  ad  traisun.  Respundent  Franc :  A 
cunselll  en  irun.  —  G.  1.  L.  III  p.  35  v.  7  ff. 
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dass  die  Beteiligten  deren  Beratung  vernehmen  8*',  oder  die- 
selben nehmen  fortwährend  an  den  Verhandlungen  TeiP*®. 
Manchmal  entspinnt  sich  bei  dieser  Beratung  eine  sehr  lebhafte 
Debatte,  wie  sie  uns  z.  B.  der  Dichter  des  H.  d.  B.  schildert  »^^ 
ebenso  im  6.  I.  L.«*^^  In  einfachen  Sachen  fallt  der  König 
selbst  das  Urteil  und  verkündet  es^*^  Dasselbe  lautet  in  vielen 
Fällen  auf  Entscheidung  durch  den  Zweikampf,  so  im  Rolands- 
Hede  über  Ganelon  ^*^  Doon,  Gaydon  u.  a.,  oder  die  streitenden 


347)  H.  d  B.  9889:  Sjgnor,  dist  Karies,  or  9a  avant  venes,  Et  si 
jugies  cest  plait  maleür^.  Jon  vous  conjur,  desor  vo  loiautä,  Et  sor  le 
ioi  que  me  dev^s  porter,  Qae  vous,  signor,  parmi  droiture  ales,  Ne  por 
mon  cors  ne  par  mes  amistäs  Vous  pri  ge  bien  que  Huon  ne  greves, 
Ke  pour  Huon  aidier  a  delivrer,  Ne  aites  mie  envers  moi  fauset^.  Jou 
m'en  descarce  issi  et  devant  Da,  Si  vos  en  carce,  voiant  tot  le  barn^. 
Quant  li  per  oient  Karion  ensi  parier,  Que  si  ies  ot  loiaument  conjur^ 
£n  une  cambre  entrent  tuit  abosmc;    Dessus  Ies  bans  s^asient  de  tos  Ies. 

348)  Man  vergleiche  über  diesen  Punkt  die  Streitigkeit  zwischen 
Gilbert  und  Fromont  im  Loh.,  Hs.  A.  227  und  228. 

349)  cf.  H.  d.  B.  9918  S. 

350)  G.  1.  L.  p.  286  v.  4  sagt  Fromont  zu  Pipin:  Si  m'alt  Diex,  j 
vous  ai  bien  servi,  Tollu  m*avez  Sisson^,  ma  bonne  cit,  Bendez  la  moi 
par  1a  vostre  merci.  Begons  respont:  II  n'ira  mie  ensi,  Tu  ne  ti  oir 
n*en  seront  mais  saisi;  Car  mes  liguages,  mes  ancestres  ia  tint.  — 
^Schliesslich  sagt  Bernars  (19i:  Et  dit  Bernars:  est-ce  plais  k  tenir? 
Biaus  nies  dist  il,  tot  ce  devez  guerpir.  Proiez  le  roi  et  menaide  et  merci , 
Que  il  vous  fasse  droit  en  sa  court  tenir.  Drois  empereres,  li  quens 
Fromons  a  dit,  Donnez  moi  jour,  s'il  vous  vient  k  plaisir.  Se  j*ai  mes- 
prins  envers  le  duc  Garin,  La  en  iert  faite  et  accordance  et  fin.  Et 
dist  li  rois :  Et  je  Totroie  ensi,  Et  jel  vous  doins  en  ma  court  ä  Paris , 
A  Tendemain  de  feste  Saint-Denis.  —  Darauf  heisst  es  denn  p.  291  v.  12; 
La  cort  assemblc  k  la  cit  de  Paris ;  Li  haut  baron  ont  ia  lor  ostel  prins 
Et  Loherent  orent  trestout  saisi.  —  Es  folgt  dann  eine  lange  Aufzählung 
der  Namen  von  Grossen  des  Reiches.  —  cf.  G.  1.  L.  III  p.  35  v.  10  ff. 

351)  G.  1.  L.  III  p.  36  V.  17:  Or  entendez,  fait  il  (sc.  Pipin),  tres- 
tnit  k  mi,  Puisque  Fromons  ses  convent  li  geKst  Et,  veant  nos,  Pa  con- 
nea  ici,  II  n'i  a  plus,  fot  que  doi  saint  Denis,  Mais  rendre  caz  qui  le 
comte  out  ociz. 

352)  Rol.  V.  ;{824 :  Bels  sire  reis  (sagt  Ticrri)  ne  vos  dementez  si. 
Ja  savez  vus  que  mult  vos  ai  servit;  Par  anceisurs  dei  jo  tel  pleit  tenir. 
Que  que  Rollanz  Guenelun  forsfesist,  Vostre  serviae  Ten  doüst  bien 
guarir.  Guenes  est  fei  d'ico  qu'il  le  tralt,  Vers  vus  s'en.est  parjurez  et 
malmis:  Pur  co  le  juz  jo  a  pendre  et  a  murir  Et  sun  cors  metre  si 
cume  fei  ki  ielonie  fist.  Se  or  ad  parent  ki  men  uoeille  desmentir.  A 
cesto  espee  que  jo  ai  ceinte  ici.    Mun  iugement   uoel  sempres  garantir. 

4* 
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Parteien  versöhnen  sich*^«.  Bei  dem  Zweikampf  steht  dem 
König  wieder  die  oberste  Leitung  zu.  Er  lässt  die  Reliquien 
bringen,  nimmt  beiden  Parteien  den  Schwur  ab »  bestimmt  die 
Zeit  zum  Beginn  und  trifft  Voricehrungen ,  dass  keine  ün^e- 
hörigkeiten  und  Verrätereien  vorkommen***.  Ist  der  König 
selbst  Kläger,  was  öfter  vorkommt,  so  geschieht  es  wohl ,  da?s 
die  Richter  nicht  direkt  ein  Urteil  fallen,  sondern  zwischen  den 
beiden  Parteien  zu  vermitteln  suchen'".  Eine  Aussöhnung 
der  Streitenden  wird  von  Ozier  im  Gayd.  verworfen,  weil  son?t 
die  Zwlstigkeiten  schon  am  nächsten  Tage  wieder  ausbrechen 
würden***.  Es  ist  auch  in  diesem  Punkte  deutlich  eino 
Schmälerung  des  königlichen  Ansehens  mit  der  Zeit  bemerkbar 
Während  uns  das  Rolandslied  noch  bei  der  einen  Partei  eine 
strenge  Rechtsliebe  zeigt,   welche   sie  gegen  den    Verräter  auf- 


BeBpumdent  franc  or  auez  yos  ben  dit  —  Gayd.  529  sagt  Karl  d.  Gr : 
Anroit  il  ores  baron  en  ma  cort  nule  Qui  vers  le  duc  en  portast  tta 
escu  De  ceste  cbose  qai  apparissans  fu? 

363)  G.  1.  L.  n  p.  26')  v.  9:  Por  coi,  biaus  frerea,  voa  a  Fromoes 
ocis?  Ja  disoit  il  quil  ere  nostre  amis;  La  pais  fu  faite  devant  le  roi 
Pepin.  -  ib.  p.  211  v.  9:  Que  toub  diroie?  la  pais  ont  establi,  H  s'oh 
trebaisent  et  furent  bon  aznin.    D'ambedui  pars  delivrerent  le  pris. 

354)  Lob.  Hs.  A  180  a  v.  28:  Du  palais  ist  Temperere  Pepin  Et 
auoec  lui  la  francbe  empereriz.  Devant  ia  porte  desoz  Tombre  d*un  pio 
La  s'aresta  Temperere  Pepin,  Isnelement  a  fait  les  sainz  venir.  —  Es 
folgt  dann  der  Eid  Fromonts.  --  cf.  Gayd.  1308.  -  Loh.  Hs.  A  180c  t.  1  r 
En  haut  parole  (sc.  Gerin)  si  quo  bien  fu  ol  Or  entendez  emperere 
gentilz,  Yous  et  ma  dame  et  tot  eil  qui  sont  ei  Je  proTerai  Taryniillox 
Fnimondin  etc.  —  G.  1.  L.  II  p.  32  v.  10  ff.  —  ib.  p.  34  t.  2:  ü  rois 
les  a  (SC.  die  Kfunpfenden)  aus  gardes  delivre,  A  trente  conte  qai  tuit 
sunt  Bi  chasä,  Parmi  la  ville  sunt  li  Franceis  arm^  Que  il  nl  ait  trai- 
son  porparlä.  —  et*.  Gayd.  1456  ff. 

355)  Rol.  .S608:  Dient  al  rei:  Sire,  nus  uos  prium  Que  clamez  quite 
le  cunte  Guenelun,  Puis  si  uos  seruet  par  feid  et  par  amor;  Viure  le 
laisez  car  mult  est  gentilz  hocm.  Ja  por  mnrir  n'en  ert  ueud  gemn,  Ne 
por  aueir  ja  nel  recuuerum.  —  G.  d.  R.  §  226:  Ah!  sire  roi  de  Franee, 
traite  cetta  affaire  avec  justice.  Retiens  k  toi  ton  baron,  ton  vassal  na- 
turel,  s'il  veut  te  faire  droit  pDur  la  perte  qu'il  ta  caos^.  Reaonce  a 
Tarnende  et  prend  Täquivalent  du  dommage.  Si  Dieu  te  pröte  Tie  mieux 
te  Yaudra  le  servici;  de  ton  vassal  que  ne  feraient  quatre  chevaux  chair 
gas  d*or  cuit 

356)  Gayd.  1487:  Ogiers  respont:  Dehait  quel  Idera!  Puis  revenist, 
demain  l'en  rappellast. 
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treten  lässt/sehen  wir  z.  B.  in  der  Ghev.  Og.,  dass  alle  Grosse 
auf  der  Seite  Oyiers  sind  und  ihn  gegen  den  König  in  Schutz 
nehmen  3*^    Dasselbe  ist  der  Fall  im  R.  d.  M. 


357)  Chey.  Og.  9551  sagt  Berars :  Por  che  qu'  Ogiers  en  valt  un  mot 
parier,  DedeoB  vo  cartre  le  vaussistes  jeter;  Dont  s'enfiii,  n*i  oea  de- 
morer.  Or  Tave»  pis,  tant  decaci6  l'av6s:  Se  le  vol6s  et  pendre  et 
traiener,  Ne  ponoit  estre  soffert  ne  endure,  Ains  en  verries  mil  homes 
cravanter  Et  maint  prodon  des  archons  enTerser.  Mais  faites  tant,  por 
les  nos  amistüs  Que  vos  soi^s  au  Danois  acordäs,  Ou  autrement  ne  vos 
porrons  amer:    Tot  vos  voldrons  orendroit  desfler. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


56 


Wortverzeichnis. 


Acelin  276. 

Acurä  1. 

Aelis  287. 

afanier  834. 

Aigremont  250. 

Ai.K-la-Chai)ellel01,119, 

154-57.  841. 
Alixandre  10,  291. 
Allemagne  828. 
Allemans  167,  187,  247, 

260,  329,  340,  344. 
Aiualgrö  217. 
Amboyns  213,  217. 
amende  355. 
amender  213. 
amener  34,  35. 
amiral  1,21-41,193,198. 

-  de  Babiloine  59. 

-  -   Cordres  60. 

-  -   Perse  58,  125. 

-  -  Tudele  61. 
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